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Vorbericht. 
er RT: wohl je eine Wiffenfchaft von einent 


ſo geringen Anfange zu einer folchen 
m Höhe geſtiegen, fo iſt es gewiß die 
—— —Na)aturkunde. Was fuͤr niedri⸗ 
ge, aberglaͤubiſche und ſogar ſchlechte Begriffe hat⸗ 
ten die Alten nicht von den Naturproducten? wie 
viel Beweiſe geben uns nicht verſchiedene Stellen 
des Aelians, Ariſtoteles und Plinius davon? 
und das war der Anfang derjenigen Kenntniſſe, die 
ſich nunmero in einem hohen Grade ihrer Groͤße 
befinden. Es hat allerdings der menſchliche Ver⸗ 
ſtand und Scharfſinn Jarhunderte anwenden muͤß 
fen; ehe fie dieſes faſt zu feiner Reife gediehene Mei⸗ 
fterftüch ihrer Vortreflichkeit der Welt darzuſtellen 
im Stande waren. Doch auch Jarhunderte mis 
ven keinesweges hinreichend genug gewejen, eine , 
Wiſſenſchaft zu einer faſt Höchften Bollfommenheit 
zu treiben, fondern zu folchen Vorzuͤgen, die die 
Naturkunde in Europa erworben, haben außer die: 
fen Zeiträumen auch diejenigen Vorteile fer vieles 
beigetvagen, die wir in unſerm Zeitalter vor den AL 
ten zum voraus haben, Der Mangel an naturge: 
fehichtlichen Kenntniſſen war es, welcher allen Aber: 
glauben unterhielte: So erfchrafen zum Beiſpiele 
noch ehemals die franzdfifchen Bauern, nach Hrn, 
Reaumurs Zeugniſſe, beider Erfcheinung des ſel⸗ 
tenen, großen, ſchwarz und gelben Dämmerungs: 
vogels, mit dem weißen Todtenkopfe auf dem Ruͤk⸗ 
fen, welchen fie als den Propheten einer — 
en⸗ 
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henden Peſt (weil er fo ſelten als ein Komet erfchien,) 
anfahen, Die Galläpfelfliegen bedeuteten Krieg, 
die Spinnen Seuchen, und Die Kornmaden Theu⸗ 
rung. Die Todtenuhr, (Termes fatidicum,) 
die fo oft die alten Muͤtterchen am Krankenbette er⸗ 
ſchreckt Hat, iſt nichts als ein weiſſes Inſect mit gelben 
Augen, fo im Holzmehle lebt, und fein Weibchen 
durch dieſes Schlagen zur Begattung lockt. Die be: 
rufenen Blutregen der Alten, was find fie anders? 
als die entlaßenen Feuchtigkeiten der nur ausge: 
ſchluͤpften Kohlweislinge und anderer Tagevoͤgel, 
deſſen vor dem Aberglauben ſo fruchtbaren Phaeno⸗ 
mens, natuͤrliche Urſache Peirescius 1608 zu Aix 
in der Provence entdeckt hat. Blos die Verdien⸗ 
ſte eines unvergeßlichen Ritters v. Linne, Hr. 
v. Reaumur, Bonnets, v. Geer und 
anderer wichtiger Forſcher der Natur, haben die 
Finfternig in der Naturkunde in helles Eicht ver- 
wandelt, Da fich nun aber ach zugleich mit dem 
Wachstume der Naturgefhichte, die £uft feltene 
Naturproduckte zu ſammeln einfand, onerachtet der 
Unerfarne die Wunder der Natur gleichſam nur 
dobenhin betrachtet, ob er gleich oͤfters ein natuͤrli⸗ 
ches Gefuͤhl fin diefelben empfindet, ſo tar von ver⸗ 
ſchiedenen Seltenheiten Sammlungen anzulegen, 
um Studio der Naturkunde ein eben fo nuͤtzlich als 
nottwendiges Geſchaͤfte, weil der Weg durch Bei⸗ 
ſpiele zu lernen, weit faßlicher, kuͤrzer und angenemer 
ift, als durch Lerſaͤtze, denn auch ſelbſt as fleiſigſte 
Leſen der beſten und weitlaͤufigſten Schriften, wel⸗ 
che von den Gegenſtaͤnden der Natur handeln, wird 
jungen Freunden derſelben one anfchauliche Erflä- 
rungen, entweder in der Natur felbit, oder ‚auch in 

guren 
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guten und richtigen Abbildungen leer und unbedeu⸗ 
tend vorkommen, weil ihnen aus Mangel jener an 
ſchauenden Kenneniffe, diejenigen Erklärungen felen, 
die der Autor vorausſezt. Aus diefem Grunde iſt 
es Anfängern in der Maturgefchichte anzuraten, für 
bald nur Triebe zu dieſer Wiſſenſchaft in ihnen auf⸗ 
wachen, auf das Sammlen natuͤrlicher Seltenheit 
ten bedacht zu fen, (eine Erinnerung die der Nie · 
ter v. Linne jungen Naturfreunden in einerfeiner 
academifchen Streitfehriften, Initru&t. Muf. rer. 
nat. Upf. 1753. pag. 3. $. 4. gegeben hat.) Daß 
diefes one große Mühe, Aufwand der Zeitund Kor 
ften gefchehen koͤnne, braucht meines Erachtens wer 
nig Beweis, denn innlandifche Stücke der vater: 
laͤndiſchen Naturgefehichte behalten beim Naturfens 
ner, wenn fie in einer foftematifchen Ordnung auf: 
behalten find, eben den Werth, als die außerordent- 
lich feltenen ausländifchen in dem Kabinette eines 
vornemen Liebhabers. Da nun die Infectenfamme 
lungen anjetzo wegen der Menge dieſer Tiere, der 
gemeinſte Vorwurf der Naturliebhaber ſind, ſo iſt 
der Endzweck gegenwaͤrtigen Werks, angehenden 
Sammlern einen ſichern Weg dazu zu zeigen nach 
Linne iſcher Methode ein ſyſtematiſches Kabinet 
Anzulegen, und eben dieſes war der Zweck meines in 
der Oſtermeſſe 1784. herausgegebenen Tafıhen- 
buchs für Inſectenfreunde, in wie ferne ich den 
ungen Freunden der Natur nuͤzlich geweſen bin, ha⸗ 
ben einige dffentliche forwol, als auch mündliche mir 
eifall zuwinkende Urteile auswaͤrtiger und hieſiger 
gelerten Goͤnner und Freunde mir gezeigt. Nur Als 
ſerten einige Kenner gegen mich, noch die zur Wiffen: 
ſchaft nötige Terminologie, und zu denen bei er 
Yd- 
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Ordnung, Gattung, und Art angefürten Bei— 
‘ spiele, hoͤchſt unentbehrlichen kurzen Definitio- 
nen beizufügen, beide Wuͤnſche Habe ich nach mei⸗ 
nen Einfichten zu erfuͤllen gefischt, und Durch Die Be: 
nugung und fleifige Lektuͤre der Schriften eines De 
Geer, u Reaumurs, Roeſels, Bonnets, Lyon— 
nets u. a. mich auch in einige phyſiologiſche Unterſu⸗ 
chungen und Erklaͤrungen eingelaſſen, wovon das 
erſte Hauptſtuͤck Beiſpiele hat: Im zweiten und 
dritter habe ich ſo Fury als möglich nicht nur die 
Einteilungsmethoden der beruͤmteſten Entomologen, 
ſondern auch das wichtige Geſchaͤfte der Verwand⸗ 
lung der Inſecten, Anfaͤngern zu erläutern und be: 
greiftich zu machen gefucht, Das Encyclopaͤdiſche 
Inſecten ſyſtem folgt Diefen dreien Hauptftücken, und 
den Befchluß macht eing ausgefürtere praftifche 
Anweiſung zum Fangen, Anlage und Unterhaltung 
eines guten Anfectenkabinets, Zwo Supfertafeln 
erläutern einiges was fich im Werke ſelbſt nicht deut: 
lich durch Beſchreibungen verftehen laft, Dreizehn⸗ 
jaͤriges unermuͤdetes Studium und ſelbſt eigene Beo⸗ 
bachtungen in der Natur, haben mir den Weg ges 
vbahnt, dieſes Werk, welches als eine vermerte Aus: 
gabe des erwenten Tafthenbuchs angefehen werden 
fan, auszufuͤren. In wie ferne Die gute Mei: 
nung für angehende Naturliebhaber den Beifallein- 
ſichtsvoller Männer zu verdienen hoffen dürfe, ſteht 
mir von billigen Leſern und Beurteilern zu erwar⸗ 
wem In der Eeipgiger Oftermefie 1786, 


Der Berfafler, 
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‚Erklärung der Kupfertafeln. 
Erſte Tafel. 


Sig. r, ftellet ein ſtark vergroͤßertes Hinterteil des Ruͤcken— 
marks der Liguſterraupe, (Sb Liguſtri,) por, waran 
ſich 5 Erhöhungen, (Ganglions,) oder Knöten, abcde 

, mit Ramificationen befinden. 

Sig. 2, Das vergroͤßerte ganze Ruͤckenmark, aus eben ders 
ſelben Raupe. 

2. Das im Kopfe liegende doppelte Hirn. 

b,c,d, e, f, biß n, die verfchiedenen Knoten, (Gans 
glions,) zwifchen den Knoten c, d, e, iſt es in zween 
Arme geteilt. "m? 

00 ‚vier lange aus ben legten Knoten n ausgehende Nas 

mißicationen. 

sig. 3. Ein Teil des Ruͤckenmarks von vorn, und an dem 

Orte wo es fich in zween Arme teilt, bite, d, e; 

„Al, kk, zo derfchiedene Stellen, wo es zween Arme, 
mit dem Knoten, woran fie hängen, vereinigt macht. 

5 9; zween Anoten, (Gangliers,) in h ift das Markeins 

fach; 1, dag nach dem Kopfe gugerichtete Ende. 

ig. 4 Ein Teil des Nückenmarfs, mit einem ftarf vers 
groͤßerten Anoten, (Ganglion,)u u u wellenförmige Ge⸗ 

kaͤße im innern des Maris, s 

Sig. 5. Das Bauchende eines weiblichen Mondvogels, (Ph. 
B. Bucephala,) unter einen Preßfchieber gedrückt, und 
vonunten vergroͤſſert vorgeſtellt, um die daran befind⸗ 
lichen Zeile genau zu fehen. 

ob, ab, eine chlindriſche Roͤre, deren Ende ber After iſt; 
a, deſſen Deffnung. 

ede, einhornartiger Ning, worinnen die Röhre des After 
als in einem Behältniffe fiecft; das Stück dift zum 
Zeil durch zween tiefe Einfchnitte von den übrigen des 
Ninges abgefondert, und died Stück ift die Decke der 
weiblichen Scheide. 

A, A, ber lezte membrandfe Bauchring des Zwiefalters, 
woran der hornartige Ring in feiner natürlichen Lage 

haͤngt, und aleichfam eingefchoben ift. 

Sig. 6. Iſt das Bauchende eines männlichen Zwiefalter dier 

fer Gattung, zwiſchen eben den Preßfchieber gedrückt, 
und auch wie erflered von unten miteiner ſtarken Ver⸗ 
groͤſſerung betrachtet, da denn durch das ſanfte Drür 
den folgende Zeile zum Vorſchein fommen ; 

a ber After als eine fleifchichte Rohre ; 

ba, ba, zwei hornartige loffelformige Stuͤcke, ur 

oberſten 


* 


oberften Rande zwo hornartige, und wie Hacken zuge 
bogene Platten pp, Yr, ſitzen Schließen ſich diefe beir 
den Isffelartigen Stücke zufanımen, fo bilden fie anden 
andern Zeilen eine Art von Futteral; 
£, eine hornartige und dreieckigte Kappe, die den Zwiſchen⸗ 
raum der Löffel verfchließt ; 
s, —— kleines hornartiges Haͤckchen, an der Spitze ber 
appe; 
ec, zween hornartige, krumme und ausgezackte Teile: dieſe 
Zeile zuſammen, das Haͤckchen der Kappe und bie Loͤf⸗ 
felftücke, dienen dem Zwicfaltermännchen, fich damit 
bei der Begattung hinten am Weibchen feft anzuhalten- 
im, die Scheide des männlichen Gliedes. 

Sig. 7. der Schwanz des männlichen Zwiefalters, mit num. 
v0 vergroͤßert, um die Mäuslein zu ſehen, wodurch 
die beiden hornartigen Löffelftücke, und andere Teile 
des Bauch? bewegt werden. 
aa, bie Kor lſtuͤcke; 

N9,n0,p, p vier Mäuslein, die diefe Teile in Bewegung fegen ; 
m, m, eine muskuloͤſe Haut, welche beſagte Teile um« 
ſchließt, und zugleich an diefen Teilen, und an der ins 
nern Oberfläche des legten Vauchringes anhängt. 
Zwote Tafel. 

Sig. 8. Der unter einer mittlern Vergrößerung gezeichnete 
Kopf der Doruraupe des befannten C. Vogels, (Pap. C, 
album, Linn. S. N. pag. 778.) ber einem Kaßenkopfe 
nicht unänlich fieht: 

0, zween bornigee Knöpfe, die gleichfam zwei Ohren 
vorftellen ; \ 

e, ein Ausfchnitt oben auf dem Kopfe; 

yy, bie Augen; 

bb, zwo kleine Sreßfpigen ; 

a, das Maul; 

beb, das dreiedligte Stück vor dem Kopfe mit hellbrau⸗ 

nen Rande. 

Sig. 9. Der vergrößerte hergförmige Kopf, einer Dorn 
Neffelraupe, woraus der Admiral (P, N. Aralanıa, 
Linn. 5. N. pag.779.) entficht; 1 

7 a bie fich in feine Haare endigen, womit fie be⸗ 
ezt find; 


‚e, eine Vertiefung oder Ausfchnitt oben am Kopfe. 
Sig. 10. Der zugefpiste Kopf eines Dämmerungsfaltere ; 
aa, die Augen; 
bb, bie 3180 Fleinen Freßſpitzen. 
Sig. ır. einfer vergrößertes Luftloch des erften Bauchringes, 
von bemTrauermantel,(Pap. Antiopa, Linn. S. N. p. * 
welches 


welches größer als die uͤbrigen ift, und fchräg hinten an 
Halskragen liegt, wie der Br. v. Reaumur mutmaßt; 
, Man wird darinnen eine große Holung o gewahr; 

$ig. 12. der Kopf und der erſte Ring, von der Gabelſchwanz⸗ 
raupe, (Phal, B. Vinula, Linn. S. N. p. 815.) recht im 
Gefichte, und etwas von unten, baf man bie Duerfpaltef, 

‚unter dem erfien Ringe zwifchen dem Kopfe, und den 
beiden erften Vorderfuͤßen ı und eine halbe Linie lang 
fehen fan, in diefer Anficht glauben wir diefe Rise am 
leichteften entdecken zu fönnen; Sr, de Geer gab dem 
Hr. v, Resumue die erfte Nachricht von diefer Entde— 
Kung, und wegen ihrer fonderbaren Eigenfchaft hat ſte 
die konigl. Academie der Wiffenfchaften, inihre Samm⸗ 
lung aufgenommen, S. 1. B. der Memoiresde Marbe- 
matique et de Phyfique ete. p, 530. sr. Beer bat fie 
zwar fchon überfezt, allein Sr. Soͤtze hatfie abermals 
in. Br. Bonnets und anderer Naturforfcher Abhandl. 
aus der Inſectologie, ©. 320, geliefert. Bonnets eiges 
ne Beobachtungen über die Eigenfohaften diefer Raupe 

‚ befinden fich in eben diefer Sammlung, ©. 106. 

Fig 13. Sind die Kornfüße einer Nanpe vergrößert, deren 
jede 6 hat, fie fißen paarweiſe an den 3 erſten Ringen, 
find hornartig, (wovon fie auch den Namen erhalten 
haben,) befichen aus drei ineinander gefchobenen Schein 
den, mit vielen Haaren befezt, dieſe Scheiben ‚geben 

, allemal gefrümmt in eine Spige zufamnıen. 8 

Sig. 14. Der mit dem Vergroͤßerungsglaſe vergrößerte Kopf 

einer Naupe; 
aa, ift dag Zangengebiß, wodurch fie fich nären ; neben 
denielben ragen zwei Rühlfpigen c ce hervor, fo ſtets 
in Beweaung find, der Nußen den fie den Naupen ges 
wären, ift bisher noch verborgen geblieben. 

Sig. 15 Eine vergrößerte Puppe eines Nachtfalters von unten, 

b, die Augen ; 

n, dasFuͤhlhoͤrnerfutteral, das hier vielen Kaum einnimmt; 
a, die Slügelfcheiden ; \ 

eeee, Hier Ausdünftungs + Löcher der Puppe; 

„P> eine fteife Schwanzfpige. — 

Sig. 16, Ein Breitebret worauf der Zwiefalter mit einen 
Streifchen Papier ausgebreitet iſt, Sig. 16.b, dag Pros 

fil des Bretchens, um die Einfchnitte zu fehen. 

$ig. 17. Eine mit grünen feidenem Filet überzogenegangklappe. 

ig. 18. Ppramidenformige Eier, unter einer ftarken Vers 
arößerung. von dem gewoͤnlichen Koblfchmetterling, 
(Pap, Dan. Brafficae, Lian. $. N, p. 759. n. 75.) nad) 
ber Natur gezeichnet. — 
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Einleitung. $- $. T- = TO. 2 S. 1 

Erſtes 8auptſtuͤck: Allgemeine Grundbegriffe der 

Infectenlehre oder Terminologie $. $. 11,37. ©. 22. 
Zweites Sauptſtuͤck: Don der Einteilung der Ins 


ſecten 9. $. 38 » 46. ©. 90, 
Drittes Zaupiftäd; Bon der Erzeugung und Ver⸗ 
wandlung det Sjnfecten. 8. $. 47 «74 ©, 113. 


Encyclopädifenes Infectenfyitem nach den Begrif- 
fen des Ritter v. Linne“. 5.1 
Erſte Grönung: Mit ganzen und harten Flügelves 
. fen. (Coleoptera.) ’ & 
Zwole Grönung: Mie halben Flägeldecken, (Fe- 
miptera,) er 
Dritte Brönung: Staubflügler ; mit beftäusten 
"Rlügeln. (Lepidoprera,) S. 237. 
A) Erſte Gattung. Tagevögel, (Papilio.) G. 289. 
B) Zwote Battung. Schwärmer. (Sphinx,) ©.303- 
C) Dritte Gattung. Nachtfalter. (Pba. 
Iaena.) ©. 309, 
Vierte Grdnung: Mit negförmigen Flügeln. (Nen- 
roptera.) : S 
Fuͤnfte Grdnung: Mit häufigen Flügeln. (Hyme- 
noptera,) , ©. 350: 
Sehfte Grönung: Ziveiflüneliche, (Dipzera) ©. 389. 
Siebende Grönting: Ungeflägelte. (Aprera.) E. 411. 
Anhang. Anleitung und Erfarungen zur Anlage 
und Unterhaltung eines Inſectencabinets. S. 453. 
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ü Po Die Inſeetenlehre ober Entomolo ie, 
AN. INN £ ift ein befondrer und fer beträchtlicher Teil 
> der Naturgeſchichte des Tierreichs, (Zoo- 


SATT logiae,) welcher ſich mit den Betrach— 
tungen derer Inſecten, in NRücficht auf ihre Erzeu⸗ 
Sung, Verwandlung, (Metamorphofis) und 
Zinteilung in verfdiedene Gattungen befchäftiger. 
Sie macht nach denen neueften Begriffen des Bitter - 
v. Linne, in der ı2ten Ausgabe ber ſaͤmmtlichen Nas 
turgefchichte, die fünfte Claſſe des allgemeinen Tiere 


N 


reichs aus, | 


2. 
Wenn wir die Gefchichte der Ältern Naturforfcher 1), 
bis in die Mitte des 16ten Jahrhunderts durchgehen, fo 
en wir, daß fein Teil der Naturkunde längere Zeit 
unbearbeiteter und unbefannter geblieben, als die Entos 
Mologie, Eine der wichtigften Hinderniffe bei der Unter⸗ 
ſuchung der Kleinheit der Teile an denen Inſecten, war 
One Zweifel der Mangel an Wergröfferungsgläfern, die 
Andre war allerdings auch ihre unbefchreibliche Menge 
und Verfchiedenheit, in Betrachtung auf die verſchiede · 
4 nen. 
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nen Himmelsftiche, die fo unterſchiedenen Geftalten, 
und ihre vielfache Zeugung und Verwandlung Famen nod) 
überdies darzu. Endlich hielt viele Unterſucher der Nas 
tur, ein damaligen Zeiten anpaffendes Vorurteil , von 
der Schaͤdlichkeit dieſes und jenen Inſects, in Nückfiche 
feiner Waffen, oder eines vermeintlichen Giftes, ab 2), 
fo wie auch der gröfte Teil derfelben, weil er beflügelt 
ift, gar leicht aus Mangel der— Vorteile des Fangens, 
der Hand und dem Gefichte des Zoologen entflohe. Es 
find noch merere Urfachen 3), teils die Zeit, wenn fie zu 
finden, der Ort ifres Aufenthalts, und die Pflanzen 
worauf fie ſich näven, und erzeugt werben, zu erwägen. 
Nur erft unter Conrad Geßners und Ulyffes A: 
Drovands Händen, um die Jare 1506 bis 1605, wurde 
angefangen, der Jnfectologie die ware Geſtalt einer Wiſ⸗ 
ſenſchaſt zu geben, denn vor den Zeiten dieſer zween Maͤn⸗ 
ner, ward wenig betraͤchtliches zur Aufname dieſes Teils 
der Naturkunde gearbeitet. 


1) Sr. Geßner, in der Vorrede zu D. Sulzers Kennzei⸗ 
chen der Inſecten. Zürich 1761. 4. hat die Geſchichte der 
nfectologie, von ihrer erfien Periode an, bis auf die jeßi- 
gen neuern Zeiten abgehandelt, und befondere die alten en. 
tomologifchen Schriftfteller, größtenteils angefürt, und hin« 
länglich beurteilt. Ingleichen Beckmann, De Hift, Nat. Ve- 
terum, Petrop. et Goett. 1766. 8. Cap, I. $. TO. 


2) Die Alten hielten 3. B. die Wolfsmilchs raupe, 
(Sph. Euphorbiae,) für ein fer giftiges Tier, weil der Saft, 
den fie zu ihrer Verteidigung aus dem Munde ſprizt, wenn 
er auf die blofe Haut koͤmmt, ein Jucken und Brennen ver» 
urfacht, es ift aber dieſes eine blofe Wirfung des Gafts 
der Efula, den die Maupe wieder von fich giebt. So wird 
die Raupe von der Phal. Procefionea, (die Katzeneule,) wies 
wol one Grund, für giftig gehalten, weil, wenn man fie 
felbft, oder auch ihr Gefpinnfte, auch oͤfters nur den Ort ihres 
Aufenthalts mit blofen Händen anrürt, die ganze Haut vol 
Yer Blattern, fonderlich zwiſchen den Fingern aufläuft, wel⸗ 
ches mit ſtarkem Jucken verbunden ift, allein die Urſache iſt 
die nemliche wie bei den Brenneſſeln, denn die feinen und 
ſpizigen 


Einleitung. 3 


feisigen Haare ber Raupe, gehen bei der Beruͤrung, in 
ie Haut hinein, die Enden bleiben darinnen ftecfen, und 
verurſachen alsdann ein brennendes Jucken. Br v. Reaus 
Mur, ſchlaͤgt ben frifchen Saft von Peterfilie, als dag befte 
dittel darwider vor, frifche Erde Fan auch im Notfalle ges 
taucht werden. Hierher gehoͤren ferner die meiften fteifs 
aarigen Bürftenraupen der Seidenfpinner, (Bombyces,) 
die, mo nicht äuferlich verlegen, doch fonfl andere unanges 


neme Empfindungen verurfachen fönnen. Die Naupen der ı 


Phal, Caja, Quercus, Rubi, und f. w. (der Bär, der Ei: 
&enfteeicher, Das Yindbeerblatt,) laßen bei der Berürung 
mit der blofen Haut, feine, mit unfichtbaren Wiederhäckgen 
derfehene Haare, darinnen fisen, welche ein empfindliche 
Jucken verurfachen, Die Phal. Pini, (der Sichtenwandes 
zer,) deren Raupe hat einen Staub und Haare, die eine 
empfindliche Geſchwulſt, ihr freffender Saft aber fogar einen 
geindigen Ausfchlag, fo wie ihre Ausduͤnſtungen einen Ekel 
im Magen, Schwindel und Kopfſchmerzen verurfachen, eine 
Beobachtung, die Hr. Paſt. Goͤetze, im vierten arg. dee 
neuen Mannigf. Seite2g1, beftätigt hat. Die Phal, Vinula, 
(der Gabelfebwans,) fprizt aus einer Dueerfpalte unter 
dem Kopfe, einen ſcharfen und fer wirkſamen fauern Saft 
von fich. Siehe Bonnets und anderer Naturf. Abhandl. 
aus der Inſectologie, ©. 105. und 320. Mit vielen Ver— 
Snügen liefet mıan in Reaumurs Abhandl. über die In⸗ 
fecten, auf was für Art er fich für den Stacheln, und denen 
Siftigen Ausdinftungen der Inſecten, herzhaft verwart, und 
auch diejenigen, fo ihm bei feiner Arbeit hülfreiche Hand ges 
leiftee haben, zubereitet hat. 


3) Selbſt der Aberglaube in der Nafurgefchichte mit 
Unwiffenheit vereinbart, waren oͤfters fer wichtige Hinder⸗ 
niſſe der Inſectologie. Br. v. Reaumur Hiſt. de Inf, T. 
U, fuͤrt ein Beifpiel biervon an; der in unfern Gegenden 
eben nicht allzuhäufige Dämmerungsfalter, Sph. Atropos, 

der Todtenkopf) hat in einigen Gegenden Granfreichs, 

wegen feiner Farbe und Zeichnung, oft grofen Schreien 
unter dem Volke erregt, weil er gleichfam dag Zeichen eines 
odtenfopfg aufdem Rücken trägt, und im Fluge den Flägs 
lichen Laut von fich giebt, als 06 ein Kind wimmerte, dahero 
Haben die Einwoner ſolche Tiergen, wenn fie fich in einem 
Jare häufiger als im andern zeigten, für Vorboten des 
gröften Unglückg gehalten, Merere Beifpiele des Aberglau- 
bens und deffen Einfing anf die Naturgefchichte, haben 
42 Reau⸗ 
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Keaumur und Swammerdamm angefürt. &.Linnei Difl. 
Siftens Miracula Inſect. Upf. 1752. 


$ 3% 

Wollten wir aud) ſchon eines Ariſtoteles und dls 
tern Plinins gedenken; fo hat erſterer zwar von der 
Natur, Erzeugung, und denen verfchiedenen Teilen der 
Inſecten, gefchrieben, und unterfchiebliches von ihren 
NRarungs · und Zortpflanzungstrieben angefürt 4), allein 
ſich aud) faft gänzlich, nur auf die befannteften Gattuns 
gen eingefehränft, und noch überdies Feine tauglichen Uns 
ferfiheidungskenngeichen angegeben, aud) oͤfters die felte 
famften Fabeln eingemiſcht: lezterer hat das meifte 
aus den Schriften des erftern entlent, und hier und da 
mit merern Märgen ausgepuzt 5). Pedac. Diofcoris 
des, ein griechifcher Arzt, der zu den Zeiten LTerons 
und Vespaſtans lebte, hat als ein in der Kentnis ber 
Arzeneimittel feines Zeitalters erfarner Mann, nur auf 
einige Inſecten, deren Gebraud) in ber Arzneifunft bes 
kannt war, fein hauptfächliches Augenmerk gerichtet. 
Claud. Aelianus Nachrichten von Inſecten 6), wel⸗ 
che er in feinen fechs Buͤchern von Tieren, hin und 
wieder vorträgt, find meiftenteils aus denen vorerwenten 
Autoren genommen, und das wunderbare und ungewiſſe, 

uͤbertrift durchgehends in ſeinen Erzaͤlungen, das glaub⸗ 
wurdige und ware 7). Rach den Zeiten des Ariſtote⸗ 
les, bekam überhaupt die Kenntnisder Inſecten, Feine 
merklichen Berbefferungen, noch) einigen Zuwachs, aufer 
daß einige etwas befjer, von einem und dem andern Aus 
tor befchrieben find. So ift es, wieoben bereits gedacht 
worden, bis auf die Zeiten Conrad Geßners, in der 
gefammten Naturgefdjichte fortgegangen, weil man meis 
fienteils bei der Einteilung des Ariſtoteles geblieben. 


4) Siehe Cicero definibus Lib, V. Perfequutus eſt 
Ariftoreles animantium omnium ortus, vidtus, figuras, Ue— 
ber die Anzal der Buͤcher, welche Ariſtoteles von den Tieren 
; gefchries 


| 
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Eſchrieben hat, find die Meinungen nicht einerlei, einige 
aupten mit dem Plinius im gten Buche, Kap. 16. er har 
E50 Bücher von den Tieren gefchricben, und die noch 
brig gebliebenen 10, wären nur ein Auszug derfelben. Die 
Schikfate der Ariſtoteliſchen Schriften erzält Sabricius, 
in Bibl. Graeca, Vol. IL. und Bruder, in der philofophi« 
ſchen Gefchichte ausführlich. 


5) Ein Beweis von des aͤltern Plinius Zähigfeiten, 
Erdichtungen in die Naturgefchichte einzumifchen, find die 
Fabeln und Lächerlichen Erzälungen von ber Hyaͤne, im 
28ſten Buche, im 8. Kapitel, welche Ariftoteles widerlegt 
bat, Hift. Anim. Lib, VI. Cap. 32. und Lib, VIIL. Cap. 5. 
Denfo in der Vorrede der deutfchen Ueberfeßung des Plinius, 
fucht felbigen, wegen der Erdichtungen in der Naturgeſchichte 
zu verteidigen; fo wie Zarduin in feinen Anmerfungen über 
diefen Autor, folgendes zu feiner Entfchuldigung ſagt: 
Quod multa Plinium attulifle in medium criminantur ali- 
qui, quae falfa funt, quae commenta fapiant, magorum- 
Que vanitates, nihilid juftae utique habet reprehenfionis etc, 


6) Aufer Weſpen, Bienen, Ameifen, kommen von Jr 
fecten faft feine in Aelians Schriften vor. Er läugnet uns 
ter andern auch dag Dafein der Lungen bei den Inſecten. 


7) Siehe Lefier, Theol. des Inſedes, avec des remar- 
ques de Lyonner, ä la Haye 1742 Tom. I. pag. 21. und 
Gefsneri, Praef, ad Acliani Hit, Animantium, 


% 4 


In diefem Zeitpunfte nun, fieng nur erwenter Geß⸗ 
ner, welcher wegen feiner ausgebreiteten Gelerſamkeit, 
ben Beinamen der deutſehe Plinius erhielt, an, alles 


was er von Tieren, Pflanzen, Foßilien, und übrigen Tei⸗ 


des gefammten Naturreichs zufammen bringen konnte, 
zu befchreiben, undabbilden zu laffen, ſammlete zugleich, 
die feiner Zeiten neueften Entdefungen, und verglich fie 


aufs forgfältigfte mit denen, welche er in denen alten 


Schriften der Naturforſcher gelefen hatte, brachte alles 
in eine richtige Ordnung, und machte hieraus eine neue 
Tiergefehichte, welche billig als eine Bibliotheca Anima- 
His felbiger Zeit angefehen werben Fan. Da ihn aber ein 

a3 zu 
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zu früher Tod übereilte, fo kam dasjenige, was er von 
den Inſecten gefchrieben nicht zum Vorſchein, allein 
durch Cafpar Wolfen fam es an Joach. Came⸗ 
tarium, von diefen an Thom. Mlouffet 8), welcher 
alles, in die von ihm 1634, zu London in Folio heraus- 
gegebene Hiftoriam Inſectorum eingerüft, und ein 
brauchbares, mit denen richtigften Holzſchnitten verſehe⸗ 
nes Buch) von Inſecten geliefert hat. 

8) Siehe Friſch Befchreibung aller Infecten in 
Deutfchland, Berlin 1730 — 38. 4. inder Vorrede zum XIL 
Zeile, Dieſes Infectenwerf, das von Gefnern, Watton 
und Pens angefangen, iſt von Thom. Mouffet in Ordnung 
gebracht, vermert und hier und da verbeffert worden, und 
mit mer als soo nach dem Leben gezeichneten Figuren erläus 
tert, Mouffet hat in dieſem Stücke der Naturgefchichte 
für fein Zeitalter, mit vielem Eifer gearbeitet, und verdient 
noch jeßo, befonderg wegen der dabei befindlichen Figuren, 
ob es fchon Holsfchnitte find, alles Lob, indem fie das vo 
fich Habende Inſect gut vorfiellen- 


9 5 

Ulyffes Aldrovand, ein in der Naturgefhichte, 

und fonderlic) des Tierreich erfarner Arge zu Bononien, 
war ber erfte Nachfolger Geßners, er hatte ſich auf 
feinen Reifen in die entlegenften Sänder, eine nicht gemei⸗ 
ne Kenntnis der Tiere eigen gemacht, und arbeitete nad)- 
gehende, mit Beihülfe eines treflichen Kabinets, an eis 
ner vollftändigen Tiergefchichte, gab aber von dieſem weit- 
läufigen und foftbaren Werfe, bei feinem $eben, nichts 
als die Wögelgefchichte in zwölf, und die Inſectenhiſtorie, 
erftere 1599, Ieztere 1602 in fieben Büchern zu Bono⸗ 
nien heraus, welche 1620 nochmals zu Frankfurt gedruft 
worden. Am erftern Orte find fie 1638, zum andern« 
male, mit vielen Figuren in Holzjchnitt und in lateinifcher 
Sprache aufgelegt worden, Er hinferlies dennod) bei 300 
zur Naturhiftorie und Philoſophie gehöriger Volumen in 
Mſpt. 9) welche hernach mit fremden Zufägen, in unters 
| Ä fihiedes 
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ſchiedenen Bänden herausgegeben worden, allein man fin- 
det in ſelbigen, aufer einer metodifchen Einleitung, Bes 

)reibung und Abbildung 10) der Inſecten, viele einge, 
miſchte Mieinungen der Herausgeber, welche die eigenen 
Beobachtungen des Autors falt ganz verunftalten ı1). 


9) Siehe Conringii, Introd, in Art, med, Cap. IX. 
7. p. 293. Sed fidem [uperant tercentum ampla volu« 
Mina, manu ipfius, ut-afleverabant, ſpectanti, exarata. 

. 10) Bon den Abbildungen der Inſecten in Aldrovands 
Werke, urteilen Seife in 7ten Teile des angefürten Buche, 
und Roöefel, Inſectenbel. daß wenige derfelben zuverläffig 
und richtig, beſonders aber die Hleinern unfenntbar, und uns 
geſtalt gezeichnet wären, weil es aber meift Driginale, doch 
natürlicher als Johnſtons Kupferftiche, welches nur Co⸗ 
Pien von jenen find. 

11) Siehe Linn, Amoen, Academ, Tom, IV. p, 131. 


— 

Joh. Johnſton, ein in vielen Wiſſenſchaften, und 
ſonderlich ver Naturgeſchichte geuͤbter Arzt, welcher, nach⸗ 
dem er zehn Jare auf Reiſen zugebracht hatte, und ſich 
alsdann nach Liſſa in Polen als Stadtphyſicus begeben, 
ſich mit der Herausgabe ver Hifl, AMimalium, welche eini 
brauchbarer Auszug in 20 Büchern beftehend, aus Als 
drovands und Mouffets, oder vielmer Geßners 
Schriften war, mworzu er noch feine eigenen Erfarungen 
Binzugefüge, ammeiften befannt gemacht hat. Diefes 
erf trat 1653 zu Frft. mit Merianifchen Kupfern, ana 
ſtatt der Holzfhnitte des Mouffets zuerft einzeln ans 
icht, alsdann ward felbiges zu Amfterdam 1718, unter 
dem Titel ‚ Ruyfch, Theatrum Animalium, wiederum 
diel prächtiger aufgelegt 12). So fer aud) die Verdien⸗ 
fie dieſes berümten Naturforſchers zu ſchaͤhen find, eben 
fo grofe Unvollkommenheiten, behält dennod) feine Eintei⸗ 
ung der Tiere; wir wollen nur vornemlic) bei den In— 
fecten ftehen bleiben, wie ex felbige in drei davon handeln» · 
Ag den 
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den Büchern eingeteilt ba. Er macht nemlich vier 
Hauptordnungen mir und one Süße, mit und one 
Slögel, 

12) Da Jobnſton 1681 dieſes Werk zuerft geſammlet 
hat, fo ward e8 1718 von Henr. Ruyfch, aufs prachtigfte 
wieder aufgelegf, und mit noch 308 bisher unbekannten Fir 
ſchen vermert. Giche Brükmann, Bibl. Animal, p. 217. 
und Kaeſtneri, Bibl, Med. p. 557. le Clerc Bibl, ancien. et 
moderne P, IL. Tom. X, 


A $. 7. 

Nur erſt nach der Mitte des 17ten Jarhunderts, 
fieng fic) die genauere Kenntnis der Entontologie zu ver« 
merenan. Swammerdam ein Holändifcher Arzt und 
Naturforſcher, der in Leyden lebte und ſeine meiſte Zeit 
auf die Unterſuchung der Raupen, Schmetterlinge, und 
anderer Inſecten wendete, wuſte ſelbige durch die feinften 

Werkzeuge, mit faſt unglaublicher Muͤhe und Gedult zu 

zergliedern, worinnen er auch nach Morhofs Zeugnis 

13) ſeiner Zeit der einzige war. Er erzog deshalb mit der 

groͤſten Sorgfalt verſchiedene Gattungen der Inſecten 

ſelbſt, um ihre Lebensart, Verrichtungen, Triebe, Zeu⸗ 

gung, und verſchiedene Perioden erforſchen zu koͤnnen. 

Auſer oben angefürten feinen Werkzeugen ſelbige zu zerle 
gen, (welche in aͤuſerſt feinen und ſcharfen Scheerchen, 

Lanzetten, und Meſſern beſtanden, die ſo klein waren, 

daß er fie unter einem Vergroͤſſerungsglaſe fehleifen mu. 

fte,) gebrauchte er noch überdies die beften Wergeößerungs« 

gläfer von verfchiedener Groͤſe, die alle auserlefen, fer 

‚helle und durchfichtig waren, und auferordentlic) vergroͤ⸗ 
ſerten. Durch ben unermüderen Fleis und lange Hebung 

dieſes grofen Naturforſchers, deſſen Geift recht fihien dazu 

gemacht zu fein, kennen wir vieles von den Beränderungs« 

arten diefer Tiere, weldye an und vor fich fehon die wun. 

berbarften Wirfungen der Natur find, wo nemlich das 
Inſect einige Zeit in einem gewiſſen Zwifchenftande ver» 
bleibt, bis es alsdenn ein vollfommenes zur Fortpflan⸗ 

ung 
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zung füchtiges Tier geworden if. Er gab eine Hifto- 
„am Infedtorum generalem 14) 1669, in gto zu 
Utrecht Hofländifc) Heraus, welche hernach bafeibft 1685, 
N Die franzöfifche, und 1693 von Aemninio in die las 
teiniſche Sprache überfegt worden ift. eine ausfürlis 
, Inſeetengeſchichte, unter dem Titel: Biblia Naturae, 
aben wir dem groſen und beruͤmten Arzt Herm. Boer⸗ 
Rape zu verbanfen, welcher das Manufeript von Du⸗ 
derney in Paris erfaufte, und 1737 zu $eiden, in zweien 
eilen in hollaͤndiſcher Sprache, nebft einer lateinifchen 
Meberfegung Hier. Dav. Gaubs zum Drucke beförder- 
fe, wovon im Jar 1752 eine deutfche Ausgabe zu Leip⸗ 
dig berausgefommen 15). 


13) Siehe Polyhift. Tom, 11. Lib, ı1.Part. 11. Cap. 
45.5.5, Als einen Beweis von ber Zergliederungsfunft 
er Infecten, worinnen Swammerdam big zum Bewundern 
Los geweſen, ift die Geſchicklichkeit mit twelcher er 1668 in 
Gegenwart des Grosherzogs von Tofcana, und des a- 
gallotti und Thevenot einige Verfuche machte. Denn er 
zeigte ihnen wie ein Ztviefalter mit feinen zufammengeroliten 
und verwickelten Teilen in der Raupenhant verfieckt läge, 
und diefes Kunſtſtuͤck verrichtete er mit unglaublicher Ge» ' 
ſchwindigkeit und feinen unbegreiflich Kleinen Werkjeu⸗ 
Sen, wodurch er beivied, daß in der Natur Feine eigentliche 
Erzeugung ſtatt finde. Siehe Vibel der Natur, Leipzig 
1752. Sol, Vorrede, Seite 5. und Lyonnez, Theol, des In- 
fettes, etc, de Le/fer, Tom, I: p. 34. fu, 


14) Siehe, Brükmann, Bibl, Anim. p, 243, u f. Kef- 
"eri, Bibl, Med. p. 412. Eine Beurteilung und Nachrichten 
+ N Swammerdams Hit, Infed, hat Friſch, in gten und 
Aa Teil des angefürten Buchs in der Vorrede gegeben. 
: — Lipf, An. 1685. p. 46. Reaumur, Tom. 1. Mem. 

‘#39. fuiv. 


15) Swemmerdam, dem wir fo viele neue Entdeckungen 
au danfen haben, Fonnte mit feinen unfchägbaren Erfarune 
gen, Nirgends an rechten Mann fommen. Er botfeine Wer: 
Lover ie ihm fo viele Mühe und Arbeit verurfacht hatten al- 
Be nalben aus; aber feine Erfarungen blieben bei feinem 

en immer im Dunkeln. Nur erfinach feinem Zode wur⸗ 
den fie von dem berünten Boerhaave mit grofer Mühe ang 
i As dem 


£ 
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dem Staubehervorgezogen, gedruckt, gelefen, und von jeder⸗ 
mantı geglaubt und bewundert. Gicht, Lyouner, Theol. des 
Infe&t. par Leffer, Tom.l. p- 36.note *. Die deutfche Ueber⸗ 
feßung ift wenig brauchbar, weil ihr des Berf. Hiftoria In- 
ferorum felt; das Werk felbit enthält von der Lebensart, 
und Zergliederung der Inſecten vor£refliche Unterfuchungen, 
doch haben mir bei verfchiedenen Inſecten anjetzo beffere und 
neuere Entdecungen. ©. I. C. Müllers, Einleitung in 
die Sconomifche und phnficalifche Bücherfunde; zten Band 
ı Abt. ©. 580. 


$.8. 


Auſer ertventen Swammerdam liefen ſich zu gleis 
cher Zeit, viele gelehrte und ſcharfſinnige Naturforſcher 
die Unterſuchung derer Inſecten angelegen ſein; ich wuͤr⸗ 
de den Zwect meines vorhabenden Plans verfehlen, wenn 
ic) weitläufig in der Geſchichte dieſes Teils der Gelehr⸗ 
famfeit fein wollte; blos Anfängern zugefallen, will ich 
die Namen eines Blancard und Bedi, nebft eines 
Malpighs anfuͤren, wovon erſterer merenteils einheimi⸗ 
ſche Inſecten beſchrieben und abgebildet, der folgende 
aber durch unwiederrufliche Verſuche die Irrtuͤmer der 
Generationis aequivocae, (dieſer Mutter fo vieler falfchen 
Meinungen,) widerlegt hat, Vorurteile, bie ſich von 
Ariſtoteles Zeiten bis zum vorigen Jarhunderte bei 
Aldrovand und Johnſton erhalten hatten; feine hierür 
ber ausgeatbeitete Schrift brachte das erfte Acht uͤber je⸗ 
nes finftere Fabelreich; 16) Lezterer hat aber blos ben Sei⸗ 
denwurm betrachtet. Die gelerten gefellſchaftlichen Schrif⸗ 
ten lieferten viele neue Beobachtungen und Unterfuchungen. 
Hoocke und Leuwenhoeck betrachteten bie Fleinften dies 
fer Tiere, mit denen vortreflichften Vergröferungsgläfern }). 
Ein Goͤndaert17) undeine Merianin 18) bildeten mit 
natürlichen Farben fowol in » als ausländifthe Inſekten aufs“ 
genauefte ab; ob. Ray lies aud) diefen Teil der Nas 
turfunde nicht umbearbeitet, und feine zu CLondon 1710, 
nad) feinem Tode herausgefommene Hiftoria Infedtorum 
enchäle genauenad) Swammerdams Einteilungsplane, 

befchrie 
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beſchriebene einheimiſche und fremde Inſecten. Unter 
neuern Autoren, verdienen ein Job, Leonh. 

riſch, 19) Hleaz. Albin, von Roefel, Jac. Ad» 
miral 20) Soefnagel,21) Car, Clerck, und Dru⸗ 
ry (HH) in England wegen ihrer vorzüglich richtigen 
Und guten Zeichnungen das gröfte $ob. Man müfte übris 
gens in der Gelertengefehichte der Naturkunde ganz frem« 
de fein, ‚wenn man den Fleis und die Werdienfte des Jen. 
dv. Resume um die Inſectologie nicht kennte, feine 
Inſectenhiſtorie, welche er mit allen erforderlichen Scharf⸗ 
ſinn und. tiefer Einſicht 1734 bis 42 zu Paris in 4to 
in fechs Teifen herausgegeben hat, fkreitet mit denen mes 
reſten Schriften diefer Art, um den Vorzug; 22) Ich 
Hätte billig Urfache weitläufig eines verdienftvollen Ar. 
dv. Geer, Lyonnets, Bonner, Schäfers, Sco⸗ 
Poli, und Sabeizius zu erwenen, allein deren Schrif⸗ 
ten find Kennern zu befannt, als daß fie einiger. weitern 
ruͤmlichen Empfelung bedürfen, und ihre Werfe haben 
zur Aufname der Juſectologie allzuviel Gutes, geleiftet, 
* fie die Liebhaber derſelben nicht fuͤglich entberen 

nen. | 


16) Redi, Franc. Esperienze interne della generatio- 
ne degli Inferti. Fiorenz, 1688, 4to Napol, 1687. 8. c, 
$: a Frifio latimit. donata, Amft, 1686. e. fig. Giche, 
Dolfs‘ Theorie Hon der Generation. Seite 29. Diefeg 
Buch ift nad) feinem Zeitalter merkwuͤrdig. 


N D Robert Book ſchrieb gleich nach: dem Per. Borell 
J Älteften micrographifchen Schriftfieller 1665. feine Mi- 
ene Phiam reftauraram, zu London; darinnen er verfchies 
teile gute Beobachtungen durch Vergroͤſſerungsglaͤſer mit⸗ 
— Da das Buch ſer ſelten geworden, ſo hat man die 
und denen Platten neu abgedruckt, uud ſelbige mit neuen 
; gedrungenen Erklärungen 1780 zu London in Folio aufs 
wu herausgegeben. Nach ihm trat Keuwenboek auf, 
— den rechten Gebrauch und Nutzen der Microſcopien 
8 den hat; er hat felbft mit feinen eigenen verfertigten Ver⸗ 
erungsgläfern wichtige Entdeckungen fir die gefammte 
aturkunde gemacht. 
17) Gödgert, 
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17) Goͤdaert, ein Niederländer, und fünflicher Mah⸗ 
fer gieng 25 Jar damit um, die Inſecten zu nären, ihre 
Verwandlungen zu beobachten, die ſchoͤnen herausgekomme⸗ 
nen Zwiefalter mit Farben nach der Natur abzubilden. Das 
Buch bieſes Verf. ift von der Art, daß die Kupfer in felbir 
‚gen, vornemlich bei der franzsfifchen Ueberfegung, die zu 
Amfterdam 1700 heraus kam, nicht fonderlich ;geftochen 
find. Diele Inſecten find ganz unfenntlich und die mar 
noch Fennt, find groͤſtenteils fo fehlerhaft, daß alle die Ku⸗ 
pfer faſt unnüge wären, wenn die Folge der Verwandlung 
des Tiers, und die beigefügten Befchreibungen ben Mans 
gel der Nenlichfeit nicht erfezten. Auch find bie Befchreibun« 
gen gemeiniglich fer unvollkommen, weil Goͤdaert zu einer 
- Zeit lebte, da man noch nicht genug mis bem Gefchmack at 
Beobachtungen und Verfuchen befannt war, fo fann man 
von den feinigen die Nichtigfeit und Genauigfeit nicht ers 
warten Wir Haben eine middelburgifche lateinifche Auss 
gabe von loh. de Mey 1662. und eine andre von Mart. Kir 
fieen zu Kondon 1685. in 800. welche der Herausgeber in 
eine Ordnung gebracht, und mit phyfRcalifchen Anmerfuns 
gen vermert hat. Man hat auch eine. franzöfifche Weberfer 
gung, “ang 1700. 111. Tom. 12mo. 


18) Maria Sybille Gräfin, geborne Merian, gebos 
ren zu Sranffurt am Mayn 1647. befam durch die Erzier 
bung der Eeidenwürmer einen Geſchmack an der nfecten- 
lere, da fie die Snfecten ihrer Gegend unterfucht hatte, ber 
gab fie fich nach Nürnberg, wo fie ihre Unterfuchungen fort- 

este. 1679 gab fie den erften Teil der Befchreibung Europd 
iſcher Inſecten, und 1683 den zweiten heraus, unter dem 
Titel: Der Raupen wunderbare Derwandlung und fon 
derbare Blumennarung, wozu fie die Zeichnungen ſelbſt in 
Kupfer ftach, und ihre Bemerkungen auf jede Abbildung ges 
richtet, hinzufügte. Hiervon haben wir eine lateinifche Aus 
gabe, Amfterdam 1718 in 4to mit 155 iluminirten Ku⸗ 
‚ pfern, Nachher Fam fie nach Weſtfriesland, auf ein zwi⸗ 
fchen Franecker und Leuwarden gelegenes Schloß, Bofch ger 
nannt, wo fie beidem Inhaber deffelben, viele ausländifche 
Inſecten zu fehen bekam, dieſes entzündere in ihr den heroi⸗ 
ſchen EntfchluR, eine Reiſe nach dem andern Weltteile zu 
uinternemen; Gie reifte Dahero 1698 nach Surinam, wo fit 
zwei Jare blieb, und fich mit Abzeichnung der Inſecten dies 
fer Gegend befchäfftigee. Nachdem fie 1701 wieder nad) 
Amfterdam gefommen war, machte fie ihre Arbeit in einer 
prächtigen Ausgabe befannt, die mit volfommenen au 
x ü 
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Über die Entſtehung jeder Arten von Schmetterlingen und In⸗ 
fecten aus je — nebſt ihrer Nadrungepflange, 
SUCHE oder Blume, und natürlichen Kupfern verſehen if. 
far he Ausgabe if zu. Amfterdam 1705 in Regal Folio 
ateiniſch alsbenn 1726 franzdfifch mit 72 Fig. zu Haag 
ausgefommen ; fie hat nebft dem Godaert zuerft die Ju— 
‘een mit natürlichen Farben dargefeilt. 


19) Leonhard Friſch, Rector des Gpmnafiums zu 
Berlin, Kar eine Befchreibung von allerlei Inſecten im 
utſchland in waterländifcher Sprache geliefert, von wel⸗ 
en 13 Teile herausgefommen find, und die noch immer 
dag Billige Lob der Naturforfcher verdient; der Verf. ift in 
der Defchreibung der äuferlichen Teile der Tiere, davon er 
Andelt, fer genau, aber in eine anatomifche Unterſuchung 
läße er füch nicht ein ſtatt deren giebt er von einer beträcht» 
hen Ynzal, nemlic) 300 Juſceten eine ziemlich getreue, 
Und oft fer pollftändige Gefchichte, und man findet in feinem 
erke viele die Decomomie der Tiere betreffende intereffante, 
Nachrichten. Um die Zahl von 300 Infecten, die er fich 
Oraenommen hatte zu befchreiben, Hol zu machen, war er 
genoͤtigt, viele diefer Tiere, blos unter ihrer lezten Geftalt 
du befchreiben, one die ganze Gefchichte eines einzigen Facti 
beisufügen Ob ſchon die Kupfer von feiner Künftler Hand 
eltochen find, fofommen fie dennoch, wenigfteng fer viele, 
der Ratur ziemlich nahe. Hätte der Berf, eine foftematifche 
nung beobachtet, fo würde fein Werk den Liebhabern 

nuͤßlicher werden Finnen. Jeder diefer 13 Teile iſt bes 
fonderg erfchienen, der erſte 1720, der lezte oder 13te 1738, 
zuſammen machen ſie einen maͤſigen Duartband aus. Die 
neue Auflage i 1779 mit dem X. Zeil, Berlin 410 gefchlofe 
in Vordın. Allg. Denifehe Bibl, XLI, 521. Ueberdieg 
E dieg ganze Merk noeh um ſoviel Ichrreicher, da es eine 
ticn oobtliche Anzahl Inſecten in Tentfchland, und vornem⸗ 
ten um Berlin enthält. Man lernt daraus diejenigen fen-« 
nüglih.lefer Gegend befonders eigen find. Noch weit 
* Sicher würde aber dennoch feine Arbeit geweſen fein, wenn 
€ en. Migen Inſecten, die er zundchft beim Orte feines Auf⸗ 
Nedaltes, gper da herum, gefunden, von denen bie er an. 
ers woher erhalten, genauer unterſchieden hätte, 


ſchi 20) Unter denen, welche die Inſecten unter ihren ders 
ebenen Vertvandlungegeftalten nach dem Leben ahgebils 

than ner hat man tenige die e8 zuder Zeit natürlicher ges 
an hätten, als Aomival in Amferdam. Erhat 1746 au 
gefangen 
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gefangen über die Inſecten ein Werk in Folio, unfer dem 
Titels Naauwkeurige waarneminge van viele geftalt, 
verwilfelnde gehorvene diertjes. Amft, 1746. Fol, Tabs 
25. drucken zu laffen, welches nach feiner Meinung ongefer 
400 gedruckte Seiten und 100 Kupfertafeln enthalten folltes 
nachdem er jegliches Tiergen nach dem Leben abgebildet 
bat, fo dt er es mit Scheidewaffer in Kupfer. Die acht 
erſten Platten zeigten von feiner Geſchicklichkeit, und liefen 
die Folge feines Werks mit Ungedult erwarten, da es ont 
dem ziemlich langfam von ftatten zu gehen fchien. Der 
Merianin zu folge, hat er jedes Inſect auf der Pflanger 
wo es lebt vorgeſtellt, eine Mühe, die er hätte billig erfpar 
- ren können, weil fein Werf auch one dies bey Kennern in 
. Werth geblieben wäre, da onedem dergleichen überflüfiige 
Zierraten das Auge nur vom Hauptgegenftande ableiten, 
und ein Werk über die Inſecten, das foviele Pflanzen ent 
bält cher das Anfehen eines botanifchen hat. 


21) Joh. Boefnagel, welcher Kayſer Rudolpbs II. 
Hofmaler war, hat gleichfalls einige Inſectengattungen mit 
telm&ßig aber nicht allezeit treffend nach dem Erben abgebil- 
det, welche Nicol. Joh. Vifcber, 1630 in laͤnglich med. 410 
auf 14 Kupferblättern one allen Text oder fonftige Befchreis 
bung ans Licht geftelt. Es find in allen 336 Figuren groß! 
und Elein durch einander. Die Kupfer find eben nicht mit 
Geſchmacke geftochen, verfchiedene Figuren find ziemlich na⸗ 
türlich getroffen, andere im Gegenteil find dem Originale fer 
unänlich. Ueberhaupt aber find die Charactere der Arten 
menig beobachtet. Naturfundiger Finnen diefe Sammlung 
mit geringem Nuten gebrauchen, weil der Verf. die Tiere 
nicht im ihrer Verwandlung beobachtet hat, fondern fich nur 
bemübt fie one alle Ordnung und Methode, fo mie er fis 
gefunden abzubilden. S. Seifch Befchr. allerlei Inſecten 
Dorr. zum 6ten Teil, Die Mängel des Soefnegelfchen 
Werks hat Lyonnet in feinen Anmerkungen zur Fefferfchen 
Theologie der Inſecten Tom. ı.p. 15. angezeigt. Er hat 
aber doc) unter den Deutfchen die Ehre, zuerft ausgemalte 
Inſecten geliefert zu haben. 

+}) Des Drury: Illuftrations of natural hiſtory, 
whereinare exhibited upwards of two hundred and fort 
figures of exotie infets London 1770. gro. S. Beckmann, 
D. B. IL. ©. 235 — 44. undB. V. S. 41 —45. wird Hr. 
Winterſchmid zu Nürnberg fopiren und mit einem brauch? 
baren Texte bearbeiten, es ift bereit8 fchon der Anfang dar 
mis gemacht, und das Ganze wird zum Behufe der Een 


2 
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ber in einzelnen Ausgaben herauskommen. S. Erfurtur 
gelehrte Zeitung No, 27. 1784. Man fann diefes Englifche 
Iufecseniverf dem Roefelifchen und den Rlerfifchen Schriften 
fuͤglich an die Seite feßen. / 


% 22) Siehe das Leben des Swammerdams, von H. 
oerhaave, in der Bibel der Natur = | 


$. 9. 


Da gegenwärtige Einleitung in die nähere Inſecten⸗ 
kenntnis hauptſaͤchlich nach des Ritter von Linne 
neueften Ausgabe feiner gefammten Naturgeſchichte eins 
gerichtet und entworfen if, fo muß ic) die groſen Ver 
dienſte diefes berimten Naturfundigers, auc) fo viel es 
der Kaum leidet, erwenen. Die erfte Ausgabe feines alls 
gemeinen Naturfyftems, welche zu Leiden 1735 in 50. 
lio herauskam, zeigte ſchon eine, durch fehickliche Bea 
Nennungen der natürlichen Körper, aufvernünftige Grüns 
de errichtete Lehrart und Einteilung, denn vor ihm hatte 
Noch) niemand durch genaue Kennzeichen die Würmer von 
den Inſecten abzufondern gerouft, deren beiderfeitigen Un⸗ 
terfchied er durch ein genaues Gegeneinanderhalten den. 
noch fer beträchtlich. einfahe, und zwor fand diefer ſcharf⸗ 
finnige Naturforfcher, daß die Fuͤhlhoͤrner den weſent⸗ 
ichen Charakter der Inſecten ausmachten, welche hinge⸗ 
gen bei den Würmern gänzlich hinweg fielen , dahero er 
ie Inſectologie von der Helminthologie gaͤnzlich abſon⸗ 
ne, 23) weiche bei den alten Autoren nur einen einzie 
eil der Tiergefchichte ausmachten. Aufer diefer 
befti utdeckung machte er ganz neue Gattungen und 
die 3 überdies noch befondere Arten der Inſecten, 
- beit, die einem einzigen Manne, welcher nicht den 
ermüdenden Fleis eines Linne’ hatte, unfäglich müh» 
fam würde gewefen ſeyn. Hierauf verfertigte er ein Wera 
seichnis derer in Schweden befindlichen Inſecten. Erſtlich 
nur in den Upfatifchen Academiefihriften, hernach Fam es 
1746 zu Leyden, unter dem Titel; FaunaSuecica, und 
; 1761. 


Neuen 
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| 1761, vermerter zu Stockholm heraus, worinn ihre J 


Kennzeichen viel umftändlicher und der Ort ihres Aufent ⸗ 
haltes genauer befthrieben worden. 24) Da nun die mit 
vieler Mühe und Fleis verbundene Arbeit bes en. von 
Sinne‘ ben allgemeinen Beifall aller Naturfenner fand, 
fo famen vom are 1735 bis 1768, zwölf vers 
fehiedene Ausgaben feines Naturſyſtems, jedoch meren⸗ 
teils gegen die erſten Ausgaben vermerter und verbeffer« 
tee zum Vorſchein, 25) und feit diefer Zeit find verfchie: 


dene verdienftvolle Männer in Die Zustapfen diefes wuͤr⸗ 


digen Gelerten getreten, und haben die unfichern und oͤf⸗ 
ters fehlerhaften Einteilungen der Altern Schriftfteller mit 
dem gröften Vertrauen verlaffen. Die Verbefferungen 
und Verdienſte um die Entomologie, welche ein Geof: 
feoyı 25) Schäfer, Scopoli und Sabricius. 26) 
nebft andern angebracht haben, gehen blos die Namen, 
genauern Kennzeichen und Nebengeſchlechter verfchiedener 


Gattungen , ober einzelner Arten der Inſecten an, wo⸗ 


durch das allgemeine Syſtem des Ritters feinesweges 
- Schaden gelitten hat, | 


23) Der Hr. Juſtizrath Möller, tadelt die Eintei⸗ 
(ung der Gewuͤrme die Kinne in feinem Naturfpfteme ger 
troffen hat, teil ihnen die von dem Ritter, als allgemein 
beigelegten Eigenfchaften, wenig allgemein zufommen. ©- 
Vermium terreftrium et flaviatilium, feu animal.infuf. hel- 
minth.et teftaceorum fuccinda hiftoria, Vol, II, Hafı, et 


Lipf. 1773. 4. in der Vorrede. 
24) Diefe legte Ausgabe ift beinahe mit 1000 neuen 


Gattungen vermert, unter welchen fich einige befinden, die 


der Ritter erft nach der zoten Ausgabe des Natur ſyſtems 
entbecket, und in dieſem Werke zum erſtenmale befchrieben hat. 
©. Vogels neue medien. Bibl. sten. B. ztes St. G.1 u. f- 


25) Die erfte Ausgabe des Kinneifchen Natur ſyſtems 
welches auf Gronov und Lawſons Rath zu Leiden heraus⸗ 
am, betrug nur 18 Bogen, oder 3 halbe Bogen auf 


Realpapier in Form der Tabellen. Unter allen folgenden 


Auflagen deffelben aber, haben vorzüglich die Tofe, * 
u aller 
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llermeiften pie zwoͤlfte in 4 Bänden beträchtliche Zufäge und 

Verbefferungen erhalten, und leztere ift, gegen die 6 erftern 

gehalten, als ein ganz neues und vollſtaͤndiges Werk anzus 
Den; von denen verfchiedenen Ausgaben, fiehe die Berl, 

Semmlung 6 und 7ter Band und die Tratinerifche Teste 
Usgabe im Jar 1767 in Son. 

26) Die Untereinteilungen der Gefchlechter der Inſek. 
een deg Sr. Geoffroy welche er in feiner Hiftoire des In- 
fedtes, (qui fe trouvent auxenuirons de Paris), Paris 1762, 
4 Iom. x. 11. 4to vorgetragen hat, find fo wie dag gan⸗ 
ze Wert ſyſtematiſch, und zwar zalreicher al die Linne iſchen, 
aber mer fünftlicher ais natürlich ; übrigens bat er die ganze 

ethode diefer Tierclaffe ausgearbeitet, und Geſchlechter 
attungen ganz neu nach den Gelenken der Fuͤße, und 
er Anzal der Glieder der Fußblaͤtter beſtimmt, ſeine vier 
auptordnungen aber find feinesmeges neu, fondern des 
inte Methode nach den Flügeln der Inſecten, beibes 
alten, Uebtigens bat er doch die Ordnungen vermehrt, 
UND das Gedächtniß mir häufigen Samen befchivert. ©, 
Bert. Mag. 1.9.1. Etücd, ©. 125, 

27) Sr. Fabricius ein gelerter Schuͤler des Linne' hat · 
fe bei der foftematifchen Unordnung der Inſecten feines Les 
1e8 angemerkt, daß felbige bisher noch fer mangelhaft gewe⸗ 
fen fei, meil Linne' nicht auf feften Grund gebaut hatte, 
Weshalb feine Ordnungen nicht natürlich genug, feine Ge, 

lechts, und Gartungsfennzeichen fchwanfend, und den 
Aracteren -der einzelnen Arten öftens entgegen wären. 
ahero hat er auf ein vollfommeneres und neues Syſtem ger 
Acht, deffen Grund in. der verfchiedenen Befchaffenheit der 
Srestyerfzeuge bei den Inſecten liegt, wornach er feine Ein« 
ungen, nach feinen eigenen Grundfäßen und der Natur 
emaͤs macht. ©, deßen Syftema Entomologiae, Flensb, 
Et Lipf, 1775. gvo unb Genera Infeftorum, etc. Chilon. 
77 8vo ingleichen Philofophia Entomologica. Hamb, et 
fpigen 1778. 800. (©. Ehre. Mart. Boch, von den Fres⸗ 
Ka. —F Infeeten, Leip 1778. 8.) Seine Genera Infedto- 


2 8 Buch, ©. Beckmanns BibL 3. X, 5. 
18 7 und Allgem, Deutſche Bibl. XL. 1.223, Geis 

= Des Infedorum Tom, 1. et 11. Hamb, er Kil, 1781. 

Rinne ben für die Infeetenlere eben die Abficht, welche der 
Auter beider Ausgabe feiner Specierum plantarum zur. Ers 
x } . ’ B 


leichte⸗ 
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teichterung der Kraͤuterkunde hatte. ©. Bötting. Anz 
140. St. 1781. 
$. 10% 


Die Xutores, welche fih um die Sinfectenlere über 
haupt, fo wie um die Befchreibung der Geftalt, Eigens 
ſchaften, und Deconomie der Inſecten, verdient gemacht 
haben, lafjen fid) gar fügfich in verfihiedene Ordnungen 
bringen, +) nemlich erftlich in Syſtematiker, d- 
i. folche, welche das Grundgebäude der Inſectologie ans 
gelegt, und dieſe Tierklaffe, in Ordnungen, Ge 
fehlechter, Gattungen und Arten abgeteilt, fie ges 
dotig beſtimmt und benennt haben, wodurch die Wiffen« 
ſchaft um ein anfenlic)es erleichtert und verbeffert worden 
ift. Ihre Arbeit ift ſyſtematiſch oder merbodifch, 
und man ift mit Hülfe eines folchen Lergebaͤudes im Stan 
de, den ganzen, und faft unüberfelichen Haufen diefes ſo 
zalreichen Tiergefihlehts, zu uͤberſehen, und dem Ge⸗ 
dachtnis zu Hülfe zu fommen. Man fan die ſyſtema⸗ 
tiſchen Schriften ferner in allgemeine und fpecielle 
einteilen, wovon erftere alle nur befannte Inſecten, in 
eine richtige Ordnung gebracht, Teztere aber nur eine eins 
zige Ordnung, ober eine einzelne Gattung nad) ſyſtemati⸗ 
ſcher Methode abgehandelt haben. Vergleichen einzelne 
Schriften geben, wenn fie gut und richtig bearbeitet find, 
bein Hauptfufteme viele Gewisheit, und geofe Aufklaͤ⸗ 
rung. Die zwote Ordnung Ssnfectologifcher Schriften, 
Einnte man Empiriſche oder blofe Sammlungen 
nennen, fie enthalten vermiſchte Betrachtungen über die: 
Sinfectologie, und haben durch felbige zum allgemeinen 
Gebäude der Wiſſenſchaft viele wichtige Beiträge geliet 
fert; ſelbſt durch die einzelnen gufen Beobachtungen an 
den Anfecten, haben fie die Arten derfelben durch neue 
vermeren heifen. Es fintt aber dieſe Art Schriften reild 
Befchreibungen einzelner Gattungen, und Ar⸗ 
ten der Innfeeren, welche die Teile, das Geſchlecht, 

und ihre Oeconomie unterſucht und beſchrieben; teils 
| | Ichno⸗ 


Einleitung. 19 


Ichnographen, welche bie Inſecten durch aͤnliche 
Und ſaudere Figuren abgebildet haben; ferner Monogra⸗ 
pP en, welche nur eineinzelnes Inſect befchrieben, und ab« 
gebildet. Wenn ihre Arbeit ſpeciel und der Natur ge- 
mas genug ift, fo leiften fie viel zur Ausbreitung der 
Wiſſenſchaft damit. Es gehoͤren ferner noch die KRei⸗ 
ebeichreibungen folcher Gelerten Hierher, welche aus 
eſonderm Triebe zur Naturgefchichte, oder auf Beran- 
laffung die entlegenften $änder bereifet, die Natur felbft 
udiert, und die da gefundenen Producte befchrieben har 
en. Jauniſten oder Beſchreiber der Inſecten einzelner. 
genden und Provinzen, haben eben einen fo grofen 
erth als vorerwente Schriften, wenn ihre Befchreibun« 
gen nach einer foftematifchen Ordnung abgefaft find, wel: 
)es man vorzüglich von ihnen fordern fan, fo befördern 
fie Vie Kenntniffe ungemein. Die Sconomifchen, fo 
Wie die arzeneifundigen Schriften überdie Inſecten, 
eurteilen teils den Schaden und Nugen im gemeinen $es 
en, teils ihre Arzeneikräfte, und fie gehören billig unter 
die Zal diefer Sammlungen. Diejenigen Naturforfcher, 
elche den innern Bau der Inſecten beobachtet haben, 
die Tiere felbft zerlegt, dasjenige was fie entdeckt, beſchrie - 
en find Zergliederer, (Anatomici) welche aber die 
* NS, natürliche, Narungs, und Fortpflanzungshand⸗ 
Ungen diefes Tiergefihlechts erforfche, und in befondern 
erken befannt gemacht haben, find die Phyfiologen. 
@ aber die Inſecten eine ihnen dreifache eigene Bere 
— leiden, ſo haben auch einige Naturforſcher ihre 
* Achtſamkeit auf dieſes wichtige Geſchaͤfte der, 
wgerichtet, und es beſchrieben, dieſes find die Me⸗ 
— oſen; da man bei der merern Aufname und 
u der Wiffenfchaft auch darauf gedacht hat, 
X N AND ausländifchen Naturprodukte aufzubehalten, 
Gelert aturalienkabinecte zu veranſtalten, ſo haben ſich 
för be gefunden ‚ die diefe öffentliche Sammlungen be» 
‚eben haben, diefe find die ——— * 
a a 


\ 
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aber verſchiedene Eigenſchaften bei den Inſecten oͤfters fer 
verſteckt und geheim find, fo wie ihre Teile nach Verhaͤlt⸗ 
nis ihres Körpers auferorbentlich klein und fubtil, fo hat 
man notwendig Vergröfferungsgläfer, felbige zu beobach⸗ 


ten, anwenden müffen, die Scheiftendiefer Naturforſcher, 


welche dergleichen Bemerkungen enthalten, heifen Mi⸗ 
erogeapbifche. Die Gottesgelerten haben teils die in 
der heil. Schrift in: verfehiedenen Stellen vorfommenden 
Inſecten erflärt, deutlich beſtimmt und befchrieben, 


teils die Betrachtung diefer Fleinen Tiere, und ihre wuns 
derbare Bauart, zur Beftätigung der natürlichen Theolo⸗ 


gie, und zur Berherrlichung der Werke Gottes angewen⸗ 
det, daraus find nun Phyſicotheologiſche Schriften 


entftanden. Da aber jede Provinz und jedes einzelne 


$and feine eigenen Inſecten, und deren eigene Benennung 
hat, fo find einige Naturfundiger veranlafjet worden die 
verfchiedenen Namen, nach Maasgabe der verfchiedenen 
Landesſprachen zu fanınilen, und zur Erleichterung des 
Studiums der Entomologie befannt zumachen, und man 
kennt diefe Schriften unter den Namen der Synonymi⸗ 
fehen. Selbſt die Kunftwörter der Wiſſenſchaft find 


in befondern Ausarbeifungen erflätt und vorgetragen, um 
die Kenntniſſe den Anfängern zu erleichtern, und derglei⸗ 


chen Abhandlungen heifen Terminologifche. Letzlich 
gehören die geſammten Beobachtungen, Erfarungen und 
einzelnen Auffäge hierher, welche man inden Schriften öf- 
fentlicher gelerter Geſellſchaften antrift, fie haben zum 


Wachstume und Erweiterung der Entomologie rühmlis 


che Beiträge geliefert, und verdienen die eifrigften Unter« 
ftügungen. Von allen diefen zur Aufname und Beför 
derung der Inſectologie gehörigen und bier angezeigten 
Schriften, findet ſich ein weitläufiges Verzeichnis in 
Erxlebens Anfangsgründen der Maturgefchichte, in 


ber neuften Ausgabe 1774 zum Vorteile angehender 


“ Naturforfiher2 8). 
| : » Um 
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Nat H Unfer verbienter Herr Prof. Leske, orbnetin feiner 
e se fchichte 1. Ch. ©, 410 — 14. bie infectofogifchen 
h 3 föfteller fer bedächtlic, in 5 Ordnungen. Zuerft führt 
pi 1 an, welche von der Verwandlung und Pbyfiolögie 
N Shfecten handeln; zweitens, die welche Beſchreibungen 
J „Infecten enthalten; drittens diejenigen, welche Ders 
riffe der Inſecten befondreer Gegenden (Fauniftae) 
(fern, viertens nennt er dig, welche Abbildungen der Ins 
ecten geben, (Ichnograpbi) und zu denen fest er noch zum 


leztern die ſyſtematiſchen Schriftfieller (Syfemarici,) hinzu, 


f 28) Es find noch verſchiedene Schriften und Samm⸗ 
ungen von Büchern über die Entomologie vorhanden, wel⸗ 
® felbige in ein Verzeichnis gebracht, und beurteilt haben, 
Worunter Geonov, Bemann, Brödmenn, le Fong, 
don Maͤnchhauſen, und Joh Traug. Moͤllers, Einleis 
ung in die dconomifche und phnfikalifche Bücherfunde, 
I — 27H, Reinz. 1780 bis 84. med. Svo. ingleichen Herr 
Auaffor Schröter in Weimar, in dem Iſten Bande feiner Ab» 
Pandlungen, in der ganzen XVII Abhandlung, und Donat 
e Auszuge aus Scheuchzers Phyliea facra, 1.9. I. Th: 
5 69 — 71. ferner Herr Prof. Leske Naturgeſchichte, 1. 
d. befonders zu empfehlen fern. 
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Erſſtes Haupt ſtuͤck. 
Allgemeine Grundbegriffe der Inſectenlere, oder 
— Terminologie. 

G. 11. 


Diejenigen Tiere, welche einen geferbten Körper, 
ober tiefe Einfchnitte, die in einander fhliefen, und an 
allen Bewegungen Teilnemen, haben, werden Inſeeten 
genennt. Dermefentliche Karakter, wodurd) fie fich von 
allen andern Tierarten auszeichnen, aͤuſert ſich bierinnen 
vornemlich, daß fie Feine eigentlichen Knochen 29), oder 
Stuͤtzen ihres Körpers haben. Auſer biefen ift eins der 
unterfcheidenden Merkmale eines Inſects diefes, daß fie 
ein Herz nur mit einer Kammer , und Feine Herzohren 
haben, fondern erfteres ift meiftens fo lang als der ganze 
Ruͤcken 30), ferner, bewegt ſich in ihren Gefäfen Fein 
votes Blut 31), fondern blos zaͤhe fehleimigte Säfte, 
oder eine kalte weislichte Feuchtigkeit, (Sanies) 32) da 
hero diefe Tiere auch ein meit zäheres $eben 33), ale 
diejenigen Gefchlechter, welche mit einem roten und war 
men Blute verfehen find, haben. Uebrigens machen fit 
die zalreichſte Kiaſſe des ſaͤmmtlichen Tierreichs aus 34) 
denn man Fan füglich die Anzal der Arten-von Fnfectel 
auf 2904 vom Linne’ in der raten Ausgabe feines Ne 
turfoftems, in der 5ten Ordnung, wo die Mantiffen mi 
gerechnet find, als befchrieben rechnen, da man im Ge 
genteil dag ganze Heer derfelben ongefer auf 15000 b# 
fimmt. Die Inſecten richten aber dennod), ob fie (ho 
on vielen Menfchen als verächtliche Tiere behandelt wel 
den HP, das meifte in der Natur aus, Indem fie viele 
zur Befruchtung der Pflanzen beitragen 35), und ſon 
andere wichtige Geſchaͤfte verwalten, auſerdem ſind 
noch weit gefraͤſiger, als die groͤſern Tiere 11). 4 
> . * 
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aals 29) Bei einigen Inſectenarten finden ſich die Fnochen« 

lichen Teile, womit fie verfehen find, nur aͤuſerlich am 
Der, anftatt daß bei andern Tieren die Knochen allzeit 
Mendig zu ftehen Eommen. So find die Beine vieler_ Ins 
ten, nach Reaumars Beobachtungen, eine Art von Schels 

Mm oder fchuppigteg Sutteral, worinnen alle ihre Bewer 
Sungsmäuslein eingefchloffen liegen, und wegen der ein: 

eit und allzu weichen Befchaffenheit diefer Mäuslein, war 
Auch eine dergleichen Beſchirmung höchſt noͤtig 


30) Laͤngſt dem Rücken der Raupen, mit dem Eingewel⸗ 
defacke in parallefer Richtung läuft ein langes und feines Ge⸗ 
fer welches, wie man durch die durchfichtige Haut des 
eres warnemen Fan, fich beitändig wechſeisweiſe ausdent 
und zufammenziet; dieſes iſt das Herz, und derjenige Teil, 
durch welchen die Lebensverrichtungen vor ſich gehen. Mal⸗ 
Pigbinennt es die groſe Pulsader, die er als eine Kette vieler 
Herzen anſteht. S. Deßen Diff. Epiſt. ad Soc, Lond, de 
oce Lond. 1669. gro c. fg. Weil viele der aͤltern 
Returforfcher, entweder wegen dev Kleinheit verfchiebener 
Inſecten, oder aus Mangel guter Bergröfferungsaläfer das 
erz diefer Tiere nicht haben fehen Finnen, fo haben fie es 
ganzlich gelaͤugnet; allein da man ben Umlauf der weisti« 
Sen Feuchtigkeit, welche bei dieſem Tiergefchlechte die Stelle 
es Bluts vertritt, und den Pulsſchlag der Gefäfe durch bie 
Vergröfferungsgläfer beobachtet hat, fo ift es nunmero un⸗ 
ugbar, daß die Inſecten ein Serz, oder ein getoiffes dieſem 
Sei, Anliches Irgan haben müffen, durch deffen Bewe⸗ 
gung ſolches alles gefchieht: Lyonner, Trait€ anatomique 
© la Chenille, qui ronge le bois de Saule, etc, hat dag 
Herz dag Weidenbobrers (Phal. Coflus,) aufs deutlichfle _ 
UND durch genaue Figuren erläntert, ferner haben es Rocfel, 
gerne in der Betrachtung über die Natur, IV. Hauptſt. 


“ 188. Regumur, und Degeer gleichfalls unterfucht und 
genommen. 


‚3T) Einige Autoren haben die Inſecten Blog die aller- 
— und blutloſen Tierchen genennet, da aber dieſe Ber 
nige gingen unfchicflich if, weil e8 dennoch unter ihnen ci 
eben ae die gros genug find, und fie in zweiten Falle 
ee Dlus in ihren Gefaͤſen laufen haben, nur daß 
De DE rot iſt ie Bei denen übrigen Tieren, fo fan man 

* 1) Huͤlfe der Vergroͤſſerungsglaͤſer den Kreislauf deſſel⸗ 
* vielen Arten peohachten. Lyonner, in der Ceſter⸗ 
ſchen Theol. des Infe&, T, IL. p. 84. note *) fürt aa 

ür 
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fuͤr den Kreislauf der Inſecten an, wenn er am angefuͤrten 
Orte folgendermaſen hiervon ſagt: tels font par exemple 
les puces, quand onexamine leurs jambes au microfcope» 
on y voit diſtinctement lesvaifleaux, qui, après en avoir par- 
courü une etenduf, retournent par un autre chemin, vers 
le trone du corps dont on les voit fortir. Da aber beiden 
Inſecten die Ölutgefäfe noch nicht genau genug von den 
Pulsadern entſchieden find, fo ift man vom Kreislaufe auch 
noch nicht fo ganz überzeugend genug unterrichtet. Sicht 
Leske, Progr. De Phyfiologia animal. p. 14 x) p. 15. 9) 
Hr. Degeer hingegen ift demongeachtet den Kreislauf bei den 
Inſecten anzunemen geneigt. (Mem. pour fervir ä Phiftoi- 
re des Ial. PH. p. 2.) Diele hingegen, worunter befons 
ders Bonner, Betrachtungen über die Natur, VILL. Z, IV. 
Hauptſt ©. 158. glauben, daß es marfcheinlich fei, daß 
das Blut oder die weisliche Feuchtigkeit, durch duferft feine 
unſichtbare Aeſte oder Defnungen, in den Hauptftamme der 
grofen Pulsader oder Zerzen eingefogen, und aus ihm dem 
ganzen Körper mitgekeilt werde. Siehe hierüber Leske am 
angefürten Drte p. 15 lin. 3. und Haller, Elem. Phyfiol.T. 
IP. 305. ferner Degeer, P, II, p. 2. 


32) Lifter, de Aranea, p. 72. Das Blut der Inſec⸗ 
ten iſt eine feine Feuchtigkeit und one Farbe, fie offenbaret 
ſich beſonders, wenn man ſie aus deu Inſecten ausdruͤckt, 
daß fie in kurzer Zeit an der freien duft austrofnet, und 
nad) Liſters Beobachtung, (in der angefürten Stelle,) wie 
ein dürrer Leim zerbrechlich wird. Go wenig als fie brenn- 
bar iſt, wie daB Blut der groöfern Tiere, fo widerſteht fie 
dennoch dem äuferften Grade der Kälte der härteften Winter, 
Denn da die Tiere überhaupt einen höhern Grad der Waͤr⸗ 
me haben, als die Luft oder dag Waffer worinnen fie leben, 
fo iſt diefes eing der -befonderften Phaenomenen, melches 
man am. wenigften glauben follte, daß alle Inſecten, fo 
ſchwach und zarte fie auch zu ſeyn fcheinen „ dennoch die 
firengfte Kälte ertragen können, one daß fie ihnen im gering« 
fien etwas fchadet. Da fie Feine andere Bedeckung brau⸗ 
hen, als daß ſie, auch bei det groͤſten Winterfälte in die 
Rinden der Bäume und Gefträuche Defnungen machen, oder 
fi) in die Ritzen der Mauern verfrichen , ingleichen einige, 
auch nur in ein wenig Erde graben, ja viele von ihnen bleis 
ben one alle Bedecfung, aufer ihrer eigenen, ber freien Luft 

vollig ausgeſezt. Boerbaave erzält, daß in den firengen Wins 
tern 709 und 29, die Eier der Inſecten in einer Pälte er 
halten worden, welche allen übrigen Tieren — er“ 
r .Elem. 


ij 
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Or BlemChem,;p, L:p. ag7..425. 36.2. Regumur, die⸗ 
fer grofe Naturforſcher und Inſectologe erzaͤlt, daß eine 
Raupe einen Grad der Kaͤlte ausgeſtanden habe, welcher 
SCH Unter dem aten Grade feines Thermometers gewefen 
di ©. Mem. de PAcad, des, Sc. Ao. 1734. P- 297. 
och mer aber ift zu betvundern, was man in dem Tagebu« 
die der Frangöfifchen Academiften über ihre Neife nach Lapp- 
nd findet, (&. Mauperzuis, Figure de la terre, p. 12.) 
daß fie nemlich im Herbſte von einer Menge unzälicher Ars 
en von Fliegen fer geplagt worden wären, deren Eier doc) 
Notwendig den ganzen Winter, fo ſtrenge er auch gemefen, 
usgeftanden hätten. Man hat übrigens durch Erfaruns 
gen gefunden, daß die Raupen nur einen fer geringen Grad 
ärme haben, welcher etwa 2 bis 3 Grade hoͤher ift, 
AS die Grade derjenigen Luft, in welcher fie leben. Die 
Zupen von der befannten Bbftmotte, (Ph, Quercifolia,) 
riechen nach fihern Erfarungen noch alle vor dem Winter 
us den Eiern, erlangen etwa den Aten Teil ihrer Gräfe, 
Und bleiben den frengften Winter one Narung an den Stäm« 
men der Bäume lebendig, nur daß fie fich in einer Art von 
Erftarrung befinden, Sobald im folgenden Jare die wars 
men Fruͤjarstage ommen, bewegen fie fich wieder, und fan. 
gen von neuen an zu freffen. - (&. Berl. Ma ajin 2.9. 2. 
DÜE S, 131.) Kifter erzält, daß er im Minter Raupen 
gefunden, die von der Kälte fo erftarret und verhaͤrtet ges 
fen, daß es, wenn fie auf Glas gefallen, geflungen, ale 
Mn man ein Steinchen darauf fallen laͤſt; demongeachtet 
Waren fig nicht tobt, denn fobald fie wieder in eine gemaͤſigte 
time gebracht wurden, fiengen fie an fich zu bewegen, und 
lebten wieder auf. Merere Verfische mit Infecten in der 
vengen Kälte, fiche in Spallansani, Pbyficalifeben und. 
setbematifchen Abhandlung. 5. 140 u.f. Allein da bie 
= ecten dag ganze Gefchlecht der Falten Tiere ausmachen, 
jun EM die Bienen doch hierinnen einen abteichenden Vor⸗ 
ve Bun Art der Znfecten, welche von jeher der Vorwurf 
fie befg gierigen Naturforfcher gewefenift, und anmelchen 
deckt hab "te Dinge in ihrer Deconomie und Zeugung ent⸗ 
einer be ur Äft in Anfehung ihrer natürlichen Wärme von 
baben n Adern Befchaffenheit, denn die angeftellten Verſuche 
** At, daß das Wetterglas den grfien Grad zeigte, 
— Bi, Schtvarın darauf fezte und e8 umgab, welche 
leichen I, ME der Märme de® menfchlichen Körpers im 
® en Berhältnig ſteht. S. Martine, Eflais für la Conftr, 
omparailon Gel Fhornigmerres, Paris 1751. p. 171- 173. 


"5 33) Ari. 
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33) Ariſtot. Hiſt. Anim. Lib. IV. Cap. 7. ingl. Lyot 
ser, Taeol. des Inſect. T. II. p, 34. 86. note *) 


34) Schon die Menge der Schmetterlinge mag wol ſ 
gros feyn, als die Menge ber Gewaͤchsarten, an die übri 
gen Snfectenarten nicht zu gedenken, und die Erinnerung 
Zerſchiedener neuer Naturforſcher ift fer gegründet, daß malt 
gendtigt it die Gattungen der Inſecten zu vervielfältigens 
Wenn man nur aufmerffamer auf fie wird geweſen ſeyn⸗ 
Hieraus ift nun zu fchließen, daß man in der Inſectenlert 
bei weitem noch nicht fo weit gefommen ift, als in der Kraͤu⸗ 
terfennenis. Joh. Ray bat blos von denen Inſecten die 
nur alleine in Engelland einheimifch find, auf 2000 Arten 
angegeben, daber fchlieft er, daß es auf dem ganzen Erdbo⸗ 
den weniafteng Iomal fo viel neben müffe. S. A Survey, 
ofrhe Wisdom ofGodinthe Creation; ora Compendium of 
naturelphilofophy, by Iohn Ray, Lond.2 Vols 1764. 12m0, 
Se, Fabrizius hat nicht nur in feinem Syftema Entomole 
giae, fondern auch in denen ziveen Teilen Spee. Infe&t, eine 
Menge ganz neuer, noch von niemand befchriebener Inſecten 
angezeigt, die merenteild aus denen durch Cooks Reife um 
die Erde, bekannt gewordenen Rändern her find, wodurch ef 
beträchtliche Erweiterungen der Inſectenlere gelisfrrt hat. 


+) Ehedem fahe man auf diefe Heinen Geſchöͤpfe, ald 
auf unbedeutende und unnuͤtze, mit vieler Verachtung und 
Miskenntnis herab, und noch im vorigen Jarhunderte war? 
die Kenntnis der Infeeten fer verabfäumt. Allein da in 
unfern, die geofen Männer, Bonner, v. Beer, Möller, 59 
bricius, u. a. fie ihrer Unterfuchung getwürdiget, um di 
Gefchichte diefer Tierchen in Form einer Wiffenfchaft z 
bringen, fo hat man auch angefangen befondern Fleis auf 
ihre Lebensart, Deconomie und Verwandlung zu wenden. 


35) ©. Roͤlreuters, Vorläufige Nachrichten von eiml 
gen das Gefchlecht der Pflanzen betreffenden Verſuchen 
Leipz 1761. ©. 39 u f. ©. 57 ferner Erfter Fortſ. ©, 71 
u. f. 3te Fortſ. S. 28. u. f. 


+2) Die Eibellen, Heufchrecfen, Wafferfäfer, und vet” 
fehiedene Raupenarten find fer gefräfig, > B. die Raupel 
deB gemeinen Roblweislings, (Pap. Dan. Braflicae, ) v9 
welchen Reaumur, Mem, fur. les Infe&. Tom. I. Mern, II 
benverft hat, daß fie in 24 Stunden mer denn zrveimal M 
viel Blätter freſſen, als fie ſchwer find, unter der Geſtal 
der Schmetterlinge hingegen find fie uͤberaus maͤſig, a r 


’ 
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NH wie wenigem Honig, das fie aus den Blumen ſaugen, 


$. 12. 


Die neuern Naturforfcher teilen den ganzen Körper 

ber Fnfecten in vier Hauptteile, nemlich in den Kopf, 
Capur,) den Rumpf, (Truncus,) Ainterleib, (Ab- 

Onen,) und äuferliche Glieder, (Artus,) ein, wel. 

* eine der allernatuͤrlichſten und angemeſſenſten Eintei⸗ 


ung iſt, die mit der Einteilung des Körpers der geofen 


'ere in einem genauen Verhaͤltniſſe ftehe 36. 
36) ©. Fabricii, Philofophia Entomol Hamb, et Kile- 


Ni 1778, gvo p. 18. et Linnei, Amoen, Acad. Vol, VI, p. 
139. Schaefferi, Elem. Entomol, 


6.1 

So verſchieden der Bau des Körpers, nach Maas« 
gabe der verſchiedenen Inſectengeſchlechter ſelbſt iſt, eben 
ſo verſchieden iſt auch die Bauart des Ropfs bei den 
Mannigfaltigen Arten diefes Tiergefihlechts befchaffen; 


Man Bat vorerſt auf feine Derbindung mit dem Rum» 


& (Nexuscum thorace,) auffeineSigur, (Figura et 
Tuchura,) und auf feine Teile, (partes,) leztens aber auf 
feine Richtung und Gebrauch, (Diredio er Ufus,) 


wohl Achtung zu geben. 37) Wenn wir erftfich feine 


erbindung mit dem Kumpfe. betrachten ‚ fo finden 
+2 daß der Kopf und Bruſtſchild nebft dem Rumpfe 
Far ein Stuͤck, bald bei den meiften 3wei befondere 
— connatum, unitum, ſ. coalitum cum tho- 


J F Saput diſtinctum,) ſehen wir aber auf die Bauart 


Apändertnalt, fo zeigen ſich ung verfchiedene merfliche 


bie ca Si hierinnen: So giebt es nemlich Inſecten 
andere mie hildeten Kopf haben, (clypeatun caput,) 
Babe N Einen gehoͤrnten, (cornutum,) 38) andere 

rm Hoͤrner noch Schilde, oder einige Waf⸗ 
er, (muticum; Inerme,) bei einigen ift er ausge⸗ 


ſchnitten, 


— 
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ſchnitten, (emarginatum,) bei andern verlaͤngert/ 
(prolongatum, f. anguftatum,,) viele Arten haben flacher 
andere gewölbte, (planum, ‚convexum,) noch andere 
butliche, und bei einigen findet man gedrukte Köpfe 
(gibbum, depreffum,). Es fommen öfters Gattungen 
mit verdünnten, mit Rnorpeln und Erhabenhei⸗ 
ten, 39) und endlich mit gefurchten Köpfen zum 
Vorſchein. (Attenuatum ;' dentatum, tuberculatum, ef 
fulcatum caput.) 


”) Ob fchon der. Ritter von Kinne den Inſecten aus 
ung unbefannten Gründen, bas Gehirn gänzlid, abge 
forochen hat; (Syft. Nat. Tom, T, P. 1, pag. 533.) fo haben 
Swammerdam, Willis, Wandelli, Schäfer u. a. m. ger 
zeigt daß fie insgeſammt welches haben; denn derjenige 
weisliche Baden, der vom Kopfe bis zum Hintern, dem Ban 
herunter liegt, und hin und wieder einige Knoten hafı 
ift nichts anders ald der allgemeinen Hauptftamm aller Ner⸗ 
ven; oder das Ruͤkenmark der Infecten. Dem erfien diefee 
Knoten, welche die Lyonnetiſchen Ganglions find, (S. 
Traird anatomique de la Chenille, qui ronge le bois de 
Saule, a la Haye 1767. 4to. pag. 96 — 101. P.IV. fig. 5.) 
und der aus zweien zugerundeten Körpern, welche dichte zus 
fammenftoßen, und ganz offen liegen, beftehet, auch über“ 
dem nach Kyonnets Beobachtungen faum den zoſten Teil 
des Kopfs einnimmt, hält Swammerdam für dag Gehirn 
des Infects. Es iſt ein ſchleimigt und fluͤßiges Wefen, und 
es fcheint alle Verrichtungen des Hirns zuthun. Von die⸗ 
ſem Koͤrper nimmt das Ruͤckenmark in der Geſtalt zweier 
kleinen von ibm ausgehenden Gefaͤſe feinen Urſprung, und 
hernach formiren fie einen zten und nicht weit davon einen 
aten Knoten, bis zum roten, wo es ſich wie ein Mferbefchtwang 
ausbreitet, deßen Hauptzweige ſich nach dem Hinterteile des 
Inſects hinziehen. Rechnet man die beiden Gehirnkoͤrper 
dazu, fo find dieſer Knoten 14, aus jedem dieſer gehen 4 
Hauptäfte, aufer denen im Gehirne heraus, und fie, laufen 
zerfireut an den Selten des Inſectenkoͤrpers hin und teile 
fich wieder in verfchiebene neue Zmeige. Die Vermutung 
des Sr. von Beer, als teilten fie fich, und vereinigten ſich 
wieder an verfchtedenen Orten, mit denen darauf der innert 
Dberfläche der Haut, im Menge ausgefpannten Mäuslein 
laͤßt fich aus der Nervenlere, und deren Analogie bei det 
eröfken Tieren behaupten. Auſer dem zeigen die Vergroß 

| ferung®* 
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ſerungsglaͤſer n in di Ruͤckenmarke ganz kleine, brau⸗ 
— hatdies merfipärbige 
e gef 


i e Behältniffe zu fuchen, worinne dag 
—— — MN den grofen Tie- 
!en, fondern es iſt genug, wenn «8 die Analogie beweiſt, 
dag die Maffe und Subſtanz der Teile, mit denen ihnen eis 
genen Verhaͤltnismaſigen Verrichtungen da ſei. Die von 
Weite zu Weite befindlichen Knoten (Ganglions,) des Raͤ 
enmarks, iſt man geneigt geweſen fiir Befontere Gehirne zu 
halten, die die nervigten Fäden unter die nächftanliegenden 
-eile verbreiten, und durch das Schwingen diefer Safern 

em im Kopfe liegenden Gehirne zu. Statten kommen, und 

Mdegungen zu erregen fähig wären. 


3 
Kopfe entweder gleich, ‚wie bei dem Si. Bilobo (Lappenkaͤ⸗ 
&t,) Lim, S.N. p. 544. in Die Höhe fteht, oder rhcfwiärts 
rumm, wie eine Sichel gebogen ift, als zB. Sc, Naficor- 
"(dns Europäifche *rafenboen,) Linn. S. N. p:544. be 
wafnet. Andere find-mie zween Körnern verfehen, welche 
Vorwärts am Haupte, zu den Seiten ausgehen, als 5. 3. 
St. Tieyus, (dee Kinbornzwerg,) Linn. S..N,p, 542. Noch 
— haben drei auftwärtsfichende Hörner am Kopfe, als 
Le @Braflienfis, oder Sc, Adacon, (derfliegende Stier,) 
u. 8. N. p. . 


S.N PR Br. St. Subrerranen, „(der Erdwuͤhler,) Linn, 
P Pi Pr 548, Sc, Foffor, (dee Gräber,) Linn, $, N. P- 


— $. 14. 
Die Teile des Kopfs ver Inſecten beftehen aus ber 
ä Sie und Unterfläche , (pars. fuperior et inferior,) 
18 dem Vorder⸗ "md Hinterteile, ‚(pars antica et 
= poflica,) 


t 
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poſtica,) aus den Seiten und Rändern, (latera, et 
margines,) ferner Haben wir auch die Stirne, beit 
Wirbel, den Naken, und den Hals als Teile deſſel⸗ 
ben zu erwägen, (Frons, Vertex, Nucha, Collum,) 
Was die Rihrung und den Gebrauch des Kopfes, 
(diredtio et ufus,) der Inſecten anbelangt, fo finden ſich 
in Betracht der verfchiehenen Gattungen derfelben auch 
mannigfaltige Unterfihiede: Einige koͤnnen ihn ausſtre⸗ 
ten, (exfertum caput,) andere laßen ihn niederhän? 
gen, (nutans,) viele Haben ihn wie unter einem Schilde 
verborgen, (elypeatum, f. reconditum,) noch andere 
koͤnnen ihn niederbiegen oder wohl gar einziehen 
Gnflexum et retradtum,) und alle diefe Einrichtungen 
der Natur, find teils wegen der Narung melde fie not⸗ 
wendig fuchen müffen, teils wegen der ihnen bevorſtehen⸗ 
den Nachftellungen alfo veranftaltet worden. 


% 15 

Ob man zwar von den äufern Empfindungsartet) 
durch dazu beftimmte Werkzeuge, noch Feine deutlichen 
Begriffe hat, daß man mit Gemwisheit fagen oder beſtim⸗ 
men koͤnnte, welches die organifchen Teile des Gefühls 
und Geruchs bei den Inſecten wären, fo fann man den 
noch denfelben die äuferfichen Sinne nicht gänzlich abſpre⸗ 
hen, ehe man des Gegenteils nicht überzeugt ift. Den 
giebt man genau auf den Gebrauch ihrer Fuͤhlhoͤrnet 
(Antennae,) acht, fo nimme man wahr, Haß fie bei det 
Wahl der Blumen und Kräuter worauf fie ſich nähren 
mit denenfelben alles aufs genaufte und forgfältigfte beta’ 
ften, 40) dahero hat man nicht Urfache diejenigen Beob⸗ 
achterzu tadeln, welche ung zu überzeugen geſucht haben 
daß in den Eünftlichen organifirten Fuͤhlhoͤrnern der Sintl 
des Gefühls und Geruchs verborgen läge, 41) und es hal 
Derham 42) bei ven Schlupfweſpen, ingleichen Ro 
fel, 43) an einem Tagpapilfion beobachtet, daß fie iht 
Antennen bei der Begattung gebrauchen. Ob zwar - 

ie 
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jede Tierart, fo viele Sinnen, als die Bedürfnis ihrer Sen 
ens art erſordert, hat, fo läße ſich dennoch Feine unter al⸗ 
Ien Öattungen denfen, welche ganz fuͤhllos wäre, (+) weil 
ohnmoͤgůch iſt, daß es Tiere one ein empfindliches Le⸗ 
en geben Fönne, und das Gefühl der allgemeine Grund 
aller Übrigen Arten von Empfindung iftz da nun ferner 
alle thieriſche Körper, one Narung zu füchen und zu be» 
durfen, weder Wachstum noch Erhaltung erlangen koͤn⸗ 
nen, wer wollte füch alfo überreden, daß irgend ein Tier 
One Geſchmak jein Fönnte? undaus diefem Grunde, wür- 
e ein aufmerffamer Naturforfcher dem Hrn. Perrault 
Ne Beifall geben, wenn er den Inſeeten nichts als das 
einzige Gefüplzugeftehen will. 44) Diefer an ihrem Kopfe 
figenden beweglichen Suhlhörner find beiden mehreſten 
Sufecten zwei, 45) einige wenige haben viere, +) und‘ 
ie kommen ihnen in ihrer Lebensart fer zu Statten, denn 
mit deren Hüffe entdeken fie nicht nur die Nähe und Ente 
ernung der Gefaren, fondern aud) die ihrer Natur gemäs 
fen. Nahrungsmittel; 46) Es beftehen aber diefelben, 
wie man fich ſchon mit bloſen Augen leicht davon überzeus, 
‚gen Fan, aus unterſchiedenen Gelenken, damit fie allent« 
alben, wo fie etwas zu fühlen nötig haben, Eörnen 
hingebogen werden, auſerdem zeigen die Vergroͤſſerungs⸗ 
gläfer, daß fiemit vielen Eleinen Haͤrchen befeze find, Da 
aber nach Beſchaffenheit des Gebrauchs die Zal der Ge« 
enke an den Füpfhörnern, bald mer bald weniger ift, fo 
at man mit der gröften Aufmerffamfeit darauf Ache zu 
en nötig, weil die Bauart der Antennen von vielen 
Arten der Inſecten der Unterfcheidungscharacter ift +11). 
rachtung ihrer Laͤnge aber hat man Dreierlei zu 
merken, hämficy Bat find ſie kuͤrzer, (breviores,) bald 
länger (ongiores,) bald der Sänge des ganzen Keibes 
gleich, (medioeres,) da nun die Antennen auf einem ba« 
Iondern Kuöpfgen ftehen, auf welchem fie hin und wieder 
‚gebogen werben Fönnen, fo teile man fie in den Grund, 
(bafis,) den Stier oder Glieder, (Stylus, f. articuli,) 
a — die 
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die Spitze, oder Kolbe, ein. (Apex; 1. Capitulum) 

Nehmen wir die Erfarung zu Huͤlfe, fo finden wir, daß 

die Inſecten ihre Fuͤhlhoͤrner nicht durchgängig nad) ei⸗ 

nerlei Richtung tragen, denn einige haben fie gerader 

(redtae,) und haben ganze, (integrae,) bei andern Gate 

tungen find fie gebrochen, (fractae,) und fie fragen ie 

winklich, (angulofae,) oder hinten Frumm gebo⸗ 
gen, und einige ſtrecken fie, nachdem es ihrer Lebensart 

nad) angemeſſen ift, gleich wor fich weg, da fie im 

Gegenteil manche nach der Seite zu richten. In 

Abſicht auf den Ort und Sitz derſelben lieſe ſich noch an⸗ 

merken, daß ſie entweder vor den Augen, (intra ſ.au⸗ 

te oculos, 47) felten in denenfelben, (in oculo,) tttf) 
oder auch vielmals unter ihnen ſtehen, (infra ocu- 
los) 48)- 
40) Siehe, Leſſer, Infe&totheol. par, Lyonner, T. I 
pag. 8. * pag. 24 er remarque n. 36. 

41) Die Fuͤhlhoͤrner der Infecten find überhaupt noch 
ein verborgenes. Geheimnis für die gröften Naturforſcher⸗ 
geblieben, denn man ift noch immer ungewig, warum 9 
teils fo verfchiedene Geftalten haben, und andern teile 
warum fie ihnen eigentlich gegeben find. Ob es auch nur eh 
ne Mutmafung wäre, die durch die Erfarungen zu beſtaͤti⸗ 
gen oder zu widerlegen iſt, daß in den Fuͤhlhoͤrnern def 
Sinn des Geruchs und Gefühle verborgen läge; fo iſt do 
leicht möglich anzunemen, daf der Geruch bei den Inſecten 
durchs blofe Gefühl erhalten werde: Wollte man ſuchen 
dahinter zu fommen, ob dieſe Tiere mit verftümmelten odet 
abgefchnittenen Antennen noch denfelben Weg fuchten, p 
wärensthig fieder Fuͤhlhoͤrner zu beranben, thaten fie eg, M 
Einnte man behaupten, daß der Geruch feinen Eis nicht in 
diefen Organen hätte, würden fie aber die ihnen fchicklichen 
Materien zu ihrer Narung ome diefelben auffuchen fo häff 
man Grund dag Gegenteil zu behaupten: Man fehe hieri* 
ber ferner D. Hill. im Samb. Magazin XVI. B. ©. 391° 
u. f Bonnets Betracht: der Natur LI. TH. XVII. Hauptfk 
©. 58. Bafter. Verhandelingen uirgegeeven door de Hol 
landfehe maatofchappye der weetenschappen te Harl 
XII. Deel. Te Harlem 1770: $vo, Reaumur, 1, c. p. 284- 


42) Phyß⸗ 


\ 
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#) Phyſicotheol. 4te8 Buch 15 Rap. Note 12, 
43) Roeſel 1 B. Tagevog. II. Claffe u. IL $. 7, 


mM Baller Elem. Phyfiol, L. X. 
sed, 6, Sn — — in allen Tieren, die ein 
— und Ruͤkenmark haben, ſogar in den Inſecten, 
sen 


id. 
44) Oeuvres diveis de hyf. et mechan. Vol. II, Lei 
1721. p, 337. * —— * toiderlegen, koͤmmt es hier 
SR tENE Auf den Begrif von der ſunchen Empfindung deg 
Riechens an, 


i r. ei & p. 34. 
45) Siehe Fr. Redi Exper. circa Gen, Infe p 
Cornua oblana, vel ar naturalis hifteriae ſeriptores vo- 
Anzennae, in capite dae aflurgunt, 


ineari 18,) Linn 

ti) 3.8. + linearis, (der Scmelbans, ) r 

“N, — eo. Cancer fliformis, ( der Fadenkrebs.) 

Lim. $. N, pag, ib, Monoculus quadricornis, (der Trauben» 
traͤger.) Lium, $, N, pag, 1058. 


46) Da es unftreitig iſt, daß die Inſecten ihre Augen 
ſowoi —* Ahr Sul als auch mit ihren Fuͤhlhör⸗ 
DEN reinigen, und wenn man erwägt, daß fie im Gehen 
Aeichfalls damu beſtaͤndig vor ſich herfuͤhlen und ſuchen, 
5 fan man aufer der Reinigung der Augen ihnen auch bie 
fen nur erwenten Nugen beilegen; denn die Vugen ber In⸗ 
keiten find BIo8 Fürentfernte Gegenftände gemacht, fomüffen 

ODETO die Fuhlhorner diefer Unbequemfichfeit abhelfen, da - 
diefelben one dieſes Huͤlfsmittel leicht mit dem Kopfe anftofe 
fen Fönnten, und diefeg lezte beweifen vorzüglich die Anten« 
hen der S meigfliegen, und anderer nfecten, welche furg 
AND gerade find und nicht nach.den Augen koͤnnen zugebos 

I Werden, dergleichen man auch bei ben Drehkaͤfern (Gy- 
vıis) finder, ingleichen bei andern, welche lange und oͤfters 
nge ihres Körpers übertreffende Fuͤhlhoͤrner haben, 
heor tt Holgbscke, u. am. Siehe, Derbam, Phnfico- 
ebeol, 8%. 3. ap. Note 2) Schraderi, Diff, de brutorum 
Anlımant, armat. Helmft. 1697. 6. 27: 


tr) ; der Inſecten, fon». 
dern das geiche blos die Unsergattungen der Inſecten, 


Cant 


| * liche und webliche er 
ſchlecht wird rlei verſchiedene männlich 


ie Fü ieden; z. B. bie 
Mücken, ch die Fuͤhlhoͤrner unterfehieden; 5 


e d- und ufiuskäfer,. einige GSeibenfpinner, 
chäffers Kronenkäfer, fiehe hierüber Degeer, Memoires 
Pour fervir a P’Hiftoire des Inf. T. IL Vol. L p. 255. und 
| € Resumur, 
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Reaumur, p. 129. T. IL P. IL, Mem. IX. Sriſch, XI. sh 
Pag. 7: J 
47) Ariſt. Lib. IV. Hiſt. anim. cap. 7. Ad haec anten 
nae, nonnullis aate oculos praetenduntur, ut papilioni et 
Fulloni 5. B. Cerambix inquiſitor, (der Staͤnkerer,) Linm 
S. N. p. 630, — 
HH) 3. B Ceramb. Carcharias, (dee Hundsboch) 
Linn. S. N. pag. 631. Fi 
48) 3. 3. bei den Noronectis; Nepis, und der pfero® 
laus, Hippoboſca.) 


. 16. 


¶ Die Fuͤhlhoͤrner der Inſecten find auſerdem nach denen 
unterſchledenen Gattungen ihrer Figur nach unter einan 


der vielfach unterfehleden, und diefe Verſchiedenheit macht 


* 


einen weſentlichen Hauptkarakter der Gattungen auf 
Sie find aber borſtenaͤnlich, (ſetaccae,) d..i. am 
Grunde bis zur Spige immer dünner; fadenaͤnlich⸗ 
CHiliformes,) vom Grunde bis zur Spige gleich bike} 
fpindelförmig, und öfters prismarifch, (fufifor 
mies; prilmaticae;) d. i. in der Mitte am dikſten 49) 
eulenänlich, Colavatae integrae,) vom Grunde bis 


zur Spige dicke; gegen bie Spige zu dicke und kolben⸗ 


änlich, (capitätae apice tantum,) Eammänlich, (pet 
&inatae articulis dentatis,) an welchen die Glieder 94 
zäne find; fägenänlich, (ferratae,) mit dreieckigen 
Gliedern; ſpaden⸗ oder ſchwerdfoͤrmig, (ſpatulatae 

{. enfiformes,) an welchen das legte Glied eine breite 
dreieckige fpadenförmige Geſtalt hat 50); leztlich hat mal 
noch äbrenänliche Fuͤhlhoͤrner an einigen Gattungen 
warzunemen, (ariftatae, (. fetariae,) wo man nemlid 

“at der Seite entweber eine einfache oder auch gekaͤmmte 
Borfte antrift 5), f' 


749) gr. Degeer, hat bei vielen Arten ber Schmettet⸗ 

linge, mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern folgende Heobachtund 

gemacht: daß nemlich diefe Fuͤhlhoͤrner beider x 
onde 
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fonders bierinnen unterfchieden find, der Männchen ihre find 
dv als Bei den Weibchen, und die Haare unten en den, 
felben ſin ſo lang, daß fie ganz härtig davon nusithen, be‘ 
bingegen die Haare an der Fuůhlſhornern bes Werb chens ſo 

ER und faſt unfichknar find, daß man dahero füglich Bes 
baupten kann, fie Haben feine Haare; Giche, angef. Such 

* Pag: 129, teut. Ausg, 


50) Dergleichen Fuͤhlhörner haben vorzůglich Grylius 
Nafuzus, die Langnaſe) Lian, S, N. P: 692. Gr. zurrizus, 
die gerbäcmmse) Linn, S.N,p. 692.8. Müllers Natur yſt. 5. 
2.1. . Tab. ro, Sig. 1. und Gr, brevicornis, (das Kurz⸗ 
born,) Linn, S. N, pag. 692. 


SL.) Siehe, Derham am angefuͤrten Orte, im VILB,. 
Kap, u — * B. Muſca pendula, (der Doͤnnſchwanz) — 
8. N. pag. 984. Cimex perfonarus, (Die Fliegenwanze,) 

8. N. pap. 724. 


Linn, 
Linn, 
$, 17. 

Die Glieder(articuli,) der Antennen find ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Bauart nach, noch einer genauern Betrachtung. 
würdig, es find nemlich diefelben bei den borſten⸗ und 

denaͤnlichen, worzu man noch die tolbenänlichen 
Nemen ann, entweder walzenfoͤrmig (eylindracei ) 
Oder kraͤuſelartig (trochiformes, ) ober kaͤulenfoͤr⸗ 
MR, (clauati „) bei den fpindelförmigen, linfen: 
Oder Psternofteränlich (lentiformes, £ mosilifor«, 
Mes.) 52) die fägenänlichen haben dreieckige lieber, 
(riangulares,) und, man findet übrigens bei verfihiedenen 
tungen Antennen welche berzförmige, (eordifor- 
el taxiformes,) tankigte ober feder buſchartige 
Cramo et plumati,) 53) und kegelfoͤrmige (conici,) 
— haben; betrachtet man die Spitʒze oder Rolben der 
Fuhthoe era genauer mie Hilfe eines guten Wergroͤſ⸗ 
ferungsgtafee, auch) hieran zeige. ſich eine große Norfchie 
&enpeit und A nberung in Abficht auf die Battungen der 
Inſeeten, denn die Kolben find entweder ganz, Cin- 
‚egrae,) geringer, (annulatae,) abgeſtuzt, (truncas 
tae,) geſpalten velbiaueug (lamellatae, ) Durchs 
— — 


* 


ſchnitten 
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ſchnitten ober ſchuͤſſelfoͤrmig. Cperfoliatae , et per 
tellatae.) 54) Im vorigen $pho habe id) einer Are Fuͤhl 
hoͤrner gedacht, deren leztes Glied eine fpadenänlicht 
Geſtalt hatte, woran fich noch allerlei Abänderungen ent! 
decken laffen,. denn der Spaden ift bald länglich, (ob 
longa,) rund, (rotunda,) abgeſtuzt „(truncata, 

ſpindelfoͤrmig, (fuſiformis.) und endlich mondfoͤr⸗ 
mig, (lunata,) überhaupt koͤnnte man nicht ganz ont 
Grund auf eine allgemeine Art die Fuͤhlhoͤrner in einff 
che (fimplices,) und zufammengefezte, (compoll 
tae,) einteilen, weil man bei der Entfcheidung der Gal 
tungen, dieſe verſchiedenen Öeftalten genau zu beobachte 
Urſache hat 5 5). 

52) Siehe Bonani, Muſ. Kircher. Cl, XI, fig. 33% 
363. not. IO. 

53) 3.3. beim Slobe, und einigen Sliegenavten; IM 
gleichen beim pediculo aquarico, ©. Swammerdams DI 
der Nat. pag- 67: 

54) Bon diefer Art Fuͤhlhoͤrner finder man Zeifpiel 
bei einigen Waſſerkaͤferarten, (Dyticis,) ingleichen in Boll 
nets Anfectologie, Halle 1774. ©. 536. eine Beobachtum 
Sen. Goegens, über das männliche und weibliche Fuͤhlhor 
des Mayenkaͤfers, Tab. VIII. 

55) Man hat bereits ein ziemlich weitlaͤufiges 
menverzeichnig zur Bezeichnung der unterfchiedenen ESeftal 
ten, welche die Fuͤhlhoͤrner der Jufecten baden, erfunden 
und Erxleben, in Aufangsgrönden der Naturgeſchichtt 
zweite Auflage, ©. 234 $- 348. ingleichen Schluga, Prima 
lineae cognit. infet. auf der ıften Tabelle, ſo wie Shaefferl 
Elementa Entomolog. Ratisb. 1766. haben fie auf 15 beſonde 
re Gattungen gebracht, allein wenn man bie Beftimmunge! 
aller Arten der Fuͤhlbörner ang ertsenten Autoren und de 
Ritter von Hinne‘, des Otto Sr. Müllers, Zoolog. Dan 
eae Prodromo, Hafn. 1766. und Rerzius, Inledning til Diuf 
Riket, Stokh. 1772. pag. 175. zufammen ſammlet, fo fand 
man die Zal der mancherlei Arten derfelben, auf 47 bringel® 
Den Grund die Urſachen undAbfichten anzugeben, tarumbi 


— Inſectengeſchlecht eben folche, und ein andres andere Fuͤhl 


horner habe, ift bishero den gröften Naturforfchern verbor 
gen geblieben, und dennoch muß die verſchiedene Geßalche, 
fe 
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felben notwendig den ureichenden Abſichten gemaͤs feyn. 
AB es mer — iſt, daß ſie Organe des Geruchs, 
Befuͤhls und Geſchmacks feyn, als Zeugungstene der In— 
fecten, bat Möller, im vollftändigen Naturſyſtem 5 T. 1B. 
Sn uermafer, Resumue, Lyonnet und Clerk haben fie vor. 
L erkzeuge deg Geruchs gehalten. Siehe hierüber Chr, 
"dheig, Diatribe de Antennis, Lipf, 1778. 8v0. . 


18. 


Zu den Teilen des Kopfes gehören auch) die Au— 
gen 56), welche bei diefen Tieren durch Bergröfferungs« 
gläfer am fenntlichften werden. Sie teilen ſich in flet⸗ 
nere, einfache und !Tebenaugen, (minores, fim- 
Plices, ocelli, ) oder gröfere und zufammengefezte 
Majores, f compofiti, oculi proprie didli,) ein 57), bie 
Anzal der leztern ift bald zwei, achte 58), zehn 59), | 
Oder merere 50), allein die Stelle und Ordnung, wo, 
und in welcher fie ihren Sitz haben, find fer verfchieven. 

“fie von der Beſchaffenheit aller Augen ver übrigen 
iere gewaltig abweichen, wovon ung die Entdeckungen ih- 
ter befondern Struktur die Vergröfferungsgläfer überzeugt 
haben f) ſo geben ſelbige ein vorzůgliches Unterſcheibungs⸗ 
Rchen derer Inſecten für den übrigen Kreaturen ab, inr 
dem fie das Gefichte in einem viel höhern Grade, als je. 
Ne befigen. Ob fie zwar Feine Augenlieder oder äuferlie 
eBedeckungen haben, fo fehüze fie teils ihre merenteils 
As thomboidaliſchen Vier · und Sechsecken beſtehende Horn⸗ 
HE ST) vermoͤge ihrer Härte 62), teils auch die auf 
vfelben anſtatt der Augenlieder ſtehenden Härchen 6 3) 
02 den äufertichen Gefaren Hinlänglic), und man Fan 
mit allem Rechte behaupten, daß fie fo viel Augen Gaben 
* Slächen auf felbiger find, wozu noch koͤmm ‚ daß ih⸗ 
re erpfeallinifcye Seuchtigkeit eben fo vieledigt als bie 
ift, welches die Beobachtungen beftätigt 
" eine jede diefer re elmäfigen vier oder 
fechsectigten Slächen, in deren in gleichfam eine Pu- 
Pille Tiege, Hat ihren befondern aus dem gemeinfchaftlidyen 
| SEE Sehe⸗ 


\ | 
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Sehenerven entſprungenen Aft, 65) Es haben dahero bie 
Ju ſecten gleichfam unter der Geftalt zweier rautenförml 
gen Halbfugeln, Die aus einer Menge Eleiner Augen 6 
ftehen, welche man aber nur mit einem Vergroͤſſerungs⸗ 
glaſe ſehen kann, nur ein Auge an dem andern, daß man 
alſo fuͤglich behaupten kann, jede ſolche oberwente Flaͤcht 
ſey ein beſonderes Auge, wie der beruͤmte Leuwenhoel 
an ben polyedriſchen Augen einer Libelle 25088 ſolchek 
Flächen, mit dem Vergroͤſſerungsglaſe entdeckt zu haben 
erzält 66). In dieſer Stellung, da fie ſchon alle Keil 
und one Bewegung auf die Gegenſtaͤnde gerichtet find 
die. fic) um fie her befinden, find fie deſto gefchickter , fe 
wol hinter, als vor ſich und zur Seite zu fehen, und. dem 
Anſehen mach erfeze die Menge zum Zeil ven Mangd 
ber Beweglichkeit, hingegen haben fie aber für anderil 
Tieren, welche ihre zwo Augen durch Muskeln nach det 
Gegenftänden zu drehen gezwungen find, noch befonbert 
Vorteile 67). 


56) Ueber das Dafein der Augen an den Raupen und 
deren Wirklichkeit veden die meiften Naturforfcher fer zrod 
deutig, Swammerdam, in ber Bibel der Natur, Leipzid 
1752. ©. 128. und 229, ſchreibt fe ihnen ausdrücktich sl 
und hat bei der Anatomie die Schenerven gejeigt. 
12 Augen, welche wie halbrunde Waͤrzgen geftaltee find 
zeigen fich bei einigen Raupen vor ihrer Häutung fer deut) 
lich, “aber nachher fcheinen fie fich gang zu verlieren, ein ch 
ſpiel iſt die Phal. Arcacus Tau, (der Yragelfled,) Linn. 
N. pag. 811. an been Raupe find die Augen im Anfang 
wenn fie vor ihrer erften Häutung ift, "deutlich, hernach ab 
gar nicht zufehen; Roefel fcheine auf diefen Umftand- Di 
Augen gar nicht aufmerffam genug geweſen zu ſeyn, abtk 
Resymur-hat fie Tom, I, Part. II. Tab. 4. fig. 3. und IT. 
abaebildet, und Mem, 3. pag. 159, befchrieben; es fi 
fechs ſchwarze Rocher, die auf jeder Seite des Kopfes nid! 
volfommen civfelförmig herum liegen, Drei von ihnen fi 
größer und allein fichtbar, conver, glatt, beinahe halbru 
und fer durchfichtig, dem allen ongeachtet äufert er doch auch 
fel für ihre Wirklichkeit, weit ihm noch Feine Gründe, fit 
he dieſelbe ſattſam beweiſen, bekannt waren. Allein a. 

m 






2 
* 


* 
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wero Fat man Mit Sr. Kleemann, der fie bei der Erfläs 
tung feiner 34ften — angefuͤrt, und mit Huͤlfe eines 
Se eungeglafeg entdeckt hat, auch noch überdieg einige 
a : zum Beweis ihres Dafeing angebracht, die fichers 
ur Seide für ihre Wirklichkeit. Roch mer haben endlich. 
[in Mtormifchen Verfüche eines &.yonnets, ber in der Zer⸗ 
HUNG der Innern Teile dog Kopfs und Hirns Swammer⸗ 

IR unendlich übertroffen, der Sache ein entfcheidendes Ur⸗ 
teil gegeben. Denn wenn fih im Naupengehirne ale Bes 

otdteile des Auges finden, und darinnen bie zwölf nach 
li augezeigten Koͤrnern zugehenden Sehenerven befindlich 
nd, die ſich im Hirnmarke in einem gemeinfchaftlichen zur 
{tif bereinigen, wie diefes alles durch Hrn Lyonnets Zer⸗ 
Nirderungsgefshichte"Betviefen ift,) fo muͤſſen dieſe fecbs an 
Veder Seite de⸗ Kopfe liegenden ſchwarzen Korner, bie 2.yons 
Net Vecaille parierale nenne, woran diefe Nerven befeftige 
find, unftreitig Augen ſeyn: Hieruͤber Iefe man Lyouner, 
Trait anatom. de la chenille, qui ronge le bais de- Saule. 
912 Haye 1762. to, Chap. IV. pag. Fi 40. Chap. 17. Ps 
570. und“ betrachte dabei die vortreflichen Zeichnungen auf 
der 1. Tab, fig. 7. e. und 19 Tab, fig. 6. "Aller diefer Ber 
weiſe ongeachtet Haben fich noch grofe Naturforſcher gefuns 

PN, welche Die Augen der Maupen dennoch in Zweifel ge» 
zogen, und diejenigen fo diefer Meinung zugethan find, eis 
"3 Srtums, Unmwiffenheit und Vorurteils Schuld gegeben. 
(Siehe Schibed Abhandl. 7. T. ©. 262.) und gefezt auch 
daß ſie die Erfarungen nicht laͤugnen koͤnnen, fo fordern fie 

ar Beweiſe, wie bie Raupen dieſe ſechs durchſichtigen 

oͤrnerchen, bie nebſt Swammerdam, Degeer, Rorfel, 
emann, und Schäfer in der Abhandlung von neuente 
edten Teilen an Raupen und Swiefaltern, Regensburg 

293. 410, ©, 33. beobacjtet haben, auf jeder, Geite zum 
Ten gebrauchen. Allein tie die Raupen eigentlich fehen, 
F oraus man fchliefen konne, daß die vermeinten Augen 
eh Ihrer Deconomie angemeffen, zum Gehen gebrau⸗ 
term u MD Fragen, die man noch in der Folge, bei mes 
hat ostum der Naturgefchichte auszumachen nörbig 
—*— drigens leſe man hierüber Sen, Tiedens und Goes 
zone Hardkungen, in den neneften Mannigfaltigkeiten, 
2. Jarg. t Duart, o Woche, ©. 29. und ebendaſ. 2tes 
Duart. 1$te Woche E. 273. ff | 

57) Podura 


R h . (der Pflansenilob. ) Linn, 8. N. pag· 
Siehe, Schwer, Abhandl. im sten T.S. 242- 


C4 58) Sie⸗ 


\ 
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58) Siehe, Lefser, Inſectotheol. P. II,pag 29. not. 48: 
ebendaf. Lyonner. 


59) Mr, Bon, Philof. Transa, n, 325. 
60) Siehe, Swammerdam, ©. 42. 6. 


+) Von dem fünftlichen Bau der Inſectenaugen leſe mal 

Baker, das zum Gebrauch leichte gemachte Miroſcop⸗ 
Zürich 1753. vo, ©. 240. und deſſen Beiteige, Auge 
1754. eter &. ©. 536. Tab. XV. litt, H. wo er vom Unter 
fchiede zwifchen den Spinnen » und andern Inſectengugen 
rede: ingleichen Ledermuͤller, microfcop. Ergoͤtzlichkeiten, 
Jacobaei, de oculis infe&. Hafn, 1708. to. PAbbe, Catelan, 
in Ephem. Paris. pag. 161, n. 24. et, 1681. n. 12. et 18- 
A&. Erudit. Lipf. 1682. men, May. pag. 161. Nieuwen- 
tyt, rechter Gebrauch der Weltbetracht. durch Segner- 
* 1747. 410. ©. 272. u. f. Tab. XII. fig. 3. und 4. Der⸗ 

am, Phnficotheol. VIII. 8, 3. Kap. J. Bapr. Hodiernd 
Pocchio della mofca, o difcorfo fifico interno al’anatomid 
de Pocchi di tutti 'glianimaliannulofi, detti Infetti, recen* 
tementi feoverta, Panormi 1644. ferner Beckeri, nova hypo- 
thefis de duplici vifionis et organo et modo dioprrico, altero 
catoptrico, quorum hoc inſectis illud vero animalibus reli- 
quis conceffiffe natura videtur. Roft. 1730. 4t0. Rob, Hooky 
Micrographia, pag. 175. in ber 3often Betrachtung. 


61) Lyonner, beim Leßer Inſectotheol. P. IL.pag.29.”) 
62) Siehe, Ariftor. Lib. II. de part. Anim, cap. 13. 
63) Swammerdam, Bib. der Nat. S. 195. 


64) Swammerdam, ebendaf. ©. 197. dabei iſt nicht? 
deſto weniger zu beforgen, als daß das Inſect das mark 
Object verfelen möchte. V. $. Stancari, fand die Augen 
der Waffereulen, (perla, ſ. Phryganaea,) aus einer u 
endlichen Menge kleiner Linfen zufammengefezt, bie ſich dem 
blofen Auge als Zirkel darflellten, wenn man fie aber unterd 
Vergroͤſſerungsglas brachte, die Gegenftände fer klein abbil⸗ 
deten. ©. Abbandl zur Naturgeſch. Chemie, Anatomitr 
Mediein, und Pbyfik, aus den Schriften des Inſtituts 
zu Bologna, von H. G. Reste, ıflee Band, 1781. Sei⸗ 
te 9. 

65) Baker, an angef. Orte, ©. 241. u. f. 


66) Leewenhoek, in Epift, phyfiol. 35. pag. 342. ſequ- 
Conf, Bonani, Muf, Kircher. Cl, XL. fg. 343. et 374 A 
y 36. 37° 
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36 37. Eine gemeine Stubenfliege fol auf jeder Seite 
4000, UNd der spp, Convolvuli, an die 13009 folcher Ans 
sen haben, worüber man wirklich erſtaunen muß. 


XV 67). Siehe, Bonnets, Betracht. der Natur, II, &, 
UL Haypef.’E. 57. u f- Ä | 


19, 


Die aͤuſere Geſtalt und Bildung des Auges, iſt 
nach Mannigfaltiger Verſchiedenheit der Gattungen der 
Juſecten unterſchieden; bei einigen ſind ſie nierenar⸗ 

(eniformes,) bei andern kugelrund, ( glo- 
boli, und gleichen den Perlen fowol der Figur als dem 

Ange nach, andere haben eyförmige, (ovati,) ober 
durchſchnietenen Halbkugeln änliche, z· B. die gemei⸗ 
nen geldgrillen; noch andere haben mondförmige, 
lunati,) 68). Die Cage der Augenift gemeiniglich auf 
der Stirne, vorftehend, (prominentes,) unter denen 

uͤhlhernern, wienol fie auch bei einigen Gattungen hin⸗ 
ter denenfelben liegen; fie fichen ferner bald von einane 

et ab 69), bald bei einander 70), bald auf einem 

tiel, (adproximati, diftantes, Pedunculati,) 7r). 


65) Wefpa, (die Wefpe,) Linn. S, N, Pag. 948, 
69) Cancer, (Rrebs,) Linn. S,N, pag. 1038. 
70) Monoculus Apus, (der krebsartige Biefenfus) 


Lim, g,N, pag. 1058. Giehe, Schäffer, der krebsartige 
ieſenfus. Regensb. 1756. S. 11. und 64. u f. N 


71) Einige Keebsarten. 


$. 20. 


Aufer obenerwenten und befchriebenen zween polyedri- 
fen DolbEugerfäzmigen Augen ($. 18.) find die mereften 
Snfecten, beſonders aber diejenigen, welche einen ſchnellen 
Stug Haben, z,%,yj, liegen, Bienen, Zummeln, 
Noch) mit ZUpei, dpe; und vier FTebenaugen, (ocelli,) 
verfeßen 72), al ein Beweis, daß die erflaunliche Men. 

C 


— ge der 


R i “ R j 
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ge der Augen, ihnen dennoch) zu ihren Beduͤrfniſſen nicht Hit“ 
reichend genug fen; fie ſitzen hhnen vorne am Kopfe zwiſchen 
den Halbkugeln in einem Dreiecke abgeſondert 73), wi 
nie fie bie entfernteſten Gegenftände betrachten fönnen, af 
ſtatt daß ihnen die erftern in der Mähe als Vergröfl® 
rungsgläfer dienen; von der Warheit diefes Satzes ha⸗ 
ben jic) die Naturforſcher, Durch hierüber angeftellte Ver⸗ 
füche verſichert 74). 

72) De la Bite hat dleſes zuerſt bemerft, ferner Di 
Hill, im Samb. Magaz XHI. B. ©. 367. u. f. Henr. Power 
bat mit den Microfcop. 6 bis 8 entdeckt. Siehe, Keßer⸗ 

AInſectotheol. S. 252. $. 157. Reaumur, "Tom. IV. pP. % 
‚Mem. 6. p. 130. Tom. V. Mem, 4. pag. 193. Tom, Vh 
pag. 355. 360, und Roefel, Inſecten Bel. Tom. II. S. 49 
und 44. 5 ; 

73) Giche, Dleihen Wilh. Se. v. Gefcbichte der 
gemeinen Siubenfitege Rurnb. 1764. mit Ihum. Rupf. go 

74) Man lefe hierüber des Abt Catelan, Abh andl. all 
angefürten Orte, ferner, Se. Goetze, Naturforſcher, zie 
Stuͤck &. 273. u f. wo er microſcopiſche Verfuche mit den 


Nebenaugen einer Borniſſe anfürt. 


ge 21. 


- Zu ber Verachtung des Ropfs ber Snfeeten ge 
Hört auch noch Billig der Mund, unddeffen Freßwerl⸗ 
zeuge, welche fer verfihieden gebildet find. +) Es hat 
ader derfelbe zuvörderft feinen Giß entweder, und zwat 
bei den meiften, unter Dem Ropfe (ſub capite,) afll 
feltenften aber auf der Bruſt, (in pedtore,) als z. B 
bei den Rrebfen ; bisweilen fehle er, wenn das Inſec 
völlig ausgewachfen ift ganz und gar, Seine Teile find 
Ireßzangen, welche anftate der Zaͤne dienen, auch feibf 
Särte,(maxillae; dentes,) Lippen, (labia,) welcheit 
obere, und untere eingeteilt werden, ferner neben DA 
nenfelben vier auch) öfters fechs, bisweilen aber nur zwm® 
Suhlkölbgen, ober Sreßfpigen, (palpi; antennulae# 
tentacula,) die Zunge oder der Saugruͤſſel Ge | 

ish 


J 


+ 
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feisz Yingna,) und endlich der Ruͤſſel (roftrum,). Da 
nun Jeder einzelne Teil einer ganz befondern Berrachtung 
Pert iſt, fo miffen wir ſelbige auch etwas genauer unters 
z N und befchreiben. Die Steßzangen oder das⸗ 

angengebis, (Maxillee,) fo fein fie auch bei einigen 

ungen find, eben fo harte find fie im Gegenteile, und 

Man finder fie bei einigen ſo ſcharf und zangendnlich, 

Oreipatae,) und an den Seiten gezänelt » (dentatae,) 
Vortagend, (prominentes,) daß fie mit felbigen durch 
die dikſten Brecer nagen, ober Loͤcher ine Holz machen 

nen, um ſich in felbigen zu verbergen, wie 5. B. der 

Ullerkäfer, (Tenebrio molitor, Linn. S. N. p. 

674.75), Andere Dingegen haben weiche Sachen, alg 

aules Holz und vergl. zugerfhroten, ein ſtumpfes Ge: 

18, als J. B. Scar, Naſicornis, (der Europaͤiſche 

lashornkaͤfer. Lim. S.N. P- 544.) Diefes mit 
Zänen bewafiete dangengebis Zat einwärtsitehende 

agezoͤne, welche ihrer Zal nach nicht gleich) find, denn 
et einigen Arten ficher es auf zween befondern Kolben, 
welche inwendig ber Länge nad) eine Kerbe Haben, in wel« 
er ſich die fichelförmigen Beiszangen hinein legen koͤn⸗ 

N 76), und es tritt bei einigen Käferarten an ben 

Pißen zufammen, bei andern aber, vo es fi) mer in 

ie Laͤnge ausdehnt, legt es ſich uͤber einander 77% Es hat 
daſſelbe einen vielfältigen Nutzen, teils zum kauen der Nas 
rungsmittel 78), den Raub zu fangen und feſte zu halten, in« 
R 2. Su anftatt der Waffen zugebraudhen 79). Die Lippen 
if * mit welchen der Mund bei vielen Inſeeten verſehen 
nen, ld hornartig fleiſchig unb verlängert, (cor- 

Side of; prolengata,) einige Gattungen 3 B. die 
Sresfpie, haben auch Nebenlippen. Die Sühl: oder 
über hrs. (Palpi,) deren einige 3100) vier und fechfe, 

IA keine +4) an ihrem Munde haben, mit wel⸗ 

Re: “ungsmittel befülen, ob es ihrer Natur ger - 
—* iſt 80), fe ige in den Mund fehieben, und ihn rei · 
sen, auch oͤters die Beute halten koͤnnen, haben nicht 
einerley 


Y 
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einerley Gelenke, ſondern find eben fo verſchieden als mal 
fie beiden Fuͤhlhoͤrnern antrift, gemeiniglich aber hält id 
die Zal ihrer Glieder in einem Verhältnis zwiſchen 2, H 
4, und 5, am feltenften aber findet man fie mit merern 
Gtiedern, gemeiniglich haben fie vorne, ein duͤnnes 
bald kegel ⸗ bald kaͤulen⸗ oder borften und fadenaͤu⸗ 
liches Juͤhlkoͤlbgen. (Palpiconici; clavati ſetacei⸗ 
filiformes.) Die Zunge oder Saugerüffel, (pro 
bofeis; lingua,) if als einer der merfwürdigften Teile, 
der Freßwerk zeuge nicht zu übergehen gr). Es liegt dielt 
bei einigen zwiſchen den Freßzangen, z.B. bei den Bie⸗ 
nen, bei den meiften Gattungen aber zwifchen den Nu 
benlippen,. und fie koͤnnen fie fowol an fich ziehen als a 
ausftrecen, welches man bei den gemeinen Stubenflie⸗ 
gen, wo fie einem Elephantenruͤſſel änlic) fieht, leicht beo⸗ 
dachten kann. Die mit beftäubten Fluͤgeln verſehenen 
Gattungen, (Lepidoptera,) worunter alle Tage » Dam 
merungs · und Rachtfalter gehören, haben einen zwiſchen 
den Baden, oder denen 'beiden Teilen die man Bart 
ſpitzen (barbillons,) nennt, mie eine Uhrfeder zuſam⸗ 
niengerollten und insgemein doppelten fpiralförml 
gen Saugerüffel, (Ipiralis) 82) bei einigen ift er aus⸗ 
geſtreckt 83), bei andern hingegen eingezogen, (pof 
redta; et retradilis,) und bei vielen Inſecten liege er M 
einer oder zwo befondern Scheider (univalvis; bival 
vis,, 84) wie man an den Bienen und Muͤckenarten 
angemerkt hat 85). 


Br. Sabrizius in feinen neuen Spftem der Entome' 
logie gründet fich gänzlich auf die verfchiedene Berchaffel! 
heit des Maals, und der Freßmerkjeuge, (Siehe auch Ebr 
Mart . Koch, von Kreßfpigen der Inſecten. Leipz. 177% 
890.) Er macht feine ganze Einteilung hiernach, wie es fell! 
Pan der Natur nad) erfordert. Siehe, deßen, Gene 
infest. Chilon. 17777. 800. und feine Charactere find zur ge 
nauern Kenntnis der Inſecten fer nüglich. 


75) Siehe, Derbam, Phyſicotheol. IV. Buch XI. Kat 
SU Slt; Rap 3, © 37 N uch 
vo, SW 
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ier 7 Siehe, Stich, XI. T. &. 23. Tab 18, Diefer 
7 ihtteigte Solzbod, ift der Ceramb, Fuliginator, 


Otfeger) Linn, $, N. pay. 639. 


77), 3.3. Sc. Lucanus Cervus 3 
959. (der Bornſchroͤter). 


78) Ariſtot. Lib. IV. Hift, Anim. Cap. 8. Quibus au- 
tem non in ore aculeus, haex .denzes habent, eibi feilicet 
aut onfieiendi, am capiendi, aut mavendique gratia, 


79) So hat man bemerkt, daß die Männchen der gro⸗ 
ſen Bornfchroͤter (58, Lucanus Cervus,) ſich in der Begat⸗ 
tungszeit ihreg verlängerten Zangengebiſſes als Waffen ge⸗ 
geneinander bedienen, und man hat um diefe Zeit mermal 
etliche todt gefunden. Siehe, KNaturf. Iſtes Stuͤck, Halle, 
1774. ©. 234 u. f. 


tf)-3. 8.Libellulae, (Waſſernymphen,) Iulus, (Viele 
füffe,) Scolopendrae, (Afelwiemer,) Araneae, (Spinnen) 
rO'piones, (Scorpionen,) Phalangium, (Arebsfpinne,) 
al e dieſe Gattungen haben nur zwo Fuͤhlſpitzen, ſo wie die 
ſaͤmmtlichen Staubflügler, (Lepidoptera.) Einigen Roͤſſel⸗ 
Afeen felen fie ganz und gar. Siehe Anochs, Beiträge 
zur Infectengefch. sftes Stück. ©. 88. a.) 


80) Siehe Leffer, InfeXotheol. P. U. P: 8. *) remar- 
que de Lyonner: Ceux qui en ont, (les barbes,) ne man- 
guent pas avant demanger, dequelquechofe, de la tätoner 

€ leur barbes, etfi la chofe ne leur eonvient pas, ils la 
Qüttent fans y mertre le dent, cequi prouve affez claire- 
Ment, que parle fimple artouchement de leurs barbes, ils, 
fonten erat de reconnoitre' quels font les alimens quileur 
ont utiles er quels ne le font pas, 


hor Probofeis, (Saugeröftel,) wird diefer Teil meta, 
Berifch von dem Elephantenruͤſſel entlehnt alfo genennt, 
F * Ariftor, |, c. Lib, IV. cap. 6. Diefer Rüffel bei den 
ae befonders fer fünftlich gebaut, denn dag Auferfte 
h Pelben iſt ſcharf, und dient zum zerſchneiden, legt fie 
Narım * ſo kann ſie damit als mit zween Lippen die 
fteckt fo mafen, und mern fie ihn in eine flüßige Materie 
Siehe, v. @n Wlche als in einem Haardechen in die Höhe. 
Rürnb. 1764 280, Gefchichte der ‚gemeinen Stubenfliege, 
fe 82) Man Fan Gieräßer beim Reaumur, PHift, desIn- 
TIP Mem. 5. Tom, IV. P, 2. Mem.13: inglei⸗ 


en 


\ - $ 1 


| 


. 
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chen Bonani, Muf. Kitch. fig. 327.1, 27. — 29. nuachſe⸗ 
hen. Bei einigen iſt der Saugeruͤſſel kuͤrzer, bei andern 

aber länger, nach dem es die Gedürfnife und Deconomit 
de8 Tiere erfordern, darum haben die Dämmerungsosgeh” 
alg Sph. L.igaftri, Convolveli, u. a, einen drei Zoll lange 
Saugeruͤſſel, weil es ihrer Natur gemaͤs iſt, den Saft aus 
den Lefen Felchbiumen in einer Fntfernung zu fangen: Die 
jenigen rauchen vor dem Kopfe der Schmetferiinge liegen 
den Teile, welche man auch Baarbuͤſchel nennt, Die bei cini⸗ 
gen Tagefaltern, als bei dem Pap. aphiæ Cardui, info 

derheit aber Pap, Antiopa fer fihtbar werden, hat Bea 
mur Barbillons (2däete) geneunt, und zwiſchen ihnen liegt 
die zuſammengerollte Zunge, fie find fo verfchieden als dit 
Hirten der Zwiefafter feldft, denn beieinigen find fie furg und 
dicke, Länger und dünner aber bei andern, fo wie fie bei e#) 
nigen gerade, bei andern aber bogenförmig find und mid 

zwo Hörner ausſehen, wovon man, viele Beifpiele beim 

Keaumur Mem, etc. Tom. 1, Pl. 18. Fig. II. 12, 15. fit 
den fan. Zur Zeit aber kennt man feine andere Äbſicht 
der Schmettierlingsbaͤrte, als daß fie deu Saugeruͤſſel zum) 
Fuͤtteral dienen, den fie, wenn er ſpiralformig aufgerolll 
ift, an beiden Seiten umgeben. Ihre verſchiedene Geſtalt 
und Länge find vielleicht zu andern Abſichten beſimmt, ale 
Icin man mug von diefen, fo wie von den vorgeblichen Ab⸗ 
figten der Fuͤhlhoͤrner bekennen, daß wir bierinnen noch zu 
unwiſſend find. 


93) Conops, (bie Stechfliege) Linn. 8. N. pag. too⸗4- 


840) Giehe, Bonani, am angefürten Orte, er bat eine fehl 
ehe Scheide einer Muͤcke nebſt Ihrem Stachel Cl. XL = 


£ 
h 
i 


f 


366. litt. C, et D. zeichnen laffen, ingleichen Keim Kakeht 
das zum Gebrauch leicht gemachte Mierofcop. © 217. it. fi 
ab. XL fig. A. B. C. D. ferner Iob. Math. Barth, DE. de 
Calice, Ratisb, 1737. 410. | 

85) Da der Saugerüffel ber Inſecten zugleich ein DU 
gm des Geruchs abgeben folte, hat fer twenig warſchein⸗ 
liches. 


— —— BE 
| Zwiſchen dem Kopfe und Hinterfeibe, (Abdomen,) be 

finbet ſich bei den Inſecten der Rumpf, (thorax pr 
prie dietus,) und das Schilögen, (leutellum,) den “ 
gene 


4 
| 
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etlichen Aumpf oder Dorderleib aber nebſt dem 
S Mdgen, findet man, wenn erferer von oben ber 
Macher wird; der unserfte Theil hingegen heiſt die 
Stufe, (pedtus,) an bet man bei einigen Arten Irſecten, 
de Vuen (Sternum,) findet: 86) Nachdem fi) 
diefe Tiere viel oder weniger anveiben, iſt auch die Bruſt 
EHER oder Härter. Der Rumpf oder Dorderleib 
wird in den Ruͤcken, (dorfum.) die Seiten, oder 
ander, (latera, f. margines,) den Grund oder Dom 
derteil (bafis,f. parsantica,) Die Spitʒe oder den Hin⸗ 
erteil, (apex ſ. pars poflica,) eingeteilt, und es ſind 
Du denenſelben auch Luftloͤcher, (Stigmata ſ. ſpiracu- 
3) efindlich. Seiner aͤuſerlichen Geſtalt nach iſt or 
— (orbiculatus.) en? ak 
St, (tetragonne,) +) tuc oͤrmig, (globofus, 
indeige,, SM Fin platt, (depreilus,) 
zu aAmmengedruͤckt, (compreflus,) und ſcharf. (ea- 
at) Gr ift auch bisweilen abgeſtuzt, (trun- 
Katus,) Oder ausgefchnitten, (emarginatus,) 88) bes 
Kachten mir aber feine Oberfläche, fo finden wir ihn bes 
fa dert, (elypeatus,) 85) gerändert und mit ins 
1 lüngen » (marginatus,).go) Rachelig, ( aculea. 
de, SlRtt oder one Stacheln, (inermis,) gezänty 
— tus, Yherpafizer gr)und one Waffen,Ccornutus, 
Pinofas, 92) muticus,) ) An den Schtlögen bes 
Merken wi eine dreieckige, (triangularis,) längliche, 
Ba.) und abgeftuste Figur. (truncatum.) Die 
uſt ‚bisweilen gewölbt, (convexum,) flach, 
derſ⸗ an ober zugejpizt, ( mucronatum,). das auf“ 
de N gende Bruſtbein aber ift entweder ganz 
Ru $ ſpalten, (integrum, ſ. bifidum ») 93) abge⸗ 
u 3e un gehsent, (truncatum, acuminatum, cor- 
uum,) 95) ! 


8 Dytiens Piceus, (der grofe Scdwimmer,) Zinn. 

Un, ve. 664. ferner Dyt, Latillimus, (der Sreitflügel,) 

ae $ N rag, 665. Siehe Friſch, am angefürten Orte, 
"TG, 30* 


03 
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) 3. ©. Coccinellae, (die Sonnentäfer,) Linn. $. N 
pas. 579. j 

44) Grylius Ter. Citifolius, (des Eitronenblatl! 
Linn. S.-N. pag. 695. 

+1) 3.8. Ceramb, thorace inermifabeylindrico, Lif 
S. N. pag. 631. ****) 

87) Grylius Locufta, (die gemeine Heuſchrecke,) Lin 
8. N. pag. 699- 

88) Chryfomelie,(Boldbäbnchen,)Linn.S. N. pag. 5 

89) Sc. Lunaris, (dee Zirkelkopf,) Linn. S. N, pa 
343 Giehe Friſch, IV. T. S. 15. Sc. Typhoeus, (der El 
ne Stier,) Linn. 8. N. pag. 543, und Friſch, ebendaf. E 
te 16. 
90) Dytie. Marginalis, (der Gelbſaum,) Linn. s.N 
.pag. 665. 

91) Se, Moloflus, (der Doggenkäfer,) Linn. S. N 
Pag. 543- 

92) Sc.Hercules, (dasgrofe fliegende Einborn,) Lit 
S. N. pag: 541. Sc. Gideon, (das Eleine fliegende Einborll! 
Linn. S, N. pag. 541. Cer. longimanus, (der Langband 
Linn: S. N. pag. 621. Cer, trochlearis, (der Scheibenbo 
Linn. S. N. pag. 622. ; 


*) Lucan, carinatus, (der Kielträger,) Linn, 5.8 
pag. 560. Cure. oleraceus foem. Scop. Entom. Carn. pag. 2 

93) Dyticus piceus, Scop. 1. c, pag. 96. Dyrieus pul 
&tatus Scop. 1. c. pag. 97. Dyticus natator, Stop. 1. c. p 
09. Linn. $. N. pag 567. Gyrinus Natator. (der Schwill 
mer. j 

94) Bupreftis Sternicornis, (das Bruſthorn) Lil 
$. N, pag. 660. | ' 
$. :23, 

Der Ainterleib (Abdomen, ) ber Inſeeten, vr 
manchmal unmittelbar an dem Bruſtſchilde angegl! 
dert, (leflile,) 95) oder durch einen Stiel mit fel 
gemverbundenift, (petiolatum,) 96) beftehet aus 
ſchiedenen Einſchnitten (incifurae, S,annuli,) von meld 
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Dlefes gange Tiergeſchlechte ſeinen Namen bei den lateiniſchen 
chriftſtellern bekommen hat, 97) bisweilen werden ſie 
Ainkerbungen, Ringe, und Salten genennt, 
N Struciur vieles Betrachtungswertes darbietet. Es 
find erwente Einſchnitte teils enge, öfters aber 
auch) länger als breiter, fat viereckige und mit 
en Saume gesiert; Diefer befondere Bau- des 
Hinterfeihes träge nicht nur vieles zu ihrer Bewegung, 
oem auch zur Werwarung wider die verfchiedene 
itterung der fie ausgefezt find, bei. _ 
95) Vefpa Carolina, (die Carolinerin,) Linn. 8. N, p. 


948. Velpa suspatrix, (der Scheeret,) Linn, S. N, pag. 951. 


ENEX clypeara, (dev Schildträger,) Linn. S.N. Pag. 945, 
Siehe, Schreber, Nova Species Infe&t, Hal, 1759. 4t0, 
as. 14, f 


96) Sphex fabulofa, (dee Sandwölber,) Linn. S, N, 


Pag, 94L. et ſequ. 


 . 97) Plin, Hift, Nat, Lib. XI, cap. I, Er jure omnia 
infedt, appellata ab inciſuris, qua nune cervicum loco, 
DUNE peftorum, arque alvi praecincta feparant membra, 
Fenui modo fiftula cohaerentia etc. 


$. 24. 


Die Bildung des Leibes iſt dermaſen mannigfaltig 
un kuͤnſtlich daß fie nach der Verſchiedenheit der Gat⸗ 
“ungen mühfam zu befchreiben, und genau zu ‚Beobachten 
Na a. it merfen aber an ſelbigen zuvoͤrderſt feine Teis 
& eibgt an, als erftens ven Grund, (bafıs,) die Spi- 

J — deu After, (anus,)den Aücken, (dorfum,) 

uch, (venter,) die Seiten oder Ränder (late- 

Ahirae  Bines,) und bie Luftloͤcher, (Stigmata, ſ. 
Piracula,) welche auch Spiegelpuncte genennt wers 
ind diefes die lezten Oeffnungen und Enden 

Der Sufteören, 98) welche mit befondern Klappen (valvu- 
. tralibus) tie die Bergröfferungsgläfer zeigen, vers 
ſchen ſind, und die in derjenigen Linie liegen, wodurch — 
| 
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der Ruͤcken vom Unterteile des Bauchs abgeſondert noir 
die ſich übrigens durch den ganzen Körper der Inſecten 
in die feinften Zweige austeilen, 99) und alfo die Sufe gl 
allen Zeilen deffelben hinfüren. 100) Ob zwar einige DE 
alten Weltweifen 101) das Atemholen der nfecten M 
Zweifel gezogen Haben, weit fie glaubten, ats ob diefe Tiet 
weder $uftröven noch Lungen hätten 102), ſo haben ol 
neuen Marurfündiger, ein Smwammerdam, 103 

Resumue 104), Ayonnet und Bonnet, 10)) 
fid) durd) angeftellte Beobachtungen und Berfuct 
davon überzeugt, daß diefelben bei den Inſecten gröfer ı 06) 
als bei andern Tieren, jedod) aber von den Atembolung® 
organen anderer weit unterfchiedener find, denn anſtath 
daß die Luftroͤre der gröfern Tiere, ausringförmigen Knot 
peln zufammengefezt ift, fo beftehee fie bei den Snfoctel 
im Gegenteil nur aus einer Haut, welche enge zufammel 
gezogen, und ausgedehnt werben Fan, und obenerment 
Luftloͤcher, (ſpiracula, find nichts anders, als klein⸗ 
ve Zweige der Zungen, 107) fo wie bei andern Tieren d 

„pronchiae 108). 


*) Sie werden Feigmata, Luftloͤcher genennt, wel 
man noch zur Zeit feinen ſchicklichern Namen gefunden Hal 
Siehe „Lyonner, beim Keßer, im angefürsen Buche Tom. 
pag. 133. | 

98) Siehe Clerici, Opera philof, Tom, IV. CI. $ 2% 
pag. m, 15. 


99) Die Luftrören bei den Infecten muß man wed 
am Munde noch am Kopfe ſuchen: Man weis noch ni ! 
gewis ob ein einziges an gedachten Orte Atem holet; dA 
was Friſch im VL. ©. 22. von einer Libellenlarve 
zält, damit hat es eine andere Bewandnig, und Ayonn® 
beim Teßer in Infectotbeol, 1. T. ©. 130. hat dieſes hal 
nomen auch ganz anders erflärt. Ueberhaupt ift dag A 
atmen viel fichtbarer ald daß Einatmen, und e8 ift bei d! 
MWafferinfecten nicht fo wol Luft; als Waffer was fie ging 
hen. Jedoch nimmt man garleichtewahr, daß beide Hanl“ 
lungen durch den Hinterteil gefchehen. | 
100) 


‘ 


! 


nf OB die uftlöcher aufer dem Nuben, welchen fie den 
afteren eim Aremholen gewaͤren, zugleich Werfzeugedeg 
ruchs ſeyn konmen. 


2 Aröfkoe, Li ift. Ani . Plin, Bift, 
Nat, 1b Rare Lib. IV, Hift. Anim, Cap. 9. Plin, Bi 


102) Aldrovandus, in Proleg, f. 14 
103) Swammerdam, Hiſt, Inf, Pag. 93. 
104) Mem. Tom. I. Part. II. Mem, III, 


105) Siehe Z onner, Trait€ anatomique etc, Pl. II, 
und efehreibung des Tertes ©. 71. — 76. wo bie Unters 
füchuugen des Verf. von den Luftroͤren, ihrer Lage, Structur, 

„gehörigen Teilen bis zum Bewundern muͤſam feyn. 
Donnerg 36 Verſuche über das Atemholen der Sinfecten, 
Sieh: deffelben und einiger andern Naturforfcher Ashandl. 
aus der Inſectologie, S 118. ferner vergleiche man über 
dieſe Poaserte Degeer, Mem. pourfervir älHift, des Infet 
Tip, ir pas. 115. Röfel, Inſectenbel. an verfchiedes 
NM Orten, 


106) Siehe Reaumur, Mem, I, Tom. I. P. I, On trou- 
Ye ailement leurs poumons fingulaires, ou lestrachees qui 
L ompofent. Da Malpighi (S. Dif, Epift. ad Soc. 
vond, De Bombyee, Lond, 1669, 4to. c. LIV, fig. und in 
alenzin; Amphith. Zoot, P, IT. Pag. 194. fequ.) die befons 
dere Einrichtung der Kufelscher und Luftroͤren an den 
Sufecken entdeckt hatte, fo war der Yr. von Rerumur 
de % der nicht nur zu neuen Unter ſuchungen ermuntert 
terg fondern auch die Derfuche jenes berümmten Beobach- 
| far ätigee, und durch Fine ignen Belibunnen du 
nur zum erläuterte; cr behaupten, baß dieft Luftloͤcher 
ten Sit Matnen der Luft, dienten, (Siche, am angefürs 
die man mis m. IH, p. 163.) allein andere Erfarungen 
Alter un it merern Fleiſe an Raupen von verſchiedenen 
die Luft * aſſer angeſtellt hat, nachdem man vorhero 
gerviefen ” ufen aufs forgfältiafe weggenommen, haben 
WMoſt „daß die Luftlocher ſowol zum Einatmen, als zum 
ofen der duf ienten. Siehe heräßrt Bonnets nr 
fur, Leipz 1772.© 61. ‚JIL 19. Hauptſt. 
“nd VI. z. Ir. Haupt & 186. ingleichen Ebendaf. und 
Ener. anderer 


52 Erſtes Hauptſtuͤck. | 


anderer Naturf. Abhandl. aus der Inſect. S. 118. Halkefl 
Elem, Phyf, III. pag. 321, 


107) Siehe Clerici, l. e. $. 29. Pag. 15. Dergteichl 
Aeſte der Luftroͤre, (tracheas,)/hat Lyonnet, Traite anal 
mique etc. Chap, XIV. pag. 451. 236 Hauptſtaͤmme, 
dieſen 1336 Zweige, und uͤberdies noch 232 abgehende gi 
ren gezält. 


105) Da Yarvey fihon angemerft hat, daß die — 
in einer Luft, die nicht beſtaͤndig verneuert wird, unmoͤgl⸗ 
leben koͤnnen, fe folgt bierans, daß diejenige Luft, wel 
die Inſecten in fich ziehen, gemaͤſigt d. i. weder zu bicfen 
allzu fer verdünnt fegn muß, ſo holen einige diefer Tiere bi⸗ 
durch dag Ende des Hinterleibes Atem, und haben dah 
am Schwanze eine Luftröre, welche fo lang als ihr geib 
wie z DB. einige Waſſerwanzen, (Noroneltae,) Eiche Sr 
VI. <. ©. 29. (8 ift die Noton, Glauca, Linn. S. N. pf 
712, welche Friſch hier anfürr.) Ferner nimmt man ie 
Art des Atemholens auch an den Schwimmkaͤfern, (DY 
eis ‚) wahr, diefe leben nicht blos von der untern Luft x 
Waſſers, fondern ziehen diefelbe aufer dem Maffer du 
den After, welchen fie über daſſelbe herausſtecken an ſich. ei 
be hierüber Friſch, I. ©. 28, ingleichen Derbam, ph 
cotheol: 1.9. ı Cap. ©. 11. 5) Ayonnct, beim Kefer 
angefürten Buche 1.T. &. 129. Bei allen Bafferinfeel 
befinden fich befanntermafen die zur Refpivation erforbel 
chen Organe am Schwanze, weswegen fie denn auch die 
Seil fo viel möglich ausftrecken, um die Oberfläche des 
ſers zu erreichen, und die frifche Luft zu geniefen. S. S 
lanzani, Phyf. und mathem. Abhandlungen L. 1769. gl 
pag. 17. | 


Anmerkung: Das Atemholen der Inſecten durch u 
Ascher, deren Geftalt es zu beiveifen fcheint, daß fie 

wichtige Abficht haben muͤſſen, und dazu gemacht find ’ 
eine flüßige Materie aus» und einzulaffen, weil ſie nach El 
Reaumars Beobachfungen, nath der Länge in der Bi 
eine merfliche Ocffnung haben, if ein Hauptfenngeichen!) 
fer Klaſſe des Tierreichs, und Rocfel in der Dorrede ni 
Infectenbeluftigungen im ıften Teile, nimmt diefen Cha fi 
ter gleichfalls an. Ueber die Wirklichkeit dieſer Art 4 
Atemholen wird Übrigens in unſern Zeiten nicht mer gell, 
ten, fondern aus den Beobachtungen, eines — 
Swammerdams und Reaumurs hat man gelernt, De 


Sn 
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Infeeten Auf eine ganzandere Art, als die vierfüßigen Tier 
der Dögel, Fifche und Amphibien Atem holen. Da aber 
biefes beſondere Gefchäffte der Natur eines der vornemſten 
zur Erhaltung aller belebten Korper iſt, ſo kann man 
OF genug beiwundern, wenn man überlegt, daß diefes 
Hfenrliche Dermögen auf fo vielfache Art in der Natur ver⸗ 
Mert if, Die Achtigkeit dev Beobachtungen des Srn.v. 
ums heftigen den Satz vollkommen, daß die In⸗ 
Reken ganz gemis durch die anihnen twarzunemenden Stig ⸗ 
mata oder Luftlöcher Atem holen, denn um dieſes zu bewei⸗ 
fen, hat er fich verfchtedener Mittel bedient, und bald den 
Kopf, Rücken, und Bauch eines Inſects mit Del beftrichen, 
wovon dag Tier niemals geftorben, bat er aber im Gegen» _ 
feile an den beiden Seiten, Del, Butter, Unfchlitt oder an« 
re Zettigkeiten angebracht, fo wurden bie Löcher verftopft, 
Oder die dufern Deffnungen, wodurch das Einatmen, oder 
pielmer das wahre Ausarmen gefchehen mus, fonnten ihre 
eſtimmte Verrichtung nicht mer thun, und das Tier fieng 
an uneubig zu werden, fchlug mie dem hintern Teile feines 
Koͤrpers um ſich, bekam Krämpfe und ſtarb. Siehe, Bon⸗ 
nets, Beteacht über die Nat. VII. T. I. Hauptſt ©. 137. 


al * 

- Nun bleibt uns noch die Betrachtung des Baues, 
Und die äuferlicye Geftalt des Keibes, (Abdominis,) 
rig; wir finden ihn aber entweder gleich, Caequale,) 
er eyförmig, (ovatum,) 109) oder kegelfoͤrmig, 
(onicum,) 1.10) flach, (depreflum,) ı 11)gedruicht, 
ompreffum,) 1 12) lanzerförmig, (lanceolatum,)}) 
’ Sylindeifch (eylindrieum,) ı 1 3) fichelförmig, (falca- 
tum,)4}) gebärret, (barbatum,) +1). gekruͤmmt, 
(eurvatum, 1. hamofum,) 114) warzigt, (papillofum,) 

zugeſpizt und gefalten, (attenuatum, plicatum.) 


S.N 109) 3,9, Aranea domeftica, (die Aausfpinne,) Linn, 
"Bag, 1ozr, 


958. 110) Apis eonica, (die Kegelbiene,) Linn. $. N, pag. 
111) Pediealus. fd; B.ans,) Linn. S, N ag. 1016. 
Aearus aquatieug Ba Oi TV 2, ce PAR, 
i die rothe Waffermilbe,) Linn, S. N» p: 
1025. Seifch, Yon“ z FE ser 


a 112) 
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112) Pulex, (der Slob,) Linn. S. N. pag. 1021. 
+) Curc. Anchorago, (die CLangbruſt,) Linn. 5 N 
pag. 613. Fabric. 8. E, pag. 143. 


113) Chryf. Coryli, (das Saſelhaͤhnchen,) Linn. s.! 
pag. 598. Chryſ. VI. pundtata, (dee GelenEpunct,) Lin 
S, N. pag. 599. 

+D Ichneumon, (die Raupentödter,) Linn. s.N 
Pag. 930. — 

+t}) Sph. Stellatarum, (der Taubenſchwanz,) Lil 
8. N. pag. 803, 

114) Conops ferruginea, (der Roftkörper,) Linn 
N. pag. 1005. 4 


$. 26. | 


Die zluͤgeldecken, (Elytra,) Coleoptera, Va giad 
gehören zu den auferlichen Gliedern, und vertreten td 
die Stelle der Flügel bei einigen Gattungen der Sjnfectell 
man findet aber an felbigen vielerlei Betrachtungsmerf 
Eie find bei den mereften Arten harte, als ob fie W 
Horne gemacht wären, babei auch wegen ihrer Feind! 
fer zerbrechlich, jedoch find fie bei einigen ftärfer, als 
andern, dienen aber auch denen Darunter liegenden zar 
Flügeln ftatt einer Scheide, daß felbige für Verlegung! 
ficher find, 115) ferner ſtehen fie auch aͤuſerlich an of 
Stelle ver Knochen, 11) ihre Länge ift nach der WE 
ſchiedenheit der mannigfaltigen Gattungen vielfad) v 
ſchieden, denn eine Art hat ganz bedeckte Stögd 
(Vagipennia, "OrwrsAorregn }) bei einer andern find 
Flügel nakt und unbedeckt (alae nudae,) und fie peif 
Ölattflügler, (inſecta gymnoptera,) andern ift # 
der halbe Leib bedeckt, man nennt feldige Aurz 
halbdeckige (hemelytra, hemicoleoptera, ſemict 
flata,) ff) bei diefen hat man aber ven haͤrtet 
(corium,) und weichern Ceil (inembrana,) zu bemf 
fen. Einiger Inſecten ihre OT 

i 


KL) 
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Ficheig Hi) oder halbdurchſichtig. Man merte 
Auen an den Fluͤgeldecken den Grund (bafıs,) den 
io lichen und innerlichen Rand, (margo fupe- 
PN, °t exterior,) die langen» und quer Naͤthe (Su- 
dien longitudinales ettransverfales,)die Spitge (Apex) 
Br Obere und untere Släche (diſcus fuperior et infe- 
05,) ben äufern und innern Winkel, Cangulus ex- 
etlot, et inferior) 117). 

has 15) ©. Ariftor, de part. Anim. Lib. IV. c. 6. Et eruſta pen- 
ea Obrettas gerunt, velut galerucae et caeteraid genus in- 
5% fülicer ur pennarum vires integras tueantur etc, und 
} ’#. Hift. Nat. Lib. XI. c. 28. Quibusdam pennarum tute- 
„© crufta fupervenit, ut fearabaeis quorum tenuior fragi- 
lorque peuna, 


116) Swammerdam, 1. c. pag. 104. In Scarabaeis ani- 
Madyerfionem meretut, ur re&ie monuit Fabr. ab. Aguapen- 

e quod ofla, quae in ſanguineis majoribusque carne 
— et jntrinfecus fita funt, hisce carnem veftiant 
ei ecus, Ofla hie intelligimus illam eruftam exterio- 
Kan ub quamembra carnea ejusmodi infe&torum delite- 


in ?) Coleoptera-macroptera. S. Schäffers Einkitung 
die Infectenfenntnig Sedt. I. Tab, 1, 


fer 1) Coleoptera-hymenoptera, [. Hemiptera, Schäfe 
Ebendaſ. Set. ızı. Cl. 3. Derbam, Phrcotheol, VLIL, 
B. Kap. 4. > ; 


8 19 3. B. Cimex littoralis, (die Uferwanse,) Linn, 
«N, Pag, 717. f 

117) Es giebt verſchiedene A J mit gan⸗ 

en 3 giebt verſchiedene Arten der Inſecten mitg 
dapalige decken, welche unter denſelben Eeine Fluͤgel haben, 
gen Si ben unberweglich find und nur aus einem einzie 
welche m © beftehen, ob fie ſchon oben eine Nach haben, 
waͤren, da Mafen laͤſt, daß zween Flügelbecken: verhanden 
bedecken, mar Gegenteil diefe Scheiden ihren Körper faſt fo 
deckt werde 1 etwa die Schildfröten durch ihre Schilde ges 
(der Stintn Dergleichen find ;. B. Tenebrio mortilagus, 
Schnab Ivo Linn. S, N. pag. 676. Ten. roftratus, (dee 
er Die Obrer,) Linn, S. N. pag: 677. Ten. Femoralis, 
ickſchenketſ Liam, S.N, pag. 679, ſ. f. 


DA: 6,27. 
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9,729 J 4 
Sehen wir auf ven aͤuſerlichen Bau und Geſtalt DE 


. Slügeldecken, aud) bier entdecken wir mannigfaltig 


Abänderungen, denn fo find einige fFachelicht, (murical 
fpinofa,) }) oderabgefondert, (diflinda,) ff) ʒuſam 
mengewachfen,(coadunata, £.concreta,) tff)bewe 
lich und unbeweglich, (mobiliaetimmobilia,) gan 
oder geteilt, (integra et dividata,) 118) abgekurätl 
(abbreviata,) 119) biegfam, weich, fteif, glath 
oder auf verfchiedene Weifemit Ungleichheiten verſt 
ben, (Hexilia,) 120) mollia, 121) rigida, 122) laeci 
123) fcabra, 124) gibba; 1.25) tuberculata, f. rugolß 
126) mit erhabenen und vertieften Strichen 
(Striata,) 127) (lulcata,) 128): punetiet, mit Erha 
benbeiten oder Vertiefungen unter verfchieden! 
Stellungen, der Puncte, (elytra pundtata,) 129) ſ. gW 
nulata,) 130) (pundtis contiguis elevatis,) ı3ı) l. e* 
cavatis,. 1732). Bei einigen- Arten. find fie geſaͤuml 
(marginata,) 133) bei andern gezaͤhnt oder ſaͤgenat 
tig, (ferrata, dentata,) 134) oder abgeſtutzt, (pra@ 
morfa, truncata,) 135) übrigens find. fte entweder dur 
aus von einerlei Breite, (lincaria,) oder Zugefpigl 
(fafligiata, ſ. attenuata.) 136). - | 
+) Teneb:io muricatus, (dee Stachelfchild,) Linn, 2 
N, pag, 676. N 
+) Melo& Profcarabaeus, (der ZwitterKäfer;) Link 
8. N. pag. 679, i a, 
P Ten. Ventricofas, Scop. Ent. Carn. pag. $2. n 
253- | 
118) De meftes Piniperda, (dee Waldgärtner,) Link 
S. N. pag, 568. ö 
119) Lept. Sanguinolenta, (dee Blurflügel,) Linn” 
N. p. 638. Sc. Ovarus, (der Eierkaͤfer,) Linn. S. N. paß 
551. Sc, Farinoſus, (der. € teubFäfer,) Linn. S. N. pag. 55% 
120) Cautharis, (St. Job. Sliege,) Linn, 8. N, peß 
3. — 


/ 
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127) Derm. niger, (ons Mfobrfäfergen,) Linn $.N. 
TR 904. ferner, Prinus mollis, (der KYeichfchild,) Linn, 
M. ag, 565, h 


N‘ 122) 3,8, die Cureuliones, (Rüffel£äfer,) Lim. 3. 
Pag, 606, | 


551 123) ðe. Vernalis, (der Fruͤhkaͤfer,) Linn. S. N. pag. 


549 124) Sc, Scaber, (det Rauchfibild,) Linn S. N, Pag. 
2 \ 


125) Chryf. gibbofa, (das Bukelbäbndyen,) Linn. 8. 
N, Pag; 86. Pe. 


126) Sc, Sabulofus, (der Sandkäfer,) Linn, S. N. 
Pag. s57, 


127) Se, brunnus, (der Europaͤer,) Linn, 8. N. 
Pag. 556, 


128) D 
Pag, 965 


yt, Sulcarus, (das Rippenſchild,) Linn. S, N. 
8. N 


mer, Sc, Stercorarıus, (dee Stinkkaͤfer,) Linn. 
" Pag. 350, } \ 


n _!29) Searabaeus coriaceus, (der Lederkaͤfer,) Linn. 8. 
J. Pag, 668, . 
130) Car, lat ie Koͤrnerwarze,) Linn. S, 
N, Pag, gg. granulatus, (di | D) 


'31) Bupr. lunata, Stop. 1, e, pag- 66. n. 204, 
138) Bupr. coerulefcens, Scop. 1. ©, pag. 65, ferner 
en hortenfis, (der BSohlpunct,) Linn. 8S. N. Pag. 
133) Dem. pfyti; € loͤh Linn. S, N. 

- plyllius, (der $ faame,) 8. 
N 564. ferner ale Silphae, (Die Todiengräber,) Linn. S, 
"PAR 560, uf 


Lim, 30 3.3. Derm, micrographus, (der Kleinfchreiber,) 
8. N. Ban 
ud 562, es 
13 j : 
8. N. J— — typographus, (der Buchdrucker,) Linn, 


660, 136) Papıep, tuftica, (der Bauer,) Linn, S N, Pag. 


Big 


\ 
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6. 28, { 
Aufer diefen jezt angefürten verfchiedenen Berchafft! 
heiten der Fluͤgeldecken, haben diefelben auch noch beſ 
dere Zeichnungen, wodurch die Gattungen ſowol, als 
ten unter ſich unterſchieden werden, und welche man bi 
der Beſtimmung der Inſecten (definitio,) notwendig ml 
zue Hülfe nemen muß, Die Sarbe der Stürgelil 
cken nicht nur, fondern auch gewiffe kenntliche 34 
chen, Streifen, und Puncte, find dieſe beſonde 
characteriſtiſchen Merkmale unterſchiedener Gattung 
ſowol als Arten, von Inſecten. Erſtere, (naͤmlich 
Sarbe) iſt bei einigen Inſectenfamilien nur einerlei o 
gleichſam eine Grundfarbe, z. B.braun, ober ſchwa⸗ 
beaun, violerbeaun, geün, carmin, und zie 
rot, blutrot, gelb, oder braunrot, 137) doch ul 
diefe Farben bei einigen matt, bei andern im Gegend 
glaͤnzend und.erhaben, gleichſam als ob fie mit eind 
Firnis überzogen und poliert wären, wie man dieſes 
einigen Käfern und Pflafterfäfern (cantharis,) beobal 
ten ann; +) fonft ift es auch befannt, daß die Farbe ! 
Inſecten mit der Zeit bleicher werden, dahero viefelbl 
nach friſchen und von Farbe fer lebhaften Originalen m 
fen beurteile werden, ja felbft Lie Gegenden und verfäl 
denen Himmelsfteiche, ingleichen andere’ zufällige Urll 
chen, tragen bei den Inſecten ſowol, als bei den größe 
Tieren vieles zu ihrer Verſchiedenheit beiz andere tigt 
decken haben aufer ihrer Grundfarbe, noch mer als ei 
Farbe, fo bat z. B. der Bifamkäfer, 138) 
ſchwarz und gelben Streifen gleihfam gewaͤſſerte Suigd 
deefen: die Marienkaͤfer oder Coccinellen wi 
man ſchwerlich richtig beflimmen koͤnnen, wenn man 
Farbe und Zeichnung ihrer Fluͤgeldecken nicht in Betra 
tung ziehen wollte, denn bei diefen Inſectenarten gie 
man nicht nur, Die jeder Unterart angehörige Farbe ot 
Flügelvecken, fondern auch die darauf befindliche Zah! 
toten, gelben und ſchwarzen, wie auch weiſſen Punkte J 
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de Definition mitan; einige Gattungen der Holzboͤcke, 
= Bir 7%) und Afrerholzböcke, (Leptuiae,) Haben 


* ihr rzen Fluͤgeldecken, 
ausgeſatt⸗ nern Saume ihrer fehwarzen Flüg 


—— ſichelfoͤrmig quer über laufende Binden, 140) 
ten, Je beſondern Zeichnungen der fo vielen Inſectenar. 

n, und ihre mannigfaltigen Abänderungen, bier einzeln 
au eroͤrterm wuͤrde zu weitlaͤuftig und wider den Plan ge 
Ienwärtiger Schrift ſeyn, ich habe blos durch einige an⸗ 
gefürte Beiſpiele geſucht, Die jungen Sammler in der 

etrachtung der Inſecten und ihrer äuferlichen Teile auf 
merkſam zu machen, und bei der nähern Beftimmung 
( efinitio,) derfelben alle Genauigkeit anwenden zu lernen. 


ſchutSeowol die Grundfarben, als auch die durch Mi⸗ 

Yung ntfichenden und zufommengefezten Sarben, welche 
ge Zereichnung der Inſectenarten, Sr, Poda zuerfi nach 
" Natur gefunden, hat Hr. Scopoli, in der Euromologia 
‚ Molica erffärt, und erläutert, es find aber hiermit noch 
Be N Und betraͤchtliche Schwierigkeiten verbunden, eine ge 
* arbe bei den meiſten Inſecten deutlich mit Worten zu 
* ichnen, verſchiedene Naturforſcher haben zwar hier und 
Fr ren Schriften Mittel ſelbige zu uͤberwinden vorge⸗ 
der Sn Siche, Syfkem, Derzeichn, der Schmetterlinge 
S. ra Gegend. Wien 1776. gr. 4to. Ster Abfchnitt, 


Da 19) 3.3, Scar, auratus, (der Goldkaͤfer,) Linn. 8. N. 
—* 557. Sc, nobilis (der Edelmann,) Linn. 8. N! pag. 
x — viridiffima, (der Seidenwamms,) Linn. 8. N. 
130) Silpha Veſpillo, Linn. $, N. pag. 569. 
5 i “ 
N.p ) Ceramb, Sealaris, (der Stiegenbod,) Linn. 8. 
‚Pag. Go Lepr, arcuata, (der Bogenfirich,) Linn. 5, N. 


140 — — 
S.N, Bee Cer, nehulofus, (der Tannenbock,) Linn. 


ierraten 139) welche an einander ftoßen, E: 
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Da die mereften Inſecten mit Fluͤgeln verſehen ir 
fie mögen unter den Scheiden (Coleoptris,) verbot” 
liegen, oder aud) blos zu fehen feyn, fo werden fetbigt 
wegen ihrer fo grofen Verſchiedenheit jederzeit eines ! 
bemerfungswürdigften Organe diefer Tierart bleiben, 
wegen auch in unferm Zeitalter die berümteften Nah 
fündiger ihre Aufmerkſamkeit auf deren befondern B 
angervenbet haben, um bei felbigen, wo das blofe Au 
nicht hinreichend genug geweſen iſt, naͤhere Entdeckun 
durch die Vergroͤſſerungsglaͤſer zu machen 141); zur⸗ 
derſt muͤſſen wir ihre Anzal erwegen. Eine Gattung d 
Inſecten haben gar keine Zlůgel, und werden von 


* 


— 


ältern Naturforſchern mit dem Namen Aptera, (Un 
flügelte,) benennt, und fie gab ihnen zugleich zu ei 
eigenen Gattung diefes Tiergeſchlechts den Stof 1 42),oil 
Benennung haben auch die neuern Autoren ber Infectol 
gie beibehalten. Gewiſſer Gattungen Unterarten ha 
nur Ueberbleibſel over cudimenta von Flügeln 14 
die mereften aber. haben 3100 und vier gluͤgel, und! 
werben erftere Diptera, Bipennia, "Hweiflügelid 
oder Hinfalter,) leztere aber Quadripennia, Tetrap 
ra, (Vierflügler oder Sweifalter,) genennt 14 
Bei diefen beiven geflügelten Gattungen, bat man 
die Unterfiheidung der Vorder - und Hinterfluͤ 
(alae primores et fecundariae, f. poflicae,) zu gehfl 
Da nun die Flügel in Ruͤckſicht auf ihre Struttur 
allemafen zart und Fünftlic) find, fo bat man aud) urf 
che ihre einzelnen Teile, woraus fie zufammengefezt it 
voraus genauer zu erwägen. Man teilt aber den öl 
eines jeden Inſects zuerft in den Grund, (balis,) 
Spitze, (apex,) den aufern und inneren Banpdht 
f. margo exterior etinferior,) und in ben Innern "| 
aͤuſern Winkel ein, (angulus interior et exteriö] 
ferner entdeckt man an ihnen verſchiedene Adern 


Di 
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Druͤſen ECollae et nervi,) welche ‚wie die Adern der 
Daumblärter auf unterfchiedene Art unter einander lau—⸗ 


fen. Ihre obere und untere Seite, (pars füperior 
et inferior 


») wovon die erftere gegen den Himmel, die 
ndere gegen die Erde zugewendet ift, muß. verfchiedes 
"er Ur achen wegen nicht unerwogen gelaßen werden, 


;; 141) Mag den befondern Bau der Jnfectenflügel bes 
trift, welcher blos durch die Vergroͤſſerungsglaͤſer zu beob⸗ 
achten mogůch if, fiehe Safer, am angef. Orte, ©. 246. 
‚Kap. 38. und Reaumur, Tom, I. P. I, Mem, V. p. 248. U. 
f. ferner Rocfel, im angef. Buche; Bonani, in Muf. Kir- 
cher. Aedermüller, in microfcop. Gemäths » und Augen 
ergoͤtzlichketten im Zen Teile. 


‚ 142) Plin, Hiſt. Nar, Lib. XL, Cap. I, aliqua er pen- 
is er pedibus carentia, und Ariſt. H, A, Lib. IV. Cap. 1. 


143) Diefe rudimenta oder Eleinen Anzeigen von Flů. 
gehn, find bei einigen Arten der Infecten die Unterſchei⸗ 
dungszeichen deg männlichen und Wablichen Geſchlechts, 
Weil die Männchen öfters nur allein Flügel haben, da. dies 
felben dem andern Gefchlechte entweder gar felen, oder nur 
Kate deren, zo fleine mit einigen Adern verſehene Haͤut. 
Er gefunden erden, wie z. B. die Phal. Antiqua, (der 

Miträger,) Linn. S.N. p. 825. und Berl. Maga. I. 9. 

Ss 408. Jezt Fennt man merere Arten der Buͤrſten und 

ghannraupen, deren Weibchen ungefluͤgelt find; ſiehe de 

Bein em, T.I. Mem. 7. und 11. und Aleemenn, 
Dr U,D. Tab. 31, Sig: ı1. fo wie de Ger, T. L 
Bed AB. 12. 74. Herfchiedene weibliche Schmetterlin. 
gel (rn, Pannranpen anfürt, die nur kleine Stumpelflür. 
X dimenza, franz. Moignons,) ſtatt der orbentl. haben; 
Winter eibchen von der Phal. geom, brumata; (der 
gemeiniai metterling Linn,S, N, p. 874. fie hängen ihnen 
aber der zu, Vie den Vogeln an den Seiten herunter, geht 
die Höhe Übeifaicer, fo richtet er fie wie die Tagfalter in 
euldr dv trägt fie mitdem Boden einigermafen perpendis 
türen, © yo dafi fie einander nicht auf dem Nieten be 
fer un get % In angef. Tab, Die Männchen die: 
una. tügelten eibchen, tragen felbige bei der Begat⸗ 
"ud den Dep, yo fie nachmals ihre Eier legen mollen, 
daher die Phan, Antiqua, den Namen u 
Hallen 
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halten hat. Kerner gehoͤren hierher auch. noch einige BI 
lausaxrten, fiehe Friſch, ALL. ©: 10, Ir, und 8. und 0W 
nes Abh. aus der Sufectol. Halle, 1773. ©: 17. 8. 6 & 
7.5.1.4 Allein sr. Bonnet macht bei diefer Infect 
Gattung dennoch eine Ausname, der gewoͤnlichen Mnaleg 

daß die gefluͤgelten nicht allezeit Männchen, fo wie die HE 
geflügelten, nicht jederzeit Weibchen find, fendern beiderh 
Arten wären auch beiverlei Geſchlechts; ferner sEbend.W 
handlung aus der Juſectol. Halle 1774. S. 386. und 
Ebendeſſelben Betrachtung über die Natur, ©. 198. un 
de Geer, Mem, Tom, UT, Pl. 3. Fig. 14. 18. 


144) Aus den Beobachtungen eines meiner ser 
Freunde, und Beſitzers eines anſenlichen Inſectencabi 
hiefiger Gegend, füre ich einen Spannenmeffer an, —9— 
andern feines Geſchlechts dieſes beſondere hat, daß er au 
feinen gemwönlichen Flügeln, noch mit ein paar Hülfsftügell 
alfo mit ſechs verfehen ift; feine Fuͤhlhoͤrner find borftenf&t 
mig, der Kopf, Bruſtſchild und Unterkib des Ztviefaltil 
find weis, und ſchwarz gemifcht, und mit dergl. Punkt 
gezeichnet, auf dem Ruͤcken laufen noch fieben ſchwarze Quet 
fireifen oder Flecken herunter; die Füße find weis 
fchmarzen Punkten gemifcht ; die Dberflügel find weis, 
gen die Baſis mit zwo ſchwaͤrzlichen Queerbinden, mol 
die gegen die Baſis um bie Hälfte ſchmaͤler, nach der breit 
Binde am innern Nande iſt ein fchtwärzlich viereckiger SI 
fen, desgleichen einer gegen dag Ende deffelben, im Win 
Am vordern Rande aber gegen die Spitze befinden fich ad 
mals drei ſchwaͤrzliche Flecken, unter welchen der mittel! 
der grofte iſtz neben dieſen am Äuferften Rande—, fliehen 
der wo deraleichen ungleiche Flecken, der übrige Zeil 9 
Fluͤgel iſt ein Gemifche von Punkten und wellenförmi 
Etreifen; die Unterfiügel find weis und um und um gefä 
und die Hälfte dieſer Unterflügel kleiner, in der Mitte der 
ben läuft gegen das Ende ein Nerve oder Flügelader, M 
che denfelben zugleich in zivo erhabene längliche Lobos ft 
er liege über den Unterflügelm, mit welchen er an ber 
derfelben verbunden iſt. Die Zeit diefes Nachtfalters, 
cher weder vom Linne noch irgend einem andern Encomt! 
logen befchrichen ift, und den man füglich Geomerra Coalil, 
nennen könnte, ift im April, Einen dergk Spannenmell 
mit 6Slägeln, färt&yonnerbeim%effer, Infectotheologl‘ 
9. ©. 109. (*) an, und ift geneigt e8 für einen Karat 
diefer Art Nachtfalter zu halten, wie aus deſſen —— 
it 
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bien un caradere partieulier ä cette forte d’ 
; Und weiter unten: cela me feroit croire que 
ver fee ayoir fix ailes pourroir bien &tre naturel ä 
ont je parle. 
\ 


$ 30. 


r Sieger der aufmerkſame Forfcher der Natur auf bie 
Auferliche Geftelt und Structur der Infectenflügel, 
Auch bier wird er eine Reihe fait unüberfehlicher Mannig⸗ 
faltigkeiten finden, wovon ſich einige ſeinem Auge deutlich, 
ere aber fer Dunkel und undeutlich vorftellen , welche 

U bewafnere Augen fehen und bervundern fönnen; da 
ſowol in Nüchficht auf die Flügel und ihre Figur, fo 
wie ihrer Bauart, beſtaͤubte und unbeftäubte, (alae 
2° et imbricatae,) echige undırunde, ( angulatae 
rotandae alae,) gefaltene und geaͤugelte, (plica- 
(ae et Oeellatae,) gefchwänzte, ganze und gezaͤnte 
gebt, (caudatag, integrae, et dentatae.) Diefe ver. 
'edenen Arten von Flügeln find überdies auferordenelich 
art und Fünftlich, und ihre, jeder Arc und Gattung eir 
gene und befondere Bauart, ift unftreitig die ware Urfa- 
eer derfchiedenen Slugsarten, welche man bei einer 
jede einzelnen Gattung diefer Inſectenordnung an· 
“if 5). Ueber diefes alles traͤgt noch bie verfchiedene 
er Flügel, vieles zum Unterfchiede der Gattungen 
"ten, und zu ihrem mer ober weniger gefchwinden 
re Khiefen Sluge bei, Es liegen aber diefelben bei mans 
fie — flach und platt auf, (ineumbentes,)}) oder 
Freu ‚chen (planae {. patentes,) tt) einige haben ge: 
fleße — (eruciatae) ttr) aufteche oder ſenkrecht 
ober d (eredtge ſ. horizontales,) *) abhöngende 
noch x v Stmige, (deflexae ſ.tectilormes,) *) und 
** andere Arcen zuſammengerollte. (convolu- 
Ve) „bit bei denen Dämmerungsfaltern 
gel ei FMern (Sphinges) macht die $age der Slü. 
ein allgemeineg und entjcheidendes Kennzeichen Dies 

ſer Gate 


— 
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fer Gattung aus, denn wenn fie mit ihrem Hingerld 
Kopfe und Flügeln in einer ruhigen Stellung ſitzen 
pflegen fie felbige fo zu tragen, daß ihe Hinterleib, } 
fie ganz damit bedecken, und welcher onedies bei Di 


mereſten fpigig iſt, faft einer Pfeilfpige änlich ſieht, W 


wegen fie von einigen Entomologen Pfeil ſchwaͤnze 
menne werden. Was nun diejenigen Inſecten mit 
ftäubten Flügeln anbelangt, welche man Staub 
ler, (Lepidoptera,) 147) zu nennen pflegt, und bie) 
meiniglich vier Flügel haben, worunfer die drei 
tungen, nemlih Dämmerungs » YIacht #1 
Tagefalter gehören 148), fo. findet man beim € 
Anfehen fehon one Vergröfferungsglas ein zartes M 
oder farbigten Staub auf den Flügeln, (ailes farı 
fes; ou le poudre,) allein bei ihrer genauern Bett 
fung entbecft das bewafnete Auge wuͤrkliche Federn, 
die in einer bewundernswürdigen Ordnung angeb 
find; die Vergröfferungsgläfer haben gezeigt, daß 
nur ihre Sage fer genau, fo wie ihre Farben fchön 


"mannigfaltig feyn, fondern auch daß alle diefe feinen 


derchen zu unterft ihren Kiel haben, welcher ſtaͤrker al 
weit zärtere und feine Umfang ift, der aus dem Kiell 
vorfproft, und dem Gefichte wie dichte an einander fl 
fende und durchfichtige Federbaͤrte erfcheint, Dieſer 
derftaub ift noch überdies bei ven dreien Gattunge 
Staubflügler, und den vielen Arten derfelben in Ruͤ 


ihrer Geftale fer verfihieden. 150). Wiſcht man 


diefes feberartige Mehl gänzlich) ab, fo bleibe nicht?) 
ein dünnes Häutgen zurücke, worinne man die Eleinen 
nungen fehen kann, in welchen die Kielen der Feden 
gleich der Dachziegel gelegen haben 51). Es giebt abend 
Tagefalter mic halb unbeftäubten Flügeln und durch 
tig, dergleichen Hr. von Reaumur 152) und. 
fel 153) wahrgenommen haben, allein bei vergleiche 
ftäubung der Flügel find felbige ſtatt des gewoͤnl 
Staubs, mit einer grofen Menge laͤnglich gefrü 
Haͤrchen befäet 154). — 


d 
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Iete m 199. Bon der Urfache des fehiefen Flugs der Inſecten 
leſe man Senguerds — im NYaturforſcher 13.Stuͤck, 
OU. Die Tagevoͤgel haben einen weit ungleichern 
Slug AB die Schwaͤrmer und Nechtfalter, der Grund mag 
| —* hierimen liegen, weil die vier Flügel der erſtern Gatı 
fi 9 faft ganz Reif und breit find, der leztern aber, wenig⸗ 
NE der meiften ihre Unterflügel wie ein Fächer Finnen zus 
fornmmengefatgeg erden, welches zur Nichtung des Fluges 
ienen farn, Allen derjenige Ziveifalter, deffen Swan» 
merdam in feiner Bibel der Matur E. 223, megen feines 
v Flugs erment, iff ein Zagefalter, und dahero iſt 
auch etwas beſonders hierbei. Aber bei den Männden der 
Mmerunggpggel (Sphinx,) und einiger Nachtfalter, bat 
8 v. Geer an den Oberflügeln dichte bei ihrem Anfange 
unterwaͤrts ein Kleines, wie ein Häfgen gebognes, mit Haa⸗ 
‚ven und Federftaube bedecktes Koörperehen angetroffen, durch 
deffen Krümmung ein langes fleifes Haar hin durchgeht, wel⸗ 
RS aufen an der Wurzel des Unterflügels befeftige iſt 
Tut nun der Vogel feine Skügel auseinander, fo Fomme daß 
Paar nicht aug dem Hafen heraus, fondern gleitet auf ihm 
‚> UND tritt defto weiter nach der Spiße zu, je weiter ſich 
Die Fhiger entfalten, und vom Leibe abgehen. Br. v, Beer 
h ! dergleichen Organ an merern, 3. E am Kigufter Vogel, 
ichtenmotte, (Sph, Pinaftti,) Linn, S, N, p. 802. dem 
Sabelſcwan oder Sermelin, (Ph. Vinula,) Linn, SEN, 
— 815, doch jederzeit nur an männlichen Voͤgeln, niemals 
ber an den Weibchen, und bei feinem einzigen Tagenoget 
bemertt Reaumur gedenkt aber deffen gar nicht, Sr. », 
cc hat fich alter Hypothetifchen Mutmafungen enthalten, 
UND feige Miskenninis der Abficht diefer mer würdigen Teile 
fticheig geftanden: Sr, Goeze deffen fcharffichtiger Eoms 
ENEALOr glaypg, daß fie zueiner gewiſſen Stellung. deg Kor, 
PULS, Bei dem Begattungsgefcyäfte dienen mögen. ©, de 
Tab Xu gef Buche ©. 129. 1. F. teutſche Ausgabe 
Sg. 4, aber die Abbildung derfelben, 
23 


B. ph. Noct. Pronuba (die Zausmutier,) Linn, 
ir Pe Ph. No&, Fimbria, (Der Saumflek,) Linn. 


11) Die Art Flaͤ ittee v. Linne“ 
uͤgel ſind nach dem Ritt Linne 
—— xl G, u I der Hauptfarafter der Spann- 


Bench Ba ange, (Cimex,) Waſſerwanʒen (No- 


Merfcorpion. A *) Als 


\ 
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Als z. B. die Tagefalter, (Papilio,) Aphis, (P 
ʒenlaͤuſe,) Coccus, (Schildlaͤuſe,) Ephemera. (das Ufera 


”) 3.3. Einige Nachtfalter (Noctuae,) ferner © 
Arten der Baumgrillen, (Cicadae deflexae,) Linn. S. N. 
710.n. 39. fequ. und die Blattſauger (Chermes) tie 
die Stinkfliegen. (Hemerobius.) 


146) Die zufammengerollten oder um den Leib und 
ſchlagenen Slügel, find der Hauptkarakter des Mott 
ſchlechts. Phat. Tinea,) S. Linn, $. N. p. 309. r 


247) Die auß dem griechifchen entlente Benenuung 
deutet folche Inſecten, deren Flügel mit Schuppen 0 
Blärterchen bedeft find, von Zepidion, fquamula, und % 
ducch verfiehtman diejenige Gattung, welche wegen I 
bunden Federſtaubes und derer daraus entftehenden ſcho⸗ 
Zeichnungen auf den Fluͤgeln, die Lieblingsinſecten —9 
fien Sammler geworben find. Der deutſche Name Sal 
flüglee ſcheint der allgemeinfte zu feyn, ob man fie fi 
wohl auch Schmetterlinge, Sommervögel oder Papil 
zu nennen pflegt, hollaͤndiſch heiſen fie Capellen, Vli 
und nach dee allgemeinen Benennung Doasvleugel, 


148) Hier findet fich in der Natur eine Ausname, 
es giebt unter der Gattung der Staubflügler noch eine 
cade, welche in Amerifa gefunden wird, die vier beft 
Glügel, und dahero vom Kinne’ den Namen Cicada ph 
noides, (die Schmetterlingscicade,) S. N. p. 710, n. 
erhalten hat; desgleichen findet fich unter den Nezfluͤg 
(Nevropteris,) eine Waffereule mit wier beftäubten Fluͤ 
die den Namen Pbryganea phalaenoides, (der Weafferfchll 
terling) Linn. S.N, p. 908. n. 3, fürt; 


149) Siehe Kyonnet in den Anmerf. zu KeffersJi 
totheol. 2%. ©. 69. *) 


150) Bon den verfchiebenen Arten und Figuren dt 
derartigen Mehlftaubes der Inſectenfluͤgel, fehe man 
Reaumur, Roefel, Bonani, Muf. Kirch, Cl. 11. f. gi 
40. 369. und im zten T. der Kedermüllerifeben micro! 
Gemüts: und Augenergd;l. Kyonnet, am angef. Drill, 
&. p. 108. (*) Seifch, im 6ten T. ©. 33. n. XV. Die 
Mem, Tom, I. Mem. 2. p. 63- Pl. 3. N.I1—34. Ulf 
augfürliche Erklärung des Linne iſchen Narurfpft. 5. 9 
3. ©. 556. Tab. XVI. fighab. 








151) ‚ 
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IST) Yn denen noch) nicht ausgewachſenen Fluͤgeln ei⸗ 
—82 Schmetterlinge, fand sr. Meinike, durch dag 
— * Nerungeglag, dag der feberartige Staub auf den Fl. 
* aufrecht dicht an einander gefchichtet Fand, fo wie fie 
nach flach lagen, ſNaturforſcher 1. Stück, Halle, 1774. 
dieſes gun, Sehen twir auf den Nusen und die Abfiche 
mie © federattigen Mehlſtaubes, fo iſt es offenbar, daß ſie 
ficken  Fürzen Kielen in der memmbrandfen Haut des Flůgels 
A MIE ihren Zacken oder Bahnen aber greifen fiein eins 
7 damit fie die Luft nicht beſtaͤndig ausheben konne, 
errichten alfo dag nemliche, was die Federn der Vogel 
richten... Spe&t, de la Nur T. Lp. 152. Elles font 
® me celles des oifeaux, danssun ordre par fair, 
zire auptabficht aber ſcheint beſonders wol diefe zu ſeyn, 
— die Fluͤgel der Ziwiefalter, die mer als andere In⸗ 


die AB t ne : 5 
— ie en des Fluͤgelſtaubes, one Erfarungen an 


* Nicht gan 
ſchiedene 


uUm ſich hiervon zu uͤberfuͤren, darf man nur einem 
apillion die 


— durchſichtig werdem hernach felbige eine kurze Zeit 


d 
—8 N denjenigen Vapilliong, welche einen fehnellen Flug 


TI pl. * Reaumur, Mem, pour fervirä l hiſt. des Infe&. x 


2ten Ca So 2 T. der Inſectenbel. in der Tagevoͤgel 


154) ©. Rleems 

Un. im anns, Beiträge Tom. T. Tab. VI Fig. 

E ©. 30.Es iſt der Pop. Hal, bier (der Slasflügel) 
€ 2 


Linn, 
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Linn. S. N. p. 754. n. 52., ferner gehört auch noch Pap. 
Dan. Anacardii, (dee Anacardienweisling,) Linn. S. N. pr 


758.2, 7.4 hierher. 


$. 31. 


Die Flügel der Inſecten find nicht weniger als ihre 
$eiber mit ungemein ſchoͤnen und verfchiedenen Farben ger 
ziert, wovon zur Zeit die Maturforfcher den Zweck und 
die Abfiche noch nicht eingefehen haben 155). Man be 
merkt aber auf einigen Punkte von allerlei Farben, wie 
nicht weniger mancherlei $lecFen, (maculae,) 1 56) wor» 
unter einige rund und am ande mit einem Ninge um 
geben find, dahero man fie Augen (ocelli) genennt 
bat +); andere Beobachter haben ihnen den Namen 
Spiegelpunfte gegeben 157), Dergleichen Augen 
oder Spiegelpunkte findet man bisweilen einzeln auf 
den Flügeln, bisweilen aber auch vielfach ; 1 53) andereripre 
Flügel find mit Linien, (lineae,) welche längft denenſel⸗ 
ben hingehen, überzogen, worunter einige gleich, einige 
woellenförmig und breit find, im erften Falle heifen 
fie Reiben, (Strigae,) im leztern Dindenz (Fafci- 
ae;) tt) einige haben an den Rändern dreieckige Win⸗ 
£el 159), und verfchiedene andere Zierraten, als z. B⸗ 
Zaͤkgen, Seanzen und dergleichen ++} ), welche aller» 
lei Figuren, die man nicht alle zu befchreiben vermögend 
ift, bilden. Es find aber auch öfters die Inſeeten nicht 
auf beiden Seiten einerlei, denn die auswendige Sei 
te, (pagina fuperior,) Bat merenteils eine andere Far⸗ 
be und Zeichnung als die inwendige, (pagina infe* 
rior,) ift aber feldiges nicht, fo heifen fie einfärbig, 
(coneolores,) ja ſelbſt die Hinterflügel find oft anders | 
als die vordern gezeichnet 160); boch ift diefes alles von 
den Flügeln der noch lebenden, oder frifch aufbehaltenen 
Zwiefalter zu verftehen, denn es pflegen viele diefer her 
len und lebhaften Farben nad) ihrem Tode, felbft in det 
Cabinettern durch Die Länge der Zeit, und durch üble Be 

bands 
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handlung zu verfihießen, und ſich zu verändern. Auſer 
diefen mannigfaltigen Farben und angefürten Sierraten, 
find die Fluͤgel gewiffer Oicrfalter noch mit allerhand 

eichen bemerkt, die ihnen bisweilen den Namen zuwege⸗ 
gebracht haben ; allein da fie von ongefer, und öfters auch 
Nicht gehörig ausgedrückt, fo erfordert es eine gute 
Eindildungstraft und geübte Achtſamkeit, felbige für das⸗ 
Jenige zu erfennen, was fie feyn follen: So findet man 
4 B. Zwiefalter die auf dem obern Teile ihrer Fluͤgel ver⸗ 
ſhiedene Zalen, hebraͤiſche, lateiniſche und grie⸗ 
hiſche Buchſtaben, 161) einige ein Andreas 
kreug 162) einen Pfeil 163) oder Todenkopf ab⸗ 
gebildet Haben 164). 


A 

155) Die Flügel mit denen prächtigen und verſchiede⸗ 

hen gemischten Karben, von twelchen hier die Mede if, ver— 
then fich lediglich von den Staubfluͤglern, (lepidopteris,) 
2 fie geben einzelne Karaktere zur Beftimmung der Schmets 
„elinge ab. Die Sweifalter oder Tag» Abend » und Ylachte 
Sgel, find in den heifen Gegenden der füdlichen Länder vor⸗ 
glich ſchon von Karben, und die gröften find allda zu Hau⸗ 


fe Unter den Tagefaltern find die gemeinften und gros 


ir die man das ganze Jar faft alenthalben antrift, weil 
Öre Brut immer auf grünenden Pflanzen ihre Narung fins 
ha fan, wegen der fortdauernden Waͤrme, der Egues Pria- 
us, (der Bönig,) Linn. S.N. p. 744. und Pap. Dan. Ple- 
Sippus, (die Breitader,) Linn. S, N. p. 767. In dem Cra⸗ 
ntifchen Inſectenwerke find beide auf der 73. Tab. Fig. 
d B, und Tab, 206. Sig, E. F. fer natürlich abgebildet, 
Gar tige Schmetterling, der feinen Namen von der Vanille 
* weil ſie ſeine liebſte Narung iſt, ob er ſich wol im Not⸗ 
alle auch mit etwas andern behilft, zeichnet ſich durch bie 
grofen und vielen Flecken aus, die wie Silberblättgen auf 
J untern Seite feiner Fluͤgel zu ſehen find, es iſt des Kit 
ng Pay. Dan, Enkule, (der Punktrand,) Linn, S. N, p. 
—* Sonſt iſt auch befanut, daß die Farben bei den In— 
—* ſo wie bei andern Tieren, nach den Gegenden und 
—* zufaͤlligen Urſachen, in etwas verſchieden zu ſeyn 


fr 156) Siehe Aldrovand, Lib. U. C. ı. Tab, IT. N. I. 
9 239. > 4 


ES. N 
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: 223.8: Sph. ocellara, (das Glanzauge,) Linn. 8. Nr 
p. 796. Pap. Nymph, Io, (das Pfauenauge,) Linn. S. N. ꝑ- 
769. Pap. Hel. Apollo, (dev deutfche Apollo,) Linn, S. N. 
P+ 754. u. a. m. 


157) Siehe Friſch, an verfchiedenen Orten. 


158) ©. Aldrovand, Lib. II, C.1.N.5.et6. Friſch 
2.%. No. XI. ©. 42. Pap. Equ. Machaon, (der Schwal 
benfchwans,) Linn. S. N. p. 750. Pap. worvodzanas, U 
drovand befchreibt ihn für feine Kenntniffe und Zeitalter ſet 
richtig, wenn er am angef: Orte fagt: Alae internae qua® 
alias minores effe folent, in hos animali proceriores fant, 
infraque ferratae ferris iisdem coloribus diftindis, ex qui 
bus fere media ceu cauda dependet, 


#1) 3. 8. Phal. Nod. Heciq, (das Punktband,) Linn 
S. N. p. 833. ferner Phal. Noä. Sponfa, (die Braut.) Lint. 
S. N. p. 941. Fraxini, (dasblaue Band,) Linn.; S, N. P- 
843. und noch merere Nachteulen. 


159) Als 5. 3. Pap. N, Urricae, (die Kleine Aurelic, 
Linn. S. N. p. 777. die eckigen Winkel an den Fluͤgeln find 
der Rarafter der Nymphen one Augen, oder Sritillgrien 
(Nymphales phalerati.) 


x) Man fehe hierüber Beim Leſſer im angef. Bucht 
2.2. ©. 68. (}) die Anmerfung des Kyonnets nach: Gel 
un ornement que la nattre a donn€ apresque toutes 16 
phalenes, La bazeet le cöte interieur de leursailesen font 
parez, mais leur ailes (uperieures nen ont point au ebte 
exterieure;.und Friſch, im X. T. ©. 25. 


160) 3.9. Pb. N. Ancilla, (die Cammerjungfer,) Lie 
pag. 835, desgleichen Ph. N. Parchenias, (das Jungfern⸗ 
£ind,) Linn. pag. 335. Gelbft die zweicriet Befchlechtel 
der Nachtosgel, find durch verfchiedene Farben der Flügel 
gar öfters unterfchieden; fo hatz. 3. bie Ph. N, Humulı 
(die Hopfenceule,) Linn, 8. N. p. 833. da8 Weibchen gelb 
und braunftreifige, das Maͤnnchen im Gegenteile weiße Sr 
gel. ©. de Geer, Mem. I. Tab. 7. fig. 5. 6. in der deutſchen 
Ausgabe, ©. 69. u. f. über die Verfchiedenheit der Farbe 
in beiderl. Geſchlechten der Sopfeule. Desgl, Ph. Difpan 
Pie Schwammorte,) Linn 8. N. p. ger. es iſt diefer Se 
denfpinner des Hrn. Schäfers fogenannte Kulenzwitter 
Ph, Quadra, (die Stablmotte,) Linn.S.N,p. 340. bei dieg 

wir 
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a” der merfliche Unterfchied des Geſchlechts, durch die 
erſchiedenheit der Farben und Zeichnungen beftinme. 


161) Siehe Ephem, Nat, Curiof, Dee, IL, An, 9. Ob£ 
120, p. 204. Ibid. Dec. III, An, 2,Obf. 22. p. 29.4.9. C. album, 
(das weifeC,) Linn. S.N.p. 778. Fhal, N. Pf, (das grie⸗ 
iſche V) Linn. S. N. p. 846.\ Pb.N. Gamma, (der gold» 
Ne Buchftabe,) Linn, S. N, p. 842. Sph, Convolvuli, (der 
ar indenfchmetterling,) Linn. S. N. p. 798. Da bie obern 
Fuͤgel diefes Schwwärmerg mit Buchftabenartigen Zeichnune 
gen find, fohat die Merianin aus einem Exemplare B, C, 
€ M berausbringen wollen, worzu Allerdings eine grofe 
Inbildungsfraft gehört. S. derſelben, Inſect. Surinam. 
. T 75.8. 2.1.25. 
162) Phal, B. Caja, (der Baͤr,) Linn. S. N, p. 819: 
driſch 2,%. ©. 39. Tab. 9. Fig. 3. 
163) So hat z. B. das geiechifche W, neben dem W 
3 jedem Oberflügel einen Pfeil. ©. Friſch, 1. Tab. 11. 
er 3 \ k 
P 164) Siehe Kleemann in Beiträgen, Fig. 5. Tab. 22. 
ba}. N, Arropos minor, (der Eleine TodenFopf.) 


$. 32. 

Sn der Betrachtung der äuferlichen Glieder der In⸗ 
fecten, folgen der Ordnung nad) die Fuͤße, die überhaupt 
entweder ſchuppigt oder haͤutigt find, wovon erfiere 
mittelſt vieler Gelenke bewegt werden, lezfere aber, weil 
ie an und vor fich viel weicher find, biegen ſich nach als 
N Seiten. Man bat aber bei den Füßen auf ihre An⸗ 
3al, Teile, Geſtalt, und Sigur, ingleihen auf ih» 
Br Nutzʒen aufmerffam zu feyn, und befonders auf den 
seen Umftand ſowol in ihrem Zuftand vor als nach dee 
} etwandlung. Die Anzal der Züße, ſowol bei 
M Raupen als vollfommenen Inſecten felbft, ift nicht 
eNerfei, fondern einige haben wenige andere aber viele. 
liche Inſectenarten, uud zwar die meiften Zwiefalter 
Aben vier und ſechs, dieSpinnen achte, bis zehne, 
Ne Krebſe vierzehn, die Aſſeln (onisci,) ſechszehn, 
E 4 wovon 


4 Erſtes Hauptftüc: 
wovon achte in der Mitte: Die mereften Zweifalterrau⸗ 
pen merere }) undeinige vollkommene Jnfecten über 1007 
die mit felbigen dennoch nicht hurtiger, als andere mil | 
fechs gehen 165). Es ſitzen die Füße bei allen Raupe | 
teils an der Bruſt, teils wenn ihrer mehr als fechfe find, am | 
Hinterteile des Leibes, oder unter dem Schwarze, bi 
einer Krebsart ftehen die Hinterfuͤße übereinander und gleicht | 
fam auf dem Rücken (pedes abdominales, pectora 
les, caudales, dorfales,) +})-da fie, und ihre Fußblaͤttet 
im vollfommenen Stande, einigen Entomologen, als ein 
Farafteriftifches Kennzeichen der Gattungen und Arrel 
zu feyn gefchienen haben 166), fo müffen ihre beſondern 
Zeile deſto aufmerffamer in Erwägung gezogen werden, 
Man nimmt aber ven Schenkel, (Femur,) als den er⸗ 
ften, das Schienbein, (Tibia,) den jiworen, und det 
eigentlichen Fuß (Tarfus,) den dritten Teil wahr, wor 
zu noch leztlich die Singer oder Rlauen (ungues, dig 
ti,) kommen, fehlen diefe bisweilen einigen Gattungen 
fo Haben fie unbewaffnere Süße, (pedes mutici,) af? 
dere Inſecten hingegen haben Füße mit einer bewegli⸗ 
chen Klaue oder Scheeren mit einem bewegli 
chen Singer (Chelae, Manus.) Der Schenkel als det 
“erfte Teil des Fußes, ftehe unmittelbar am; Bauche dei 
Tiers, und ift noch überdies der dickſte Teil des ganze | 
Fußes, er ift aber oben am dickſten und läuft nach den 
Schienbeine erwas-dünner zu, wiewol man ihn auch bel | 
einigen Inſecten oben etwas dünner, und nach dem 
Schienbein zu dicker findet‘ 167). Den zwoten Teil des 
Fußes macht das Schienbein aus, (Tibia,) ſowol at 
dieſem, als am erftern entdeckt man an den Gelenken ei⸗ 
niger Gattungen ftarke fpiße Haare oder Stachel 
welche man Gelenkſtacheln nennen fönnte; 168) de 
dritte Teil der Füße ift der Uinser- oder Vorderfus 
(Tarfus,) weicher vor den andern Teilen anmerkungswuͤr⸗ 
‚ dig ift, meiftenteils iſt er mit unterfchiedenen Gelenke 
ober Bliedern verfehen, welche entweder rund. oder 
herz⸗ 
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berzföcmig find, einige derfelben Haben Drei auch wol 
Ünf folche Gelenke, +4) und nach der Zal Diefer Be: 
enke wird bei einigen Entomologen die Kara cteriftif 
r Infectengattungen beftimmt 169). An dem vorder. 
flen Gelenke des Unterfußes befinden fich bei einigen 
ween Klauert oder Singer, mit welchen fie ſich ſeſte 
halten und an den glätteften Sachen, als Glas und der: 
Heichen hinauf laufen fönnen 170). Zwiſchen dieſen 
lauen haben einige noch eine Sohle oder Haaken, 
uch ſchwammigte und blaͤtterartige Ballen, (tar 
fi veficulofi, ſ. fpongiofi,) womitfie, wenndiefe Klauen 
Niche ſcharf genug find einzuafen, ſich gleichfalls an 
Harte Körper anzuhalten *), oder ihren Raub faffen koͤn⸗ 
"en 277); biefe ſchwammigten Ballen aber, beieinigen _ 
afferkäfern, (Dyticis,) welche mit vielen Warzen 
derfehen find, dienen ihnen bei der Begattung 172), 
ehen wir.auf den Nutzen der Füße bei den Inſecten, 
ð finden wir felbigen verfchieden, und nach Beſchaffen⸗ 
eit ihrer Lebensart ſer mannigfaltig: denn einige haben 
08 Lauffüße,'(pedes curlorii, {. ambulatorii,) an. 
"te haben vorne abgeſtutzte one Unterfüße, mit wels 
en fie nur blos fehreiten Eönnen, (greflorii, absquetar- 
%; anticis abbreviatis,) 4. B. die Tage» und Nachtvögel. 
Alten; noch andere haben Füße woran die Schienbeine 
"tz, zufammengebruckt, und gezäßnt find, und die man 
rabefuͤße (pedes foflorii) nennt, als z. B.die Ka 
fer. Die Springfüße der Chryfomelen, und ders 
enigen Eicadenart, weldeman froſchartige Sprin« 
E nennt, (Cicadae ranatrae faltatoriae,) unferfcheiden 
ih von andern durch die gegen den Bauch verſtaͤrkten 
Schenkel (pedes faltatorii- femoribus poflicis incraffa. 
N8) 173) Die Schwimmfüße (pedesnatatorii,) der 
afferkäfer, und Weafferwanzen, (Dytici, No- 
'onedtae,) zeichnen ſich durch die an ihnen befindlichen 
ohaare, oder Spigen, womit fie längft denfelben bes 
tſind, und ihren — Unterfüßen aus, (po- 
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ſtici comprefhiciliati, tarſo mutico,) kiefenartige Süßer, 
Cbronchiales,) verdienen den Ramen Füße ſchwerlich, 
weildie mit felbigen verfehene Tiere, niemals auf ihnen ge 
ben, fondern fie jederzeit ledigl. zum ſchwimmen gebrauchen, 
und da fie merenteils auf dem Rücken ſchwimmen, fo Fönnte 
man fie mit mererm Rechte Ruder nennen, jedoch ſcheint 
ihnen der Name flofenartige Riemen oder Aiefen vor’ 
züglich eigen zu feyn, da fie dem Tiere dasjenige find 
mas den Fifchen und andern Waffertieren, die ſogenann⸗ 
\ 


ten branchiee, die insgemein Riemen genennt zu werben 
pflegen find, dergleichen Füße aber findet man nur bei 
zwoen Arten der Schilöflöhe, (Monoculi,) 174). 


n Hierher gehören alle Raupen der Tagevögel,Schwärs | 
mer, Seidenfpinner, und Klachteulen, mit aufliegendeH 
Slügeln, was dahero unter achte und über ſechszehn Füße 
hat, verwandelt fich niemals in einen Zwiefalter. CE 
giebt aber auch Raupen, welche weniger als fechgzehn und 
entweder nur 12, 14 oder 10 Füße haben: Die ſechs Bor 
derfuͤße, als die erſten, find allezeit glaͤnzend bornartigr 
Bart, und beftehen aus drey ineinander gefchobenen Scheiben 
welche allmäliggefrümmt, und zugeſpitzt find, bei einigen 
aber auch) gegen die Groͤſe des Körpers verhaͤltnismaͤßig 
kürzer als gewoͤnlich, 5.3. beiden Pap, D. Rbamni, (der | 
Eiironenpapilion,) Linn. S. N. pag. 765. übrigens haben | 
fie Haͤkgen oder Klauen womit fle fich in die diinnen Faͤd⸗ 
chen einklammern, wenn fie fich zur Ruhe begeben wollen 
dieſe Sornfuͤße findet man paarweife unter den drei erftell 
Ningen der Raupe, und fie dienen ihnen ihren Korper fort 
zu walzen, das Sutter zu _faffen, und leztlich in der Haͤu⸗ 
tung und beim Weben. Die andern welche am Bauche W 
gen und Sleifchfüße heifen, find dicke, fleifchigte und haͤu⸗ 
tige Kocher, unten mit einen hornarfigen Ringe verſehen 
und haben an ihrer Unterfläche Spigen zum Einhaken und 
Bortfchieben, zween dieſer häutigen Füße befinden fich noch 
am Bauche, und diefe fämmtlichen Süße dienen den Ka 
pen zum Fortſchieben, fie konnen fie aber im erforderlichen Zal 
te oft ganz einziehen. Ihre Zal ift verfchieven, nach dem 
der Körper der Naupen dicke oder fehmächtig iſt. Sicht 
Reaumur Mem, pour feıvir etc, T. I. P, I. Mem. II, page 
75 — 8% Mem. III, pag. 137. feq. two er nach der Bl) un | 

— 
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tage diefer Bauch» oder Sleifchfüße die Raupen in’verfchie- 
ene, nemlich in fieben Hauptclaffen eingeteilt hat. 


2 4,109) Bei dem Gange ber vielfüßigen Inſecten, als 5. 
‚der Afelwärmer. (Scolopendrae,) mit 15 und merern Paar 
Süßen, oder beim Amerikantfchen Vielfuß mit 134. und 140 
Paar Füßen, (Iulus maximus,) Linn. 5. N. p. 1066. ifteine 
H Oft wunderbare Bildung wahrzunemen, ed richtet fich näm- 
HD die Zal der Süße nach der Zal der Ringe, denn jeder 
h ng Bat an jeder Eeite einen Fuß, allein die jungen Affen 
ben merenteils weaig Ninge und wenig Füße, deren Ans 
AA alfererft mit dem Alter zunimme, denn fie haben an je 
“m Ringe zwei Paar Füße, ‘06 aber ganz neue Ringe er» 
füge Verden, oder ob fich die alten Ninge fpalten, und alfo 
Verdielfältigen, ift zur Zeit noch unbekannt. Dennoch aber 
a auf jeder Seite des Leibes ein jeglicher Fuß feine eigene 
Verpegung, daß immer einer aufden andern ordentlich folgt, 
And die Süße in der Geſchwindigkeit nach einander auftre⸗ 
A fich von einem Ende des Leibes bis zum andern auf 
—* faſt unbeſchreibliche Art und Weiſe bewegen, fo daß ih» 
° Rüße im Gehen eine Are von wellenförmiger Bewegung 
hen, und dem Tiere einen fcheinbaren fchnellen Gang 
ÜU geben feheinen, da man doch denfen follte, daß fo viele 
Süße fo viele kurze Schritte zu thun hätten. ©. Derbam, 
Pnficotheot, IX. 8. 1. Cap. 6. S. 645. Der Sr. v. Geer 
at einen walgenformigen Vielfus mit 200 Süßen befchrie- 
N, welchen inne in ber Fauna Suec. N. 1260. Scolop. 
res Pedibus urringue E nennt. S. Mem. de Mathemat. er 
— ete. im III. Sande S. 61. und Bonnets, und ande⸗ 
er Naturf. Abhandl. ©. 337. 


m) 3.8. Cancer dorfipes, (die Seelans,) Linn, S. N, 
dag. 1058. Cancer Pinnopbylax, (der Muſchelwaͤrter,) Linn, 
"S pag. 1039, 


hi 166) Siehe Schäffers Einleitung in die Inſectenkennt⸗ 
8, Regensb. 1765. 


1, 157) 3. B. Necydalis Major, (der Riefenbaflard,) 
"an. 8. N. pag. 641. 


168) Man fehe hierüber beim Friſch, imaten T. ©. 5. 


br 


nach 


tt) Mit dreien Gelenken des Vorderfußes findet man 
kp. den Dermeftes Pellio und Pfyllius, mit vieren, ben Sc. 
icola, Melolontba, Nebilis,. Derm,. Peäinicornis und ans 

; dere 
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dere mer, mit fünfen, ven Sc. Naſicornis, Foffor, Nuchico 
nis, vinige Dermeftides, Silpbae, Coccinellae und Caflidae. , 

169) Geoffrey, in der Hiftoire desInletes, etc, Pat 
1762 hat zwar die Drdnungen des Ritter v. Kinne“, WER 
ehe felbiger nach den Flügeln beffimmt bat, bis auf DI 
Kaut» und VNetzfluͤgler (Hymenopteraer Nevroprera,) beißt 
halten, die Gattungen aber hat er nach der Zal der GM 
der des inter » oder Vorderfußes (zarf,) geordnet. 

170) Siehe Griendelius, in Micregraphia Nova, N 
timb. 1697. 40. pag. 12 Ad finem pedis, uncos duplica 
feu bamulos, quorum ope domus, muros, lapides er arbo 
res perreptanda ſeſe firmat ete, auf diefe Art Klauen fcheil 
auch Plinius gezielt zu haben, wenn er Hift, Nat. Lib. X 
Cap, 28, folgendermafen fchreibt; Infeftorum pedes, qui 
bus funt, in. obliquum moventur; Quorundam extrem) 
longiores foris curvanzur, ur locuflis, ferner Bononi, inM 
Kiecher, Cl. XI. fig. 375. N. 45. wo er $pho IX. fig, 345 
einen dergleichen Fuß einer Schlupfwefpe auf den Gab 
äpfeln gezeichnet har, und ihm alfo befchreibt: delineart 
partem extremam cruris cum duobus unguibus, harpigimd | 
Initar coneinnatis, | 

) 3. B. Dermeftes Violaceus, (dee Todtenfreunds) 
Linn.S. N. pag. 563. an dieſem hat Geoffroi, (der ihm © 
rus nigro- caeruleus, Inf. 1, 30. nennt,) angemerkt, daß Def 
fen Füße wie bei den liegen mit Küffen oder Ballen beſeh 
find; man hat unter den andern Inſectenarten noch einige 
welche mit anlichen Werkzeugen an den Füßen verfehen find | 
um ſich auf glatten Körpern feft anzuhalten, z. B. Triph 
Silpha pulicaria, Linn, Ss. N. pag, 574. (der Blumenflobl 
Die Bäfermilbe, (Acar. Coleoptratorum,) Linn, S. N. Per | 
1026. hat an allen Spigen ihrer 8 Füße ſtatt der Klauen e 
ne Haut, welche die Geftalt einer Halbkugel hät: damit Fan 
fie ſich auf den glatten Flügeldecken ihres Kafers fefthaltel 
an welcher fonft die fchärfften Klauen nicht harten wuͤrden 
©. Seifeh W. T. ©, 17. 18. Tab. 10. ferner Naturf. 1% 
Stück ©. 99. Halle, 1780. u, Sr. v. Pauls Schrank, Beilk 
zur Naturg. Leipzig, 1776. ©. 10. Der Br. v. Beer ha 
in ben Schwed. Abhandl. 11.9. ©. 109. 110. eine beſou⸗ 
dere Milbe, (Acarus Pajferinus,) Linn. s. N. p. 1023. mW 
monftröfen Süßen befchrieben, welche an den beiden vordel 
ften kleine helle Blafen hat, die flach, werden, wenn dag JM 
fect Diefelben auf etwas anſezt. ©. Friſch, VIL.T. & 12 
Tab. 7. die Sledermauslaus, und Lakers Beiträge zu 
Microfeop. ©. 529. Tab. 15. E. F. G. über eben dieſes 770 j 
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171) Insgemein find diejenigen Teile, womit die In⸗ 
feten ihre Rarung faffen und ihren Raub ergreifen, auch 

re Waffen, mit denen fie enttweber ihre Feinde angreifen, 
Ober fich, ihre Jungen, und ihr Eigentum gegen biefele 
den verteidigen Finnen. " 


172) Einen dergleichen ſchwammigen Ballen, oder 
tie er don andern. genennt wird, Aniefcheibe, haben die 
$ Annchen des grofen Schwimmers, (Dyr. Picens,) Linn. 

» Pag. 664. des Breitfluͤgels, (Dyr. Latiſſimus) Linn, 
1, N- Pag 665. und des Gelbfaums, (Dyr.marginalis,) Linn, 
b, Pag ead, am mitrlern Gelenke des Vorderfußes, deſſen 
Nußen ba der Begattung Derbam, in der Phnficoth. im 
8%, Kap. 4. 2.) ingleichen Friſch, in ten T. ©. 33. N. 8. 
Tab. VIL fg. 2. und in den Berl, Mannigf. ıfler Jarg. 

fe Moche ©. 81. Sr, Goetze befchrieben haben, ©. ferner 
Yonner beim Leſſer, ©. 60. Tom, II. *) Nähere Erfa: 
gen und Beobachtungen über die fogenannten Aniefchei- 
ben der Wafferfäfer, vondem Hrn. Etatsrath Mäller in 
Kopenhagen, findet man im Krarurforfcher 7tes Stück, 
99. f. 


173) Hierher gehören andy noch bie fpringenden lang _ 
fönsstichen Kuͤſſelkaͤfer, Curculiones longiroftres Jalzatorii, 
on. S, N, pag._ 611) und die Grasbüpfer (Grylli,) die 
Reibchen der Silpba Arrara, (die Seidentrauer,) Linn.S.N, 
Bag, 571. haben auch dergleichen Springfüße, fie gebrau— 
Sen fie aber nicht zu diefem Endzwecke, fondern nur um die 
legten Eier damit binterwärts in den Sand einzufcharren, 
M bis zur Auskunft der Jungen zu verwahren. 


4.179 Hierüber Iefe man Schäffer, der fiſchfoͤrmige 
fenfus, Regensb. 1762 ©. 11. und $Ebendef. Frebg« 
ige Kiefenfus, Ebendaſ. 1756. &. 36. u. f. weil diefe 
N fen nicht eigentlich den Namen der Füße verdienen, fa 
N Stifeh, 10, T. €. 2, dieſes Infect Apus, onfuͤßig ges 
yeüne, fo wie der Schäfferifebe Name Kiefenfus dem Baue 
8 Tiers vollkommen entfpricht. „ 


$. 33. 
Durch eine nähere Betrachtung und Befchreibung 
der Seruetur ber Inſectenfuͤße, lernen wir ihre einzeln Teile 


ach volllommener Fennen. Der Schenkel, — 
als 
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als der erſte Teil des Fußes iſt nicht nur der Figut/ 
fordern auch der Ränder und der Spige nah vet 
ſchieden. Die Figur ift bald kaͤulenfoͤrmig, (dav 
tum,) bald gefüttert, (pongiofum,) dicke, (erafum) 
oder ſchlanck (leres,) gezähnt, (dentatum,) und ſta⸗ 
cheligt, (ſpinoſum) die Ränder findet man entwede 
einfach, vielfach, und auseinanderſtehend ge 
zähnt (deniatum prominentia unica, I. pluribus diſſo 
tibus notatum,) 175) bei einigen find fie fügenänlich 
(ferratum,) 176) bei andern aber unbewafnet ‚(mer 
me.) 177) Die Spige ift teils ſtachligt, Fäulen 
förmig, (clavatum apice erafins,) 178) ober glatı 
und einfach, (merme.) Das Schienbein, (Tibia,) 
der zweite Teil des Fußes, zwiſchen dem Schenfel und 
dem Unterfuße, ift abermals der Sigur, Släche, des 
Randes und der Spitze nach verfhieden; es ift abet 
feine igur entweder eylindrifch, 179) gedruckt, 1 
dreieckig, tt) fichelförmig, HI?) gewölbt, 180) 
und nach der innern Seite ausgehoͤhlt, fff) ober in 
der Mitte mit einer Hervorragung verfehen, (falcalt | 
et pollicata,) 191) die $läche iſt im Gegenteil bei der 
Nacht / und Dämmerungsfaltern haarig, (pilofa,) odel 
nach Art der Aermel zuſammengedruͤckt, und mit 
ordentlichen dichten Haaren (manicata, comprefla pr 
lis denſiſſimi inordimatis se&a,) bisweilen auch nur mil 
verfchiedenen hier und da hervorragenden Erhaben⸗ 
beiten befegt, (Tabernaeulata,) 182) mit Rörgen vet 
ſehen, ( Canaliculata,) 193) undendlih Eahl, (glabra:) 
die Ränder des Shienbeins findet man gezaͤhnt, [@ 
genartig, nad) Art der Augenwimpeen mit nahe 
an einander ftehenden Härgen befezt, (eiliata,) 1 94) und | 
endlich wehrlos, (inermis,) 185) leztlich find die Spi⸗ 
gen flachlige, (fpinofa,) mit einem fteifen fpigigen | 
Ende, oder Fehlen ganz und gar (mutica,) wie 5. D* | 
bei ven Tagevögeln: Das eigentliche Sußblarr, ( Tor 
 füs,) als der Dritte Teil, welches gemeiniglic) gehe 
Br ver 


j 
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dert iſt und den ganzen Fuß endigt, iſt wegen ſeiner Glie⸗ 
et, der Anzal derſelben, digur, Randes und Spis 
BE unterfchieden, und verdient in Ruͤckſicht auf das 
Beoffroiſche Syſtem, welches ſich auf die Zal der Ölies 
der und Beſchaffenheit der Fußblaͤtter gründet, eine ges 
Nauere Befchreibung. Die Anzahl der Glieder, als 
Dorauf Geoffroi gebaut hat, ift nad) den verfihiedenen 
Afungen fer verfchieden, deun es haben einige an den 
ußblättern gar Feine, 196) oder nur eins, 187) ans 
“te im Gegenteil zwo, drei, viere, fünfe und 
ſechs 188) oder haben an allen Fuͤßen fuͤnf Glieder, 
ver die vordern und mittlern Fuͤße Haben fünf Glie⸗ 
et, die hintern aber nur viere: Zumeilen find die Fuße 
Ölätrer aller Füße nur viergliederig, wobei fich wies 
er verſchiedene Mebenarten finden. Ziehen wir die Fi⸗ 
Eder Fußblaͤtter, welche den zweiten Karacter des 
eoffroifchen Syſtems ausmacht in eine nähere Ber 
Kachrung,, fo ift felbige bald cylindeifch, (eylindrieus,) 
186) gedruckt, (comprefus,) 190) befchilver, (feu- 
Mus, articulo medio orbiculato,) 191) gefürtere oder 
dwonmig , (Jrongiofus,) woran die untern Glieder 
IC) und dicker find: Die Ränder der Fußblaͤtter find 
Ahveder mit Fleinen an einander ſtehenden Härgen befezt, 
Aliatus,) ftachelig, //pinofus,) 193) die Spigen 
Verfeihen hingegen find bald Elauenartig, (unguicularus 
"eroneacuto armatus,) 193) zottig, (7 villofus,) wie 
B. bei den Dämmerungs, und einigen Abendvögelars 
* unbewafnet, (muticus,) ven Schwimmfuͤßen aͤn⸗ 
9 und endlich mit Scheeren verſehen, daran bas lezte 
& ned etwas dicker und mit einem beweglichen Finger zum 


1, 9en und Fefthalten des Raubes verfehen ift. (Chela-. 
“) 199). | 


75) 3: B. Cureuliones longiroftres femoribus denta-. 
‚nn. 5. N. pag. 612. — 615, ferner Velpa fpinipes, 
Dornfus,) Linn. S. N. pag- 950. 


tig ı 
Ber 


176) 
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176) Cancer muſcoſus, (die Miooskrabbe,) Linn. % 
N. pag. 1045. Gryll. Terz. Coronarus, (dev Baifer,) Lin 
Ib, pag. 697. J— 
97) 3. B. Cer. Moſebatut, (das Bifambscleim) | 
Linn. S. N. pag. 627. ı | 
178) Cimex perfonasus, (die Sliegenwanze,) Liun. 5 
N. pag. 724. « | 
179) Chryfomela, (ons Boldbäbnchen,) Linn, S. N 
pag. 586. | 
DD 3. 8. Dyticus, (Waſſerkaͤfer,) Linn. S. N. pay 
664. ferner Apis braſiliana, (der Brafiliener,) Linn. 8. N 
pag. 961. ° | 
+) 3. B. Scarabaeus fabulofus, (der Sandkäfer,) 
Linn.S. N. pag. 551. | 


+t}) Manzis religiofa, (das Europäifche wandelndt 
Blatt,) Linn. S. N.-p.690. Sc, Schaefferi, (der Schäfer 
Eifer,) Linn. S. N. p. 550. Sc. Longipes. Scop, Ent, Carl. 
pag. II, | 
180) Gryll, Naſutus, (Die Kangnafe,) Linn..S. N 
pag. 692. | 


tt} Mantis oratoria, (das Betpfaͤfchen,) Linn, 5 
N. p. 690. | 


181) Nepalinearis, (der Nadelſcorpion,) Linn, 5, N 
Pag. 714. 
182) Die Bokkaͤfer. (Cerambycer.) 
183) Tipulae, (Kangfuͤſſe.) 
184) Die Waſſerkaͤfer (Dyrici.) 
185) Die Goldhaͤhnchen, (Chryfomelae.) 
186) 3. B. alle Käfer. 
187) Die Tagefalter, (Papiliones.) 
188) Bupreftis, (Stink£äfer,) Linn.S. N. p. 659. 
189) Iulus, (dev Vielfus,) Linn, S. N. p. 1064. S# 
lopendra, (der Aſſelwurm,) Linn. S. N, p. 1062,. E- 
190) Die Waſſerkaͤfer. (Dyrici.) 
* | 193) 


I} 
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L; 191) 3.3, dag fogenannte Siebbein, (Sphex Cribraria,) 
* 8. N. pag. 945) welches Bolander in den Schwed. 
bhandlungen des Jars 1751. Tab. UL.fig. ı — 3. © 56. 
Pätichnet, und unter dem Namen Stebbiene (Apiscribraria,) 
eſchrieben bat, finder man im Naturf. zten Stuͤck ©: 21. 

e 1774, von Sen, Goetze beobachtet: diefer genaue 
und einfichtepolfe Naturforſcher hat fich ſelbſt davon uͤber⸗ 
iuge, was de Beer im 2ten Bande bes 2ten T. feiner Me- 

Ares Bereits unterfucht und befchrieben hat, daß dir vers 
Anten Locher in fogenanneen Siebe, modurch fie das Bius 
enmehl fihten und augfireuen, folglich hierdurch veles 
IR Bermerung des Pflanzenreichs beitragen ſollen, nur 
bus Burchfichtige memmbrandfe Punkte find, und da befon« 
1.8 dag Weibchen fein dergleichen Sich hat, fo glaubt er 
Ne Männchen brauche diefen Teil bei der Begartung ler 
eelich zum Sefthalten, nach dem Beifpiele einiger Waffere 
er wenon oben $pho 32. (m. 172.) iſt geredet worden, 
9% auch die hole Släche de Siebes nach Sen. Goetzens 
1 bachtung nach unten gefehrt, und nanz gewis nicht 
uchhlöchert, Ein anderer Spbex, Clypeara, (Der Schild, 
ander) Linn.S, N. p. 945. den Hr. Hofe. Schreiber, 
h 5 Apis clypeara, (Infedt, Novae Species p. 14. — 15) befchries 
je bar, und den er bei Halle in Sachfen zuerſt gefunden 
m ebenfalls mit fchildformigen Dorderfüßen verfehen. 
mi eg Erachtens aber brauchen die Tiere diefe fchildidr- 
IM Vorderfüße mer zum Einfcharren in den Sand oder 
% ld zur Degattung, indem die Analogie von den 
yamttumigen Ballen der Schwimmkaͤfer hierher nicht zu 
en ſcheint. 


192) Noroneäae, (MWapferwansen,) Linn. S. N. p.712. 
193) Die Raͤfer, (Scarabaei), 


194) 3.9. Cancer brachyurus, (Krabbe oder Tafchens 
Sehe) — N. peg. 1038. Cancer Macr. Aftacus, (dee 
nßkrebs, Linn, S. N. pag. 1051. Phalang, Cancroides, 
at "Corpionfpinne,) Linn. S. N. pag. 1028. Phalang, 
min Dides, (die Mlilbenfpinne,) Linn. ibid, pag. 1028. Scar= 
hu Zuropaeus, (der Europaͤer⸗) Linn, S. N, pag. 1038. Bei 
dan Scheeren des Krebſes kann ich bier nicht unangemerkt 
ip fondere Phänomen vorbei laffen, welches viele cin, 
teila Dolle Naturfundiger teils in Verwunderung gefeit, 
8 auch neugierig gemacht hat: Es betrift nemlich dag 
In, oetwachfen der Krebsbeine oder Schecren; fehon laͤngſt 
er, che man die Reproduktion der Polppen, Regen, 
; und. 
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ind anderer Gattungen von Waſſerwuͤrmern Fannte, vr 
wunderte man diefe Erfcheinung an diefer Tiergattung, ak 
mand aber hat fich mit groͤßerm Fleiſe und Scharffinn 
Beobachtungen dirfelben angelegen fein laſſen, als Kt j 
mue in ven Men. de PAcad, de Sc. 1712. pag. 295. e 
haben ung zwar Geoffroi der Jüngere, der P. Du Ten 
und Tolliſon wichtige Beobachtungen vom Krebſe überhauf 
geliefert, worzu die befondern Anmerkungen bei diefen gi 
ren in des Yen. Sanovs, Seltenb. der Natur, 1. Ts 
494. gehören. Dennoch hat, Resumur fo viel man al r 
wider die Wahrfcheinlichfeit der natürlichen Keproduktit! 
geftristen hat, durch Erfarungen gefunden, daß die Geh! 
ten hierinnen unrecht, der Pobel aber recht Habe. Nacht 
hat über das Wiederwachſen der Krebefüßeniemand mit 
verer Einficht undaus Erfarungen geurteilt, als Hr. Bonn 
in den Betrachungen über Die organifirten Koͤrper, I 
5.54. 1. T. S. 18. Act. 252. und ©. 36. Art, 262. 


$. 34. | 
Ich kann die Betrachtung der äuferlichen Glied⸗ 
der Inſecten nicht eher verlaſſen, bevor ich nicht nochd 
Schwanz (Cauda,) die Wag⸗ oder Balancierfid 
gen (Halteres,) und die Räntme, (Peblines,) an dort! 
die al ver Stralen, (dentium,) zur Beftimmuug J 
Arten des Scorpiongeſchlechts, (dem fie alleine 
gen find,) dienet, genau betrachtet und erklaͤrt habe. 5, 
Schwanz der nfecten, mit welchem fich der Hinterl⸗ 
diefer Tiere endigt, iſt wegen feines Verhaͤltniſſes ge 
den ganzen Körper, fer verfchieden: Er ift entweder ) 
einigen kuͤrzer als ber Leib, bei andern hater die Laͤng 
deſſelben, und bei vielen ifter länger, als das gar 
Tier felbft, (corpore brevior +), corporis longitudine fl 
_ corpore longior +++). Seiner Geſtalt nad) aber, iſt⸗ 
gegliedert, (articulata,) 195) ober zurüchgebog® j 
(renrva,) 196) ausgeftreckt, (vebla,) umgebog? 
(inflexa,) und zum Springen beförderlich 197) ; in zw 
bis drei Borſten auslaufend (/Efaren,) 198) oder mitt 
ner hornartigen gegen einander fehließenden Rinne # 
fehen, welche fpigig und rauhe am Ende zugeht, (ori ) 


2 
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ia) 196) zangenförmig, und gezaͤhnt (forcipata 
 dentata,) 200) krebsſcheetenartig Cchelata,) wel⸗ 
es ihm die Geftalt eines Scorpionfihwanges giebt 201), 
Und endlich borſtenartig (villofa,) mit weit aus einan⸗ 
er gedehnten Borſten 202). 
1) 3. B. Forficula minor, (dev kleine Ohrwurm.) 
‚3. N, pag, 686, \ { 


96 tt) Epbemera, (das Tagtierchen,) Linn, S. N. pag. 


Up 


tt) Scorpio, (Scorpion,) Linn. $, N, pag, 1038. 
195) 3. B. der Scorpion = 
196) Raphidia Ophiopfis, (das ÖtterEöpfgen,) Linn. 
pag. 916. 

Da 197) 3.8. Podura, (dev Pflanzenflob,) Linn. S. N, 
RR, 
[ren aleichfam zum Springfuße, din fie bernach ‚wenn fie 
ufen ſo bald der Sprung geſchehen iſt, in eine Ritze un⸗ 
IT dem Bauche verbergen, als z Bodura atra, (dev Erd⸗ 
Linn. $. N. pag. 1013. n. 3. Der aus dem griechi⸗ 
fen zuſammengeſezte Dame Podura, bedeutet foviel, als 
Sup bwanz, um den feltenen Gebrauch deg Schwarzes 
N dieſer Anfectengattung anzubeuten. 


198) Diefe Borften (Serae,) find die Kennzeichen nach 
—J— Ritter die Gattung der Tagtiergen (Epbemera,) 
wo Arten abgefeilt hat, nemlich 7 Arten mit zwei Bor⸗ 
M, und vier Arten mit drei Horfien am Schwanze, auf 
Arten haben die Männchen noch vier Fleine Fortfäge. Die 
h Afererlen (Phryganea,) Linn, S-.N. pas. 908. n. 1.,— 3. 
en am Ende des Schwanzes eine Kornärengeftalt, und 


ID abgefiugte Borfien, (ferae,) beim Geoffeoi heiſen fie 
Fiae, 


199) 3.9. Sirex gigas, (die Riefenwefpe,) Linn. S. N. 

* Angel —————— (aculens,) liegt zwiſchen 
wien gegeneinander ſchließenden Riunen, welche hornartig 
Pa fie geht ganz hervor, (emferzus,) iſt flark (rigens) und 
as gedruckt, an ver Spike zur Seite mit z, bis 8 faͤgen - 

gen Zacken verfehen, um das Hol; anzufägen und ihre 
ker hine mlegen zu fonnen. —- 


45 ” 82 7 i 200) 


1013. der jweigabliche umgebogene Schwanz dient 
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200) Forßeula, (der Ghrwurm,) Linn, 5. N. pab 
686. Bei jeder Art des Ohrtsurms, deren der Ritter m 
zween hat, iſt der-zangenformige Schwanz vor ande! 
Banart, denn dad Meibchen bringt diefeg Scheren » od" 
Zangenartige Werkzeug kaum zuſammen, da es im Gegt 
teil-das Männchen wie eine Scheere ‚übereinander fehlan 
kann; es dient ihnen zur Gegenwehr und fie Finnen es duf 
eine Biegung des Korpers bis an den Kopf bringen. For 
fieula minor, (dev Kleine ®brwurm,) Linn, S. N. pa 
636. n. 2. bat dag nemliche Organ, aber ungezähnelt, 


2or) Panorpa, (die Scorpionfliege,) Linn. S. N. r 
9i5. Der Ritter hat angemerkt, daß man. dergteich 
Freösfcheerenartige Spige am Schwanze nur bei den Maͤnn 
chen der Scorpionfliege alleine anträfe, vieleicht mag er N 
nen bei der Begattung zum Fefthalten dienen. 





202). Lepifma polypoda, (der Dornring,) Linn. 5. N 
pag. ror2. welcher in Dännemarf von “en. Brönni Ä 
gefunden worden, fürt am Schwanze 3 Borfien, die p 
lang, als die Fuͤhlhoͤrner find. Bei dem Lepifma Sache" 
na (dev Sucdergaft,) Linn.S. N. pag. ibid. n, 1.fichet mal 
noch unter dem After zwei paar fürzere. | 
i 
§. 35. 


Am äuferften Ende des Schwanzes find einige yr 
fectengattungen miteinem Stachel, oder Angel, (At 
euc,) verfehen, der in einer zweiteiligen Scheide fie 
(bivalvis,) und ein fteifes, ſtechendes öfters fer verlege 
des und giftiges Organ iftt) + In Rückficht feines Ve 
bältnifles, Sıgur und Randes aber verſchieden, 
Tiere teils zu feiner Verteidigung, teils zu einem Bu 
zeuge feine Fortpflanzung zu befördern, und Eier zu lege!) 
(jo wie den mereften,) gegeben, Dieſer Stachel ! 
nun bald einfach, bald aus merern Stüden zuſa 
mengeſezt, feines Verhaͤltniſſes nad) abgekuͤr 
(abbreviatus,) 203) mittelmäßig (mediocris) 204) on | 
lang, (eongetus,) 205) Seine Zigur hingegen ieh 
einigen gebogen, oder umgekruͤmmt, und unter Di! 


Bauche zufammengerollt, (piralis,) tt) cylg 
driſch 





J 
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driſchrund, (eylindricus,) 206) ʒzuſammen gedruͤckt, 

(omprefias,) 207) verborgen, daß er ſich in den 
auch hinein ziehen Eann, (reconditus,) 208) und her⸗ 

Vdrramend, (exfertus,) 209) ferner find die Aander 

* glatt, und mit keinen Einſchnitten verſehen, (lae- 
) 210) ober er iſt gezähnt, mie dergleichen Ein« 
Mitten, wie die Sägenzähne. (ferratus.) 211). 


dr » Der Bau diefer Angel oder Stachels iſt fer verfchies 
Yan hold nadel: und ſaͤgenfoͤrmig, bald aber bobl wie ein 
Nhrer. 


203) 3. B. Ichnevmon punctator, (dev Bobrer,) Lin. 

vi, Pag. 935. Da das ganze Tier, welches ſich in In⸗ 

(e aufhält, fo gros ale eine Fleine Wefpe, aber etwas 

unndler ift, fo raget zwar der Stacheljoder Angel uͤber den 

dena ihen Hinterleib hervor, iſt aber doch kuͤrzer alg 
Ibe. 


204) Ichnevmon reluctator, (dev Wiederftreber,) Linn. 
für „Pag. 933. Der rote Stachel dieſes Raupentoͤders iſt 
R fo laug als der Körper. 


1, 205) Ichnevmon manifeftator, (der Kangſchwanz,) 

Ba 8. N, pag. 934. Da diefer Raupentöder, $undeine 
Ibe Linie lang ift, „fo hat Scopoli ein Exemplar befoms 

u deſſen Angel ı Zoll und 9 Linien folglich über 2 mal 
Üger, als der ganze Koͤrper war. ° 

h +1) 3. B. Cynips inanita, (der Aoblbauch,) Linn.S.N, 

FR 920. Der fleife umgekruͤmmte Stachel unter dem Bau⸗ 

1 diefeg Balläpfelwurms, iſt kaum fo lang als der Körper, 

Ongefer fo grog wie die roten Ameifen ift. 


8.1206) Ichnevmon flrobilellae, (die Tannenwefpe,) Linn. 
drinn PAB- 935. Der Angel dieſes Raupentöders iſt cylin« 
ſch und zioeimal fo lang als der Korper. 


Bu: 207) Spbex (Baftgrdwefpen,) Linn. S. N. pag. 94L. 
AL die Teile worinnen ihr Stechangel liegt zufammenger 
annatfind, fo iſt felbiger auch verborgen, da er aber one 
die Einfchnitte und glatt ift, fo Innen fie ihre Eier nur. in 
Spalten der Bäume, oder Locher in der Wand legen. 
And Biene, (Apis) 08 ſchon ihr Angel fonft glatt ausficht, 
zuſanmengedruͤckt ift, fo ap die NS — 

3 er 


t 
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fer dennoch etliche Wiederhaken, dahero auch ihr Stich MF 
entzündend tft; Ueber den Bau des Hienenftachels Lefemal 
Bakers, zum Gebrauch leicht gemachtes Mitcrofcop, 
223. u. f. Tab. XI. fig. 10. A. B. ingleichen Derbam, Pb} 
ficorbeol. IV, Buch 14 Cap. ©. 406, 6) fig. 21. und 29 
Ach, cd, be, uud Spect, de la Nat, Dial, VI, pag. 341. fig 
H. 4 51 6. 


208) Ve/pa, (die Wefpe,) Linn. S. N. pag, 948. I 
gemeinen Wefpen weichen hierinnen ab, indem die Weibcht! 
und die fogenannten Arbeitgmefpen, nur einen Angel, de 
Männchen, welche merklich Kleiner find, haben gar keinen 


209) Ichnevmon pundaror, (der Bohrer.) An dieſ 
Indianiſchen Naupentödter, der wie oben ſchon geda 
worden, 203) etwa fo groß, als eine Fleine Wefpe ift, 1 
‚er br Angel hervor, (exferzus;) iſt aber kürzer als der Hi 

ter eib, 


210) Wie z. B. bei allen Ichneumons. 


211) Tenzhredo Rofae, (der KRofentiecher,) Linn s.N 
pag. 925. Wegen ihres fAgemartigen gezähnelten Angel 
wird diefe Schlupfivefpe and) die Sägenfliege genennt, vr 
kuͤnſtlichen Bau diefes Organs und die Gefchicklichfeit M 
welcher diefes Tier feine Eier in die garten Roſenzweige [9 
bat Spallensani in den Bonnet ſchen Betrachtungen uͤh 
die Natur VIL T, 34. Hauptft- ©. 543 9 ausführlich 
fchrieben. Da es gewiffe Bryllenweibchen giebt, (Grylif 
locufta,) die einen ganz eigenen Legeftachel Haben, und nel 
cher mit Aufmerkſamkeit unterfucht zu werden verdient, H 
will ich bier das fonderbarfte dieſes Organs anfüren. 
fie ihre Eier in das Junerfteder Fleinen Holzftückhen legeh 
fo find fie mie einen dergleichen Werkzeuge verfehen, 9 
welchem fie lange Löcher boren, und die Eier fer‘ fünglld 
hinein verbergen innen. Diefes Werkzeug ift nun, tie? 
mereften Inſecten ihre Legeftachel, zum fehneiden, fägen il 
boren, von Schuppen oder hornartig, und ift eines der |, 
ſteſten womit das Inſect bewafnet iſt. Da «8 fehon d 
einer beträchtlichen Grofe, indem e8 bei den gröfeften GM 
len ongefär 5 Linien lang if, fo fann man feine Struff! 
welche viele befondere Dinge hat, fehon mit blofen Aug! 
mwarnemen. Der lezte Ning fowol des Männchens a 
Weibchens iſt kegelfor mig, aber bei den Weibchen ift er WM 
känger und dicker an dem Grundteile als bei dem an 


Gen, weshalb der Körper von jenem auch länger —* 


J 
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ſheint. Uebrigens beſtehet dieſer Ring bei den Weibchen 
es tinem einzigen Stücke, da er bei dem Männchen noch _ 
Pa bat: Er iſt feiner ganzen Länge nach gefpalten, das 
fe der Legeſtachel bequem herausgeben kann, und ift die er⸗ 
BSedeckung von jenem, doch hat der Stachel noch eine 
fondere Scheide, welche nebſt ihm in der Zuge bes legfen 
1968 liegt. Wan darf den Leib der Grylle nur fanfte 
—5* — ſo noͤtigt man ihren Legeſtachel aus der Scheide 
Lauszutreten, daß man ihn alsdenn gang ſehen kann, 
f one Bergröfferungsglas fieht man einem langen und 
h üppichen Körper, welcher nach feiner ganzen Länge beinas 
" Quch gleiche Dicke hat, die aber an feinem Ende ein we— 
a uninmt, am ſich in eine eckigte Spitze, bie die Figur 
Wes Spießes hat, endigen zu fonnen. Dieſe fpießarfige 
r Pike, hat etwas befonderes, daß fie Durch ihre ganze Länge 
beiden Seiten fägenartiggezähneltift; feine Scheide aber, 
Ühe dem Etachel am nächften, folgtihm, indem er aus 
y Dinge geht, nicht nach, An dem Orte, wo eine von 
Nr Hälfien der Scheide, welche big in die Mitte ihrer Län 
jet ans Fleifch vonder Fuge des Ninges anhängt, aufs 
er t, befindet fich ein Gelenfe, derjenige Teil welcher an die 
PM Gelenke anfängt, ift wie ein verlängert Löffelblatt, und 
Bi es dag Inſect nicht gebraucht, iſt die Spitze des Sta. 
Bi zwiſchen Diefen beiden Blättern verfchloffen. Der Sta- 
TU feibfe ife nicht durchaus gerade, fondern er hat eine 
n 3 und iſt nach dem Grundteile immer kruͤmmer, 
en Stäche aber mit einen Vergröfferungsglafe betrachtet, 
deckt ung ſtarke Einfchnitte, mit vieler Gleichmäfigfeit 
tinander gefezt, deren man auf jeder Seite 9 zält, das 
on die nächften ander Spige die feinften find; aufer, die» 
I 9 erften und dicfen, giebt es noch 36i8 4 ziemlich kleine: 
Io Kerfucht man biefes Organ aber vermittelft feiner Meffer, 
hoͤrt es auf fo einfach zu ſeyn, als man anfangs glaub⸗ 
und es beſteht eigentlich aus zwo Feilen, indem die Zahn⸗ 
Önitte in zwei verfchiedene Stuͤcke geteilt find. Durch eine 
in hfelsweife Bewegung der beiden Feilen, bert das Inſect 
mim @Sienige Holz die Löcher in weiche es feine Eier legen 
Mn allein es bort une trockene Hefte und abgeſtorbenes 
sol an, und überdies nichts weiter als das Mark; Bas 
1, Anter liegende Holz greift es nicht an, und es legt als⸗ 
— oft g big 10 Eier in ein solches Loch, verſtopft hernach 
Deffnung der Holen mit den holzigen Fafern, welche an 
“u einen Ende hängen geblieben, wenn «8 feinen Legeſta⸗ 
l aus der Mile herausgezogen hat; wir erſtaunen alfo 
54 wicht 


ı 


nicht, daß dieſe feine Struktur welche beinahe wegen ihrer 
Kleinheit unfern Augen entgeht, fo vollkommen ift, fo bal 
wir bemerken, daß fie das Werf des vollkommenften Mei⸗ 
ſrers (ey. 


§5. 36, 
Bei den Zweifluͤglern, (Dipteris,) fie mögen mit el⸗ 
nem Ruͤſſ (probofeide) zum augen verfehen ſeyn 
ode: nicht, treffen wie noch ein befonderes Werkzeug a 
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weiches zugleid) bei dem Kitter, fo wie beim Scopoli 
ein Kennzeichen dieſer Ordnung abgiebt, nemlich es par 
ben viefe Inſecten unter der Einfenfung der Flügel, odet 
gleich; hinter jeden, zu beiden Seiten der Bruſt, eine 
kutzen feinen Faden, an deffen Ende eine Kolbe ode 
rundes Knoͤpfchen (capitulum petiolatum ‚) befeftigt 
iſt. Sie werden, weil fie ſich beftändig bewegen, bie 
Unruhe genenng, wegen des Gleichgewichts aber, wel⸗ 
ches fie dem Seibe geben, und benfelben im Fluge aufrecht 
und one Wanken erhalten, kann man fie mit den Balanzier’ 
ſtaͤben oder Wageftangen der Geiltänzer vergleichen, und 
fie werden Haltere. (Wageſtaͤbe, Slügeltötbchen,) 
vom Schluga, Primae Iineae Infeil. pag. 134. aber Libru- 
menu genennt. Sie find übrigens noch unter beſondern 
Schieferchen oder Schuppen, (/quamula,) einge 
ſenkt 212); nach Verſchiedenheit der Gattungen fünd diefe 
kurzen Folbigen Staͤbgen, Eeul hammer / und Löffel 
oder kolbenfoͤrmig 213), und bei dem Fluge diefet 
Tierchen in ſteter Bewegung, fragen auch) zur Schwan 
fung etwas bei, Durd) eine Erfarung Fan man fich vor 
der Warheit leicht überfüren, man fchneide nur eing diefet 
Fleinen Gewichte ab, fo werden die Inſecten fliegen, al® 
wenn Die eine Seite ſchwerer als die andere wäre, big ſie 
endlich gar zu Boden fallen; wollte man aber beide ab’ 
fihneiden, fo würden fie unſtet und ungeſchickt fliegen, end’ 
lid) fallen, und dadurch beweifen, was fuͤr ein notwendige 
Teil ihnen mangelte. Auſerdem find ebenfalls viele 
' N >. Wag 
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Wagſtaͤbe „durch ihr beſtaͤndiges Anſchlagen an die 
Flüge, und zitternde Bewegung, die Urfache des Geſum⸗ 
18, welches die Fliegen und andere Arten der Zweifluͤgler, 
im Fuge von ſich hören laſſen. 


* 212) Bei dem ganzen Geſchlechte der Fleiſch⸗ oder 
chmeisfliegen, (Mufca Carnaria,) haben die Flaͤgelkolb⸗ 
un kleine Deckel oder Schilde, worumter fie Liegen 
or !ich bewegen, z. B. Mufica Meridiana, (Die Mittags⸗ 
an Be) Linn. S. N, pag. 989, die ſchwarzen Kölbchen fiten 
1 einem gelblichen Stiel unter einem Deckel oder Schuppe 
ngeſenkt B Mufa feſtiva, (der Stuger,). Linn, S. N. 
nö 956. Beim Scopoli, Enz, Carniol, p. 355. n. 964. heiſt 
! Conops feftivns., | * 
% 213) Die meiften Sliegenarten haben Kolbenförmige 
1 lanzierftäbchen, 3.3. Mufta hypoleon, (deu Zwoeifrich,) 
"m. S. N. pag, 980, Mufca Morio, (der Xiobr,) Linn, 


“ pag. 981, beim Scopoli, Ent, Carn. p, 338. Anthras' 
Q,' : 


$. 37 


f Es find lezlich noch) die zween Kaͤmme, (Pehliner,) 
he nur einer Inſectengattung, nemlic) den Scors 
‚onen befonders eigen find, blofe Fortfäge unten am 
&ibe zwiſchen der Bruft und dem Hinterleibe, wo felbiger 
Mfänge, die der Fahne oder dem Barte an einer Federklele 
lc) fehen, fie haben an der inwendigen Geite eine be- 
Mmte Anzal Stralen, (dentes,) weldye aber nach 
en verſchiedenen Arten fer verſchieden iſt 214), und nach 
rder Ritter v. Linne ſeine ſechs Arten beſtimmt 
N Vebrigens iſt von dem Nutzen dieſer den Scorpio- 
N ganz eigenen Teilen noch nichts befannt, 


19 1.24) 8 nicht Arten des Scorpions mic 6, 8, 10, 14, 
70,0% 32 Zähngen oder Stralen an den Kämmen, der Ex- 
Sons) (Zuropier,) Linn. S. N. p. 1038. welcher aus 
Na koͤmmt, bat ı0 Strafen, der Ritter bat ihn zwar 

fin, 18 angegebin, entweder iſt dieſer ein Ausländer gwa | 
aber es giebt work merere Arten, die noch nicht alljus 

— gi bekannt 
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bekannt find: Scorpio auftralis, (der Suͤdlaͤnder,) Lin. 
S.N. pag. 1038. hat die meiften Zähngen, nemlich 32 an 
den Kammen; übrigens leſe man die Verſuche welche in An⸗ 
ſehung der Scorpionen Se. Mauperiuis angeftellt hat, in 
denen Memoir. del’Acad, roy, des Sc. An. 1731. p. 223. nach⸗ 


Zweites Hauptſtuͤck. 
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/ 9» 38. 

Da überhaupt bei den Inſecten ſo viele Mannigfab 
tigkeit herrſcht, daß man faft hierüber in Zweifel geraten 
kan, ob ſie nicht allein ſo viel beſonderes und verſchiede⸗ 
nes unter ſich haben koͤnnten, als die uͤbrigen Gattungen 
und Arten der Tiere alle zufammen haben; hierzu koͤmmt 
noch als das erſtaunendſte, daß dieſe Abänderungen ſich 
nicht etwa auf Arten und Unterarten allein, ſondern p 
gar öfters auf die einzelnen Tiere ſelbſt erſtrecken 2 1 5) 
Hieraus entftchet nun aud) noch öfters jego die unvermeid⸗ | 
tiche Schwierigfeit, diefe Fleinen Tiere geſchickt einzufel® 
fen. Wie oft werden nicht unfere Gattungen und Arten 
durch neue Dinge unterbrochen? welche man nirgends ein⸗ 
zuſchalten weis, weil man es ſich fo angelegen ſeyn laͤſt/ 
bei der bereits gemachten Einteilung zubleiben. So lang? 
man noch an diefem Vorurteile ift Hängen geblieben, pp 
fange ift man auch demjenigen Zwecke und Zeitpunkte noch 
micht nahe geweſen, da man eine geſchickte Einteilung von 
den JIuſecten hat machen koͤnnen: man ſollte zwar glau 
ben, wenn man blos das aͤuſerliche der Inſecten betrach⸗ 
tete, fo liefen ſie ſich in zwo Gattun gen ganz fuͤglich ein‘ | 
teilen, nemlich in folcye die keine Süße haben, und in 
folche die mie Fuͤßen verfehen find. (Apodaet Pedata.) 
Die zwote Gattung welche insgemein Süße haben, koͤnnte 
man wiederum in geflügelte (alata) und ungefluͤgel 
te (aptera) teilen; wir finden auch bereits Spuren ei! 
ſolchen Einteilung bei den Altern Naturforſchern, “2 A 

ce 
\ 
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Stelle des Plinius 216) zeigt uns, daß er ſchon eine 
Allgemeine Claffification ‘der Inſecten beobachtet habe, 
Allein wie unzuverläffig diefelbe fey, wird fic) in der Folge 
digen 217). Aldrovand, Jonſton und einige ältere 
Schriftſteller haben ihm in dieſer unſichern und felerhaften 
Infeilung gefolgt, haben aber auch diefem Fache wenig 
Ihe gegeben. : Da es Feine fo leichte Sache ift, als 
Mar ſich wol einbilden möchte, die Menge der Inſecten 
bieklic in gewiſſe Ordnung zu bringen, weil es nicht alle⸗ 
mal hierbei bios darauf ankoͤmmt, um einige gewiſſe una 
erſcheidende Kennzeichen der einzelnen und befondern Gat⸗ 
ungen und Arten aufzufuchen, um hieraus alsdenn Ord⸗ 
ungen zu beflimmen, onedarauf zu fehen, ob dieſe Kenna 
Beichen mer oder weniger wefentliche oder blos zufällige 
Md, fondern es iſt notwendig und erforderlich, daß dia 
U machende Einteilung und die dazu nötigen Karaktere, 
er Natur der Sache völlig angemeffen feyn, würde die—⸗ 
8 überfepenund vernachläfjigt, fo würde eine ſolche Ein⸗ 
lung bie Wiſſenſchaft mer verdunfeln, als derſelben 
rtgang befihleunigen und Aufklärung verfihaffen, Da 
erhaupt im ganzen Neiche ber Natur, eine berounderns« 
wuͤrdige Ordnung herefeht, die aus unzaͤligen Aenlichkeis 
een und Abänderungen beſteht, und alles in felbigen ſtu⸗ 
enweiſe vorgeht, fo muͤſſen wir auch hierinnen dieſer Orb» 
"Rung folgen, und nach ihrer Anweiſung bemüt feyn, neues 
U entdecken. Alle Dinge in der Natur haben ihre herz 
ervorſtechenden Karaktere, wodurch fie fih) von einander 
fernen oder einander nähern; unter diefen ihnen eigenen 
ennzeichen, wodurch bie Naturprodukte unterſchieden 
den, entdeckt man nun die mer oder weniger allgemei⸗ 
M, und hieraus entſtehen die Einteilungen in Ord⸗ 
ungen, (Ordines,) Befchlechter oder Gatrungen, 
(Genera, ) und Arten (Species) 218), Auf viefem 
ege haben es verfchiedene, jedoch) nur wenige Natur⸗ 
Undiger verfücht, dieſe unter dem gefammten Tierreiche 
Deitläuftigfte, mannigfalsigfte, und au Gegenſtaͤnden 24 
—* == ® 


* 
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fe Ordnung einzuteilen, nachdem fie ihre gemachten Et 


farungen hierüber mit den Beobachtungen der ältern Na 
turkenner verglichen, und leztere verbeffert haben, 


*) Ueber diefe michtige Materie fehe man Reaumut 
Mem. pour fervira P’hiit, des Infe&, Ed, in ı2mo Tom. 
P. L. Mem. 1.2. p. 72. Degeer, Mem, T. I. 1.2. T. U. p. 
L. Diſe. I. (ar tes Inſect. Mullers, ausfuͤrliche Erklaͤrung 
des Kinneifchen Naturſyſtems zter B. 1. T. ©. 17. nach. 


215) Ebendaſſelbe Inſect hat zu einer Zeit organiſche 
Zeile, die ed zu einer andern Zeit nicht hat, und ein und eben⸗ 
daffelbe einzelne Tier, welches in feiner Jugend zu einer der 
erften Gattungen gehörte, gehoͤrt oͤfters in reifern Alter na 
feiner volligen Ausbildung zu einer andern, z. B. das ganz 
Geſchlecht der Zweiflägler. (Diprera,) 


216) Hift. Nat. Lib. XT. cap. 1. Multa haec et mul 
tigena terreltrium, volucrumque vita, Alia pennara ul 
apes, alia uırogue modo, ut formicae, aliaque et pennis et 
pedibus carentia. Wiche ferner Ariſtot. H. A.Lib. IV, cap. I. 

217) Wenn ntan alle Inſecten in zwo Hauptgattungen, 
nemlich gefluͤgelte und ungeflügelte, ingleichen mit und ont 
ZFuͤſſe einteilen wollte, fo könnte man fich diefer Einteilung 
dennoch nicht fuͤglich bedienen, denn da diefes ausgemacht 
ift, daß alte Inſecten überhaupt one Flügel geboren werden, 
und daß viele erſt aldann, wenn fie den größten Teil ihre 
Lebens ungeflügelt zugebracht haben, das Vermoͤgen zu flie⸗ 
gen befommen, da man fie hernach erft als eigentliche Ju⸗ 
fecten betrachten kann, meil fie feiner Bermandlung mer um 
terworfen find, fondern uunmero dasjenige geworden, was 
fie durch die Verwandlung werden follten. Die zwote Gab 
tung hat ebenfalls einen andern Fehler, denn es kommen 
durch dieſe Cinteilungsmethode, verfchiedene Gattungen in 
eine Ordnung, hingegen fer änliche in verfchiedene Gattun 
gen, hierdurch wird nun diefe Art die Inſecten einzuteilen 
fer ſchwankend und aefchickt mer Verwirrung und Irrium am 
zurichten, als gute Ordnung zu erhalten und zu befefligen- 

218) Diefe Einteilungen laſſen fich nicht füglich trennen/ 
denn es finden fich allemal zwifchen zwo Ordnun 
ges, (Ordines,) ‘oder swifchen zween an einandergrenzendell 
Gattungen, (Genera,) einige mittlere Naturprodufte die 1 
der zu einer noch zur andern gehören, fondern fig nur zu vel⸗ 
binden fcheinen, N 

s. 
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6. 39. 
Valisneri in Padua fing im 17ten Jarhunderte 
M, die Inſecten in vier Ordnungen einzuteilen, die aus 
andern Gründen und nach andern Rennzeicyen eingerichtet 
Waren. Da er vermutlich noch Die unzulängliche Kennte 
niß, der ihnen nad) jedem Gefihlechte eigenen aͤuſerlichen 
"gane haben mogte, fo legte er die Verſchiedenheit ihrer 
ufhaltungsoͤrter zum Grunde feiner Claſſiſication. Sei⸗ 
Ne erſte Ördnung enthielt alle diejenigen Inſecten, wol. 
auf Pflanzen Ieven, und ſich von ihnen naͤhren; die 
wote enthaͤlt Die Waſſerinſecten, welche in dieſem Ele— 
ente geboren werden, leben und auch darinne ſterben; 
N die dritre Ordnung gehören die Erdinſecten, deren 
Lewoͤnliche Wonung im Sande, ſteinigten Gegenden, 
Und in den todten Körpern iſt; die vierte und legte mach— 
MN diejenigen aus, welche man ſowol auf, in und aufer 
en Körpern anderer Tiere antrift 219), - Affen wer fiehe 
nicht fogleich beim erſten Anblicke in diefem Einteilungs⸗ 
Plane der Inſeetologie, das Unzureichende und Felerhafte 
icht ein? find.es nichedie mer zufälligen Karaktere der Inſe⸗ 
ken die das Grundgebaͤude dieſes vermeinten Syſtems 
Asmachen? und die noch überdies zu groͤſern Felern und 
nheutlichkeiten Stofgeben? denn fürs erjte Fonnte es hei 
Ülhen Abreitungen garnicht fehlen, daß der Merfaffer 
"le Unterabteilungen zumachen fand, und was das meifte 
9% fo trennt er einesteils hierdurch völlig die Ordnung 
jr Natur, und kehrt felbige ganz und gar um, indem er 
ts Infecten in eine Ordnung zufammenbringt, die 
"ts mer als diefe zufällige Hebereinflimmung unter ſich 
"Daupten, daß fie zuweilen an einerlei Orte beifammen 
getroffen werden, und andernteils, indem er andere aus 
lief, die doch wegen ihrer wefentlichen Verwandſchaft 
„(en natuͤrlicherweiſe vereinbart feyn ‚ anderer noch 
„terer Mängel und Unbequemlichkeiten des Balisne⸗ 
ſchen Giafjificationsplans jego nicht zu gedenken 220), 
ach ihm folgte Spammerdam, ein im — 
lin then 
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ſchen Fache unermuͤdeter Beobachter, welcher durch fe 
vieljärigen Unterfuchungen, die Lere von den Inſecten 
ein helleres Licht ftellte, Seine allgemeine in vier Ord⸗ 
nungen beſtehende Einteilung, ſcheint anfaͤnglich DEF 
ſtaͤnducher, und den Erſarungen der Natur ſelbſt ange 
meſſener zu ſeyn, denn die unterſcheidenden Kennzeiche 
feiner vier Hauptordnungen, find mer von der Nat! 
der. Tiere bergenommen worden. Die erfie GW 
nung enthält alle diejenigen, welche Feiner Verwandlung 
ihrer Geftalt unterwerfen find, und faft in ihrem natuͤrl⸗ 
chen Zuſtande, wie fie ſeyn follen, aus dem Eye kommen 
und die drei folgenden haben die verſchiedenen Arten ip 
rer Verwandlung, welche unter den Namen Puppen 
(Nympho,) undDerwandlungshülfe(Chryfalis) bo 
Eanne find, zum Grunde, mworunfer nur alle diejenige 
Inſecten mit fechs Füßen, welche hernach erſt Flügel BP’ 
fommen, ferner diejenigen welche ftarf verwandelt wel 
den, und endlic) alle diejenigen, welche ihre lezte Hau 
nicht ablegen, fondern ſolche in einer Werwandlungspült 
verändern, ftehen. Allein bei einer genauern Betrach 
tung der Natur felbft, laſſen fich beträchtliche Feler ind 
femEinteilungsplane bemerken, denn es giebt augenſchein 
liche Gelegenheit zur Unordnung und Verwirrung der ve 
ſchiedenen Gattungen, da der Verfaſſer felbft, die KW 
fer und Papillons, welche bei ihm in die Zte Gattung 
gehören, mit den Fliegen vereinigt hat, einer Gattung bit | 
an fi) ganz und gar fer verfchiedene Tierefind, und jeb® 
derfelben eine eigene Ordnung ausmachen follte, fo fieß® 
man gar leichte die Unordnung, welche aus diefem Ein 
feilungsplane entſteht. Da ferner der Puppen» ul | 
Mymphenftand der Inſecten nichts als Krankheit un 
Unvelltommenheiten des Tiers anzeigt, fo iftes auch hie” | 
innen unnatürlicy ihn zum Grunde einer ſyſtematiſchen 
Einteilungsmethode mit Nutzen für die Juſectenlere H | 
legen ; hierzu koͤmmt noch hauptfächlich, daß man bie 
‚Karaktere nicht als gewiſſe und wefentliche zur cug 
gan 
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“akion dieſes Tiergefchlechts anwenden Fönne, weil die 

nſecten in ihrer Berwandlungszeit und in ihren Ges 

alten hoͤchſt mühfem zu füchen, (indem fie merenteils 

derſteckt und unbekannt, aud) in ihren Hülfen einge» 

ſhloſſen,) teils auc) in der Erde liegen, teils fih an 

* Oerter verbergen, wo ſie nicht leicht zu entdecken 
221) 


‚219) Siche Valimmeri, Ant, Dialoghi fopra la curiofa 

2 Sine di moltj Inferti, Venezia 1700. in gvo, et Espe- 
enze ed Oflervazioni intorno avari Inletti, con altere 
Pettanti alla naturale, Padova 1726, 4to, e. fig, 


Mi 220) Man lefe hierüber Kyonnet in der Amerkung beim 
14 


0) 


te im angefürten Buche, ©. 87. Tom. II. worinne er 
Rerer das Valisneriſche Syftem gründlich beurteilt bat. 
227) Diefen beträchtlichen Umſtand haben bereits mere⸗ 
ve Anfepnliche Entomplogen einaefehen, und Kleemann urs. 
Kile vollkommen richtig hiervon, wenn er bei Gelegenheit 
Pr Roefelfcben Elaffification der Schmerterlinge in einer 
vumerfung,, Infecienbel. iſter Band, Vorbericht $. 4 
fenigen Infecten, die vor ihrer lezten Verwandlung Feine 
feheidende Kennzeichen der Claſſen zeigen für eine Art von 
* vu ifben » oder Wittelin ſect hält, wodurch eine Gattung 
binpnbern immer näher koͤmmt, und fich mit derfelben ver» 
g 40. 
Der Engländer Johann Ray, welcher im Jare 
1708 einen Methodum Infebtorum zu London berauge 
Mb, dem 1710 nad) feinem Tode eine Hifforia Infeßlo- 
m ebenoafelbft folgte, behielt zwar die Smammerz 
Amifche Einteilungsmerhode, diefich auf die Verwand⸗ 
Ngsarten gründete, in den Hauptordnungen bei, unters 
1ed aber die Unferordnungen und Gattungen nach 
Ri Dal der Füße, und kam hierdurch den Begriffen eines 
Ufindigen und allgemeinen Spftems näher *). Er - 
At das fämmtliche Snfectenheer in drei Haupt⸗ 
NN ungen, nemlich erftens in Ametamorphota, 
Weitens Meiamorphota, und Feglich in — 


* | - phoſm 
% 
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‚pbofn fimplicem fubeuntia ein. Der erften Ordnung eig 
nete er Sie Würmer one Füße, und die fechs.acht. UN 
pielfüßigen zu; in Die zwote Ordnung brachte er DI 
Inſecten mit beweglichen halb » und ganz volljtändigel 
und mie unbereglichen bedeckten und eingefperrten — 
und Puppen ; in die dritte Ordnung kommen diejen⸗ 
gen Gattungen, welche aus einer Made, nachdem ſie | 
nige Zeit geruhet haben, in ein fliegendes Inſect verwan 
delt werden. Mlartin Aifter hat im Anhange zu oben | 
erwenter Hifforia Infeforum des Ray, ein anderes | 
ſectenſyſtem vorgetragen, worinne er die zwo Hauptord 
nungen von ber Figur der Eier, die Uutergattungen abet 
nad der Zal der Füße beftimme hat. Die erfte Ort 
nung enthält diejenigen Gattungen, weldye runde Eiel 
legen, und Feiner Verwandlung unterworfen find, derel 
nennt er nad) der Anzal der Füße von fechs bis zu det 
onfuͤßigen, vier Untergattungen: die zwote legt laͤng 
lid) runde Eier und verwandeln ſich, er teilt fie in zer 
Hauptgattungen, nemlich Schaal + und Weichflůg 
ler(Colsoptera et Anelytra,) ein, aus dieſer lezten Haupt 
gattung macht er drei Nebenarten, nemlic glat 
"Dierflügler, (Laeviaf: Nudipemia,) Staubflügleh 
(Farinacea, J. Lepidoptera,) und Einfalter. (Dipterb 
Bipenmia.) Wer follte nicht in Diefer foltematifchen Ein 
teilung ſchon merere Bekanntſchaft mit der Natur uf 
Aumwendung der wefenslichen Karaftere der Inſecten, @ 
in den obenangezeigten ältern Einteilungsmerhoden el 
fennen. 

*) Vererum feripta de infe&tis ante Rajum perpera®! 
leguntur, fabulis miraculisquereferta — — Rajus primt" 
deferiptiones infeftorum sompofuit diftinäieres, at, nUL | 
faffultus (yftemate, faepius errores evidenuflimos adınidt 
Fabricius Syftema Entomol, in Prolegom. | 


$. 41: 2 
Johann Auguft Boefel von Boſenhof ei 


um die Entomologie beruͤmter und verdienter deu | 
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Naturforſcher und Mignaturmaler zu Nuͤrnberg, hat in 
er, dem erſten Teile feiner 1746 angefangenen mo⸗ 
natlichen Inſectenbeluſtigungen, vorangeſchickten 
hrreichen Vorrede, ein eignes von ihm erfundenes Sy⸗ 
m, welches fi auf die Verwandlung der Inſecten 
Nünder, vorgetragen. Er teilt zuvoͤrderſt die fümmtlie 
en Inſeeten in zwo Hauptordnungen, nemlic Erd? 

aſſerinſecten, bei jeder dieſer Hauptordnungen 


bemertt er zuerſt, ob fie einer Verwandlung fähig find 


Der nicht; Diejenigen der erften Gattung, fo ſich ver« 
Anden, teile er in Untergefchlechter nach der Zal der 
Vüße ihrer Raupen ein, und giebt ber erſten Ordnung 
"ten Gattung vier Untergeföhlechter, von den fechsfüßis 
In big zu den onfüßigen Raupen. Die zwote Ord⸗ 
PR, aber, fo feine Verwandlung leiden, bat fünf Uns 
tinselchlecheer, toiederum von 6, 8, To viel · bis ons 
"Bigen Inſecten zu welchen leztern nach ſeinem Syſteme die 
üemer gehören. Derzwoten Hauptordnung, nem⸗ 
her Waſſerinſecten erſte Ordnung / ſo einer Berwands 
9 unterworfen find, beſtehet aus dreien Nebenge⸗ 
hlechtern nach der Zal der Fuͤße ihrer Larven, von 
8 bis zu den onfuͤßigen; die zwote Ordnung aber, 
Me Verwandlung entftehen, enthält fünf Unterge⸗ 
lechrer, nemlicyvon 6, 8,10, 14 bis zuden onfüßis 
9 worunter er die Geſchoͤpfe des ſuͤßen Waſſers, naͤm⸗ 
Polypen und andere Waſſertiere, fo aber anjetzo aus 
1 Snfectologie in die Heiminthologle, oder den 
Pe Teit der Naturgeſchichte des Tierreichs, ( der 

ganz allein mit den Wuͤrmern beſchaͤftigt,) gekom⸗ 
find. Ueberhaupt aber ift das Roefelfche Inſe⸗ 
Merk, das als ein deutſches Produkt mit vielen auss 
an ifchen, wegen feiner Aenlichkeit der Figuren mit der 
Mur, und darzufommenden vorzüglich aͤuſerlichen 
h dönheiten verfelben, um den Worzug ſireitet, eines der 
en Werke diefer Art, wein man nod) überdies erwegt, 
8 dieſer grofe Natur ſorſcher one alle Unterſtuͤtzung und 
G gruͤnd⸗ 


di 
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gruͤndliche Vorgaͤnger hierinnen geleiſtet habe, und wie 
er der Natur am allernaheſten gekommen ſey, dahel 
es auch unter dem Vorſchub hen. Aleemanns als Ro 
ſelſchen Eivams ins Hollaͤndiſche überfezt wird 222) 


222) Wie fer glücklich Roeſel in der Nachamung 
Natur gemefen fey, beweilt Reimarus, von den Triebe 
der Tiere, ©. 195.und 185.109 er anfürt, daß eine im Zul 
mer herumtanfende Mandelfrähe, in Beifeyn des Sun. ar 
3093 zu Meklenburg Schwerin, fich habe gelüften Lapfeft 
die Roefelfehe Heuſchrecke, als ein lebendiges Geſchoͤpfe a 
zufalen. u 

G. 4% 

Der Ritter v. Linne hat wie oben So. ſchon g 
dacht worden, im Jare 1735 das gefammte Naturreid 
in eine foftematifche Ordnung zu bringen angefangen, un 
Diefer erfte Verſuch zeigt fehon eine auf wefentliche Kara! 
tere der natürlichen Dihge gegründete Einteilung, und 
durch ſchickliche Benennungen ausgezeichnete Ordnuth 
des ſaͤmmtlichen Tierreichs; denn Farm hatte man, eh⸗ 
der Rirter anfieng, ordentliche beſtimmte Claſſen eing® 
füre, am alferrvenigften bei den Fleinen Tieren, —* 
Hernierte er alle Teile des Tierreichs durch eine groß 
Menge neuentdeckter Arten, durch genaue und volltänd® 
ge Befchreibungen, und durch viele wichtige Beobachtulf 
gen, die fich infonderheit auf Die Deconomie der Tiere De 
ziehen. Da dieſer angefangene Plan des Ritters, dut® 
welchen er die Tiergefchichte zu einer ordentlichen Wiſſen 
fehaft erhob, den Beifall aller Renner erhielt, fo Hat 
ihm Durch die herausgegebenen verbefferten Uusgaben | 
nes Naturſyſtems, von Zeit zu Zeit vervollfomme un 
vermert, und fo ift auch in der Inſectologie durch ven! 
unterbrochenen Fleis des Zen. v. Rinne’ ein wares N 
ftematifches Lergebaͤude errichtet worden }), welches in De 
zehnten, und am vorzüglichfien in derzwölften Aus 
gabe feines Werks, fieben Ordnungen — = 

en 


x 
i 
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R ennzeichen der Gattungen, hat der Ritter eines Teils 
von den Fluͤgeln, bei denen Arten aber von verſchiede ⸗ 
nen vorzüglich bemeifenden Bildungen und Teilen des 
Körpers hergenommen; fo gebrauchter z. B. die Fuͤhl⸗ 
rner nad) ihrer mannigfaleigen Geftalt, die Sal der 
Süße, die Bildung des Röpfs, die Rinnladen, 
den Ruͤſſel, den Srachel, die Slügelkölbgen, (Hal. 
feres,) die Bildung des Mauls und vie Zal der 
Ugen zu unterfiheidenden Karakteren der verfihiedenen 
Samilien ; zur Beſtimmung ber Kennzeichen der ein⸗ 
deln Arten aber muß man öfters die Farbe zu Hülfe nes 


Meantt). 


+) Ausder richtigen Einteilung und auten Ordnung 
der natürlichen Korper, entftchet ein Syſtem; nur komme 
‘8 Hier hauptfaͤchlich auf die gut gewählten wefentlichen; 
(fentiales,) als auch zufälligen (aceidentales) Kennzei— 
en an, wodurch jrder Körper vom den andern unterfchies 
den wird. Die Einteilunaen in Grdnungen find ein bloſes 
willkuͤrliches Werk des menſchlichen Verſtandes, allein Gats 
ungen und Arten, welche aus uͤberein kommenden Indie 
piduis beſtehen gründen fich auf dic Natur felbft. Wenn man 
m Verwandfchaft und Aenlichkeit die Satkungen und Ar 
M der natürlichen Dinge ordnen koͤnnte, fo bekaͤme mar 
N natbeliches Syftem, (Syftemanarurale,) allein zur zeit _ 
ein dergleichen Syſtem noch ſtuͤckweiſe vorhanden, ftatt 
Men bedienen wir ung in der Anordnung natürlicher Koͤr⸗ 
Der beg kuͤnſtlichen, (arificialis,) wo man übereinftimmen« 
® Karaftere auffucht, um Klaffen, Ordnungen, Gattuns 
* und Arten zu belimmen. Kommen wir nun ihren we⸗ 
nitlichen Eigenfchaften näher und naher, deſto vollkomme⸗ 
er iſt das Syſtem, wenigſtens fordert man bei den Fünftlis 
an Kergebäuden, daß die Kennzeichen der Gattungen na⸗ 
rlich ſeyn ſollen. Daß der Ritter v, Rinne’ diefeg in dei 
Du dnung der dreien Reiche der Natur geleiftet, heweiſet 
Sorzug den fein Lergebaͤude noch jezt nach der Vollſtaͤn⸗ 
Seit, in dem Umfange des Ganzen hat. 


In +H) Bei ben grofen Inſecten laͤſt ſich der Unterſchied ih⸗ 
Arten, entweder nach der Farbe oder nach der Bildung 
Zeile, weit leichter als bei’ den kleinern Gefiimmenz 
enn wie viel giebt es nicht Arten kleiner Zwiefalter, an de⸗ 
63 nen 


100 Zweites Hauptſtuͤck. 


nen mat weder in der Geſtalt noch im ber Farbe etwas far 
rafteriftifches entdecken Fann, die aber dennoch wegen de 

Orts, wo fie vor ihrer Vervollkommung leben, verdienen 
gekannt und unterſchieden zu werden. 


| % 43. 

Um alfo die Kennzeichen aller fieben Ordnungen 
der Inſecten, nach des Ritters Pläne, aus einem ber 
ſtimmten Gefihtspunfte beurteilen zu Ffönnen, wollen wit 
hiervon einen deutlichen Begrif zu geben ſuchen. Es 


fänge die Einteilung ber Inſecten in der Erſten Ord⸗ 


nung mit den Vlerfluͤglern, (Quadripennia,) mit 
ganzen und harten -Slügeldechen, (Coleoptera. ) 
an, fie enthält 30 Gattungen überhaupt, und in denfels 
ben 951 Arten, und die Inſecten diefer Ordnung haben 
zwei eigentliche Slügel, welche mit zween harten Schil’ 
den, (Coleopteris, Elytris,) die ihnen flätt der Flügel 
dienen, der ganzen Laͤnge nad) bedeckt find, jo daß auf 
diefe Art dennoch vier Flügel herauskommen, indem fit 
die hornartigen Decken, welche die untern Flügel ſchuͤtzen, 
auch als Flügel im Fluge gebrauchen Fönnen, Ob num 
wol diefes als ein Hauptkarakter der ganzem Ordnung arte 
gegeben ift, fo ift es dennoch nicht im ſtrengſten Ver— 
ftande anzunemen, denn man findet in Diefer Ordnung 
auch ſolche Arten, deren Flügeldecfen unbeweglich find 
und nur aus einem einzigen Stuͤcke beftehen, od fie gleid) 
oben eine Nat haben die geteilte Fluͤgeldecken verraren 
ſollte, da fie den Körper der Inſecten faft fo bedecken, 
wie die Schilöfröten durch ihre Schilder gedeckt wer 
‚den 223). Die zu diefer Ordnung gehörigen Gattungen, 
unterfheiden ſich nach der Figur ihrer Fuͤhlhoͤrner, fan⸗ 
genbeiden Kaͤfern an, und gehen bis’ zu den Ghrwuͤr⸗ 
mern for. Die Zwote Ordnung mit halben dlů⸗ 
geldechen, (Hemiptera,) enthält 12 Gattungen), und 


in denfelben 336 Arten. Dem eigentlichen Wortverfta® 


de nach, follen nur bioshalbflügelige Inſecten in diefer Ord⸗ 
nung 


| 


| 


Bon der Einteilung der Inſecten. 101 


Kung Platz finden, und in den ältern Ausgaben des Linnei⸗ 
Her Syſtems befanden ſich auch feine andern in der» 
feiben, als die wirftich halbe Flügeldecten Hatten, oder 
ne Halbflügelig waren, allein nach vielen Veraͤnde - 
Magen, die der Ritter von Zeit zu Zeit, bei befferer 
ufklaͤrung der Maturgefchichte, mit feinem Syſtem 
dorgenommen, find in diefer, vormals fer Fleiner Ord⸗ 
Rung, noch viele Gattungen der erſten Ordnung eine 
Eſchaltet worden, welche er der Karafteriftif wegen das 
felöft abgeriffen, und in dieſe herübergebracht hat. 
Es litte zwar die Einteilung dadurch eine beträchtliche Ver⸗ 
derung, die Benennung Zemiptera, (‚Hemicoleöptera, 
Semierufata.) blieb dennoch immer bie nämliche, Um 
hero diefen Namen one aflen Wieberfpruch zu verftehen 
nd gebrauchen’zu koͤnnen, muß man anjego das Wort 
dalbeflugeldecken nur ein wenig anders. erklären. 
ach dem Sinne des Ritters foll ſolches weder hatbflü- 
elige JInſecten, noch folche Bedeufen, deren Fluͤgeldecken 
Ab abgeftuzt find, denn diefes hat bei den wenigſten ftatt, 
Weil die meiften vier Flügel, und es auch einige in diefer 
Rdnung giebt, bieweber Flügel noch Fluͤgeldecken haben; 
M Gegenteile zeigt die Benennung nut fo viel an, daß 
ieſe Ordnung diejenigen Inſecten in fi) faffe, vie nur 
Ab und Haid mit Fluͤgeldecken verfehen find, weil einige 
aftungen als wirkliche Vierfluͤgler, dennoch ſolche dicke 
Id undurchſichtige Oberfluͤgel haben, wie zum 3. die 
binaben,-(Blaitae,) daß man fie nicht one allen 
"und, befonders wenn fie fo lederartig, wie bei der ana 
Kfürten Gartung find, für Fluͤgeldecken anfehen koͤnne, 
° hingegen andere Gattungen diefer Ordnumg wirklich 
Nur halb gederr find, wie z. Beinige Wanzenarten P. 
Serzügliche andere karakteriſtiſche Zeichen, welche der 
tter an ihnen bemerkt hat, unterſcheiden fie von den 
ten der übrigen Ordnungen, und fie fangen bei den 
Hwaben (Blattar) an, und enden diefe Ordnung 
mit den Slafenfüßen (Thrips). Die Stanbflüg: 
3 lee 
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ler, Cepidontera, Plumipemmia, Farinacen, ) machen 
in der Reihe die Dritte Ordnung des ganzen Inſecten⸗ 
gefhlechts aus. Mac) des Ritters Plane enrhäle ſie 
nur 3 Gattungen, in diefen aber 780 Arten. Sie find, 
Vierfluͤgler one alle Bedeckung, ihre blofen Flügel. find 
dem äuferlichen Anfehn nach, mit-einem buntfarbigen fe 
derarfigen Staubmehle beftreut, und ver Name Staub⸗ 
flügler, feine onftreitig der fehicflichfte deusfche 
für diefe Inſectenordnung zu feyn; Papillons beifen fie 
nad) Bekmanns Meinung wegen der Aenlichfeie ihres 
federartigen Puders auf den Flügeln mit ven Floͤckgen 
oder wolligten Saamenftaubgen der Diftelartigen Ce 
waͤchſe 224), Diefe ganze Ordnung teilt fih bei dent 
Ritter in 3 Gattungen, nemlich Taggevögel, Schwärr 
mer oder Diämmerungesfalter, (gleichfam Abend⸗ 
oder Morgenvögel,) und in Nachtfalter oder Eulen; fie 
fängt mitden gröften und fchönften ausländifthen breitflüg 
lichten Schmetterlingen ober Rittern (Eygzites) an 
und geht bis zum Eleinften Sächerfalter (Prerophorus,) 
ober Sederenle fort, Die Inſecten mit aderigen 
Slügeln, (Neuroptera, Retieulara,) die man gar füg® 
ih Fresflünler nennen kann, find in der Reihe dei 
Bierflügler die Dierte Ordnung des Kinneiifchen 
Enftems der Inſecten; ſchon die aus dem griechifchen 
enflente Benennung bedeutet nichts anders, als daß die 
Fluͤgel mit ftarfen Adern, Nerven oder Rippen, in ihren 
durchſichtigen Haͤutgen, der Queer durchzogen find, und 
fodann durch andere ftarfe, der Laͤnge nach hinunterſtrei⸗ 
chende Nerven verbunden werden. Sieben Gattungen, 
und in denfelben 83 Arten, begreift diefe vierte Ordnung / 
fie fängt bei den Waſſernymphen (Libeilulae) an, und 
endige fi mit den Ramelhälfen (Raphidia), Die 
Sünfte Ordnung des Nitters, welche unter den Na 
men (Fiymenoptera, Membranecen, Jbeuefc) Hautfluglet 
bekannt iſt; bezeichnet ein Geſchlecht der vierflügeligen Ju⸗ 
feeten, die klare Pucchfichtige dem Marienglafe — 
u 
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dlagel haben, bei aller dieſer unbeſchreiblichen Feinheit 
r, nichts deſto weniger mit verſchiedenen Saft» und 
Slutzufürenden Adern durchwebt find, wollte man ihnen 
fe Benennung Glasfluͤgel beilegen, fo würde fie eben 
icht unſchicklich ſeyn; 10 Gattungen, und in denſelben 
286 Arten, gehören in dieſe Drönung, die Gallaͤpfel⸗ 
Aaemer (Cynips) machen ben Anfang, und die unge⸗ 
Kelte Biene (Mutille) befhließe fie. Bis hierher 
—F Die Inſeeten, berer auf einander folgenden und ſtu⸗ 
ine angrenzenden 5 Ordnungen, lauter vierflügelige, 
A der Sechften hat ber Ritter von Linne die Zwei⸗ 
Nügleg over infalter (Dintera, Bipennia) aufges 
Üt, der griechifche Name der Ordnung bezeichnet ſchon 
IR Anzal ver Süße; den Mangel der zween felenden Fluͤ⸗ 
—* hat die Natur durch andere Teile zu erſetzen geſucht, 
MD zwar beſtehet dieſer Erſatz, in zwo kurzen kolbi⸗ 
gen Stäbgen, bie nad) dem Unterfchiede der Arten 
ur Ordnung, teils verfehledene Figuren haben, teils 
„et befondern Schiefergen oder Schuppen (Squa- 
Alae) liegen; beim Fluge biefer Tiergen, ſtehen fie in 
“er Bewegung, und wir fennen fie aus dem 36ſten . 
kreits genau unter dem Namen der Slügelkölbgen, 
alancierſtaͤbgen (Halterer). Es geyören in diefe 
echſte Ordnung To Gattungen, und in denenſelben 265 
ten, die Bremſen (Ogfirus) fangen fie an, und bie 
iegenden Käufe (Hinpobofta) beſchlieſen die zehnte 
h ung. Diejenigen Inſecten endlich, welche ber Rit⸗ 
Fi in die fegte und Stiebende Ordnung angewiefen hat, 
"ten den Dramen Önflügler, Ungeflügelte, (H- 
Piera, ) der eingeferbte Hinterleib, und daß fie Feine Fluͤ⸗ 
I haben, ift der einzige Karakter woran fie von ben In⸗ 
ten der erſtern fee Ordnungen zu unterſcheiden 
Ri, Da fie durch alte Arten und in beiderlei 
Heſchlechre keine Fluͤgel haben, ſo werden ſie in 
ſicht der Gattungen in drei Abteilungen eingeteilt, 
achdem ſie entweder ſechs, acht bis vierzehn, oder 
| 64 . viele 
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»iele Süße Haben, dahero man felbige auch blos Podo⸗ 
za nennt. Die Gattungen diefer legten Ordnung graͤn⸗ 
zen ganz nahe an bie fechfte Efaffe des allgemeinen Tier⸗ 
reiche, und flehen mie den Würmern in ziemlicher Ber’ 
wandſchaft. Werwandelten fie ſich nicht durch eine vol 
kommene Hautung, fo würde mar fie kaum den Inſecten 
zugefellet haben, allein da fie nicht minder Fuͤhlhoͤrnel 
wie jene führen, fo muß man, die oben angeführten K 
vaftere der Inſecken dazu genommen, welche man bei ih" 
nen, anfrift, fie ebenfalls zu diefen zaͤlen. Unter den 14 
Gattungen und 292 Arten, welche in diefe fiebende Ord⸗ 
nung gehören, finden fich zugleich bie gröften und kleinſten 
Inſecten beifammen, und fie haben nach den Gattung‘ 
kennzeichen vor andern Ordnungen unter fich die gröflt 
Berfchiedenheit. Mit dem Zuckergaft, (Lepifma,) 
fänge fich die Drönung an, und die Dielfüße, (Fuli.) 
find die 14te und lezte Gattung derfelben. Durch dieſe 
bereits erflärten Kennzeichen der ſaͤmmtlichen fieben Ord⸗ 
nungen des Linneiſchen Inſectenſyſtems ſuchten mit 
nicht nur Anfängern der Wiffenfchaft nähere Bekannt 
fehaft mir den Arbeiten und Einrichtungen des Ritrerf 
zu verfchaffen,fondern wir wollten dieſe Erklaͤrungen zugleich 
auch als Beweiſe der Verdienftediefes erhabenen Naturfor⸗ 
ſchers um die Naturgefihichte aufführen, ob es faft zur Wer“ 
Fleinerung feines Ruhms zu gereichen feheint, feine fo allge 
meinen Berdienfte jeze erft in ihrem ganzen Umfange um? 
ſtaͤndlich zu erwelfen. Der bewundernswürdige Scharfſinn, 
das Leichte und der Natur angemeffene in der Beftimmund 
berer, jeglichem Naturprodukte eigenen Karaktere, haben 
das Syitem des Ritter von Linne, das noch jet 
das einzige in der Vollſtaͤndigkeit, nach dem Umfang 
der ſaͤmmtlichen 3 Maturreiche geblieben if, vor allen ſchaͤh 
bar gemacht. Doc) ift nicht zu läugnen, daß Linne 
ſelbſt Bier und da das Unvollkommene feines Syſtems 
fehe wol eingefehen habe, weswegen er auch mit äufet 

grofer Vorſicht neue Gattungen angenommen hat ; Zu 
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die Vorwuͤrfe der Tadler und derjenigen die auf ſeine Schufe 
ER getreten find, treffen die Abteilungen und genauen 

Waftere des Ritters nicht, fondern fie muͤſſen ſelbi— 
In den laͤngſt gebüßrenden Vorzug geben, im Gegenteile 
aben faſt alle Diejenigen, die nad) ihm folgten, zwar 
M den Gefchtechts » und Gnttungsfennzeichen geändert, 

er auch merenteils noch merere Bermirrungen angerich« 
vn und. dadurch eine Wiffenfchaft ſelbſt erſchwert, Die 
doch merere Erleichterung nötig gehabt hätte. 


223) 3.9 Tenzbriv Morsifagus, (dee Stinter,) Linn, 
* Pag. 676..n. 15, ferner einige Arten der ungeſluͤgelten 
rdkaͤfer, (Curabss). 
N » Einige der Salbfläglee, (Bemiprera,) haben feine 
Ms harten Fluͤgeldecken, ondern fie find nur zur Hälfte 
ker » welcher Teil die (Membrana,) genennt wich, zur Haͤlf- 
hart, welcher (Corium) beift. 
224) Eiche Beckmann, de Orig. Lat. Linguae, pag. 


T * 
180 Papiliones quae nomen ideo habent a pappo, car- 


1 duo 


ob 


Mulstudinem Aoccorum, 
F. es | 
Ar. Johann Chriſtian Sabrisius, der Natur» 
fhichte, Deconamie und Cameratwiffenfihaften öffent: 
her fehrer der hohen Schule zu Kiel, ein verdienſtvoller 
ler des Ritters von Sinne, gab im Jar 1775 


ein dyſtema Entomologiae in med.Dctavo heraus, Seine 
yſtematiſche Anordnung der Inſecten ift in Ganzen gen 

men völlig neu, denn es gruͤndet ſich felbige aufdie 
e 


N ſchaffenheit des Mauls und der Freßwerfzeugeder ns 
ten, und hiernach macht Ar. Sabeizius feine Eintei⸗ 
sen der Natur gemäs nad) feinen ihm eigenen Brund» 


| den, one Ruͤckſicht auf die Einteilungen anderer vor ihm, 


Er nehmen. Da es überhaupt der. Naturgeſchichte bes 
 Ühtliche Vorteile verſpricht, daß man jeßo anfängt bei 
ER Einteilimg da Tiere mer und mer auf diejenigen Tei⸗ 

85 fe 





!um lanugine, feu flore lanuginofo, fen quovis flocco,, 


{ 
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le zu ſehen, mit welchen fie ihre Narung zu ſich nehmen⸗ 
wie viel auch bei der Einteilung ber Inſecten hierdurch 
gewonnen werde, ſucht der Hr. Verfaffer durd) fein SU 
ſtem zu zeigen. Wie vieles Unnatuͤrliche in der Claſſift 
cation der Inſecten daraus entflehe, wenn biefes Tier 
gefihlecht mit dem Ritter von Kinne nad) den ZU 
geln eingeteilt werde, welches jedem, der one Vorurte 
das Syſtem des Ritters näher beurteilt, einleuchtet, 64 
mühe ſich Av. Sabrizius durch feine neue Anordnung 
der JInſecten zu beweifen; man koͤnnte zwar Cinmürll 
machen, und nicht ganz one Grund, daß eine blos auf 
dem unterfiniebenen Bau des Maulcs und ber Freßwerl⸗ 
zeuge ſich gruͤndende Anordnung der Juſecten, etwas DW 
ſchwerlich zu gebrauchen wäre, weil die Beobachtung law 
ter Fleiner und zarter Teile der Hauptgegenftand fei, um 
Die Einteilung genau zu machen, und daß dadurch fo vie⸗ 
le Gattungen aufgeftelle wären, die öfters wider bel 
Wink der Natur vereinigt würden, dahero feine Karafı 
tere noch einiges unnatürliches harten. Allein da mal 
indem Syſtem des Ar. Sabeizius fo viele innere Vor 
züge finder, fo fann man dem an fid) nüglichern gan 
füglihen die Bequemlichkeit Hintanfegen. Der außer 
Einrichtung nach hat diefes entomotogifche Syſtem ein! 
Aenlichkeit mit dem Sinneifchen Naturſyſteme. Erſt im! 
mer ber Geſchlechtkarakter, denn die Gattungen und A 
ten nach ihren Kennzeichen, nebft den danebenftehenbel 
Trivialnamen, hierauf folgt das Vaterland, die Syno⸗ 
nymen anderer Entomologen, und die Abbildung neue 
und guter Ichniographen, Die alte Synonymie verlä 
der Herr Verfaffer-mit gutem Grunde, bringt aber. dafil 
andere erhebliche Erinnerungen von verfchiedenem Inhall 
bei den einzelnen Arten an. Die Anzal der in dem El 
fe aufgeftelften Inſecten koͤmmt nahe an Die 4000, ale 
bald anderthalbtanfend mer als in des Ritters von JM 
‚ne Spfteme, und diefe find in 195 Gattungen verteill 
Es erforderte es freilich die Natur der Sache neue 9 
m 
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en zu machen, die vielleicht dem Gebächtniffe eines und 
"S andern Anfängers läftig werden fönnen, jedoch hat 
f dr, Sobrizius geforgt deren fo wenig als nur möge 
i War hinzuzuthun. Vebrigensiftauch dies neue Werf 

M von der" Seite wichtig genug, da er eine Menge 
ganz neuer, noch nie befchriebener Inſecten befchreibt, 
"er aus Cooks Neife um die Erde, burch Hr. Bank's, 
aufn Tore, Kee, König und aus dorskaehls 
N mmlungen hat fennen lernen. Um aber mit vem Sy⸗ 
M des Ar. Fabrizius näher befannt zu werden, foent« 
Nlees acht Ördnungen. Die erſte Ördnung: Eleu. 
0, (Biefermäuler,) ihr Karakter iſt, daß die una 
te Rinnlade unbedeckt und frei ift, und fie 
Nee oder fechs dreßſpitzen haben, (Haxilla inferior 
I, libera, Os palpi quatuor aut fex,) alle hartſchaa- 
ge Inſecten oder Käfer im weitläufigern Verftande ges 
Üiten bierher. Diefe Ordnung ift durchaus ſchoͤn und 
jeüti ; aus Linne's Räfern, (Scarabaeis,) werden 
ll 


4 fünf verfchiedene Gattungen, welche durch die eigen 
1% 


K enennungen Scarabaeus, Trox, Melolontha, Tris 
up 


und Cetonia zufommen in 215 Arten unterfchies 
Amerden; Lucanus, (der Feuerſchroͤter,) macht die⸗ 
"erften Ordnung der Riefermänler, erſte Gat- 
ing, . Eben fo.geht esauch den darauf folgenden Linne i⸗ 
(hen Gattungen, befonders den Mehlkaͤfern, (Tene- 
"ones,) weiche der Herr Verfaffer in fieben Gattungen 
int, als Scarites, Sepidium, Pimelia, Scaurus, Blaps, 
Mebrio, und Helops, alle aber werden in 44 Arten 
1 9efüre, ob die beiden Gattungen Söpidium und Pime- 
* hinlaͤnglich von einander unterfchieden find, kann man 
he beſſer entſcheiden, als man habe die Inſecten ſelbſt 
ſich, denn Die verſchiedene Karatteriſtick iſt bei dieſen bei« 
attungen nichts, als die abweichende Bauart der Lip⸗ 
N and Föhlpdener, fihe Fabrich, Gem. Infsit, Chil. 
776.6, 72. 73. und Syfl. Entom. ©.250. 51. (ubri⸗ 
| Ss find diefe 12 Arten erſt durch Hr, Forskaehl und 
yi Sank's 


begreift ven Scorpion und die Krebſe, die in fünf ? 
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Bank's auf ihren Reifen entdeckt worden ) der zweil⸗ 
Ordnung; Ulonata, (Helmkiefer,) Kennzeichen 
ſtehen in einer Haubenförmigen Rinnlade, (Ma 
la inferior galea obtufa inarticulata, maxillae dorfe ! 
Jertae, teia;) fie enehäftden ganzen Haufen der & rylle⸗ 
in ſechs Gattungen geteilt, aus 91 Arten beſtehend 
naͤmlich Mantis, Acrydium, Truxalis, Acheta, Le 
fta und Gryllus; fodann den Ghrwurm, (Forjienl | 
und die Schaben, (Blattar,) die Mantir oratofl! 
(Das Zerpfäfchen,) und Religiofa, (der Europ 

ſche Slatwanderer;,) die beim Linne zwo befoudt! 
Arten find, zieht At. Sabrizius bier in eine, (SW 
Syfk Entom, ©, 276, 77, Sp. 14. & B) Die drill 
Ordnung, Synifata, (Rieferlippen,) zeichnet NT 
durch eine mit den Lippen vereinigte Rinnla 
aus, ‚(IHaxilla conmatacum Iabio) Sembhs und Phrugt 
nea, machen hier wegen der Verſchiedenheit ihrer SM 
fer, (inaxillae,) zwo verfchiedene Gattungen: Aufmall 
famfeit verdient ferner, daß Termer pulfatorium, WN 
Fotidieum als ein paar ungeflügelte Arten, in der Gartul® 
des Hemerobius zu finden find. Des Ritters My 
leon barbarım macht eine eigne Gattung unter den 9 
men Afcelaphus aus. (Syf. Ent. pag. 313) Zwo A 
unfer den eigenen Namen Evania von Zar. Bant's 
Decke, geben der Gattung Sphex zuvor, uͤberhaupt |! 
Weſpem und Bienen in merere Gattungen getel 
Die vierte Ordnung Monata, (Rinnloje,) Un 
alla inferior nulla,) one Unterkinnlade; es erg“ 


fid) diefe Ordnung von felbft als eine natürliche, & 


Rn 


fondere Gattungen gefeile find: Cancer, Pagurus, ‚Sol 
laris, Aftacus, und Gammarus; auch dieſe Einteill! / 
ift von. grofen Nugen und Bequemlichkeit. Die fan” 
Ordnung: Unogata, (Aackerimäuler,) (Orme‘” 
lis palpisque duobuss; maxilla inferiore faepins ung 
lata, latera oris inferne includens.; Ebenfalls ein je 


a 
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gi wie gut Hr. Fabrizius das Ganze zu uͤberſehen im 


„ande jei, und wie er der Natur gemäß die Waſſer⸗ 
ungfern , (Zibellulse,) die hier in drei beſondere Gate 
„en geordnet find, Libellula, Aefhna, Agrion, mit 
nen übrigen, nemlich mit Falus, Scolopeudra, und 
h bidium verbindet, 225) Das vielen Naturſorſchern 
1 ühfame Geſchlecht der Spinnen, die Broffroy 
2 der Sage ihrer Augen eingereile hat, bekoͤmmt bei 
Ks Sabrizins ebenfalls nad) diefem Plane, ongefer 
“ beim Scopoli226) Unterabteilungen nach der Sage 
hr Augen. Die ſechſte Ordnung: Glofjata, Guns 
1 mäuler,) (Os palpis linguague [pirali,, absque 
Willis, mandibulis labiogue.) Es Laft ſich ſchon one 
A, rung verftehen, daß fie die linne iſchen Staub: 
tler, (Lepidoptera,) in ſich faffe. Die eigentliche 
ung der Tagefalter ift wie beim Ritter noch weiter 
Seteiir, und find zwiſchen Heliconiern und Danai- 
* die Parnaßier eingeſchaltet, weil ſie mer zugerunde⸗ 
10 von Federſtaube etwas entbloͤßte Fluͤgel haben; 227) 
I, Linn'es Dämmerungsfalter (Sphinx.) finden 
I drei Gattungen, fo wie es die Natur erfordert, nem— 
Sphinx, Sefia, (diefes find des Ritters ächre 
„wärmer, (Sphinges legitimue, alis integris, ano 
1.2.) mit glatten Slögeln und haarigem Af⸗ 
2 und Zygaena, unter welchen „or. Sebrizius, die 
hi ten finneifchen Baſtartſchwaͤrmer aufgenommen 
a Die KIachtvögel, (Phalena,) find abermals gut in 
h, !byces, (unter denen ltacos und Bombyeesdes Ritters 
Kiffen find,) ferner Hepialus Baumfpinner, (einige 
Vu divogel mit kurzer Zungeund ſchurfoͤrmigen Antennen,) 
I "a, (die linneifchen Phal, Noöuas,) Phaloena, 
h Geomeiras und Pyralides_ zufammengenonmen,) 
Wir, (die linneifchen Blartwickler,) (Torzrices,) 
un 088 Ritters Motten, (Tineas,) wenn jie vier 
" Pigen haben; haben fie aber nur zwo fo machen fie 
5. Aucita aus: Pierophorusendlich find Alpe 8 
Ian 
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Aucitac. Die fiebende Ordnungg: Ryngota, (a 
ſelmaͤule t,) (Os rofro vagina articulate), Hier N 
det man die mereflen von Linne“s Hemipteric odet 
find Scopoli’s Probescidea, Auſer der Pulgora wert! 
die ſaͤmmtlichen Cicaden im MHembracis, Tettigonia, 
cada und Cercopis eingeteilt. Die Notoneiia friall 
(die Guerwelle,) macht Bier eine eigene Gattung , 
gara genannt, fo wie die Nepa eimicoides, (dee WM 
zenfcorpion,) eine beſondere, Nazroris; ferner |" 
die Wangen in drei Gattungen geteilt, Acanthia, Ci" 
und Reduvius,; auf fie folgt der Floh, 228) Apl 
Chermes, Coccus und Thrips bleiben inder Ordnung f 
bei Linne. Achte Ordnung: Auzliate, (Sch 
röffelmäuler,)) (Os haufello absque meandibulis ma? 
lisque; vaginamox ünivalvis, mox bivalvis, inartieul@l 
In diefe Ordnung hat der Hr. Verfaſſer die linne iſh 
Zweifluͤgler, (Diptera,) aber dermaſen in Gattung 
geteilt, hinelngebracht, daß fie vondes Ritters Gatll 
gen merklich abweichen, weil er weit forgfältiger auf 
Bau der Freßwerfzeuge und Mauls gefehen hat; al 
den Dipteris werden noch Pediculus und Acurus mit N 
her gezogen, Dies fei num eine Furze Vorftellung 
neuen Syſtems des Ar, Sabrizius, welches uns A 
Verfaſſer als einen genauen Beobachter der Marne | 
foftematifcher Kenntnis verbunden kennen lehrt. 


225) Diefe leztere Gattung find einige Iinneif Re, 
von Milben, (Acaris), 2) g ſch 


226) Siehe, Entom. Carniol. pag. 392. ſequ. 


227) Die Dberflügel find es eigentlich, welche angel 
ob man einen Tegefalter zu den Deliconiern zaͤlen fol; 
»en. Sabrizins müſſen Die drei Enropäer, Apoilor |] 
deutſche Weisling, (P. Crazasgi,) und det Sinniinder: | 
Mnemofyne,) Parnaßier ſeyn, weil ſie abgernndete und 
ſtaubloſe Fluͤgel haben, und nur diejenigen, an welche g 
Kürze der Flügel fer merklich ift, Heliconier heifen: 
Syftem. Entom, pag, 442. Auſer diefen dreien —3 


— 


Bon der Einteifung der Inſecten. 111 


“DE. Sabrisius noch 10 Ausländer pag. 465. 1, c, ange 
fire, dieſe neue Unordnung Der Tagefalter 
uch fer Hieln Grund, 3 
228) Ob der Floh ganz voͤſlig natürlich nach der Ka⸗ 
Alterifit zioifchen den Wanzen und Blattlaͤuſen ſtehe? Mär 
Boch zu unserfuchen. 


5. 45. 

Einige Lehrer des K. K. Thereſianums zu Wien, 
Zr. Denis und Schiffer muͤller gaben im Jar 1776 
Ai ſyſtematiſches Berzeichniß ver Öhmertrlinge der 

Vienergegend heraus, es befland felbiges aus 322 
Nuantfeiten, und 3 Kupfertafeln: Es war aber nur eine 
———— eines groͤßern Werks, worinnen die Zwei⸗ 
Nlter dev Gegend um Wien ausfürlich, jedoch niche 
m fchiveifig befchrieben, und nebft den Raupen nach der 
rat ausgemalt vorſtellig gemacht werden. Im 4ten 
y niet ©. 27. machen die Herren Berfaffer einen 
uch die Schmetterlinge mit Zuziehung ihrer Naupen 
Suteilen, oder fie zeigen, daß man bei der Einteilung 
" Zweifalter zugleich mit auf ihre Raupen Ruͤckſiche 
Men muͤſſe: Im ganzen Werke liegt die linne iſche 
1 ung und Plan zum Grunde, nur daß fie mit weit, 
vfligerer Kenntniß der individuellen Gegenftände weis 
Bearbeiter ift, wobei zugleich die Verfaffer allernal an⸗ 
ten, wie die zu einer Unterabteilung gehörigen Zwie 
Üter, in der Raupengeftalt aud) mit einander uͤberein⸗ 
„Men, oder welches einerlei iſt, fie haben eine ſyſtema⸗ 
N ® Einteilung der Schmetterlinge, und eine zwote ber 
mpen gegeben; jede dieſer Abteilung der Raupen ſo⸗ 
ir als der daraus entſtandenen Bügel, hat ihren teut⸗ 
; N und. lateinifchen Namen und ift zugleich durch kur« 
Ay "gegebene Karaktere deutlich bezeichnee. Unter jeder 
ellung findet man die Namen der dahin gehoͤrigen 
metterlinge, der Unne iſchen, mo einer vorhanden, 
in deſſen Ermanglung font ein nach linne iſcher er 
Fi N E tbode 
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thode gemachter Trivialname, die Synonymen ander 
Entomologen, ferner deutſche Namen, fowol für den PF 
pillon felbft, als die Raupe. Es find der Familien 

allen 95, als ) Abendſchmetterlinge ode 
Schwärmer, (Sphinger,) a) Spigtopfesupe! 
(Larvne acrocsphalae,) gackenflüglichte Schwärmtl 
Sphingesangulatae,) 3. DB. Sph, Tiliae. b) Stump 
kopfsraupen, (Larvae amblocephalae,_) ringleibig® 
Echwärmer, (Sph. falciatae,) z. B. Sph. Convolv 

c) Sleckeraupen, (Larvae maculatae,) halbringteibig® 
Schwaͤrmer, (Sphinges femifafeiatae,) Sph. Euphorbill 
d) Augenraupen, (‚Larvae ophthalmicae „) SGpißle! 
bigte Schwärmer, (Sph. Caudacutae,) Sph. Coleril 
e) Kangleibraupen, (Larvae elongatae ,) Bartiel 
bigte Schwärmer, (Sph. Caudıberbes,) z. B. Sph. SE 
latarım. f) Mlilchhaarraupen, (Larvae Subpill 
‚fae,) Gtasflügligte Schwaͤrmer, (Sph. hyalitae,) Fud 
formis. 8) Scheinſpinnerraupen, (Larvae pl 
Iceniformes,) Fleckigte Schwaͤrmer, (Sph. Maculata®ı 
z. B. Sph. Filipendulae. B) Nachtſchmette! 
linge, (Phalenae. 1.) Spinner, (Bombyees.) N 
Raupen mit 16 Süßen. A Sceinjdywäl 
merraupen, (Tarvae Sphingiformer,) Mondmakli 

Spinner, (Phal. Bomb. lunigerae,) z. B. Ph. To 
B) Sternraupen, (Larvae vertieillatae, ) Pfauend! 
gigte Spinner, (Ph, B. pavoniae,) Pavonia major 
minor. ©) Anofpenraupen, (Larvae, tuberofah 
Nacktfluͤgeligte Spinner, (Ph. B. Subnudae,) Ph. 
Morio. D) Anspfraupen, (Larvas nodofae,) Bel 
lichte Spinner,( Pb. B. albidae,) Ph. B. Chruforrhatt 
E), Bärenraupen, (Larvae urfinae,) Edle Spinne 
(lb. B. Nobiles,) j. B. Ph. B. Villa. h) haft 

raupen, (Larvae eeleripedes,) Gelbfüßigte Spintt 

(Ph. B. luteopedes.) Ph. B. Lubrieipeda. G) Bu 
ffenraupen, (Larvae fofeiculatae,) Streck füßigte Sr! 
ner, (Ph. B. Tendipedes, (Ph. B. Pudibunda. H 
Scherf 


2.5 


ru 
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Shopfraupen ‚, (Larvae criſtatac,) Stirnfteeifigte 
Pinner, (Ph. B. Signatae,) Ph. B. Anaffomofis. 1) 


alebandraupen, (Larvae collariae,) Zahnflügeligr. 


KR Spinner, (Ph. B. dentatae,) Ph. B. Quercifolia, 
& Pelstaupen, (Larvae villofae,) Weismafligte 
N Pinner, (Ph. B, centropundtatae.) Ph. B. Potatoria. 
) Haarraupen, (Larvae pilofar,) Wolligte Epin- 
et, (Ph. B.tomentofae,) Ph. R. Neuſtria. M) Halb⸗ 


arraupen, (Larvae Subpilofae,) Grosſtirnigte 


ae, (Ph. B. capitones,) Ph. B. Bucephala. N) 
Slzraupen, (Larvae lignivoroe,) Bichringigte 


Pinner, (Ph. B. albocindtae,) Ph. B. Cofus. 0). ' 


Üi Urzeltaupen, (Larvae radıcivorae,) Schmalflüg« 
pe Spinner, (Ph, B. lanceolatae,) Ph. B. Humuli, 
$ Scheineulenraupen, (Larvab noßuiformes,) 
erigte Spinner, (Ph, B. hispidae,) Ph. B. Cafinia. 
u, Pag. 61) Q) Scheinfpannraupen, (Lar- 
est iformes,) Groszähnigte Spinner, (Ph. B. 
ta, 9 Ph. B. Libatrix. R) Buckelraupen, (Lar- 
 Sibbofar,) Ruckenzahnigte Spinner, (Ph. B. dorfo. 
1 atae,) Ph. B. Dromedaria. b) Raupen mit 
x Süßen. S) Gabeltaupen, (Larvae fursatae,) 
enftriemigte Spinner, (Ph.B. flexuofofliiatae,) Ph. 
‚Finula, T) Spigtaupen, (Larvae cuspidatae,) 
pr Annerförmige Spinner, (Ph. B. geometriformes,) 


fie B. Falcatoria feu Falcula. c) Raupen one 


wotbare Süße. V) Schnechenraupen, (Lar- 
vu maciformes,) MWicklerförmige Spinner, (Ph. B. tor- 
1. (ormes,) Ph. B. Tefudo, (0. 1.p. 65.) 2.) Eu 
Ay. (Nofiuae.) a) Raupen mit 14 Süßen. 
} ftergabelraupen, (Larvae tentaculatae,) Halb- 

* 
aupen mic 16 Süßen. B) Scheinſpinnerrau⸗ 
u? h.N.Pf.C) Spindelvaupen,(Larvas fuffor- 
2 Schabenartige Eulen, (Ph. N, tineiformes,) Pi ©. 

H 


mte Eulen, (Ph. N, ſemipectinatae,) Ph. N. Pallent. 


en, Tara⸗ bombyeiformes,) Duͤſtere Eulen, (Ph. N. nu- 


» Jato: | 


— 
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lacobaeae. D) Schügenraupen, (Larvae rhombr 
dene,) Lichtmuͤckenfoͤrmige Eulen, (Ph. N. pyralidifof 
mes,) Ph. N. Albula. (n. 3. p- 69.) E) Dim 
haarraupen, (Larvae pubeftentes,) Scheckigte Eulen 
Ph. N, maculatäe,) Ph. N. Ligufiri, (n. 1. P. 70.) 
Rinderaupen, (Larvas corticinae,) Fleckigte Eulen⸗ 
(Ph. N. Maculatae,) Ph. N. Oxyacanthae. G) Wel 
lenfteichraupen, Larvae undatoſtriatae,) Gängen! 
Eulen, (Ph. N. familiares,) Ph. N. Pyramidea. 
Schmalfteichraupen, (Larvae temuiftriatae,) Gr 
ſcheckigte Eulen, (Ph. N. grileovariae,) Ph. N. i 
I) Tigerraupen, (Laruae variegatat, ) Kappenhe 
ſigte Eulen, (Pb, N. cucullatae,) Ph. N. Verbafti. N 
Riefelraupen, (Larvas albofparfae,) Holzfarbige € 
{en, (Ph. N. lignicolores,) Ph. N. Exfolsta. 1) Spt 
kenraupen, (Larvae albopumitatae, ) Geradegeftrich? 
Eulen, (Th.N. redtolineatae,) Ph.N. Ambigua. (n. 10] 
p. 77) M) Seitenflreifraupen, (Larvae abi 
teres,) Schwarzgezeidhnete Eulen, (Ph. N. atrofignata® 
Ph. N. Pronuba. N) Ærderaupen, (Larvae ter 
colae,) Gemeine Eulen, (Ph.N. ruflicae,) Ph. N. Br 
‚firae. *O) Breitftseifraupen, (Larvae largofr 
iae,) Saspisfärbige Eulen, (Ph. N. venofae,) Ph. N 
Oleracea, P) Schraͤgſtrichraupen, (Larvae oh! 
quoftriatae,) Dreieckmaklichte Eulen, (Ph. N. tri gonoph 
rae,) Ph. N. Meticulofa.Q) Oielfkeichraupen, (Lan 
arctoffriatae,) Tagliebende Eulen, (Ph. N. heliopbhilae] 
‚Ph. N. Tragopogonis.R) Halsfchildranpen, (Laer | 
Jeutellatae,) Roͤchlichbraune Eulen, (Ph.N. badiae, Pf 
N. Satelliia. S) Bleichkopfraupen, (Larvar 
rorephalae,) Goldgelbe Eulen, (Ph. N. aureolae,) Ph 
N. Citrago. T) Wiordraupen, (Larvae Zar, 
. dae,) Gewäfferte Eulen, CPh. N. undatae,) Ph. N 
‘Delphinii, V) Grabraupen, (Larvae Fartivanı) 
Kleine Eulen, (Ph. N. pufillae,) Ph, N. Candi R 


(n. 8. p: 89° W) Bogenſtrichraupen, —— 
| — 
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vrvilineatae,) Zweideutige Eulen, (Ph. N. aequivocae,) 
Ph. N. Leucomelas. X) Sranzenraupen, (Larvae 
Nlintag ) Gefhmüsfte Eufen, (Ph. N. fellivae,) PA.N. 
2da. Y) Afreefpanntaupen, (Larvas n/endogeo- 
"eirae,) Biendende Eulen, (Ph. N. Submetallicae,) 

-N.Triplafa. ©) Raupen mit zwölf zuͤ⸗ 
Ben, 2) »„albfpannraupen, (Larvae femigeome- 
!rag,) Reiche Eulen, (Ph. N. metallicae,) PA. N. Gam. 
Aa) Schlangenraupen, (Larvae ferpentinae,) 
Spannerfsrmige Eulen, (Ph. N. geometriformes,) PA. 
N, Glypkica. 32 Spanner. (Geometrae.) a) 
Raupen mit ı2 Süßen. A) Halbeulen⸗ 
!aupen, (Larvae Jeninoßnales ,) Doppelftreifigte 
Spanner, (Ph. G. bifiviatae,) PA. G. Faftiaria. b) 
Vaupen mit 10 Süßen. B) Schoßraupen, 
Laryae ‚Foloniformes,) Weisftriemigte Spanner, (Ph. 
6. albolineatae,) Ph. G. Papilionaria. C) Kindes 
Aupen, (Larvae corticinae,) Spinnerförmige Span 
ft, (Ph. G. bombyciformes.) Ph. G, Betularia, ‘ D) 
tengelraupen, (Larvae pedunculares,) Zackenſtrie⸗ 
migte Spanner, (Ph. G. cerenatoftriatae,) Ph. G. Re- 
Pondap; . ED) Zweigſchoßraupen, (Larvae furculis 
"'mes,) Geradftreifigte Spanner, (Ph. G. redtofafeia- 
%,) P4.G. Elinguaria. F) Xeftersupen , (Lar- 
Une ramiformes,) Zacenflügeligte Spanner, (Ph.G.an- 
Nitae,) Ph. G. Sambusaria. G) Streiferaupen, 
v.vae friatae,) Staubigte Spanner, (Ph. G. pul» 
cr lentae,) Ph. G. Atomaria. H)Steicheraupen, 
Larsag Prigillatae,) Wechfelnde Spanner, (Ph.G. al- 
Nantes) Ph. G. Clathrata, D) Walzenraupen, 
Kerone rigidae,) Schattigte Spanner, (Ph.G. Vmbro- 
re Ph. G.Carbonaria. (n.5.p. 108.) K): Schein- 
Llenraupen, (Larvae nohuiformes,) Wellenſtriemigte 

banner, (Ph. G. Vndatae,) Ph. G. Brumate, 1) 

Unzelraupen, (Larvae rugofae,) Mittelſtreifigte 

Panner, (Ph. G. mediofafciatae,) Ph, G. Plagiata. 
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M) Schuppenraupen, (Larvae Squamofar,) Er 
ftreifigte Spanner, (Ph. G. angulato - fafciatae, ) Pl. 
G. Prunata. N) Zeichenraupen; (Larvae fignatat) 
Halbftreifigte Spanner, (Ph. G. fubfafeiatae ,) Ph. 6 
Grojfelariata. O) Sprekenraupen, (Larvaa puf 
Batae.) Einfarbigte Spanner, (Ph. G.unicolores,) Ph 
G. Chasrophyllata. P) Sadenraupen, (Larvae fl" 
formes,) Bogenftriemigte Spanner, (Ph. G. arcuafl 
ftriatae,) Ph. G. Immmtata. 4.) Kichemüche 
(Pyralides.) A) Langfchnaugigee Lichtmuͤcken 
Ph. Pyr. longipalpes,) Ph. P.Pinguimalis. B) Rus 
fehnaugigee Zichimücken, (Ph. Pyr. brevipalpei 
Ph. P. Pertixalis. 5.) Blattwickler. (Tortrice 
A) Grüne Blattwickler, ( Ph. T. virides,) Ph. T: 
Prafnana, 3) Wietallifche Blattwickler, (Pl 
T. metollicae,) Ph. T. Bergmanniana. C) Selbt 
2lattwickler, (Ph, T. flavae,) Ph. T, Hama! 
D) Braune Blattwichler, (Ph. T. ferrugimeah) 
Ph. T. Xylofeona, E) Graue Blattwickle 
(Ph. T. einereae,) Ph. T. Logiana. FF) Düfte 
Blattwickler, (Ph. T. obfeurae,) Ph. T. Parian 
6.) Schaben. (Tineae.) A) Scheinfpinnerfeht 
ben, (Ph. T. bombyeiformes, Ph. T. Atra. B) Go⸗ 
zadfehnaugigte Schaben, (Ph. T. auettpalpe 
Ph. T. Melionella, C.) Beumfchnaugigte Schr 
ben, (Ph. T. recurvipalpes,) Ph. T. Evonymella. D) 
Schnaugenlofe Schaben, (PA.T. impalpes,) Ph 
T. De Geerella, 7.) Sedereulen » oder Feder můcken 
(Aluiitar,) Ph. A. Peniadablyla. C) T agefal 
cer oder Sommern»ögel, (Papiliones.) ® 
 Bemeinförmige Raupen. A)Afterwid’ 
lerraupen, (Larvae tortriciformes,) Großkoͤpfigte al 
ter, (P. Pleb. Vrbicolae,) P. P.Malvae. B) Scheif' 
fpinnerraupen, (Larvaebombyciformes,) Durchfid‘ 
tige Falter, (P.Heliconii,) P. H. Apollo. C) Spt? 
Eenraupen, ( Larvae variegatae,) Großſchwaͤnzigte Bu | 
| m 


1 
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ber, P. Equites.) P. E. Machaon. - D) Ruͤckenſtreif⸗ 
traupen CGarvae medioſtriatae,) Weihe Falter, (P. 
Danai candidi,) 2. D. Brafizae. 'E) Seitenftreifz 
raupen, (Larvae pallidiventres,) Gelbe Falter, CP. 
Dana; Havi,) P. D. Rhanmi. F) Zweifpigraupen, 

"var fubfurcatae,) Randaugigte Falter, (P, nyın- 
Phales gemmati.) P. N. Aegeria. G) Hoͤrnerrau⸗ 
Pen, (Larvak cornutae,) Schielende Falter, (P. verfi- 
Plores,) P. Frir. H) SJalbdornraupen, (Larvae 
Nibfpinofae,) Fleckſtreifigte Falter, (P. maculato - fafcia- 
») P. Populi. 1) Scharfdornraupen, (Larvas 
| "utofpinofae,) Eefflügligte Falter, (P. angulati,) P. 
Aalanta. Halsdornraupen, (Larvae collofpi- 
far) Silberreiche Falter, (P. nobiles,) P. Paphia. 
| 1) Scheindorntaupen, (Larvae pfeudofpinofae ‚) 
Scheckigte alter, (F. variegati,) P. Cinxia. b) Aſ⸗ 
ſelfoͤrmige Raupen. M) Schmalſchild⸗ 
Aupen, (Larvae oblongofeutatae,) Goldglänzende Kal 
®t, (P.rutili,) P.Virgaureee. N) Hochfchildraue 
Den, (Larvae gibbofiutatae,) Bieläugigte Falter, (P. 
Mlyophthalmi, ) P. Argus. 0) $lachfchildrau. 
Pen, (Larvae depreffofeutatae,) Kleinſchwaͤnzigte Fals 
ie, (P. fubcaudati,) P. Prumi. P) Unbekannte 

upen, (Larvae ignotas,) Zroeifelhafte Falter, (P: 
Mnbigu;,) P. Macaronius. (n. 1. p. 187.) 


229) Hier haben die Serren Derfaffer den Myrmelcon Ion. 
op, (Linn: S. N.pag. 913. Sp. 2.) welcher eigentlich eis 
ein Defardjungfer ift, als eine überfehene Tagefalterarg 
1 Befchaltet, alein®. 305-in einem Nachtrage zum Schmet 
N Mosperzeichniffe, find fie geneigt die beiden Inſectenar⸗ 
a Welche in diefem Werke zur Kamilie P, der Zwiefalter 
krechnet ſind, gaͤnzlich auszuſchleſen. 


46. 

Wir beſchlieſen dieſes Hanptſtuͤck one die Einteilun⸗ 
sm des „rn. Scopoli, (Entomol, Carnio),) noch 
a Hin. 


Aufrine indigenorum. Aug. Vind. 1781. 8vo c. fig.) 
zu erwehnen, allein da beide den Plan des Ritter vol 
Linne im ganzen beibehalten, nur in ein und ande 
Gartung einige Abänderung getroffen haben, finden wit 
eine fpeciellere Erklaͤrung nicht notwendig. Syn dem ztelt 
Bande der Beſchaͤft gungen der Berliner G. S. 420. fit 
det man von Hrn. Wleinike einen gründlichen Verfü 
einer natuͤrlichen Einteilung der Schmetterlinge, der mit 
dig ifi, daß man ihn weiter prüfte, 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Von der Erzeugung und Verwandlung der 
Inſecten. 


§. 47. 


So wie es ein allgemeines Geſetz der Natur iſt, deß 
alle grofe uns bekannte Tiere ihre Arten zu erhalten ſu 
hen, ſich in das männliche und weibliche Geſchlecht ke 
Ien, und vermittelt der Parung fortpflanzen, nach ebe! 

biefer allgemeinen Ordnung der Natur leben auch diem 
reften Inſectengattungen, jedoch zeigen einige auferde 
noch vieles befondere, indem fie fidr nicht durchgängig af 
diefes Gefez der Natur binden 230), Bei allen Tier! 
Die nach dem Gefchlechte unterſchieden ſind, ſenkt du 
Männdyen das Zeugungsglied i in die weiblichen Geburt? 
teile, allein bei den Inſecten macht z. B. die ung beta 
Haus: oder Stubenfliege, ( Mu/ia Domefica,) vol 
Diefer vermeinten allgemeinen Negel der Begartung ei! 
merfwürdige Ausname, denn hier läßt das Weibcht! 
das Zeugungsglied ein, und das Männdyen nimmt 
auf 2 31), Unter aflen den Gattungen Inſecten die in 
einer Art von republifanifcher Verbindung leben, aut 
es in Anfehung des Geſchlechts abermals eine Ausnaln, 


118. Siveites Hauptſtuͤck. 

Zen. Dr. Paula Schrank, (Emmmeratio Infehloruf 
j 
le 
| 
| 


' 


Bon der Erzeugung der Infecten. 119 


benn man hat aus Erfarungen dreierlei Abteilung ma⸗ 
vr müffen, nemlich männlichen, weiblichen und 
*inerlei Gefchlechts, (Bwieter, Infea neutra, 
Padones,) diejes findet man bei den Wienen, Hum⸗ 
eln oder rauchhaarigen Bienen, und Ameiſen 1). 
inige Gattungen der Jnſecten follten ehedem, nach ber 
heorie verſchiebener Naturforficher, ware Hermaphro⸗ 
ken ober Androgynen fen, bei welchen ſich beide 
chlechter vereinigen, und in denen alfo das Vermoͤ⸗ 
IM ſich ſelbſt zu befruchten läge 232). 


fi 230) Siehe, Lyonner, Theologie des Inſectes de Lef- 
" @ la Haye 1742. vo. Tom. I, pag. 51. Note *) 


231) Das Männchen dieſer Fliege hat ein ſolches Glied 
ng den weiblichen Geburtsteilen aͤnlich iſt, und das weib⸗ 
e ſieht faſt wie das maͤnnliche aus. (©. Keaumur, Mem. 

Our feryir & Phift. des Infe&t, Tom. IV, Part, Il. pag. 12$. 
ji 27) ferner gehoͤrt hierber des Hr. Abt Spallansani 
Yırerfung, in der Bonnetifeben Betracht, bber die Natur, 
ein. &. VIE Haupeft. zte Auflage ©. 194. *). Die rich⸗ 
gofte Abbildung diefer fo fonderbar gebildeten Seile hat uns 
Ar, von Sleichen in feiner Geſchichte Der gemeinen 
In oenfliege, Pürnb, herausgegeben, von Joh. Chr. Kel⸗ 
fiir 1764. fl. Zolie, bavon aegeben. Hr. Kedermüllerin 
er microfcop. KTachlefe, S. 61. Tab. XXXIV. hat dag 

bliche Geburtsglied oder den Legeftachel, das männliche 
bBungaglied einee gemeinen Sliege, aus einem, befot. 
ern Srrume genennt, da e8 doch, wie der Hr. von Gleis 
ve An angefürtem Örte anmerft, (chen ver 2000 Jaren 
in Atiftoreles als daß weibliche Glied, oder Legeröre ber 

ÜRE geweſen iſt. 


) Es ſcheint aus den Beobachtungen der Lauſitzer Bie⸗ 


eate ſich zu beſtaͤtigen, daß fer viele Wahrſchein⸗ 


eit vorhanden fel, als ob die Arbeitsbienen nicht feiners 
up efblechts, fondern ebenfals Weibchen wären. Auch 
* ſt Reaumar ift hierinnen noch nicht weit genug gegau⸗ 
Petr ob fehon die obige Meinung an fich der Narur gemdr 
Sf ‚Siehe Bonner Betrachfungen über die Natur, VII 
$r üptſt. 8 T. ©. 195. in einer Anmerkung unfers gelerten 

eundes Hrn. Titius. 


u) 


— 
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232) Siehe Reaumur, Memoir. etc. Tom. VI. Part. 
Pag: 343. Lange genug haben die Naturfündiger gezweift 
über das Dafein folkher Androgynen Beweiſe anzunchme 
durch welche man le dartun wollte, Einige berümte Beod 
achter hatten aus ziemlich mwarfcheinlichen Bermutung® 
dergleichen Tiere angenommen; fo waren z DB. die Galli 


ſecten ein merfiwürdiges Phaenomen, allein dieſes Inſech 


welches beftändig an einer Stelle unbeweglich figen bleib 
und mit feiner Dflanze gleichfam einen Körper auszumachl! 
ſcheint, ift den Auſtern fer nahe, von denen man glau 

dafs fie fich one Begattung vermeren. Hierans hatte mA 
nun neue Gründe, an der Wirklichkeit folcher ſich felbft 94 
mug feiender Tiere, (animaux qui fe ſuſſiſent à eux meme) 
oder Androgynen, zu zweifeln, aber auch neue Gelegenht 
Erfarungen bierüber gu fammlen und hieraus Schläffe M 
machen. Schon im Jar 1733 veranlaßten diefe Betrach 
tungen den Ar, Breynius (Verfaſſer einer gelerten Abhaud⸗ 
lung über ben Coccum tinctor. Polonicum,) it den A 

Nat. Curiofor, 1733. im Anh. den Naturforfchern ein Pro⸗ 
blem vorzulegen, ob im Tierreiche es wirklich eine Gartund 
gebe, die blog allein aus füch ſelbſt fein Geſchlecht forepflall 
zen fönne? Man finder die Auflsfung diefer Aufgabe PM 
Hr. Bonnet, Betracht. über die organifirten Körper, zit 
2. Art. 303. u: f. ©. 121. mo er durch muͤſame und mel 
läuftige Verfuche mit den Blartläufen zeigt, daß Died 
ann welches man lange als wahre Androgynen ang“ 
ehen hatte, onerachtet ihrer grofen Fruchtbarkeit und 
ihrer Art fo zalreichen Menge, teils lebendige Junge gebal 
ven, teils am Ende des Herbftes Eier legen; und zug/eid 
Mutmafungen über ihre Begattung nebſt Verſuchen zu 
Beſtaͤtigung dieſer Mutmafungen angeführt, und die I 
übereilten Schlüffe auch fonft guter Beobachter widerlegt 
Es Hatten zwar Leuwenhoer, Ceftoni und Reaumur DE 
Bahır gebrochen, jedoch haben Ayonnet, der zuerft D 
Männchen der Blattlaͤuſe und ihre Begattung entdeckl 
(©. Theologie des Infe&tes de Lefer, Tom. I. pag. 51. I 
20. et pag, 138) nebft Bonner die Dunfelheiten aufgeklärt! 
und find weiter gegangen, als vor ihnen je ein Narurfol 
ſcher gekommen war; wir kaͤunen uns mit allem Rechte au 
das Zeugniß berufen, das der Hr. von Geer (Memoire⸗ 
pour fervir a Phift, des Infet. Tom: ILL, pag. 20) dem AP 
Bonner über dieſe Entdeckung beilegt. Nachhero haben wi 


‚neuere Beobachtungen über die Blateläufe dem Hr. v0 


Bleiben im Jare 1770, und die allerneueften Veobacht 
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— Überdiefe Inſectengattung dem Hr. von Geer (im ange⸗ 
J Werke, Tom, II, Mem. I. I, und IV.) zu ver⸗ 
m 


$ 48. 
Da es alfo eine ausgemachre Erfarung ift, daß die 


 öhfeeten fich, gleich den größern Tieren unter einander 


Adentlich paaren und begatten, und durdy Ablegung ih⸗ 
"Eier ihre Brut forefezen, fo fälle mithin die alte und. 
Mderbare Theorie der Erzeugung völlig übern Haufen, 
man glaubte einige Arten entjtänden blos zufälliger 
Weiſe aus faulenden Fleiſche, Pflanzen, aus den Gedaͤr⸗ 
em der Tiere, und andern Unrate, dein wäre nicht ſchon 
angſt zuwor Eierbrut in diefen Materien befindlich, nie 
Ude ein Inſect herausſchluͤpfen Eönnen 233): dies find 
derungen und auf Verſuche gegründete Erfarungen 
Mes Spanz Bedi, Malpighi, int, von Leuwen. 
deck, Blancard, Kifter, Ray und Swam⸗ 
merdam 234), ; 


H: 233) Eiche Ariſtot. Hiſt. Anim. Lib. V, c. 19. Plin; 
a Nar, Lib, XI. c. 32. Von der Erzeugung ber Bienen 
um Man nach Plinius Zeugniffe Hift, Nat. Lib. XL c, 20. 
% d Yarronis dere ruft Lib, HL c. 15. geglaubt, daß. fie 
us dem faulenden Ochfenfleifche entftänden- 


tur. 234) Siehe Franc. Redi, Experimenta circa generat, 
i; eterum Amft. 1671. 12m0. Malpigbius in tra&, de Gal- 
h et plant. tumoribus et exerelcentiis; pag. 35. Anatome 
Nantarım, P,.Ik, pag. ı12, Lenivenhoek, Arcan, Nat. dete&t; 
Sy. Pag. 211. ferner Blankaares Schauplaß der Raupen, 
Mer und Maden, Leipz 1690. vo. ©: 2. u. f- Rai, 

'sdom of Gad, etc. London 1714. $v0, und Swammer⸗ 
am Bibel der Natur ıc. 


$. 49. 
N Um nun beide Gefchlechter von einander zu unter⸗ 
Heiden, fo hat die Natur ſchon felbft oneauf die verſchie⸗ 
"en Zeugungsglieber zu fehen, durch beſtimmte aͤuſer⸗ 
\ 5 liche 
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liche Merkmale dafuͤr geſorgt. So iſt zum Beiſpiel DE 
merfliche Unterſchied der Groͤſe beiderlei Geſchlechter eil 
auszeichnendes Kennzeichen des weiblichen für dem maͤnn 
lichen, denn merenteils findet man erftere gröfer und did! 
vom $eibe 235), als die Männchen, da diefe insgemell 
von zarferen und Eleineren Baue find; der dicfere Hinten 
leib der Weibchen Hingegen dient ihnen befonders die oft 
groſe Menge bei ſich führender Eier tragen zu koͤnnen 2 36) 
Auferdem aber zeichnen fi) die Männchen auch auf elf 
andere Art äuferlic) , durch gröfere Fuͤhlhoͤrner aus, wi 
: he bei vielen Arten der Spirmer » und Nachtfalter DM 
ſchigten Federartigen Bärten aͤnlich find, die man an df! 
weiblichen Fühlhörnern nicht zu fehen befönmt 237 
Selbſt die Flügel geben den Unterſchied beider Oeſchiech 
ger an die Hand, fo haben bei einigen Gattungen bit 
Männchen nur alleine Flügel, da fie dem andern Geſchlech 
fe entweder felen, oder nur als Ueberbleibſel von SW 
geln, (rucimenta,) erfcheinen 258). 


235) Eine Beobachtung die ſchon Ariftoteles, HF 
Anim. Lib. V, Cap. 19. gemacht hat: Inſecta generis MF 
jores foeminis eſſe minores, ac fuperventu coire did 
jam eit, . 


236) Da die Eier in ihrer nafürlichen Lage im Bauch 
des Inſectenweibchens doppelt liegen, fo daß ihre aͤuſerſtel 
dünnen Enden nad dem NHinterteile des Bauchs zugehel 
fo würden fie one folche Lage nicht Maß genug im Yeibe ht 
ben, denn die Menge der Eier in inem Zwiefalter berguf 
fich oft über 400 nach den Beobachtungen des Zr, Dege! 
im angefürten Xerfe, P. I, Mens, U. 


237) 3.8. dad Männchen ber Tipulae,plumofae , (or 
Federbuſchmuͤcke, ( Linn. S. N. pag. 974. n. 36.) Sr. " 
Reaumme, Tom. II, Part. III, Mein. IX. fuͤrt Beobachtul 
gen an, wo er dergleichen federartige Bärte an den F pr 
hoͤrnern der Ph, G. Lacertinaria, ( Linn, S. N. pag. 860 2 
204. der Kidechsfchwans,) mit dem Bergesferunggalelt 
unterfucht, hat. Les Antennes regardces attentiyemnell" 
ouavec une loupe, quigroflt pen, paroiffent &tre de ei 
les, (que nous avons nommees à barbes; ou obfeiV 7 

av 
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er üneloupe, qui groflit davantage élles reflemblent 
“ettains palmes; Mais fi on les voit avec une lonpe.ex- 
emement forte, ou avec un microfeope on reconnoir, 
Ne leur barbes ne font, que des affemblages de poils, 
© des bouquets, ou des aigreites de poils etc, 


238) Siche oben Spho. 29. Note, 143. 


15 Kt 


f Der Mangel der Segeftacheln, die Farben und der 
aut, welchen fie in der Begattungszeit, um die Weibchen 
ü locken, won ſich geben, find ebenfalls Merkmale des Un. 
erſchieds beiderlei Gefihlechter 239). 


dog 739) Ueber die Verſchiedenheit der Farben in Ruͤckſicht 
A Geſchlechts finder man bei unterfchieblichen Arten Rache 
9 Spannenmefferfaltern Beifpiele, wovon die Rose sphi 31. 
* 60 nachzufehen iſt: Was aber das Locken des Heuſchre⸗ 
fe nmaͤnnchens betrift, fo hat man fich eingebildit, daß dic 
aut, daher entſtehe, wenn das Tier mit den mittlern 

len der Fuße, und der inneen Seite der Schienbe me an 
— Außern Fluͤgelribben fo geſchwind und ſtark reibe, daß 
hal es viele Schritte weit horen konne wodurch aledenn 
Se: Weibchen zur Begattung bergelockt werde. (Giche, 
y fc), Beſchreibung von allerlei Snieeten, gter T. ©. 12.) 

lein pie Beobachtungen eines Bonner, Betrachtung dee 

Mr, in 12 T. 13. Hauptſt. ©. 517. belehren ung vineg 
don; die Heuſchrecke ift eigentlich ein Bauchredner, denn 
var bat fie das Organ ihrer Stimme, und dies kann 


Männchen nur gang alleine; das Weibchen hingegen 


an dem Laute des Männchens feinen Mißfallen zu har 
vi ſcheint ift gänzlich ffumm. Zwo ſchuppigte Klappen, 
N faſt — 5 an einer Seite durch Ligamente befeſtigt, an 
je bern aber beiveglich find, fien dem Heuſchreckenmaͤnn · 
t N am Bauche, fie Finnen aufgchoben „werden, jedoch 
Inden ſie durch zween kleine Zapfen zuruͤckgehalten, um 
yın,viefes Aufheben nicht fo ſtark geſchehe. Unter diefen 
En, an der man fogleich einen änlichen und beſtimmten 
Wi weck, wie ander kuftroͤre ober der Kehlöffnung gewahr 


"d, Auerft fi:bt man eine große Höhle, oben mit einen _ 


Ande fer forgfältig verfehen, und durch eine dreieckigte 
eidewand, in wo Kammern geteilt, am Boden * 
Lö 


ie, en findet man eine erſtaunende Zuräftung verborgen 


— 


4 
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jeglichen iſt ein Spiegel von ſchner Politur, der ſchief 
trachtet, die fimmtlichen Karben des Regenbogens darftell® 
Durch diefe Spiegel kann man in dag innere des Tiers ‘ 
ben, aber die zwo fchuppigen Klappen find jeglichen fit 
gewonliche Bedeckung, welche auf einem Stege ruhen, MT 
durch fie gehindert werden, fich zu tief in die Hole zu fenfell 
Diefe verfchiedenen Stücke find gleichtwohl nur das &uferl® 
che des Sprachwerkzeugs; feine twefentlichen Teile DE 
ben aufer den zwo Spiegelfanmern annoch aus zwo gieinel 
Zellen der großen Hohle, die mit eine elaftifch regelmäß 
geftreiften Haut bekleidet find, an der man bie völlige ' 
fiimmung des Trommelfelis fieht, daher man diefe Zeilen! 
Trommeln der Heuſchrecken genennt hat; faͤhrt man gell 
mit einer Feder über diefe Haut, fo sfchirrt die Heuſchreck 
die regelmaͤßigen Falten oder Streifen dieſer Haut find ehr 
fo biele fallende Werkzeuge, deren jede? feinen eigel 
Ton hat; die in den Kammern durch diefe fehalenden IF 
firumence serfchtedentlich erichlitterte Luft bekomme eine N 
fonanz, und wird durch die daſelbſt befindlichen haͤrtern ul 
weichern Zeile noch mer verändert, auf eben die Art, gl 
fie in ben Höhlungen des Mundes und der Naſe bei del 
Menſchen und vlerfuͤßigen Tieren verändert wird. Zt 
voße Muskeln, die aus einer Meuge gerader Fibern be g 
heit, feren diefe ſchalende Nerpenfireifen in Bewegung 
woraus unmittelbar das ung gegen das Ende des SM" 
mers fo verdeüßliche Gesichirre der. Heufchrecken entſteh 
Sb aber die weibliche Heuſchrecke here? 06 dag Männdil! 
dadur das Gehor des Weibchens fehmeichle? KHierubl 
läßt fich zur Zeit noch nichts zuverlaͤßiges fagen, da biel® 
Sinn bei den Infecten nicht fo leichte zu entdecken ft; FON 
gen wohl die Fahlhoͤrner mer als einen Sinn in ſich vereill 
gen? Eiche Lyorner, Theol. des Infeites de Leffer, T. 
pag. 5. *) Nous reconnoiffons done pas aflez des Infe Bi 
pour pouvoir aflirmer quꝰils font prirez des organes del’oW! 
erc. ferner Derham, Phyſikotheologie im IV. B. 3. 9— 
©. 199. Bei den Inſecten, im Falle fie dieſes Sinn! 
sbeilbafıig find, wie es gar warfchtinlich zu glauben: 
vermurblich derſelbe eben fo beguem angelegt, und fid 
verwahrt, als der Geruch oder einer von den andt 
Sinnen. | 


4 Ge. Se 
Aller diefer angefürten Kennzeichen bes Geflecht 


unterſchieds onerachter, bleibe dennoch der deutlichſte .n 


terſchi⸗ 


% 
die 
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ſchied in den Zeugungsteilen zu fuchen übrig, allein wie 
ſchwer dieſe bei einigen Inſectengattungen zu erkennen, 
Mal wenn fie innerlich find, wollen wir bei einer ge— 
nauern Unterſuchung ſehen. Was aber die äuferlichen 
fange, fo bat man angemerkt, daß bei den Männs 

en aus der Defnung des Wauchendes, wenn man es 
Mnfte drückt, zwei hornartige löffelförmige GrüdeT)'an 


en oberfien Rande zwo bornartige und wie Hasfen ges 


ltete Platten ſizen, welche durchgaͤngig eine braune 
Be € haben, hervortreten. Bei mereren Drücken geben 
fe Häckgen von einander, und alsdenn zeige fich in der 
itte ein längliches Drgan, welches das eigentliche Zeus 
Lungsglied in ſeiner Scheide iſt. Durch dieſe Hacken 
Vie zween hornartigen loͤffelfoͤrmigen Stuͤcke, (Tab. J. 
&6. bd, bd. ec.fig. 5. cde) Hält ſich nun das Maͤnn⸗ 
AL der Begattung an dem Weibchen feft an, das 
elbchen im Gegenteil empfängt das mittlere Zeugungse 
Sie in einer Scheide, nachdem ſich die Dede derſelben 


öfter bat, aus weldyem hernad) wie bei den Vögeln, 


die Eier hervorkommen 240). 


Ri t) Ye. von Resume vergleicht dieſe Stuͤcke mit Loͤf⸗ 
We oue Stiel, fie find ſchuppicht, etwas konkab, und in⸗ 
dig slast, ihre Oberfläche aber ift ſtark mit Haaren und 
N Suppen bedeckt. (Siehe Reaumar, Tom, U. P, 1 Mem. 
eh 3.6g, 2.3.) Diefe loͤffelfoͤrmigen Teile haben zwo 


| * Abfichten, einmal bilden fie ein Futteral, wenn fie 


RG Mmen ſchlieſen, der zwote Gebrauch ift diefer, daß der 
ber äliche Falter damit das Hinterende des Weibchens bei 
egattung ergreift und feſt hält. 


240) Die beriimten Naturforſcher Malpighi und Reau⸗ 
haben die hinterſten Teile der Zwiefalter und beſonders 
Inn. Pürts+ und Zeugungsteilevon aufen ſowol, als auch die 
% lichen fer forgfältig und genau unterfucht. Der erſte⸗ 
Abe at es beim Seidenfalter, (Pb. B. Mori,) wir zweite 
fü, Dat uns eine Befchreibung und Abbildung ven diefen 
Any, eEiiiedigen Teilen bei verſchiebenen andern Zwiefalter⸗ 
Ian Kgeben. Es zeigen ung aber unterſchiedliche Schmet- 
ingsarten, in diefen Teilen mannigfaltige Geſtalten Sa 


# 
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auf ber erſten Tafel, Sig, 5, und 6 abgebildeten weiblichen 
und maͤnnlichen Geburts⸗ und Zeugungsteile, find aus 9 
beiderlei Geſchlechten des Mondvogels, (Pb. B. Bucepbal 
genommen. Das hinten am Ende wie eine Warze zugerun 
dete Teilgen ab, ob, fig, 5. welches Länglicht» eylindrifch IM 
und duch ein fanftes Preffen leicht zum Vorfcheine koͤmm 
enthält an feiner Auferften Epige den After a, wodurch fi 
der Schmetterling nicht nur feines Unrats entledigt, fonderf 
10 auc) die Eier die der toeibliche lege, den Yusgang MM 
nen. Diefeg Iänglichte Teilgen if mit einer biegfamen 
gamenthaut bedeckt, auf jeder Seite aber ſizt noch ein- fie 
nes, plattes, braunes und mit vielen kurzen Härgen, 

wachſenes Stücgen bb, Allein die Beobachtungen perdf 
angefürten Natınfündiger beleren ung, daß bie We bche 
der Seidenfalter und einiger andern Schmetterlinggart! 

aufer dev Defnung des Afters, nod) eine andere mie m 
Duerfvalte haben, twelche inggemein wie ein halber Mil 
ausficht, und weiter unter dem Bauche, als die Defnung x 
Afters liegt. (S. Reaumur, Mem, etc. Tom. II, P.I. Mem. 2: Pi 
3.fig.4. © )beggleichen Malpighius, deBombyce, Inzer di 

annulos Yulva; ejus forına ſemilunarem concham, vel apert. 
calicem aemulstur, er in profundiore ſui parze ftifuram, q# f 
penis admitritur habe.) Sie haben dies als das welbi 
Geburtsglieb aefunden; allein an den weiblichen Mond 
voͤgeln, ift nach de Geers Erfarungen (im angefuͤrt 
Buche, zte Abhandlung S- 72. Lleberfezung ) diefe or 
nung nicht da wo fie die erwenten Beobachter au ihren TF 
gefaltern und GSeidenmotte wargenommen haben zu N 

den, fie hätte font müffen an der Grundfläche des (hun 
ten Ringes e de fißen; hier aber liegt fie unter den er 
cke d, welches von den übrigen fehuppigten Ringe, BUT, 
zwei Einfchnitte, die in der Länge herunterlaufen, abge, 
dert ift, Folglich liegt fie eigentlich zwiſchen dieſem Sci 
und der cnlindrifchen Roͤre des Afters. Druͤckt man 0% 
Bauch der Bhalane ziemlich ftark, fo erweitert man —* 
dadurch die Roͤre des Afters, alsdenn ſieht man diefe teil 
liche Oefnung ſer deutlich. Wenn man Gelegenheit hoͤt 
die Begattung beider Zwiefalter abzuwarten, ſo font 
fich diefe ganze Sache mer aufklären, Swammerdam, anal 
pigbi und Reaumur haben übrigens noch über die inne 
Zeile der Tage » fowol, als Nachtfalter ſchoͤne Beobachtun 
gen geliefert, und der leztere hat ſich vorzüglich beim, 
die weiblichen innern Geburtsteile befannt zu machen. I 
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ber diefe Materie kann man noch vergleichen, Muͤllers, 
wführliche Erklärung des Linneiifhen Naturſyſtems, V, 
and, ıfter Teil, ©. 555. 


§. 52. 


, Mit ben Geburts » und Zeugungsteilen der Nym⸗ 
Phen oder Libelien aber hat e8 eine meit andere Bes 
Nhaffenpeir, denn bei diefen befindet ſich das männliche 
Agungsglied an der Bruſt, und zwar am erſten Ringe 

3 Hintern Körpers, wo er an dem Bruftftüce an: 
(liege, und das Weibchen muß, um die Begattung zu 
offer ihren ganzen Sinterleib bis zur Bruft des. 
Ännchensumkrümmen, bis es den erften Ping und 

08 daran befindliche Zeugungsglied erreicht, dieſe feltene 
age der maͤnnlichen Ruthe iſt denn auch die Urſache der 
I; beſondern Umftände unter welchen die Begattung 
1 fid) gehet, denn das Männchen, das am hintern Teie 
3 Schwarzes ein zangenförmiges Werfzeug (cauda 
„nofo - forcipata,) hat, faßt mit diefem Fortfage das 
&lbchen um ben Hals, hält es fefte, und paart ſich 
At ihm, und in diefem Zuftande findet man beide Ges 
N Icchter öfters herumfliegen 241): Die Spinnen mas 
en wegen der age der Geburtsglieder noch eine merkwuͤr⸗ 
Nere Yusname, die ein fer aufmerffamer Beobachter 
Lyonnet 242), verſichert mer als einmal gefehen 
N baben, Die Füpifpigen oder Fühtfüße, (Palpi.) der 
"ecten find überpanpt Fein unbefanntes Organ diefer 
ere, ob uns zwar die Abſichten, wozu ſie eigentlich das 
Rs gebrauche, noch verborgen find. Daß einige aus 
"et Reihe Roten beftehen, ſehen wir an verſchledenen 
fie ungen der Inſecten und dies iſt befonders beiden Fuͤhl⸗ 
dı den der Spinnen der Fall ;aber wie erftaunlich iſt es nicht, 
r elbige die männlichen Zeugungsteile diefes Inſects 
aten da das Weibchen im Gegenteile die Geburts— 
er unter dem Bauche nicht weit vom — 
J * at 


jufammen zu kommen, denn aufer der Brunftzeit ha 
ſich die Spinnen unter einander dermafen, daß fie m! 
fie fich treffen, felbft umbringen und freffen, und ihr wi 
des und rauhes Naturell wird nur durch die Siebe gem 
dert. Sie nähern fic) dahero einander fer vorfichtig U 
mit abgemeffenen Schritten, und ihre froftigen Siebes@" 
träge find fer poßielich anzufehen. Das beide verlit 
Naar koͤmmt auf dem Mege zufammen, da Die Männdt 
weit längere Füße und einen Dünnern Körper als das A 
dere Gefchlecht haben, fo ſtrecken fie diefelben aus, 
ſchuͤttern das Meg ein wenig, und betaften ſich einand 
mit den Fußſpitzen, und gehen demnach eine geraut 
Zeit mißtrauifc um einander herum, als ob fie ſich m 
getraueten, einander nahe zu Fommen, wenn fie fid) en“ 
lich fo berühren, befälft fie gleichfam ein heftiger Schreck, ft 
ſtuͤrzen ſich alsdenn miteiner unglaublicyen Geſchwindigkel 
herunter, und haͤngen eine geraume Zeit an ihren Faͤden 
Alsdenn bekommen fie neuen Muth, ſteigen wieder ind! 
Hoͤhe, und fangen das erſte Spiel der Liebe von neu 
an, nachdem ſie ſich eine geraume Zeit von beiden Seitt! 
mit gleichem Mißtrauen betaftet haben, fo fangen fie © 
fid) einander mer zu nähern, werden verfraufer, beraft! 
fid) ungeftörter und dreifter, die Furcht verſchwindet, ü 
rücfen näher zuſammen, und das Männchen fommt ef 
lic) nad) verfchiedenen Siebfofungen und begarter (IE 
Die Begattung felbft aber geſchieht auf folgende Weil‘ 
Wenn fi) das Männchen dem Weibchen genähert ge 
fo öfnet fid) mit einenmafe vorne an den Fuͤhlſpitzen 
Männcens ein Knoͤtchen, und läßt ein weiſſes KRörngel! 
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hat. Dem Anſehen nach fuͤrchten ſich beide Geſchlecht! 


wie eine Feder, herausſpringen, das ganze Fauͤhlhen 
windet fid) alsdenn um den Bauch der weiblichen Spi 
ne herum, und das Körperchen vereinige fich mit de 

weiblichen Geburtsglied, 


J 240 
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241) Swammerdam Hift, Gen, Inſect. Lugd, 1733. 
Nine Abh. ©. 176. Tab. 8. Fig. 8 bat bon einer eis 
ER Art der Kibellen eine deutliche Befchreibung Som Cie 
* durch alle vier Haͤutungen bis zu ihrer Vollkommen⸗ 
1 gegeben. Homberg in Mem, de Vacad. des feienges 
En L pag. 145. beichreibt ihre ſeltene Paarung; mar - 
orleiche ferner hiermit Act, Nat. Curiof An. I, Dec. II. 
M “Ev, 42. und Reaumur, Mem. ete Tom, VI, Part, u. 
a X1. p. 173. Roeſels Infectenbel. Ti, 2. der Woſſerin⸗ 
fl 2 Rlaſſe, Tab. 2. und 10. Veue berliniſche Mannig ⸗ 

tigkeiten 11. Jargang, ©: 69: f. 


1242) ©. Lyonner, Theol. des Ilect. de Leſſer, Tom 
an» 134. Tom. U. pag. 48. die Spinne die in der, Note 
iR dem Seifch im 7. Z. ». 4. ©. 7. Tab. 4 angefürt if; 
Aranen Diadema, (Linn.S.N. p. 1030. n.3.) man vergleiche 
u ‚Über die Spinnen dag elte damburgifibe Magazin, 
33 ©. 51. f Hr. Rleemann in Beiträgen zur Natur⸗ und 
Ifctengefch. ©. 107.925; ſcheint wegen der Zeugungstei⸗ 
Spinnen und ihrer Lage noch ziemlich ungewiß zu 
ir N, ob er fchon der Wahrheit im $. 24: fehr nase geivefen - 
iſter in der Naturgefchichte der Epinnen, aus dem 
K einiſchen Überfest von D. Fr. 9. W. Micetini, mitzufas 
j% derfehen von J. A. E. Gore 1778. gun. S 129. bat 
wm die Bemerkung gemacht, daß die männlichen Spinnen 
hr ſpeite Zeugungsglieder in den Knoͤtchen der Fühlfüge ha⸗ 
Me Welches Ayonner nachhero befkätiget hat. ©. de Geer 
1% des Infed, Tom. U. Part. 1. Dife, &, p..27. fq. Kleberfi 
0 ©. 26. Nicht minder beftätigt ſolches Hr. D. Schres 
uͤn ebenfalls aus eigener, Erfarung S. deſſen Samm⸗ 
% XV, ©. 97. man vergleiche Klaturforfehes 3. Gt ©: 
Re Voeſels Anfectenbel. IV, €. 249. Dictionnuire raiſon- 
Ft univerfel des Animaux. ä Parıs 1759. 4. p. 153. 


A a er: - 
ER Kückficht des Sonderbaren beim Zeugungsge⸗ 
ſte und der Paarung der Inſecten muͤſſen wir hier 

üben Don einem eintägigen Inſect, neinlich dem Uferaas 
Haft, (Ephemera, Linn. 8. N. p. 906.) etwas 
ben; ſchon der griechiſche Name zeigt ihr kurzes be⸗ 
fh an H, welches bei einigen Arten, noch Feinen Tag; 

ern, nur wenige Stunden SM iD. SR 
| nr au 
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Haus abzulegen, eine, andern Inſecten fonft fo Berehn" 
liche Arbeit, die eingewickelten Flügel zum Fluge zu ent 
falten, und fid) einer Menge don Eiern ongefär fieben® 
800 zu entiebigen, koſtet unferm Inſecte nur wenige * 
nuten, da ihnen aber bei allen dieſen Beſchaͤftigungen 4 
Minute zur Stunde zu werden fiheint, ſo verlieren | 
bei ihrem kurzen geben weniger als die größern Tie 
und nach der Warheit zu urteilen, hat auch ein derg 

chen Tier, deſſen Lebensperiode fo aͤuſerſt kurz iſt, Fell 

Augenblick zu verlieren übrig. Wie die Eier dieſes — 
fects fruchtbar gemacht werben, ift eigentlich nach nid 
ausgemacht, dahero man auc) nicht fagen kann, wiell 

diefe Tierchen begaften 243); wir wiſſen blos, daß pr 
Weibchen, fo kaum geboren ift, fenfrecht über dem W 
fer ſchwebe, zwo Trauben auf deffelben Oberfläche us 
und ſchwimmen laffe, deren jegliche mer als 300 i 
enthält, worauf in einem Augenblicke über 6oo Eier 
fheinen; nah Smwammerdams Meinung fire 
fodann das Männchen feinen Laich darüber und befruch 
fie, faft auf diejenige Art, wie die Milcher unter den 5 
ſchen die Fiſchrogen befruchten 244). Diefe ei 
hen find rund, finfen fodann im Waſſer zu Boden, 
warten auf bequeme Jareszeit oder warme Temnperall 
. ber Luft, da denn die erſten Wuͤrmchen aus felbigen pr 

ausſchluͤpfen. Unter dieſer Wurmgeſtalt heiſſen 
ſchlechtweg Uferaaſe, erlangen fie aber Fluͤget, OF, 
dern fie ihren Namen um, und beifen Haft oder das fi 
gende Uferaas. Beaumur hatnichtsvon dem SF, 
ben des Laichs der Männchen wargenommen, ford 
eine fehr kurze Begattung, ob’ zwar zweifelhaft vermulß“ 
fo wie er bei Männchen und Weibchen alle dazu erfol / 
lichen Organen entdeckt hat, die hernach der Hert 
Geer gefehen und deutlich erwiefen 245). 


+) Der Name Tagetieechen, druͤckt dennoch Die 
ferordentlichem Lebenskürze derfelben nicht volllommen 
denn diefes Tier lebt unter dem bekannten Namen 2 


— 


— 
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IM. feine 4 oder 5 Stunden, und noch nie hat eins ders 
i M den Aufgang der Sonnen erlebt; doc, ihre Larve 
1 Ongefär 3 Yar ald Waſſerwurm, unter welcher Zeit fie _ 
lichiedeng Beränderungen Isiden mäffen, che fie geflägelte 
keaturen werden, denn ſit erhalten nach der Wurmgeſtalt 
> Die fie aus dem Eie formen, nach einiger Zeit die Dup- 
u der Nymphengeſtalt und nachdem fie diefe be fiffen 
en, ſchwaͤrmen fie fliegend als Uferags gegen Unter 
dung der Sonne in der Luft auf der Oberfläche der Früffe 
„am. Mein dieſes Schaufpiel ereignet ſich nicht alle Ja⸗ 
% fordern nur in befonders warmen Krühfaren in der Mike 

des Mays. ©, Reaumur, Mem ete. Tom. VL. Part. I, 
13, p. 259. ferner die Vie Abhandl. des Hr. v. Gere 
t th. Karl Bonnets und einiger andern beruͤmten Na- 
Afopfcher augerlefenen Abhandlungen aus der Infectologier 
Ue 1774. 8. S. 370. u. f. womit non die Abhandlung des 
rn, D, Schäffers dag fliegende Uferaas, oder der Zaft, 
Aegensburg 1757. 4. vergleichen kann. 


fin ID Wenn die Epbemmeris nicht zut Paarung koͤmmt, 

IS fie nicht in einen Lage noch viel weniger in einigen 

guten, weil fie alsdenn Feine fruchtbaren Eier legen fan: 

On hat fie one Begattung oͤfters 8 Tage, und darüber in 
Öften lebend ig aufbehalten. 


W. 243), Weil ihre Paarung und Begattung har furse 

benbucke dauert, ſo iſt fie noch vielen Raturforſchern uns ⸗· 
annt, andern aber gar unglaublich geblieben, befonders 

128 mer als eine Art von dieſen fonderbaren Juſecten 

| net, denn der Rittet von Linne berechnet ung deren IL, 

W man muß erſtaunen, daß ein einziger Umland, der oft 

| gun inderte Herborgen bleibt, machhero zufaͤlligerweiſe einem 

obachter in die Augen füllt. 


5. 244) S. Bibel der Notar ©. tor. Ueberſetzung. Leß 
ft, Infectotheol. 6tes Kapitel $: 55: ©. 84. Note 0) ber 


Auptet ein gleiches: 


. 245) &, die oben angefärte Xbhandi.nach, und Mem. 
eir —* a Pliſtoire des Imfodtes, * Mr.de Geer, Tom. 
“ Part, II, Mem. IX, p. 617. Swammerdam, Reaumur 
— etc, Tom. VI. Part. U. Mem, XII. pag. 312. ſq. und 
Kup find in Abficht der Begattung der Sphemeren uns 





ViR uno zweifelhaft geblieben. Herr von Beer aber bat 


durch Beobachtungen erwieſen. Roeſel Inſectenbel. 
— DR 
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4 3. Waſſerinſecten ıı. Rlaffe pag- 54. Tab, XII, hat or 
feg Inſect auch befchrieben. 
— 9 54. 
erachtet aller dieſer auſerordentlichen band! 

rungen ber angefürten Inſectengattungen, unter wel 
ſie die Geſchaͤfte der Fortpflanzung und Zeugung bett! 
ben, “bleiben dennoch die allermeiſten Inſecten dem orden 
lichen Geſee der Natur treu, paaren ſich auf dem 
woͤnlichen Wege, $) und erreichen dadurch den ZW 
ihres Daſeins und Beſtimmung, nemlich fie ſuchen ist 
Weibchen, begatten ſich, da ihnen denn hierauf die No 
zu fterben gebieter, Bei ber Begattung alfo, die die gt 
fecten mit vieler Hige ausüben, beſchwaͤngert das Maͤn 
chen durch ſeinen Saamen das Weibchen, damit esn 
hero zu rechter Zeit ſeine befruchteten Eier legen koͤnne 24 ) 
Mlalpigbi der mit dem Seivenfalter die lehrreichſt 
Berfucheangeftellt hat, bemerkt, daß man die Veft 
tung des Eies nie deutlicher erfennen fönne, als an v 
Sarbenveränderung, welche bei ihnen vorgeht; © 
werden bie befruchfefen Eier anfaͤnglich fchmwefelgelb, un 
färben ſich alsdenn hernach violet und blaͤulich, doc) gie 
die Schaale immer rund, die unbefruchteten im Gegt 
teil hat er zwar auch fehwefelgelb, die Schaale aber mit 
lich eingefallen gefunden 247). Allein vielleicht har {NM 
pighi geglaubt, daß dieſes angefürte Kennzeichen af) 
gemein die Unfruchtbarfeit des Eies anzeige, wenn M 
es ihm zugefallen noch glauben wollte, würde man 1 
bierinne fehr berrügen; Bonnet 248) hat hierüber 
dere Erfarungen an marmorbraunen Eiern einer grofe 
Phalaene gemacht, und gerade das Gegenteil wargen? 
men, denn einige behielten ihre erſte Geburtsfarbe, W 
die Schaale fiel nicht merklich tief ein, wieder andere ” 
kamen einen bläufichen Anſtrich, und die Schaale bie 
fich 'beftändig rund, dennoch waren erftere befruchter, 9 
es kamen Raupchen heraus, da hingegen aus den Leaf?" 
nichts. ward, ni 

| DELL 


4 | 
J 
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?) Man hat an den Phalaenen entdeckt, daf ihre Bes 
gi ung in einer Lage neben einander gefchieht, da fie den 
Interleib ſchief halten, und gegen einander zu biegen, da 
hetgen andere dieſen Naturtrieb auf eine andere Are zu 
| der Kdigen fuchen, und dabei lange in der Stille zubringen; 
fe eidenfalter macht hierbei eine Ausname, denn fie be⸗ 
| Re fich beide bei der Begattung mitden Slügeln. Die Tages 
A er hingegen paaren fich merenteils im Fluge, und oft 
M E bei zufälligen Gelegenheiten in einem kurzen Aufenthalte 
dr mit einiger Gefchtwindigfeit, z. B. der Argus ber e& 
ers ſo fchleunig als möglich auf den Grafefnspchen vor⸗ 

4 \ 


Harz 


rn, 


246) Hier hat Malpighi (in Di, deBombyce, p. 8o. 
1) Die an Zweifel Beate Veobadre, tie Die Befruche - 
de der Dmiefalter» Eier erfolge. Die eingelaffene männlie 

Saamenfeuchtigkeit wird nemlich zuerft in eine Art von 
g, Mutter die an der Geite der Legeroͤre liege, verwart. 
tar Legeroͤre endigt fich im After und diefer ift der Aus⸗ 

„3 der Gier: die das männliche Zeugungsglied aufzune⸗ 
| dar beſtimmte Oefnung, die eine halbmondfoͤrmige Geſtalt 

— vom After unterſchieden · (S. oben $. 5I- Note 249). 
tn Dürnmeter aber Öftee fich in zween Kanäle, beren der 
fi in die Legerore, der andere aber in den weiblichen Ge- 

echtsteil geht. Die Zweige des Cierſtocks, oder bie 
ver aetetrompesen ‚ welche die Eier enthalten,. teilen fich in 
gen, geröre in zween Hauptfiämme; (S. de Geer, im an⸗ 

fuͤrten Buche, ıfter T. Lab. 4. Sig. 3. wo dieſe Teile 
Ab ein weniges vergröffert, als in der VNatur, ſer genau 
2, gbilder ſind.) In dem Augeublicke, da die Eier durch die 
Gr gehen, und ihren Ausgang finden follen, und its 
dur fe vor der Mündung der Vaͤrmutter vorbeigehen, it 
bj nemlichen Augenblicke werden fie befruchter: folglich 
ae Notwendig die in ber Baͤrmutter ſchon verwarte Saas 
vu eticheigfeit beftändig auf die von den Zweigen ab, und 
ch, die kegenrore gehenden Eier. Diefer genaue Beob⸗ 
fun hat auch in der Baͤrmutter eben die Feuchtigkeit ges 
en, die er bei den Männchen bemerkt harte, Nimmt 
ku m fich von der Befruchtung des Eies zu Überzeugen, 

h Gr Eier von ihrem Stocke ab, ehefie noch vor dem Kana⸗ 

ins. Baͤrmutter vorbeigegangen find, fo.bleiben fie taub 
Unfruchtbar; hingegen find diejenigen alleınal fchon be 
tet, die man unter diefem Kanale wegnimmt. Km tie 
voliſtaͤnd gen Begrif von diefer ganzen Sache zu alanı 

a gen, 
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gen, vertveiſen wir die Leſer auf die fhdnen Anmerkung! 
de8 Hr, von Resumur, Memoir. etc, Tom, ll. Mem. r 
pag. 103. {q. 107. fg. Daß die Befruchtung der Eier beid! 
vielgebärenden Inſecten erft beim Legen und im Durchga 
durch die Mutterſcheide gefihehe, hat ſchon Sırammerdf 
gemutmafet, ein ungenannter Verfaſſer etlicher Anmerk 
gen über einige Beſondernheiten an Infeeren, im St 
ſundiſchen Magazin, 3ies Stud ©. 241. hat ſich —J 
zu verſichern geſucht, und iſt fo gluͤcklich geweſen, die sei 
des Seidcnfelters eben 6 Durch die Kunſt zu befruchit 
als Hr. Jacobi und Hr. Franklin der aͤltere mit den Silit 
‚eiern gethan haben; S. Kalms Nordamerifan, Ran 
fchreib. 2. T. ©. 432. ber Herr Verfaſſer glaubt, daß mer! 
er diefe Verſuche hätte wiederholen und forefegen Font 
man durch die Befruchtung der Eier einer perfchiedenen 
mit der Saamenfeuchtigkeit einer andern Bafterdinfecil 
bersorbringen koͤnne. Einen bergleichen finnreichen —9 
fuch hat Walpighi erfunden, ber ihm zwar nicht gegid 
it, (S. Difl de Bambyce pag. 94.) änliche dergleichl! 
Vorſchlaͤge finder man in. Spallanzani phyfifal. und ne 
themat. Abhandl. Leipzig 1769.83. ©. 219. 


247) Beim (Pap. Iris) Schilfeevogel bleiben die unse 
feuchteren Eier, swelche den Befruchteten Weibchen auf 
fchnitten worpen, ganz graßgruͤn, legt fie aber en ber 
teted Weibchen nach den natürlichen Trieben, oder dr 
man fie, (welches felgen gelingt, durch den gercnlichen®" 
nal herang, fo find felbige gelbgehn, und von ganz all 
rer Farbe: Auch bekommen dieſe alfo befruchteten Eier u 
furger Zeit einen feinen febwargen Zirkel um ihre oberef 
gedruckte Extremitaͤt, und in eben diefen Zirfel nagt 
Känpchen, wenn es bis zum Ausſchluͤpfen veif ift, die 
ſchaale rings umher ab. 


248) S. Bonnets Betracht uͤber die organiſirten 
per, Lemgo 9. 1775. 2ter T. ©. 263. 


9. 55 
In den aͤltern Zeiten der Naturgeſchichte ſtritte 
nicht nur, ſondern behauptete auch ſogar, daß ſich a 
beitäubten Inſecten, (Lepidoptera,) ſchon als Kauf) 
paaren und begatten müßten, weil man einige Zwiefal m 
weibchen (weiche vieleicht noch Fein Männer 9— 
an 


ei 
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Ühnen) Saameneier ansfäen fahe, allein wie übereifedies 
fs geſchloſſen war, liege Kennern det Natur klaͤrlich vor 
Augen; dieſe Saameneier find nicht befruchtet, ſondern 


8 find Windeier, aus hen nie Raupen ausſchlů⸗ 


Den koͤmen. Su Ruͤckſicht der aͤuſerlichen Geſtalt, fine 
! man die Saameneier von mer ober weniger eirunden, 


Ger auch gefeförmigen H, Eugelförmigen undfer 
lartigen Figur +), nach der Verſchiedenheit der 


Mirfalter aber, bald nakend, (glabrum ovum,) bald 
M Haaren eingewickelt, (pilofum,) taub, (bifpi- 
“n,) gefurcht, (fulcatum.) in Wolle verfteckt, 


um, et feriebus ordinatis:) Ferner legen einige In⸗ 
ten ihre Eier entweder einzeln, (folitarie,) oder zer⸗ 
ker, (ſparſim, catervatim,) Haufenweiſe; Wenn 
An die Saameneier ausfprizt, fo finder man einen zähen 
Migfen Saft aus ihnen fließen, welcher fie. ankleiſtert⸗ 
Mir innen der Regen burd) das Abmwafchen nichts ſchade, 
W die jungen Raͤupchen beim Ausſchluͤpſen vermitteift 
ter Harn, und Sleifchfüße ſich fäglicer Helfen Eön- 
Un 44, Der Ger, bie Zeit und Sarbe giebt noch 













W 


En wie Perlen, und man finder fie in beträchtlicher An 
U, jedoch in verfehiedener Ordnung und Richtung; denn 
ige Tagevoͤgel ſtreuen fie bios auf den Vlaͤttern der 
» Anzen one Ordnung herum; andere gleichen von Fi⸗ 
Ur den Hirſenkoͤrnern +rrt), noch «andere find ſchwefel⸗ 
Kb, gold. und holjgelb, etliche find arün, bräunlich, 
ro und caſtanienbraun 249). Einige ſind getie⸗ 
SEE, und gleichſam mit Bändern umſchlungen. In 
fen Eierihen findet man num in den erften Tagen, 
nein fie wirflich befruchter find, eine helle flüßige, ſaf— 
ge und gallertartige Subftanz, die den innern Raum 

Helden ausfüllt, allein der dunkle Punkt in diefer fluͤſ— 
Nm Materie des Eies, iſt nach Swammerdams 
‚A er 34 - Mein 


Rthuͤrint, und um Hefte geringele, (lanugineob- 


Lofe Verſchiedenheiten bei den Saameneiern an; biemer 
eſten feifch gelegten Eier find weis oder gelblig und glän« 
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Meinung keinesweges das JInſect ſelbſt, foman darinnen 
ſieht, ſondern nur ſein Kopf der zuerſt veſte wird, und 
Farbe bekoͤmmt 250). Die Inſecteneler haben über dies 
‚eben fo wie die Eier der gern Tiere und Voͤgel ihre 
befondern Häute unter der harten Schaale und diejenige 
barte und weiche Haut, welche man unter der harfel 
Obernſchaale mit Hülfe guter Vergroͤſſerungsglaͤſet 
ſieht, in welcher das Inſeet als in einer Baͤrmutler fieglt 
koͤnnte man natürlicher und beſſer, dem Chorion und Am 
nion, worinnen der Embryo liege vergleichen 251). 


») ©o legt 3. B. der Enbelfchwans, (Ph. Vinula,) rl 
te, kaͤſefoͤrmige Eierchen. 


+1) Dergleichen kegelartige gelblige Eier findet man OF 

ters auf den Blättern, welche das Weibchen, des gemeint 
Rohlweislings geſchmeißt hat, (Pap. Braflicae,) ein derglel 
chen vergroͤſſertes Ei finder man auf der aten Tabelle, SI 
13. abgebildet. 


Hr Die Sanmeneter haben fo wie die Puppen pälftl 
ihre eigenen Ausduͤnſtungslaͤcher, fo hat }: 3. dag Fäfefo® 
mige Ei des Gabelfhweanzes, das Ausduͤnſtungsloch oben 
im Mistelpunfte. Daß der Embryo, fo langeer ſich im El 
entwickele, ausdunfte, haben ung Berfuche des Zen, vol 
Reaumur, Mem. etc. Tom, II, Part, I, Mem, J. pag.ı, ful" 
fer umſtaͤndlich gelert, denn felbft die harte Schaule des IH 
fecteneies, welches die Frucht enthält, hat folche Port 
daß die helle und flüßige Materie, ſo viel als nötig iſt, dur 
eine unmerkliche Ausduͤnſtung durchgehen kann. 


td 3. B. Aranea redimita, (die Rranzſpinne / 
Linn, 8. N, pag. 1031. n. 14. 


249) Die Phal, B. Quercifolia, (das Eichenblattı) 
legt grüne Eier mit bunten Ningelchen, mit denen drri me 
fe abwechſeln, in deren Mitte ein grüner Punkt if; f 
seifch, im angefürten B. 2.%. ©. 25. Uebrigen® find di 
Inſecteneier in Nückficht auf die Verfchiedenheit der Farbe 
fo wie die Bogeleier unterſchieden; Siehe Arifl. Hift. Ani®! 
Lib. VI, cap. 2, and Merian, Hiſt. Infe&, P, I, Tab. 17 
und Tab, 32. im XL, Part, unter dem Worte Ki. 


250) Giche, Lyonnet beim Koffer Inſectotheol. Tot 
L pag. 141. note ®), 2 - „ 
: 251/ 
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35T) Man fehe Lyonnet imangefürten Buche, ebendaf. 
FT. note 4) nach. Um fich hiervon zu Überzeugen, i 
EN beſonderes Vergnügen für den Zorfcher, die Stufen 
tern Ahetums und der Entwicfelung der Embryonen ums 
dem Vergröfferumggsglafe beobachten zu fnnen, Mean 
" hierzu bie Eier der Srammranpe, (Ph, Dilpar.) waͤh⸗ 
Pi Weil in felbigen die Embryonen ben ganzen Winter über 
N iugeu, und. nicht cher, ale bei herausgefommenen Blaͤt⸗ 
Mich im Fruͤhlinge ausſchluͤpfen. Im Nobember findet man 
fine. als Die fhüßige Materie, welche das: Junere des bes 
he eten Eies ausfüllt, doch zeigen fich zu Ende deffelben, 
dem 18 einige Stralen des ſich bildenden Embryons. Bes 
iR das Ende des Ehrifimonats, wenn das Weiter gelinde 
n kann man die Teile deſſelben fchon deutlicher fehen, und 
(in DE es immer weiter fort: HE die Witterung äuferft ge⸗ 
ur ſo habe ih im December »oltändige Embryonen, die 
| v1. Noch etwas unformlic waren, auß dem Cie hervorge⸗ 
I und mit einer nicht allzu ftarfen Vergröfferung des 
Mmennifchen zufammengefesten Microfeops gefebenz der 
N ryo liegt in einer zarten Haut, weiche Ayonner das Cho⸗ 
Diape und Amnion zu nennen geneigt ift, und wenn mar 
8 mit feinen Naͤdelchen fanber abmacht, fo iſt man im 
ande alle feine Teile einzeln genau zu unterfcheiden. Dies 
fale ind Verſuche, die ich bei den vorjdrigen haͤufigen Zwie⸗ 
"rn diefer Art dem einfichtsvollen Sr. Boeszenachgemacht 
Yon. fiche deſſen Ueberſetzung des Geeriſchen Inſecten⸗ 
(tes ı. E©.41 3 Bit; 5 








9 56 


1 Derjenige Zeitraum, wie lange der gebildete Embryo 
N Eie voerſchloſſen liege, ehe er als Raupe oder 
ur. ausfihtüpfe , läßt fih nicht bei allen Gattungen 
ni ine gewiffe Periode beſtimmen, denn fo kriechen eis. 
in in wenig Stunden, andere in wenigen Tagen aus 
[ m Eie }), feibft die mer oder wenigere warme Früh. 
ts femperarur, welche die Ausdünftung der Feuchtige 
N N, womit der Embryo umgeben iſt, mer over weni⸗ 
efördert, iſt die Urfache des frühen oder ſpaͤtern 

i Aurriccheng der Naupen oder Maden des kuͤnftlgen 
ſeets, fo wuͤrden z. B einige Inſecteneier, Die man 
Ba Er. den 
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den Winter uͤber in geheizten Zimmern aufbewaren woll⸗ 
te, wider den ordentlichen Lauf der Natur, durch die 
erzwungene Ausduͤnſtung viel eher ausſchluͤpfen, weil iß⸗ 
nen in der kuͤnſtlichen Wärme der Zimmer merere Feuch 
tigfeiten entzogen werden, als wenn fie der freien Luft und 
veraͤnderlichen Witterung ausgefege wären; und das N 
gemeiniglic) der Fall bei unferer gewoͤnlichen Seidenwuͤt⸗ 
merzucht. 
+) Nicht alle Inſecten uͤberwintern auf einerlei W if 


oder unter einerfel Umftänden, die Natur hat auf eine viel⸗ 
fache Art für ihre jährliche Erhaltung ſichere und bequem 
Mittel gefunden, 8 giebt dahers Zwiefalter die nicht ru 
gleich in fo kurzer Zeit aus dem Cie Friechen, fondern Grin! 
gen den. Winter in felbigen gu, und dieſes find diejenigell 
bie als Raupen cine Zeitlang im Sommer leben, went t 
aug dem Cie ausgefählüpfe find, als 5. B. Pbal. Difpah 
Salicis, Anzigua, u. a. Me fie verwandeln ſich alsdenn! 
Puppen, bleiben aber nicht lange diefeiben, nach wenig Me 
chen kommt der Zwiefalter heraus, und diefes ordentlif 
noch vor Ende ded Herbſts; fie begatten fich alsdenn fogkeif 
und ſterben hernach, weit fie ihre Beſtimmung erfuͤllt haben 
das Weibchen legt ihre Eier hurtig hintereinander weg 
bequeme Oerter; da ihre Schaale fo eingerichtet iſt, dab fr 
dic Kälte nicht durchdringen Fan, und der Embryo —— 
werde, fo find fie auch dazu beffimmt, den Winter uͤber, 


I 


rauh erauch feyn moͤge, auszuhalten. Bei den erfien so 
nenftralen de8 Frühlings, fo bald nur bie Blätter, word 
die Raupen aafen, zu freiben anfangen, Fommen bie junge! 
Raͤupchen aus dem Eie, etliche früher etliche foäter, jene 
dem ihnen die Temperatur mer eder weniger ertraͤgli 
porkömmt. Andere Arten ber Zwiefalter, als z. B— 2 
Graminis, Mericulofa, Caja, u. f. f. begatten fich zu Anfalı 
ge des Herbfiß, legen Eier, und in wenigen Tagen dar, 
fehtäpfen die Niupchen aus dem Eie heraus. Sie nählt, 
fich alsdenn fo lange es die Jarszeit zuläft, und einige hr 
langen, berſtattet es die mittelmäftge Wärme der Herbſtlu 
noch vor Winters zu ihrer halben Groͤſe, (ober zur wort 

Berhäntung,) noch andere wachfen daſſelbe Jar nur sell 

wenn fie fpäter ausgekrochen find, So bald ber wink 
kommt, ſuchen fie ale junge Nänpchen den Binteraufä, 
halt, um der Kälte troßzu bieten; bei herannahendem geil | 


Tinge kriechen fie auf Die jungen Baumbfätter und Pflane 


u 


hs 
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Dahers man fich nicht wundern barf, wenn man zu Anfange 
Po Sommers fchon ziemlich groſe und faſt ausgewachſene 

pen antrift, wenn man fich erinnert, daß fie bereit ein 


Derhfie ziemlich gewachfen find. Die einſamen Raupen 


en ihren gewoͤnlichen Wintrranfenthalt unter Steinen, 


den alter Baumfaͤmme, oder Eriechen indie Erbe fo tief, 
OB ſte Froft und Mälte nicht freffen Kan ; die getellfchaftlie 
* hingegen, machen Re; aus berſchiedenen Blättern bes 
onders nerkwuͤrbdige Nefter, welche fie zuſammenſpinnen, 
de in ſelbigen den ganzen Winter über an ben oberſten 
fh AR der Baume hängen bleiben, inwendig In dieſen vers 
K : 


beifammen, und vor der Kälte vollkommen geſtchert; 


dieſes Kunf ſtuͤcks bedienen ſich unter andern die Reupen des 


ta: Craraegi. Eine dritte Art Raupen, Bringen den Wins 
über in Puppengeſtalt zu, und diefe Arc iſt ſehr zalreich. 
leben wie andere einen Teil des Sommers durch, zu 


ne beffelben, zu Unfange bed Herbfis oder auch wol am 


nenen Blattneftern find die ſungen Raͤupchen geſellſchaft⸗ 


ne Beitlang vor dem Winter als Raupen gelebt, und ſchon 


* 


e diefer Jarszeit baren ſie zu freffen auf, und vervan« 


ti in fich, einige früher andere fpäter nach ihren mannigfals 
gen Arten. Wiele verbergen fich in die Erde um ſich zu dere 
deln, andere im bie Löcher alter Wände und Däume, 
pet die Steine, noch andere machen ſich ein Geidenges 
Pinnſte vor der Kaͤlte: endlich giebt es Arten, die ſich an 
N ferien Luft one ale Bedeckung Yerwandein, z. ©. die 
aupen bes Pap. Dau. Brafficae, dieſe vertragen bekannter» 
Yen die firenzfte Kaͤlte an ber freien Luft, wo ſie den ganz 
M Wimer fich aufhalten: Alle diefe angefärfen Raupen 


een, wenn fie in Puppengeſtalt den Winter überflanden - 
[N 


ben, Bringen im Srühjare oder mitten im Künftigen Gom⸗ 
fen Zipiefalter aus, welche blos um Eier zu legen, und zu 
ben auskriechen. Inzwiſchen giebt es doch einige Nrten, 
! fänger uud einen beträchtlichen Teil dig Sommers hin⸗ 


Ch, arıch wol noch drüber leben; als z. B, die Maupe 


"8 Ligußerfchwaͤrmers (Sph. Liguftri,) die ich ofters bei 
pirfelmäfigem Herbſtwetter noch im Weinmongte gefunden 

%; ferner die Raupe des Zabnflügels, (Sph. Popwli,) 
Elephantenruͤſſels, (Spb. Elpenor,) dieſe liegt ofters 
on ganges Jar in der Puppe, die des Mondvogels ( B»- 
M noch Zwiefalter den ganzen Winter hindurch, um ſo— 
eich mit dein fommenden Fruͤhjare ihr Geſchlecht fortzu⸗ 
Manzenz; Wenn ihre Raupen einen ziemuchen Zeil des 

x 


Srühe 


“ 


1erala,) die Ph. Cuftrenfis, Ph, Pudibunda, u. m. Endlich 


7 


[7 
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Fruͤhlings und Sommers geaafet haben, fo werben fie in PUR 
ven serwandölt, und fchläpfen noch im ſpaten Sommer Al 
Zwiefalter ans: Solange es nur die Temperatur der EU 
Herftattet, ſchwaͤrmen fie in Gärten und auf den Wiefen bi 
am, denken aber nicht anihre Bermerung, bei herannadel 
dem Minter, verkriechen fie fich in hole Baume, in die SGAM 
fer, alten Mauren, um nicht in der Kälte zu ſterben, f 
ſich einfindender fchönen Jarszeit des kommenden Fruͤhliug 
verlaſſen fie ihre geborgten Winterwonungen, und beget 
fich wieder ing freie. Alsdenn laſfen fie die Begattung ID! 
erfte Arbeit fein, und die Weibchen legen ihre befruchtet 
Eier auf diejenigen Pflanzen und Bläfter, die den junge 


- ausfchlüpfenden Näupchen fogleich zur Narung dienen ſol 


fen, togiche auch onedies nicht lange in den Eiern bieibele 
&o. überleben alfo verfchicbene Inſectenarten den inte 
befonderg viele Zagkfalter, als 4.2. Pap. Aralanıa, P. Al 
ziopa, P, Calbum, P. Rhamni, u. a. m. die man in ben M 
fien Srühlingstagen feglöich wieder heruniffiegen ficht. 


sw. 

In eben jezt angefürter Anmerkung habe ich Gere? 
einige Beifpiele der befonbern Sorgfalt der Inſecten, M 
Ruͤckſicht der Narung ihrer Brut, erwehnt. Diefe beſon 
dern Triebe freiben fie fo weit, daß ſie für ihre Eier ni) 
nur, fordern auch fire ihre ausfriechende Brut mit vielel 
Vorſicht bequeme Derter ſelbſt fuchen oder machen, W 
fie vorteilhaft -ausgebrüfer werden, oder die Jungen felbit 
wern fie ausfchlüpfen fogleid) fartfame Natung und pe 
ge von gehörigen Futter finden mögen, bis fie ſelbſt im 
Stande find ſich forrzubelfen HD. So legen diejenige 
Juſecten, welche ihren Unterhalt aus dem Waſſer habe 
ihre Eier ins Waffer, z. B. die Ph. Geom. flratiotel® 

(das Amphibium,) deren Sarve als eine ware Rau 
auf der Wafleraloe unterm Waffer lebt, und zwar g4 

frei, one ſich ein Gefpinnft von Blaͤtterſtuͤckchen zu m 
chen, nadı dem Beiſpiele der Ph. G. Nympheator, ae 
Potomogatae 252). Andere die ſich von Pflanzen U 
Gewaͤchſen über der Erde nähren, pflegen ihre Eier I 
oder auf Diejelben zu legen, einige verwaren fie an, — 

ee * Sau 


ei 
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Struͤnke oder auf die Blätter der Pflanzen 253), noch 
Andere in feuchtes Holzrr). Diejenigen aber, bie einen 

. fländig gleichen Grad der Wärme zu ihrer Yusbildung 
Nötig Haben, oder fich von Säften der geößern Tiere naͤh⸗ 
ten, verbergen die Eier in die Haut, Naſe, auch wo! durd) 
® Stirnhölen der Pferde, des Rindviehes, der Schafe, 
legen und Hirfche 254). Einige legen ſelbſt in die 
aupen der Sommervögel und Zwiefalter Eier +41); 
liche ſtreichen mit ihren Segeftacyelin die Eier an ven 
garen der vierfüßigen Tiere und Federn der Vögel 
2; 5) Nicht mindere Sorgfalt wenden Die Inſecten 
auf die Sicherheit und ungeflörce Werwarung ihrer Brut 
Md Eier an, teits ſuchen fie ſoiche Oerter, wo diefelben 
für den Anfällen dev Witterung gefichert ſeyn 25.6), teils 
fie von andern Tieren keinen Schaden leiden koͤnnen, 
Kbech find fie alfegeit zugleich ‚Darauf bedacht, den aus— 
ommenden Jungen gehörige Narung zu verfchaffen 257). 


ted t) &yonnet beim Leſſer Inſectotheol. 1. B. ©. 142. 
re et in der Note (*) von der Sorgfalt der Inſecten fuͤr ih⸗ 
zungen wenn fie noch im Eie liegen, und ziehe aus den 
inorfürten Veiſpielen den Schluß, daß diefe Tiere ‚niemalg 
on Eier und die zu ertvartende junge Brut auf eim bloſes 
athewobi verlaßen, damit fie alsdenn Mangel an Rarung 
den muͤſten. Ueber die ſinnreichen Arbelten der Inſecten 
un daupt, die fie zur Verwaruug und Sicherheit ihrer Eier 
EN Vrut anwenden, finden ſich viele Beifpiele in F.eimarus 
' Iemeinen Betrachtungen über die Triebe der Tiere, Hamb. 
.3. Verſchiedene tragen ſogar aus allzugroſer Sorgfalt 
fe Eier überall mit ſich herum, als z. B. die Sacktraͤger⸗ 
in Nhe, (Aranca faccata,} fie bat die ihrigen am Hinter eibe 
nem kleinen ſeidenen Sacke, nimmt man ihr felbigen, 
tepoetliert fie ihm zufälfigerwerfe, fo verliert die Spinne 
Gleich ihre natürliche Munterfeit, und fälltin cine gewiſſe 
3 eltigfeit. S. Friſch, im angefürten Buche Ster T. Rum _ 
Ko 9- Ueber die Sorgfalt der Ameifen, welche fie für ih⸗ 
dongen tragen, leſe man Martini Naturierifon.2. Band, 
Ameiſen. 
— Siehe de Geer, T. T. Mem. 16. p. 517. wo erdiele 
Ip Vürdige Verfuche erzält, die cr mit der Ampbibiums 


Mbalgene (Ph, ſtratiotata) angeſtellt batı 253) 
233) 
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253) Der gemeine Koblweisling (Pap. Brafficas,) gest 
feine Eier nur auf kranke Blätter, des Kohls, die bereit = 
was dürre find, damit die jungen Näupchen durch den hoͤ 
figen Saft, deu die friſchen Blätter haben, nicht am Freſſet 
gehindert werden, wenn fie ſelbige benagen. 


! 
++) 3; B. Sc, Luc. Cervus, (der Feuer ſchroͤter). 


251) 3. B. Oelſtrus bovis, (die Ochſenbreme,) Lin 
S. N. p. 969. n, 1. Sie ftechen mit dem Legefiachel in d 
Haut der Dehfen, und legen ihre Eier hinein, aus we ; 
hernach.die Larve bruͤtet, und man alsdenn durch ihre uf 
dehnung einen Hecker an der Haut der Tiere warn" 
Oeftrus nafalis, (dee Ylafenkriecher,) Linn. 8. N. p. 969 
n. 3. biefe Art kriecht den Pferden durch die Raſenloͤchet in 
den Hals, woraus man fie durch den Gebrauch ber ni 
mittel zu vertreiben fircht. Oeſtros ovis, (der Stirng 
ler,) Linn. S.N. p. 970. n, 5. dieſe Bremſen legen ihre eu 
in die Raſe der Schafe, und die dafelbft ausgebrüteten ME, 
den frischen alddenn durch die Fächer des Siebbeins in 
Stirnknochenhoͤlen, nähren fih dafeibft, wachfen und pi 
wandeln fich. Daß diefe Schafbremſenlarve durch ihr 
gen und Rriechen, den Schafen in ben Gehirnhoͤlen 9 
üble Empfindungen vernefachen, und die gewonliche Kral 
heit des Dechens der Schafe vergrößern Fönne, fann ME 
aanz leichte alauben, daß fie aber nicht für Die ürſache di > 
Krankheit angefehen werden dürfe, da die meiften drehe 
den Schafe Feine dergleichen Karben in den Gehienhöfen 
ben, beweifet der Hr: Prof. Kesfe, von dem Drehen } 
Schafe, und dem Blafensvurme im Gehirne derſelben, geht 
7780.8. m. 1K. ı5 uf Mean fehe ferner hier bi 
Derbam, Phyſikotheol. VIII. B. 6. Cap. S. 616. n. 10. 


49 Als z. B. Ichnevmon turionellae, (die mone 
wefpe,) Zinn S N.p. 935.0 40. Dieſer Raupentod 
legt feine Eier in die Larve der Auflugmotte, (Ob, Turionf, 
la,) fo wie der Ichneumon compunetor, (der Steht f 
Linn, S.N. p. 934: n. 35. In den Puppen der Tagefallt, 
als z. E. des Pap Crataegi, Polychloros, u. a. m. m? 
Man hat fange gezweitelt, oh die Beobachtung gegruͤnd 
fei, deren Koffer, Inſectotheol. franz. Ausg. 1. T. ©- 9 
ganz alleine Meldung thut, daß die Ichnepmons ihre e | 
in den Leib der Spinnen legen ſollten, ſelbſt Roejel im * 

B. der Inſectenbel. hat nichts davon erwent, allein da Mi 
fach der Zeit noch immer merere und wichtigere Ensordiy 
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m Im Entomologifchen Studio gemacht hat, fo.hat der ar. 
x) er, Tom, II, Mem. 15..p. 863: Tab. 30. fig, 2.3. die 
dnevmonseterin den Epinnen entderft, fo wie fie Su. 
gunhe in einer Schnecke gefunden hat. ©. die Phyſical. 
luft, 3.8, 29. Stuck ©. 1461. f. Ar“ Ayonner in der 
— „te auf der angef. Seite, fanfich, da ihm Erfarungen hier⸗ 
fürn fehlen, nicht davon überzeugen, doch hält er es nicht 
| ut unmogl. S. 205. lin, 17. u. f. et mes experiengesne m' ont 
. Mtore yien fait voir de pareil,, Les.cas meſt cependans nulle- 
Pen impofüble, und lin, 24, 0. f. La ferle chofe qui fair ich 


uelque difrculsäserc, 


255) Hippobofea equina, (die fliegende Pferdelaus, ) 
y 8. N, p. toIo,n, 1. legt ihre Eier, die nicht nur einer 
Uppe änlic) ſehen, fondern es audy ſchon wirklich und faſt 


Side find, als fie felbft, zwifchen die Haare der Pferde und 


Liyy 


. , Külarija,) Linn. 8. N, p. 1010 n. 2, diefe ſucht den Auf⸗ 
Apaleinrer Eier, Larve, und als volllommenes Tier zwifchen 

CR Federn der Geflügels, 
m. 256) So ſucht 5. B. die Stammotte, (Th. Difpar,) . 
ger den Aeſten der Baͤume oder fonft mo, einen fehicklichen 
Fr wo fie vom Regen und Wetter frei ihre Eier hinlegen 
w „Sind die jungen Obſtbaͤume fo glatt von Stamme, 
d Friechet fie an die Dfäle, woran fie gebunden, ſonderlich 
vie das Band, In den Gärten finder man fie auch unter 
en Gefimſen, aufer der Wetterlage. ©. Friſthh, 1.7. ©. 18. 


"un 1257) Die Schlupfwefpen, (Tentredines,) tragen Rau⸗ 
fin in ihre Neſter, toͤten fie, und verwaren das Neſt fer 
t 





Nyfältig. Ein Bewes, daß fie dieſe Raupen nicht zir Ihe 
ya Winterproviante bar ſich, fondern für die anskriechen, 
uottt zum voraus eintragen, iſt diefes, weil die alten 
vet im Winter in diefen Neftern bleiben, fondern fich ans 
* Quartiere ſuchen, wo fie die ganze Zeit uͤber one Rarung 
benz „Die getodteten Naupen legen die alten inwendig ci 
* Seiten des Nefteg am einander, wie Reifen herum, die 
PN ommenden Zungen verfcehlingen nach und nach dieſen 
lat, der zu ihrer Narung befinnmt iſt, und eben went 
e legte Raupe gefreffen haben, ift auch die Zeit da, two 
Gag löhe mer freffen, und ihr völliges Wachstum erreicht 
hr m. Merere Beifpiele von der Eorgfalt der Inſecten für 
übe, Eier und Brut, findet man beim Bonner, Betracht: 
A, die Natur, zıter Zeil, V. Hauptſt. S. 390.1 f. ferner 
VNonnet beim Koffer Snfeckofhsol 1: T. 143. Note N. 


€ 4 
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t. Eben dieſes thus die fliegende Yogellaus, (Hippob, 
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J G 58 

Der aus dem Eie entwickelte Embryo, welcher unte 
feiner nunmerigen veränderten Geſtalt, bei den Stau 
flügligeen Inſecten, eine Raupe, KLarve, (Erui 
Larva,) P) bei den Schaafflüglern und andern Gattun 
gen aber, eine Made oder Wurm (Vermis,) heil? 
hat aujer der Verfchiedenheit und Gliederbau, welchen ® 
and) mit dem vollkommenen Inſect bei einigen Gattun 
“gen geinein hat T}), noch folgendes bemerkungswertes 
Als nemlich ſeiner Subſtanz nach, denn ſo iſt die Kauf 
von weicheren Teilen als das vollfommene Inſect, (mol | 
lior,) auch größer und faftreicher, (fuccofa,) iſt onflig! 
fig (aptera,) und unfruchtbar, (fterilis,) bat übrigen? 
faſt 12 zirfeleunde Ringe, (fegmenta,) athmet vorm 
telft 18 Luftloͤcher, und naͤhrt ſich durch ein Zangengel” 
wodurch fie vielleicht Auch athmet 258). Der Hartl 
nach, iſt gemeiniglic) die Naupe von dem vollfommell 
Inſecte unterfchieden, und dem eigenen Clima, und Dat 
des Kaupenftandes felbft nach, haben Faft jede Gattu 
gen ihre eigenen Abweichungen. Wegen der unbeftimm‘ 
ten Zal der Füße, melden wir jezt nur fo viel, daß vi 
Zwiefalterraupen, (denn Fliegen und andere Inſeck 
maben gehören nicht hierher,) niemals merals 1 6, (N 
und Fleiſchfuͤße zufammengenommen,) und niemals w. 
niger als 8 Füße haben, einige aber ftatt des legten par 
vesider Kleifchfüßße noch dieſes befondere haben, daß mal 
Ylachfchieber oder Schwanzkappen, die fid) in ort 
Mitte teilen, und zum Fortſchieben des Körpers noͤth 
find, und die fie oft ganz einziehen koͤnnen, an ihnen © 
deckt hat 259). 


+) Eine Nominaldefinition der Raupen fehe matt |, 
Goedaert, Metamorph, er Hift. Nat, Inſect. Edit. Med‘ 
Part, T. p. 66. nach: Erzcam dicivolunt ab erodendo, que“ 
erodit frondes et maxime vlerum, quafi erodam, 1. ut Fn' 
Yejus voluit ab baerendo, quod pertinaciter quid appreb® 
dens adhaerelcat, vel quafi Urucae ab urendo dictae 9— 
» t q | 


nf 
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quod 
von jeher allzufichtbare Tiere geivefen, daß man nicht von 
* ateſten Zeiten her ſollte gewult haben, wie aus ihnen 
ebeſtaͤubten Zwiefalter durch die Verwandlung eutſtaͤnden, 


"im Gegenteile die Verwandlung anderer Inſectenarten, 


an. tifchanliger, Zwei und Rezfluͤgler, aus ihren karorn 
* verborgen geblieben ift. Eine genaue Nachricht blieb 
1 Men dennoch bis anf fpätere Zeiten aufgehoben; Got- 
und Blantart nebſt einer Merianin, find fo wie unter 
N Deusfchen ein Seifeb, und nach ihm Roeſel, eben fo bes 
Aue gute Beobachter geworden, ald Resumur unter den 
fo „ofen, und wir haben erftern alles, was wir von dieſem 
fonderbaren Gefchäfte der Natur wiffen, zu verdanken. 


bay) Wie 4. . die laufenden Larven der Cibellen, (Liz 
h lula) Wanzen und Spinnen, welche in allen ihren Tei⸗ 
iu dem volfommenen Tiere aͤnlich, unfruchtbar und fer ges 
“fg find, 


be, 658) Die einzelnen Teile dee Zangengebiſſes einer Rau⸗ 
findet man unter einer maͤſigen Vergrößerung auf der 


Sn Tabelle dig. 14. abgebilder. 4 
be 109) Einige Raupen halten fich mit diefen KTachfcbies 


y fo am lezten Ninge ſtehen, an einem Baumaſt wie ein 
fp Maeftgen an, man nennt diefe Spannenmeſſer Stock⸗ 
Ahner, (Chenillesarpenteufes à baton ,) als z. B. der 
kenvogel, (ih. geom. betulariag) Linn Ss. N. p: 862. 
fr 17.) Wenn fie den Leib ſteif und. unbeweglich ausge ⸗ 
eine hätt, fo ſolite man fie nicht für ein Tier, fondern für 
de duͤrres Stückchen Holzreis halten, denn felbft die braus 
hi der Holzrinde Änliche Farbe diefer Naupe, giebt ihr dies 
2 Anfehein. Vom Munde ang ziehen fie in der Nude eis 
für geraden Faden, den fie muthmaglich mit den Vorder— 
| Yan halten, fobatd fie aber fortfchreiten, laſſen fte ihn fah⸗ 
Mi Diefe Art von Anbalten und Steifigkeit, iſt ein Be 

is von der Stärke ihrer Muskeln. 

g. 59 5 
Im ä Raupen, finder fich bes 
— aͤuſerlichen Anſehn der Raupen, findet ſi 

ere Verſchiedenheit, ſo hat man ebene und unebe⸗ 


Ex“ wovon vie eiften bald mir, bald one Sirnieglanz - 


Bu’ Die leztern haben verfihiedene Zeichnungen, ale 
"Unkre, Stralen, Striemen, Bänder; find ge⸗ 


Präta et arbores urant, - Die Raupen überhaupt find 


großerungsglaſe aber zeigt ſichs, daß es wirküiche Haare 7 
2 
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fleckt, Seiten > und Ruͤckenſtreifen, Rinde 
Zalsbaͤnder, Spiegelflecken und Afrerring⸗ 
Die unebenen find bald dornicht, halb oder ganz be⸗ 
haart, mit Dichten Sil;, (hirfutae,) oder borſtig 
(fetofas,) mit büfchelförmigen Haaren, (faleie“ 
lofae,) }) zunzlicht, und mit rauhen Punkten 
Ctuberculatae,) beſezt. Es find ferner bie Raupen 
nach gewiſſen Gliedmaſen und Zufägen unterſchieden 
als mit Fuͤhl faͤden, (tentaculata,) z. B. Pap.Machaol 
und Apollo 260), mit einem gewiffen Horne an der 
Endfpige, (cornote,) auf dem eilften Ringe, welches 
in eine nach) dem Schwanze zuftehende Spige endigt 26 ı) 
Roch andere laufen in eine abgeflugte Spige am Endt 
u oder Haben einen Gabel ſchwanz ʒ (furca;) 262) ferne 
mit einer Erhöhung über den Rüden, Zapfenrau 
pen, (turrigerae,) oder einer pyramibenförmigen 
höhung auf dem legten, Abſchnitte 263). Eine neuen 
deckte Art der Dämmerungswögel, Sph. Oenother 
(Fabr, Sp. Inf. Tom. li. p. 141. n.10. und Fueſl. 
gaz. 2. tab, 1. fig. 9. 10.) hat ſtatt des Horns auf bei 
vorlezten Ninge eine harte gerundete hornartige Dfaskı 
und fürt deswegen den Namen, Larva parmata, ſ. fe 
tellata, (Schildtragende Raupe.) 


2) Sr. v. Reaumur nennt fie Mem. Tom. I, Part. a 
Mem 12: 9.219. Chenilles beriffonneds, (Igel,) ober Marti 
(Marder,) de Geer, Tab. 9. Sig. 18. 19. 20. hat ein par) 
vergrößertes Haar von ber Phal. Rumicis (dee Sautt⸗ 
ampfenle) gezeichnet, es ift an. den Seiten mit kurzen eis 
cheln bewacjfen. Saft. alle Buſchel⸗ und Baarraupen ha 
ben dergleichen ſtachlichte Haare; diefe langen Haare fol 
men aber nicht unmittelbar and ‚der Haut, fondern fi? port 
Bufchmeife auf halbrunden Buckeln, auf deren jeden ein job 
cher Haarbüfchel auffizt, uͤbrigens find fie fehr baͤrtig one 
mit Bleinern Seitenhärchen bewachfen, darunter einige u 
gieich gekrümmt, alle aber mit ihren Spisen mach dem nd 
des Stammhaareg zugefehrt ſind, fie find weis, und 
bfosen Auge find fie einer weinen Wolle änlich, mit dem DE 

0, 


) 
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260) Hierzu thue man noch unter denen infändifchen, die | 


Yalıpe des Pap. Podalirius, (der Seegeivogel) Br. Schäffer 

nen neuentdeckten Teilen der Raupen und Zwiefalter, Res 
Inst, 1763. 410 5.31. nennt die leztern des Pap. Apollo, die 
a wurseaupe, diefe bei ung ſeltene Raupe, nehſt der Sons 
el⸗ umd Seegelvogelraupe, (Pap. Machaon und Podalirius,) 
tem zwei Sleifchhörner, (Tentacula,) oder Arme, dieind« 
Mein im erſten Ringe ſtecken, und welche fie nach ihrent 
Füllen auslaffen fönnen. Cie faren Horte über den era 
Un “ing dichte beim Kopfe heraus, nie aber fieht man ſie 
‚Der als zwo Linien hervorgeſtreckt, und ihre Struktur iſt 
vn einer ſo bei alfen drcend aupen einerlei,ffe find grau und 
6 bei der Spitze wird man cin kleines fhmwargee Fleck⸗ 
* gewahr. Den Gebrauch dieſer Hoͤrner hat noch nie⸗ 
‘u, genau genug angegeben. Bonner hat dieſen neue 
N M der Fenchelranpe auch wargenommen, f deffelben 
auch einiger andern beriimten Raturf Abhandi aus die 
hkttofogie, ©, 93. Sr. D. Schäffer hat Beriiche daruͤ⸗ 
Er Angeiichit, f. deften angef: Abkandl. ©. 27. und glaubt, 

die Hanpe die Schlupfwefven abdalte, wenn Diefe ihre 
in ihren Balg legen wollen. ir. v, Reaumur iſt die⸗ 
Ip, mung auch beigeireten. Da Br. Schäffer dieſe hrs 
Lan dgın Kopftelle abgeſchnitten bat, um zu fehen, welche 


dem vervollkommten Zwigfalter fehlen würden, ſind ſie 


fe M den Wunden geftorben, Roeſel hat im 11. Bande In⸗ 
den bel, Tagevogel 11. SI. Tab. 4. dieſe Horner im verſchie⸗ 
HR Stellungen und Längen Horgeftilt, nachdem fig die 
A DE durch mer oder wemnger Druͤcken kürzer oder länger 
fi ftröcke hat, er mutmafet, daß ſte eine ſcharfe Ausdans 
fir, durch diefe Hörner von ſich gebe, die ben andern Ins 
Kg N sumider fin. Alcemann, in Beiträgen, Tom. 1. © 
Den Urt an, daß die Merianin behaupte, bergleichen Rau⸗ 
fir konnten mit ihren Hörgern fer ſchaͤdlich ſtechen; in wie 
Ne es erweislich, laſſe ich. dahin geſtellt ſeyn. 


an.Dieſes Horn, welches ſich auf dem eilften Ringe dee 
ben ben der ächten Daͤmmerungs ſchwaͤrmer (Sph. legitimae) 
ndet, iſt bald einfach und gebogen wie bei der Jasmin⸗ 
dan * (Sph. Atropos,) oder auch eine fcharfe Stachelſpitze, 
Rıpr Man dieſe Art Raupen Pfeilſchwaͤnze nennt, oder 
tg, ME der Epiße gerade-und macht mit dem Echwanze 
2 fharfen Winkel, wie z. B. beim Sph, Ocellara, (das 
In iPfauauge,) f Rorfel, M. ©. Tab. 30, Sig. 1. aͤuſerlich 
DES aus einer hornartigen barten Subftanz, unten 
2 Ra. abet 


\ 
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aber ift es membranoͤs und biegſam, daf die Raupe so 
Feine folche willfürlichen Beisegungen, als mit den yügen MH 
andern Teilen damit machen Fan, doch kan man es auf #7, 
Seiten bewegen; wenn es irgendwo auftöft, fühle die ur 
pe folches, und legt fich mit dem Schwanze dichter —9 
Seine Voſicht if zur Zeit noch vollig unbekannt, Goedae 
Tom. I. Metamorph. et Hıft- nat, Infedt, Exper. 24. ‚Tor 
3. Exper. 14. 21. 23. hat behauptet, daß fie fich mit MI 
re, ja er traͤumt fogar von einem darinnen befindlichen 

te, allein es iſt diefeg weder zum Stechen noch zur 6 
wehr geſchickt, da es die Raupen nicht einmal nach W 
führ bewegen fünmen. Mit dem Vergrößerungsglaft ef? 
hen, hat e8 eine fonderdare, hoͤckerigte und aue vielen B 
zen und Spigen beftehende Struftur. Ueber die Abſicht 
es Teils, vergleiche man Sr. D. Schaͤffers Abhandl— ge 
neuentdeckten Zeilen an Raupen und Zwiefaltern. 


262) Un dem legten Ninge der Feine Füße bat, ei! 
eben nicht feltenen Raupe Phal. Vinula, (Dev Zermeht 
ſizt ein doppelter Gabelſchwanz, (furca,) welcher ein 
merfwürdiger Teil diefer Naupe iſt, er befteht aus zwo “ 
gen, eplindrifchen braunen ziemlich harten Stücken, die 
Ende abaeftuzt find, es find hole und bei ihrem Grumdft 
bewegliche Roren- Sie find mit vielen ſchwarzen fleifen 
zen Dornfpigen oder Haaren bewachſen, bie mitihren Curl 
in dunfelbraunen Punkten eingefenft find; berürt man or 
Kaupe nur fanfte, oder beunruhigt fe auf irgend eine WE, 
To ſchießen aus jeder diefer Schwanzſpitzen, ein langer, 9 
ner, chlindriſcher und fleiſchichter Teil heraus, der bel Zu 
jungen Raupen in der erſten und zwoten Haͤukung vond‘, 
be braun, bei den größern in der dritten Haͤutung rofen! 
ift. Diefer Teil ift fer biegſam, und Fan alle Serpegunf 
und Richtungen annemen, ja fich zumeilen foiralfertl 
främmen, und fogar nach Art der Schneckenhörner, DU 
fralt in die hornertige Roͤre ein-und ausziehen, daß er 
der Maasgabe feines Einziehens in die Schwanzfpißt, I 
hole Nore formirt, Man hat geglaubt, und Rocfel bATz 
behauptet, die Abſicht diefes Gabelfch wanzes, und befondl, 
der beiden Fleiſchhorner fen, ſich defien als ein Schrei) 
wehr zu bedienen, (©. 1. B. Racıtv. 2. Kl. ©. 122. Sf 
und daß die Naupe vornemlich die Schlupfwefven, die IM 
ie auf den Rücken feßen wollen, verjage- Daß fie ſich en 

lich damit zur Wehre fege, und eine geimmige Stellung ß 


N 
neme, lert die Erfarung; Br. v. Reaumur har sine si 
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die ſich ihr auf den Leib ſetzen wollte, auf dieſe Art verjas 
N fühen, Allein dies iſt wel nicht die einzigg Abficht diefes 
dies, noch zur Zeit wiffen wir feine andere; daß aber 
In Naupen auch fo gut als andere die one dieſe Maffen 
Or Schlupfweſpenwuͤrmern verzehrt werden, hat mie 
m Frfarung mer als einmal zu meinem Verdruſſe gelebit, 
Ufer diefer Zermelinmorte, haben dergleichen Wehrinſtru⸗ 
Se auch die Phal, Tau, (der VNagelfleck,) welche Br. 
ae, Anferteng. 1. B. 2te8 Duarial, S. 82. mit der 
"melinmoste permechfelt, aber Tom, II. Part. 1. Mem. 3. 
5315 feinen Jertum ſelbſt eingeſtanden hat, ferner Phal, 
cula (der Gabelſchwanz.) 


263) Hierher gehoͤren z. B. Pb. Pf, (das griechiſche 
FR diefe Rachtvogelraupe hat einen Rückenzapfen, der on⸗ 
gefer den fünften Teil fo hoch als die Länge der Raupe ſelhſt 
aͤgt, er ſt ſammetſchwarz, voll kleiner ſchwarzer Haare, 
ar kaum one Vergroͤßerungsglas fehen fan, er ſteht 
fi demjenigen Ubfage des deibes, der auf die vordern Füße 
R üt, tootelhft fich auch die Naupe zu biegen pflegt, wenn 
die pordern Küße aufhebt und ſtille fit, wobei Re den 
vorf einzicht, und alfo mirdiefem Zapfen einen hohen Buf⸗ 
fi beks mi. Am Zapfen ſteht unten ein ſchwarzer Ovals 
egelpunkt in einem weiſſen Striche, f. Friſch, Ater TS. 
+ Tab.2.Zig r. Von den dreien Fleiſchhoͤckern der Fhal. 
Sac, (das Kameel,) welche fie auf dem zten und 6ten 
ag st haben, fo wie auf den ııten, der aber nicht fo krum 
a die andern ift, bemerkt man, daß die Raupe diefelben 
Aigp Machen, ja völlig in den Leib einziehen Fan, melcher 
can ganz gerade und glatt wird, und djefes geſchiehet 
IM meiften, mern fie ihrer Verwandlung nahe if, da als— 
An mic zugleich veränderter Farbe, nichts hoͤckeriges mer 

hr zu fehen iſt; Ein Umftand den Hr. Kleemann in 

Br Merfungen zu der Roefelfeben Befchreibung, 18 Nachtv. 
a ©. 132. fo wie Hr. Degeer, Inſecteng. 1. % F. 
Hart. S. 92, auch bemerft hat. 


Ay i 6. 60. 
Unter den Raupen der Tagefalter, von welchen man 
Eine fefte Kegel annimmt, daß die waren Dornrau: 
N, (Larvae fpinofae,) unter ihnen zur Zeit nur aflein 
' guet worden find, finder man aufer den angezeigten 
Lerſchiedenheiten, in Betracht ihrer äuferlichen Figur, 
De. K3 noch 


Als 


I 
} 
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noch Schneckenfoͤrmigeraupen, (Larvae limaciſot 
mes,) fie haben kleine faft unmerkliche Fuͤße, und gr 
Befeſtigung einen Flebrigen Saft auf dem Unterfeibe 264) 
Berner Hat man unter den Nachrfaltern noch Wick 


taupen, (Tortrices,) die ſich in zuſammengerolten 


Blättern aufhalten, und eine eigene Unterabteilung 
Syſteme des Ritters ausmahen; Mlinierraup”” 
KLarvae fubeutaneae,) die in dem Marke eines Blatt 
zreifchen beiden Häuten leben 265), und Sacktraͤge! 
Colliculatae,) diefic) in einem befondern Gehäufe, 

fie mit fich herumtragen, in Früchten und im Waſſ 
aufhalten. Mac) ihrem Aufenthalte zu urteilen, fo 
finden ſich einige Gattungen der Naupen in der Er 
in Wurzeln, Holz, in Früchten, zwifchen den Sat 
fern, Steinen und im Waſſer. Don den meiſt 
Gattungen, befonders der Nachtfalter, Ferne m 
noc zur Zeit Die wenigiten Naupen, ja man hat öft 
nur eine einzige ihrer Arc kennen gelernt. Der Gr 
nach find die Raupen fer verſchieden, es giebt deren I 
Europa unter den Daͤmmerungsſchwaͤrmern zu 
Zell lang, jedoch findet man die längften und dickſten I 
Indien; Unter die gröften gehören bei uns onftreitigd! 
feltene®leander und Jasmintaupe, (Sph.Nerii) m 
‘ $ph. Atropos.) Wenn man aber von ihren Farben, un 
Zeichnungen urteilen will, muß man juvor von der 
häutung der Raupen vollkommen verfichert feyn, denn ® 
liche verändern ſich bei der ten und zten Verhaͤutung 
wie z. B. die Caſtanienraupe, (Ph. Aceris,) 26 ) 
die fich in verſchiedene Farben umändere, und man IH 
wenn man nicht genau mit ihrer Lebensart befanne ift, UN 
ter den mancherlei Geſtalten nicht für ein und eben daflı* 
be Tier halten koͤnnte. Ihrer Lebensart nach find M 
Raupen eben ſo verſchieden. So hat man Einſiedlet 


oder einſame, und Geſellſchafter; Einige freſſen von 


allerhand Kraͤutern, (kolyphagae.) }) andere aafenm! 
anf einer einzigen beſtimmten Art Pflanzen, dahero ma 
et 


legtern 


des 
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leſtern gemeiniglich auch den, Namen von ber Pflanze ger 
Eben hat, worauf man fie findet, z. B. Phal. Salicis, 
elphinii, u. fs exftere aber möffen, wenn es Feinen Jura 
m geben foll, andere Benennungen befommen, zumal 
a es herumftreichende unter ihnen giebt, die man auf 
Ulertei Gewaͤchſen ertappt. Inzwiſchen giebt es 
aupen die nur des Tages uͤber freſſen, da im Gegenteile 
dere ſich bei Tage verfriechen, des Nachts aber die 
baͤume, Gartengemüfe und den Weinſtock befü« 
Gen +) noch) andere niften ſich in das Magazin felbft 
Ün, indem fie ſich in Xepfel, Pflaumen und ander DbfE 
Binein freffen, und da im gröften Meberfluffe leben. Ein 


’ 


Üge lieben zur groͤſten Verwunderung die feharfiten und 


Mendften Kräuter, als Wolfsmiich u. d, m, davon nur fer 


Veniges genoffen, Menſchen und andern Tieren hoͤchſt 
Mit feyn würde. 


\ 364) Man nenne fie auch Schmalfeildranpen, Cob- 
1 Bofcutatae,) als 3. B. Pap. Yirgaureae; (dev Senerpapt- 
OR,) Linn. S, N, pag. 793. 1. 253. Hr. von Regumur 
ch ihnen den paffenden Ramen, Chenilles cloporzes, weil ſie 
Tr den Bellerwürmern als Raupen änlich fehen.: Mem. 
—9 T. Part. II. Mem, II. p. 135 beſchreibt ec dreierlei Ur, 
anı desgleichen Rocfel 1. D. Tage, Ste Kl. ©. 37. wor 
AP tine Art Argus Blauling) entfieht. Schon Kaius und 
in fannten einige folche Arten; gewoͤnlichermaſen ver⸗ 
andein fie fich in Tagefalter mit 6 Füßen, beim Ritter ma⸗ 
pin fie die zwo Abteilungen, der gemeinen Wapilions (Pap. 
ol eii) der Hanrenz und Bürgervögel (Rurales et Vrbi- 
8 2e) aus, Sie haben viele Aenlichkeit mit den Larven der 
childrafer. (Caflidae.) 


8 265) Ueber die Minirraupen hat ung der Sr. v. 
1 amur, Mem, Tom. IL Part. I. Mem. I, p. 2 — 52 tl 

ſchoͤne Abhandlung gegeben, ferner vergleiche man Bon⸗ 
S Berachtung über die Natur, Zte Aufl. ©. 459. Friſch 


134 
Fette, von Inf, 2.%.n. 14 15. 16. Im sten Stuͤcke 


h Katurforfchers®. 1.ff. hat der einſichtsvolle Ferſcher 
i d Beobachter Hr. Paſtor Goerze ihre ganze Geſchichte ger 
et, womit man feine Gedanken in dem 36ſten Stucke 
3 Sannsverifchen Magazins von 1773 und in den neuen 

——— K 4 Ber⸗ 
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Berlinifcben Miannigfaltigkeiten ıften Jargangs 20- und 
21. Woche ©. 303. ff vergleichen fan. Die Motten mol 
ein fich die Minirraupen verwandeln find erftaunlich giet! 
wegen ihres Farbenfchmucks, der wie Gold und Silbe 
glänzt, verdienen fie indeffen doch dag man fie kennen ler at 
Die leichtefte Methode fie aus den Naupen aufzuziehen, 
BSr. Goetze im angef. Stuͤcke des Naturforſchers ©. T- f 
bei verfchicdenen Gelegenheiten angemiefen. (Man vergle 
che über die Minirraupen die Note des Lyonnets bi 
Heſſer, Inſectotheol. 1, B. ©. 203. n. 47.) 


266) Die Phal, Aceris, (dev Caſtanienbaͤr,) Linn. $.N 

p. 846. n. 137. in der Jugend nemlich innerhalb den drei? 
Höutungen, find die Haarfpigen rotgelb, in der Ordnu 

das erfte, dritte, fünfte, fechfte, fiebende Paar, die aͤbrige 

weisgelb; wenn ſie ſich zum drittenmale gehaͤutet habil) 

find an cinigen die Spiten faſt alle rotgelb, es verſchieß 

aber das roͤtliche daran, und dag gelbe Bleibe alleit 
diefe gelben Haare bleiben alle wenn fich die Raupe bald 
fpinnen will. S. Friſch, 1. T. ©. 25. 


+) Man vergleiche hiermit eine Stelle des Ariftorel®" 
Hift, Anim, Lib. VIH, Cap. I. Quibus autem lingua, tal 
tum bumore undique aliquando fua lingua vefeuntur; q* 
zum alia omnivora funt, quibus guſtus omnium faporum W} 
und lonflonins f. 108. Ambulones dieimus quibus ince!, 
domus er efea: Cerzis foliis aut floribus fe non adſtringi IH 
tiuntur, [ed audadier percurrunr,, delibanrque omnes plan 
as arbores, es pro arbitrio vefcunzur. 


. +1) So verfeicchen fih 5; 8. die meiften Nachtfalu 
am Tage an finſtere Orte, und figen daſelbſt ganz file, Wi 
ihre Mugen nach dem Berhältnifje des Fichte eingerich! 
find, in teelchen fie ihre Thätigkeit aͤufern, des Nachts N 
gegen fliegen fie ihrer Natung nach, welches Betragen ein 
ztwiefachen Nugen hat, teils daß fie nicht fo viel Schade 
thun koͤnnen, keils auch daß fie nicht von Vogeln und 9 
dern Tieren gefreffen werden. So fürt Friſch II. 8- 1 
23: von der Pla}. Onercifolia.an, daß fie des Tages A, 
rubig am Stamme des Baumes etwa ı Fuß hoch IM 
ba fie einfam ift, und wenn fie faft vollffommen ift Kir 
mer als alle Nachte zum hoͤchſten zwei Biaͤtter feißt, 5 
lich iſt auch der Schaden nicht fo beträchtlich, den fit * 
Obſthaͤumen zufügt. Man vergleiche hiermit die Note, 
Sr, Ayonner beim Keſſer, Inſectotheol. 1. B. S. 269 ii 

- t 


Ve 
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Diefe Tiere haben übrigens eine ihnen eigene Ems 
vfindung von den Beſchwerlichkeiten ihres: Lebens, find 
er auch mit vielen Geſchicklichkeiten ſich dawider zu 
"sen und zu wafnen von der Natur begabt worden 267). 
Piehen ſich einige Raupen nach der geringjten Berühe 
fung zuſammen, damit Kopf und Unterleib verwahrt 
fe, und liegen wie todt one alle Bewegung 268). Ana 
"te ſtellen fich zur Wehre, indem fie durch Ausfprigen 
es übefriechenden Safts ihren Feinden Eckel machen, 
"3 fie von ihnen ablaffen müffen 269), noch andere giau— 
M durch Umſichſchlagen mit dem Kopfe ihren Berfolger 
AN Schrecken einzujagen. Eine aufeinem Baume unver 
Meng berutte Blattwicklerraupe (Tortrix, ) laͤßt 

bald ihren Faden fahren, und windet ſich auf felbis 
MN wieder von der Erde in Die Höhe, reißt er von ongen 
entzwei, fo weis fie doch ihren Baum wieder zu fin« 
2270). Gollen fie in einem glatten Glaſe binaufflete 
"N, fo fpinnen fie erft vechts und linfs einen Faden mit 
Maule zickzack in die Höhe um auf diefer Leiter mic 
den Füßen nachſteigen zu Eönnen f); ſtellen fie Wanden 
ungen an, fo geſchieht es unter dem Geleite eines Heer— | 
fü ters, der ihnen den Weg weifet, und dem fie ordent« 
Ich ſpinnend in Gliedern nachfolgen, bis fie zuiärem Mes 
Re gefommen find, wo fie ſich denn gemeinſchaͤftlich an 
ander anfchlichten, diefes Betragens wegen hennt man 
Proceßionsraupen. (Procellioneae) 271), Wis . 
U die rauhe Wintertemperatur befchügen fie ſich durch 
den Bau eines Zeltes von feinem Gefpinnfte FH. 


in, 267) Siehe Plin. Hi, Nat. Lib, VIIL, Cap, 25, Callent 
„Roc cunda animalia, feiuntque non fua moda, verum 


Oltium adverfa, norunt fua ze/a, noruntoceafrenes, par- _ 
"que difjidenrium imbelles, » 


| ja ne Die thun alle Bärenraupen, 5. B. der Päal, 
| n Fakıca, u. a. m. 


% 


RR 
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269) So hat Bonnet in den Memoir. de Matlıem?, 
que et de Phyfique ere. pag. 276. eine Abhandlung belan 
gemacht, worinnen bewiefen wird, daß der Saft den 5 
Sabelſchwanzraupe von fich ſprizt, eine. wirkliche und lb 
twirkfame Säure fen, diefe Abhandlung definder ſich in 9— 
Bonnets und anderer Naturforſcher auserleſenen Abhan 
lungen aus der Inſectologie. Halle 1774. ©. 105. | 
von Hr. Goetzeins deutfche überfgjt. ©. To. u. fı m 
verfchiedene Verfuche über die Beftandteile dieſes Geil 
angefürt. Dem Kopf dieſer Raupe mitder Spalte word! 
fie diefen Saft zu ihrer Verteidigung ausfprizt, finder MG 
auf der aten Tabelle Fig. 12, nach der Natur etwas vergtt 
fert abgebildet. 


270) Diefe blattwicklenden Raupen, (Tortrices,) eb 
in ihrem Naupenftande vollfommen einſam, inzwiſchen fur 
den fich dennod) Arten die gefelig leben, und nady Re 
murs Bemerkungen wohnen alddenn in einem Blatte mer 
re beiſammen. Sie find fer geſchwind, fo bald man fiel 
fanfte berührt oder auf irgend eine Art beunruhigt, ſo 
chen fie eilfertig ſowol rück» als vorwärts, durch die uch 
zu entfonimen. Wil man ein folches hufammengeroltt? 
Blatt abnehmen, fo gefchieht es gar oft, daß die Naupt a 
dem. einen Ende angkriecht,-und fich herunterlaͤßt, gem 
niglich bleibt fie aber an dem Faden, den fie fich alg ein 
Wegweifer fpinnt, hängen, und bedient ſich deſſen mache" 
hends, daran nad, dem Blatte wieder hinaufzufteigen, toll 
man fie nicht beunruhigt. Fänge man am die Blatt! 
zmifchen welchen fie fißen, aus einander zumachen, fo af! 
fie fich fogleich an einem Faden herunter, den fie immer ld 
ger ziehen, bis fie an die Erde fommen, folchergeffalt fuͤchel 
ſie der Gefar zu entkommen; hernach ſteigen ſie wieder al 
eben dem Baden in die Höhe. Sie baben einen dergleich 
Faden zum Herablaffen immer vorraͤthig, auch. Friechen m 
niemelg, one einen ſolchen Faden abzuhaſpeln, den fit i 
wiederholtenmalen, fo wie fie weiter fortfriechen, an # 
Boden anhängen: fie find dahero bei einer jeden auſchein 
den Gefar beſtaͤndig im Stande, ſich an einem Faden hera 
zulaſſen, ber Innen hernach zugleich zum Heranſteigen MÜL 
dem Drie dient, wo das Ende des Fadens feft anhänd, 
Hiermit vergleiche man Bonnets, Betrachtung über die Ra 
fur, 3te Auflage, ©. gro. und Ir. i 


+) Ich hatte einft Näupchen von ber Viola matronal⸗ 
der Phal, Tineae porreäiella, (das Langhorn,) Linn. u 
' * N. pA ’ 
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N. Pag: 894.0. 419. die im May ausfommen, und wesen 
hie Kage ihrer feinen Flüge von Sr. v · Reaumur papillons 
p, Aueüe de cog, (mie Hahnenſchwaͤnzen,) Mem. Tom. I, 
1, 1 Mem, 7..pag, 400. genenmt twerden, in einen cplins 
ji, den Ölafe zur Verwandlung auf ihrer Pflanze figen, 
u fahe ich fie nun zu meiner geöften Verwunderung an 

{ Br Wänden des glatten Blafes für leicht herum kriechen, 
ſhien wir erſtlich far onmoͤglich dag- Nie ſich mit ihren 
tin tallen am Glaſe ſollten feithalten koͤnnen; ich nahm 
8 ® fupe zur Hand und bemerkte, daß fie im Kriechen den 
nf Bald von einer Geite nach der andern dreheren; furg 

vo fahe vermittelft der une deutlich, Daß fiefich an ben Wine 

7 des Glaſes einen Weg von Seide fponnen, wo fie ſich 

1, an beguem mit, den Zußfvallen einpacken konnten; 

h Machten das Gefpinnfte zwar one alle Drönnng, aber 

Inerenteils ein Zickzack, one dieſe feidene Leiter Fonnten 
in Deder frischen, noch an den glatten Waͤnden des Glaſes 
ie Höhe fommien. 

“Pi. 2D) Dieisangefürten Proccfionsraupen, (Ph. Bomb, 
Ins efionea,) (die Ratzeneule,) Linn, $. N. pay. 819.n. 37. 
Khan auf der Eiche, im einer weit zalreicheren Geſell⸗ 
U aſs anbere, und noch überdies mit einem gar fonders 
un Betragen. Bei Sonnenuntergange begeben ſie fich 
ar ihrem Hefte, und das in einer Proceßion unter einem 
Guter, dem fie überall nachfolgen; fie gehen gleichſam 
4 ederwelſe hintereinander her, erſt nur eine hoch, dann 
An. drei u. fm. in einem Gliede, Nichts zeichnet ihren 
‚ Nürer vor den übrigen aus, als daß er der erſte iſt/ aber 
ERS auch den ganzen Zug durch nicht beſtaͤndig denn 
I Naupe faun diefe Stelle befleiden; haben fie die Blaͤt⸗ 
in der Nähe herum anfgegehrt, (und das thun fie fer 
en Dörückfich) fo begeben fie fich in chen der Ordnung mil 

dat einer folchen Proceßion nach ihrem Nefte zuruck und 
de treiber fie ihr ganzes Keben bindurd. Die Kauven des 

u "fchen Weislings, (Pap. Craetaegi,) Linn. N, Pag. 750 

rn die oft die Obſthaͤume kahl freffen, und unfaglichen 
haben in den Zaͤrten chun, pflegen, wenn fir,bey Tage, 

nk afie Tagefalterranven, ihrem Sutternachkriechen: einer 
ihn, N, nemlich einem eſpinnſte nachzugehen, bie cine von 

An Macht, auf welchen die andern ale nachrolgen, nicht 
in wie cine Heerde Schaafe ihrem Lodbammel ober 

Unyabrer auf dem Fuße nachgehet. Sind fie num an Ort 

Any: teile, fo gehet es mit aller Gewalt über den Zweig ber, 
d fie proffen in Gefliihaft. Divfe MWanderic Ei 


\ 
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Roeſel ·r. B. Tagevsgeliate Kl. S. 16, fer treffend P 
fchrieben- 5 

+H) Ein dergleichen Zelt oder Neft von Fäden fer je 
fe zufammengemwebt, ſpinnen ſich die eben erwehnten Prof 
fionsrauven am Btanıme dee Baumes von der Werterf! 
abgewendet, um ſich gemeinfchaftlich darinnen zu verwahrt N 
und mit dieſem einzigen Nefte an dem Stamme einer Eicht 
find.die gefelichaftlichen Broceßiongraupen fer zufrieden 


$..- "62, 


Wenn wir den ganzen Bau der Raupen, ihre groß 
Gefraͤßigkeit, und übrigen Eigenſchaften, die wir bis" 
ro von ihrer erften Entftehung im Eie an, betrachtet per 
ben, genau ertvägen, fo it bei alfen diefen Umftändendt 
gefunde und munrere Lebeusart Diefer Tiere nicht zu 9 
wundern. Bie freffen viel und. oft ſo ſtark, daß die Mel 
ge ihres Fraſes etliche mal mer, als ihre Schwere, jad 
‚ganze Größe ihres Körpers beträgt. Da aber die M 
tur überall fAfenweife ihren Weg geht, und durch ei 
unmerfliche Entwickelung alle organifihe Körper zu ihre 
Vollkommenheit gelangen, fo hat auch Bier bei den I 
fecten diefes allgemeine Gefg Feine Ausname, und ei 
Begebenheit, die wir von den Naupen beibringen 
len, welche fattfam genug befannt find, ſoll dieſes Ge 
heimnis aufklaͤren. Won Zeit zu Zeit ändert, die Kauf 
ihre Haut 272), diefes nennt man das Haͤuten, * 
ches wirklich und im eigentlichen Verſtande eine Krau 
heit des Tiers iſt. Es hat aber einejede Koupe bald 
bald wenigere Häute oder Bälge abzulegen, welche alt 
ehe fie ein Zwiefalter werden Fann, müffen abgeftrelf 
werden. Die Urſache diefes Häutens aber fiege Iedig) 
in ihrer grofen Gefräßigfeit, movon ihnen alſo die He 
zu enge wird, eine geräumlichere feze fich unter der en 
an, und von biefer fuchen fie, fid) nad) etlichen Tagen 
oder Wochen *), durch allerhand Wendungen zu eneled! 
gen, Dis fie zerplazt, und jener einen freien Ausge 
verſchaft. Bei ftärfern und fortgeſezten Wuchfe eh 


‘ 
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bofen fie diefe Verhaͤutung wohl, 3, 4 und mermalen, 
18 fie endlich zu ihrer wahren und rechten Reiſe und Groͤ⸗ 
® gelangen **), Wenn eine Raupe eine Haut ablegen 
bill, fo hört fie eine kurze Zeit auf zu freſſen ***), ſezt die 
leiſchfüße ſammt der Schwanzflappe in ein einfaches 
Awebe, zieht die Ringe zuſammen, ändert, ihre ſchöͤne 
Sache, durch die Kopf-tmd, ganze Ruͤckenlinie fängt die 
aut oder der Balg an zu berften, und. bie Horn- und 
Kifhfige, die zwar aufangs noch ſchwach und. zarte 
nd, helfen dennoch ver Raupe aus dem alten zu enge 
Lewordenen Balge heraus, Einige Inſeeten laſſen nach 
Mbrachter Haͤutung die abgeftreiften Bälgeliogen, oder 
nagen fie an.den Schwanz /plgen über dem Kopie, zum 
Söuge ihres Koͤrpers für die Witterung und ihrer Feins 
= Mic fic) beram F), noch andere freſſen fie ſogleich 
u m. Selbft die Art und Werfedie Haͤutung zu voll 
Ungen oder die Baͤlge abzulegen, iſt nicht einerlei, denn 
ige zerfpalten den alten Balg oben am Kepfe 273), 
nd ſtreifen ipm Durch fetiges Krümmen und Winden 
N den Leib herab, andere fprengen den Balg unter 
M Bauche von einander, nad) dem bereits unter dem 
‚en, ſchon ein neuer gewachſen, und ftreifen ihn oben 
er ſich weg +41); bei vielen Inſecten behaͤlt die abgeleg- 
Haut die vollkommene Geſtalt, daß man ſogar die 
Füße, Kückenzapfen der Raupen, und andere Teile an _ 
dem jurückgelaffenen Balge noch fehen fann 274). - Ein 
eweis, daß alle Teile des Tiers wirklich nur in beſon⸗ 
in Scheiden und Buͤchſen ſtecken, die die Naupe aus 
hen herauszog, und nichts that, als die Haut änderte, 
Ü diefe Scheiden des Wachstums wegen, den Teilen 
N enge wurden 275). | 
Na 272) Berelts Ariſtoteles hat dieſe Begebenheit in der 
En am den Juſecten wargenommen, Siehe Lib. V, Hiſt. 
oe] al. Cap. CXIX. Longo. poft zempore — rupto, 
dee inde animalia pennigera, quae papiliones vocamus, 
"N Stufen der Entwickelung (evolutio,) durch welche die 
AHpE zum Stande der Vollkommenheit gelangt, haben 
Be Malpighi 


\ 
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Malpighi, Diſſ. Epift. de Bombyce; ' Swanmerdet 
Hitt. Inſect Gen, undin ber Bibel der Natur, Blankas 
Schauplatz der Raupen Würmer und Maͤnken; Leipig 169% 
gvo. ingleichen Regumur, Mem, pour ſervir al’hiftoire 
Infedes, Tom. 1. Part. II, Mem. 8, et 14. pag. ra. fq, M 
fchrieben. Die Dalge oder Haute worinnen der kuͤnftig 
Zwiefalter gleichſam eingewickelt liegt, werden nicht ane anf 
einmal abgeſtreift, fondern nach jeder Häntung if — 
ſchenzelt von 9, Io, 14 auc 20 Tagen nötig. Denn © 

einigen Raupenarten gefchichet das Haͤuten früher, betandert 
fpärer, einige legen mer andere weniger Bälge ab, faſt a 
aber feinen auf jede Verhäutung ganzandere Arten gewol⸗ 
den zu ſeyn. 


Die Haͤutung gehst nicht bei allen Inſeeten zu gie’ 
cher Zeit und auf einerlei Art vor ich. So häuten ſich die 
Spinnen nur im Jare einmal, und es iſt gar nicht wahl. 
fcheinlich, wie Mouffer vorgiebt, daß Die Häntung oͤfter 
im Sare, oder alle Monate gefehehe; Kiffer, Raturgeſch 
der Spinuen, von 3.4. €. Soetze. Dwedlinb, und Blau⸗ 
kenb 1778. $vo. ©. 41. macht einen Unterfchied: wiſchen 
den alten und jungen Spinnen, da ſich die leztern weniß 

‚ Sage nach dem Auskriechen haͤuten, und dieſes gefchehe bis 
zu ihrer voͤlligen Groͤſe binnen etlichen Monaten oder in ee 
nem Jare etlichemal, daß fie die Häntung uͤberſtehen müflel! 
wie vie Raupen, und hierinne habe Mouffet recht: DA 
aber bei erwachfenen Spinnen dieſes dfterer alg einmal 9% 
ſchehe, kann er nicht einräumen Hierauffcheint auch RoM 
fel, im gren B. ©. 262: gezielt zu haben, wenn er ſagt 
durch mermaliges Säuten erhalten die jungen Spin 
das Anfehen der Mutter. 


») Die Geillenlarven und Zwiekalterraupen 
gen ihre Haut viermal ab, andere aber ſechsmal, und 
Härenraupen werden nicht cher Puppen, bevor ſie fich nid 
achtmal gehäntet haben. ©. de Beer Tom, I pag. 14% 
Eine Bemerkung die Lyonnet gemacht hat, ©. &.efjee Theoh 
des inſect Tom, I. pag. 167. Remarque *). Diefer Aut® 
hat fogar eine andere ihm undefannte Raupe fehen achtu 
haͤuten: ©: ebendafelbftz Jai vü muer neuf fois, avant ee 
transformer, une autre chenille moins connue, qui vn 
‚de petite ofeille, (Sauerampfer,) er qui produit und 

phalene, ajant des anrennes à cornes de Belier, er * 
les ailes fapcrieures, le corcelet et le corps font dunve!” 
changeant comme celui des cous des Canards, et les wi 

\ in 


\ 
1 
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infori — 
Merieures un peu transparentes er noläties, Diefe Hrn. 


onnet unbekannte Raupe, iſt die des Spechts, (Ph. N. 
"Minula,) Linn, S.N, pag. 934. n, 90. .. . 


be Dieſes Faſten geſchieht deswegen, weil ſich ald» 
Ihre faͤmmtlichen organifchen Teile in einem iſtu 
Aualtfemen Zuftande befinden; vieleicht dient auch das 
Aen zum glücklichen Ausgange der Entwicklung ,. und 
yehindere die Berfiopfungen, Stockung der Säfte und dere 
chen mer. 


N 


fh; » Mie z. B. Die Caflida Nebulofa, (Ser Wolken⸗ 
ild,) Linn. S. N. pag. 575. n. 3, dieſe traͤgt nach der Haus 

nie Ihren abgelegten alten Balg, noch lange ander Schwanz 

a über dem Ropfe mit ſich herum. €. Seifb, 4. £. ©. 
* * 15, “ ' 


tige Die Gabelfihwansraupe, (Ph, Vinula,) frißt 
at lange mach der Haͤutung die alte abgelegte Haus, und 
8 thůt ſie blos nach der Izten Haͤntuͤng Sollte nicht 
Dong Ok, fagt Hr. Bonnet, der diefen Umftand ineiner Abs 
enlung im ııten Bande der Memoires de Mathematique 
une Phyfigue etc. pag. 276, erwehnt, eine fo ſeltſame Na⸗ 
‚9 für den ſchwachen Zuftand, darin die Raupe Durch da 
„en verſezt ift, ein gutes Staͤrkungsmittel feyn? Siehe 
Ang, DOnnets, tie auch einiger andern beruͤmten Naturf. 
Bir lefene Abhandlungen ang der Snfeetentheolggie, ©. 102. 
tr mit gergleiche man Bonnets, Betrachtung über Die Nas 
IX. S. XII Hauptflüce, p. 289. Diefe Art Raupen find 
ki, die einzigen die ihre alte Haurnerzenren, man bemerfe 


(ig. Umfond auch an der Raupe dew Spb. Eupborbia, 


i Usmilchsfibwärmer, der Phal, Verbafa, (die Wolle 


Yogenn üley) und der Pb, Caeruleocephala, (der Brillens 


$ N 73) Die Phal. Difpar, (die Schwammmotte,) Linn. 

Wen“ Pag. 821.0. 44. legt ihren Naupenbalg, den fie oben 

| Bun Kopfe zerfpalter, durch ein beftändiges Kruͤmmen und 

Re; gen des Leibes ab, indem ſie ihm über den Leib hinab⸗ 
fe ©. Stifib, 1. 9, ©. : 


| St) Deim Anfange der neuen Fruͤlingslebensart der 
sen, findet man, daß in allen Gefpinnfien eine abges 
auf liege, man wird aber nie eine zwote antreffen, . 

Iapen Auch die Spinne, wie viele Arten in der Gewohnheit 
n, viele Monate hindurch ein und chendaffelde a 


) 


Y 
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bewohnen. Sie werfen die ganze Haut ab, die Zangen 
ausgenommen, (welche ein braunes hornartiges und 0 
liges Anſehen haben,) dir Haut ſpaltet ſich aber agent! 
an der Bruſt herunter, wie weit aber, muß man, went 9 
Gelegenheit bat, ſelbſt beobachten; ©. Kiſter, im angel 
ten Buch, 5. 42. 


274) Hr. von Regumur, Mem, etc. Tom, II. var 
Mem, 6. hat einer Raupe mit einen Nücenzapfen, WET, 
bereit8 die alte Haut von ihren Vorderteilen und Dei 
abgeftreift hatte, und alfo noch im Haͤuten begriffen we 
mit einer Schesre den Nückenzapfen nahe an der Haut 

gefchnitten, und hierauf fahe er, daß bereits ein neues er 
fe von bem Zapfen in dem alten, ale in einer Scheide ! 

borgen lan, das neue aber verſtummelt war, Hieraus —9 
man nun auf die Entwickelung der übrigen Teile, als hi 
u. dergl. analogiſch fchließen. Dergleichen Verſuch fat 
man mit dem Horne der Schwaͤrmerraupen ebenfall® ih 
chen und es wird ihnen nichts ſchaden, fondern die MN 

malige Puppe wird ebenfaus ihre gernsnliche Spige haft! 


275) Die Veränderungen denen dag Inſect unter wo" 
if, kann man füglich mit denen des Küchleins vergleich, 
denn unter der erften Geftalt fcheine dag junge Huhn im 
von dem vellkommenen aufer demfelben, nicht weniger # 
fehieden zu ſeyn als die Raupe von dem Zwiefalter, I 
beide gelangen durch eine Entwicklung zum Stande 
Vollkommenheit. Aus dem Raupenftande geht das Su 
in kurzer Zeit zum Schmetterling über, und ehedem If 
man diefe fehleunige Verwandlung der Naupe in dem 3) 
falter, al8 eine wahre Berwandlung an, one fich zu bei 
heu es zu erklären tie dieſes zugienge. Da aber end 
die Naturforfcher dem Beifpiele, eines Swammerdamd 
der Zergliederungsfunft folgten, fo verfchwand der Ge 
fe von Bertvandlung, und blieb dagegen nur derjenige 
Entwickelung (Evolutio.) Denn Swammerdsm ale 
weit, daß er den Zwiefalter in der Raupe feibft ME, 
und fo alucflich war ihm darinne zu entdecken; fiehe / at 
der Natur, Leipzig 1752 Borr, ©. 5. (über die Gel, 
dieſes Meiſterſtuͤcks der Swammerdammifchen Geſchit M 
feit, toeife ich meine Leſer auf die bei dem Spho 7 geug 
Anmerkung no, 13.) Der Käöfel die Rüplherner und d 
gel waren darinnen fo Fünftlic) zufammengerolit , umd " 
wunden, daß fie unter den beiden Ningen der Naupe au 
fer Fleinen Raum einnahmen. In den ſechs erfien 7 
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ſecken gleichſam wie in Scheiden die Fuͤße des Zwiefalters, 
Rd diefe Auferlichen Teile die man in der Raupe entdeckte, 
fi entdecken Fan, wenn man Fähigkeiten im Zeraliedern bes 
it, hassen fehon eine ziemliche Crdfe erreicht. Selglich 
mitten fie fchon vorher and man wuͤrde fie, Fönutı menſch· 
e KRunft fo weit neben, diefe Teile aufer allen Zweifel in 

! * ganz jungen Raupe entdecken. Iſt dahero die Raupe 
icht dem Zwie ſalter das, was dag Ei dem Kuͤchlein iſt? 


Ka eh aber unter allen Dingen in der Natur eine Stufen 


; € befindet, fo verhält fichs auch mit dem Wachstums 

1. Otganifieten Korper, blog durch unmerkliche Stufen ger 

(en fie alle zu ihrer gebdrigen Neife und Vollkommen⸗ 

N, diefe Bigebenhelt nennt man aber bei Ihnen die Ent— 
ickelung (Developpemens,) (Euolutio), 


68; 

Aus dem was ich über das Häuten der Inſecten ges 
füge babe, ſieher man, daß diefe Tiere eigentlich im Als 
as nod) weſentlich find, was fie in der Jugend wa⸗ 
en, und nur Veränderungen in der Farbe, in den Züs 
I und in dem Gewebe ihrer Haͤute befonimen, und 
ee Veränderungen leiden fie ſowol von aufen, fo wie fie 
egenteile aud) an den innern Teilen viele Abande 
gen ausitehen muͤſſen. Die Frage, wie hat die Raupe 
viele Organe ablegen, und neue, ben erſten aͤuliche 
ederum annehmen Finnen? ift fer einfach zu beantivors 
in, und ich glaube fie ſchon oben beantwortet zu haben, 
a ich zeigte, Daß diefe neuen und den vorigen änlichen 
"Gane ihres Körpers, in Scheiden enthalten waren, 
hi die fie, weil fie ihr zu enge wurden, nur ‚aus den⸗ 
ben berauszog; allein weit ſchwerer iſt es, bei dem An⸗ 
Ge diefer Wahrheiten, in das Geheimnis ‚aller dieſer 
tänderungen-einzudringen, und die Natur in ihrer Ar⸗ 
ir zu überrafchen, denn welcher Naturforſchen nſcht 
| nicht alle die iuwendigen Beränderungen des Inſeets, 

2. aus dem erften Zuflande, (nemlich im Eie) in den 

| 


Tor N) 






ten übergeht (d. i. in Naupenftand,) durch die vers 
denen Grade der Zufammenjegung und Feſtigkelt, 
RD ser ir 


f 
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in ihrem ganzen Saufe zu verfolgen. Allein fo weit iſt, De 
wichtigen Fortſchritte in der Naturkunde ongeachtet, den 
noch die Kunſt und menſchliche Wißbegierde nicht gekom⸗ 
men, und die Unterſuchung dieſes groſen Gegenſtande 
bleist noch immer eine dunkle Materie die zu kuͤnftige 
neuen Entdeckungen Anlaß geben muß. Nur einige 
Warnemungen laffen ſich aus der Erfarung anfüren, 

die Theorie der Eutwickelung des Inſects deutlich Eennell 
zu fernen. Ein Inſect, das ſich fünfmal häuten m 
ſt aus fünf organifchen Körpern zufammengefest, die ind 
gefammt einer in dem andern eingefihlofjen find, und ſch 
durch die im Mittelpunkte befindliche Eingeweide nahrel! 
diefe organifchen Körper haben einerlei weſentliche Su 
tur, die dem Inſecte in feinem Raupenftande eigen I 
die haͤrteſten Teile diefer Körper, enthüllen fich am erſten 
wenn der äufere Körper genugfam durch) die Narung zu 
Wachs tume gediehen ift, fo Hat ſich der unmittelbar DA 
auf folgende auch ſchon ziemlich entwickelt, es wird igm! 
fein Behaͤltnis zu enge, er dehnt die ihn umgebende Hi 
fe nach alfen Seiten aus, die zuführenden Navungegeföh 
zerreiffen durch diefe Ausbehnung, und werden zu eng" 
und zum fernern Gebrauch unnüße, hierauf ſchrumpftd 
Haut zuſammen, wird trocken, und die Raupe erfcheln 
endlich, nachdem Die alte Haut zerplazt iſt, mit einer nel 
Haut und neuen, aber eben denſelben Organen; ehe A 
Diefes gefchieht, fo faſtet das Tier ein oder zivei Tall 
und das Inſect ift bei jeglicher Haͤutung aͤuſerſt ſchwad 
man. fann dahero diefe Periode in allem Betracht ein 
Krankheit der Inſekten heiſen, weil alle ſeine Teile noch 
den Zuſtand empfinden, worinnen ſie vor der Adlegul 
der waren, die harten oder ſchuppigten Teile 

} Füße, der Kopf, find jezt nur noch bäutig, U 
von einem Safte angefeuchtee, der ſich, um die Aoͤſond⸗ 
rung zu erleichtern, vor dem Haͤuten zwiſchen bie AU 
alte, und naͤchſt anfchliefende neue Haut ergießt. Wenn 


dieſe Feuchtigkeit nach und nach verflogen iſt, won I | 
LE 
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deile auch haͤrter, und die Raupe iſt wieder im Stande 
wirken. Iſt es aber nunmero durch Verſuche und 
rfarungen ausgemacht und deutlich bewiefong daß alle 
uſerliche gleichnamige Teile der Raupe in einander ftes 
M, oder unter einander liegen, fo bat die Hervorbrins 
ung neuer Organe nichts unbegreifliches und ſchweres 
Mer in fich, und unter den fünf Häutungen finder ſich fer⸗ 
Mer kein wefentlicher Unterſchied mer. Es bleibt alfo bei 
ve was in der legten Anmerkung gefage worden iſt, 
aß es blos auf eine Entwickelung.(Developpement,} 


9 der ganzen Sache ankomme. 


f 


; §. 64 
Wir haben im vorhergehenden gezeigt, wie nothwen⸗ 
das Haͤuten ber Raupen der fernern Entwickelung 
* Inſeets vorhergehen muͤſſe, allein ehe fie ſich zu dieſer 

tgeſezten Verwandlung anſchicken koͤnnen, muͤſſen fie 
Fe Fünftigen eingewicelten Zufecte einen bequemen und. 
tn Ort wählen, damit die zarten Teile weder von au⸗ 

N beſchaͤdigt, noch einige derfelben unvollkommen oder 
iRümmel werden mögen 276). Diejenigen die ſich 
X Gebänfe (Follieulus) einhuͤllen wollen, oder 

elmer ſich Dazu genoͤtigt ſehen, muͤſſen zuvor alle Baͤlge 

Is auf den legten abftreifen 7); find fie nun ein Gewebe 

N ütbeiten willens und dazu vorbereitet, ſo ſenken fie zum 

9 ihre Bortfäge.oder Zapfen +1), ‚und meffen einen 

; (ag ab, der im Verhälmis ihrer Gräfe raͤnmlich genug 
R, und wo fie für ihren Feinden ſattſam gefchäze zu ſeyn 
hen; auf dieſen abgemeſſenen Ort legen ſie zuwoͤr derſt 
* Gtund von einfachen Gewebe, zu ihrer Arbeit Ht7), 
* ihnen ihr Zangengebiß, Horn⸗ und Fleiſchfuͤße ſer 
ufuͤch ſind, iſt ſelbiger angelegt, ſo fangen ſie zu wol: 
ke an, und fenfen fo viel moͤglich ihren Fortſatz, damit 

im Weben nicht gehindert, oder das Gewebe gar zer⸗ 

n werde. Die aus dem — flüßigen Harze a 
’ 3 me 
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mer bald weniger elaftifchen Fäden, ziehen fie fich ſelbſt 
aus einer Oefnung unter ihrem Zangengebiß, welcher 
Spinmwerkzeng genenntiwird, heraus, die Behaͤltniſſ 
diefer füßigen Materie aber, woraus die Seide entſteht, I 
finden ſich in den inwendigen Teilendes Koͤrpers 277)3 ie 
Fleifteen felbige bald hier bald dort, bald in die Qusttr 
bald der Länge nad), und wie fie fie haben wollen lang 
oder kurz an *). Dieſe gewölbten Gewebe fdymieren © 
nige Arten mit ihrem Kleifter ganz und gar aus, auf da 
fie deſto fauberer werden, und das eingehüllte Inſect der 
flo ruhiger, und für allem Unfall geſchuͤzt ſei w); anbet? 
aber beftreuen felbige aus befagter Urfache mit einem jet 
nen Pudermehle **). Einige machen diefes Gewebe won 
weiten Maſchen, um ſich herum, wie eine Fiſchreu er 
teils damit andere Inſecten, welche ihnen in diefem Stat 
de Schaden thun Fönnen und’ wollen, durch Anftoßen A 
folches Garn abgeſchreckt werden, reilsaber auch, damit 
nicht alles anf fie fallen, und vielleicht erdruͤcken koͤme 278) 
diejenigen Naupen hingegen, ben die Wirfung der veraͤn⸗ 
derlichen Luft all zu empfindlich iſt, pflegen ſich noch in 9° 
wiſſe beſondere Geſpinnſte einzuſchließen 279); die hag 
rigen und Filzraupen laſſen bdim Weben nach) und na 
ihre Haare fahren, und bringen ſie um der Feſtigkeit wil⸗ 
len mit hinein; andere als z. DB. ter Weidenboret 
(Ph. Cofius,) nageı auch) wehl Holzſpaͤnchen bin und 
wieder ab, und verfeiben mie Beihuͤlfe ihres nat ͤrlichen 
Kleiſters ihre Gewebe entweder inwendig 280), oder and 
wendig Damit; noch andere verfertigen dieſe gewebte H 
le fo feſte und derb, daß es einem Pergamente völlig IM 
ich wird, und wegen feiner Zaͤhigkeit fich nicht leicht u 


“ 


‚einander reifen läßt. 


276) Meber die Vorſicht und den Sleiß, den die Jau 

pen anwenden ihre Fünftige Entwickelung des Inſecis 
befoͤrdern, und fuͤr Schaden zu ſichern, ſehe man we 
IR 
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3 Feaumur "Men, Tom, I, Part, I. Mem. IX. pag | 53. eine 
‚ Mr intereſſante Stelfe nach: 


lu + Diejenigen Raupen bie in einem Gebaͤuſe (Folien. 
5) den künfzig zu entwickelnden Zwiefalter einhülen , find 
"e fogenannten Beidenfpinnerranpen, (Phal, Bombyees;) 

AM diefen merkt man fogleich ehe fie ihren lezten Balg von 
Rt Woten Berhäutung- ablegen wollen, und bevor fie ſich 
br Gewebe zur Ruhe zu derfertigen anfangen, daß fie auf 

Sren auf din Pflanzen zu aafen, unruhig werden, ihre oft 
ten Sarben u und ganz ungeſtalt erfcheinen, 

daß man fie fchmwerlich nach der Säutung, für eben Diefel« 
ben Raupen erfennen follte. Sind es Bärencaupen, mie 
9. Ph, Caja, Villica, u. d. fofallen ihnen die Kückenhaa- 
TE aus, wie einige Beobachter behaupten, allein der Hr. v. 
Reaumur hat bemerft, Tom, U. Part, U. Mem. H, pag. 
209, 1. £. daß fie weder ausfallen, noch daß ſich die Rau— 
den ſeibige fetbit ausriffen, fondern daß fie vielmer etwas 
er dem Buckel abbiſſen, fo daß ſie zwar alle ihre Baare 
halten kKonnten, ſolche aber nunmero deſto kuͤrzer ges 
orden wären. Diefer Umſtand iſt ein untruͤgliches Zei⸗ 

N, daß die Raupen ſich zu verhuͤllen anfangen wollen. 


m +H Diefe Sortfäße find bald hornartige, ‚fleifchiate und 
* Haarbüfcheln befete Zapfen auf dem Ruͤcken oder an 
m Schwanzende der Raupen der Nachtfalter. 
— Das erſtemal befeſtigt die Raupe die kunftige Huͤl⸗ 
einmal, asbenn wiederhoit fie das ‚Gewebe zum andern« 
yale, dadurch denn das Gehäufe zweimaf befeftigt wird; 
Re erſte Grundlage iſt nur ein dünnes einfaches, aus in ein⸗ 
Mer geilochtenen Faͤdchen beſtehendes Geweben, worin. 
Den fich die Raupe ehe fie fich zum leztenmale häuten mil, 
gi dem lezten Paare der Fleiſchfuͤße verwickelt; (fche spho 
02) das zmwote befichet nebſt gemeldeten dünnen Örundges 
| fe ben noch aug einem zu- beiden Seiten der DberleibS- 
eiden feffgemachten Faden, worinnen alsdenn die Huͤl⸗ 
aufgehangen ſind. 


277) Unter die Kunſtgriffe ſich zu ihrer kuͤnftigen vol 

nr Entwickelung oder Verwandlung in den Zwiefalter vor 
Ubersisin, gehst das Einfchliehen in feidene Hüllen, ober 

Normiger — einiger Raͤupenarten, die wir unter 
83 dem 
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dem Namen dir Seidenfpinner, (Ph. Bombycer,) kennen 
Mer iſt wol mit der fogenannten Scidenranpe, (Pb, B. Mo “ 
die der ganzen Are den Namen Spinner gegeben hat, un 
befannt? man würde fich aber fer irren, wenn man glauf! 
alle Raupen diefer Art, die fich in dergleichen Huͤlfen en 
foinnen, arbeiteten auf chen die Methode wie. die eigenn 
che Seidenraupe. Allein das Entſtehen der Scidenmalil, 
iſt einerlei und wird aus einerlei Werkzeugen erzeugt, 
dieſe verdienen nach Se. Degerr Meinung eine nähere ME 
terfuchung, (fiche Mem, Tom. I. ©. 12) jedoch dasjenig 
was diefer Naturforfcher wünfchty, hat das forfehende A 
ge des Sr. Lyonnet ſchon gefunden, man fehe hierüber K 
neTraite anatomique: etc. Chap. VI. pag.Iı2. Pl, V.fg, 
EEEE etc, im ı5ten Kapitel pag, 499. PL 14. hat er DI 
Gefäfe, worinnen die Seide bereitet wird, befonders un 
fer genau unterfucht, wobei ich den Leſern die erſtaunen 
werte Structur diefer Teile pl. 14. fig. ın.egcede fall 
vorzäglichften empfehle. An den beiden Seiten degjenigel 
Kanals, der den Magenfchlund, den Magen, die SGedan 
und den After der Raupe in fich faht, und vom Anfanged 
Mundes oder der Kehle bis zum aͤuſerſten Ende des Korer 
fortgeht, und demnach die aangen Eingewelde enthält, M 
man zwei gefchlungene Gefäfe, die fich zum Teil unten U 
Denfelben herumlegen; umd diefe find die Behältniffe, deri® 
nigen Materie, woraus bie Raupe ihre feidenen Sand 
frinnt. Sie ziehen fich einer nad) dem andern, nach Del? 
unter ben Manle befindlichen Spinnwerkseuge, well, 
nichts anders als ein überaus fubtiles Loͤchelchen, def, 
Defnung einer zarten Spritze, dicht am Munde des Inen 
aͤnlich it, hler wird diefer koſtbare Faden gebildet, und bil f 
ongefer ein Viertel von der Länge der Naupe. Jeglich 
diefer aefchlungenen Gefäfe, fürt die Materie zu einem n 
den herbei, in der gedachten Defnung aber, kommen die N 
den Fäden in einen zuſammen, wie ung ein gutes Berard 
ferungsglas gar deutlich fehen laͤſt. Die Scidenmattli 
ſelbſt ift, ehe fie durch das Spinnorgen hindurchgebt, 
eine Art Gummi, oder Eleberichten Saftes zu betrack 
der fich im dieſe Spritzen⸗Oefnung ergießt. Hernach 4 4 


dad Spinnwerkieng bindurch-find, und geben in verſchi 
Umfange des Korvers ein, und laufen zulezt in ein ru 


eckigtes Ende zu, das mit feinem andern Teile babinn 


‘ 
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fondern frei und ſchwebend zu ſeyn fcheint. Daß aber diefe 
efaͤße oder Behaͤlt niſſe der Seidenmaterie mit irgend eis 


em andern innern Zeile, als z. B. mit dem Magen ober | 


In den Gednärmen Gemeinfchaft haben muͤſſen, ſteht wol zu 
muten; denn notwendig muß doch wol die Seidenmate⸗ 
x AUS den abgefonderten Teilen genoffener Narungsmittel 
8 Snfects formirs werden, ob man gleich weder mic dem blo⸗ 
6 MNige noch mit den beſten Vergroßerungsglaͤſern, diefeinen 
neinfchaftägefäße entbeefen fan. Die in den jezt erklaͤr⸗ 
Rgefäjfungenen Gefäßen enthaltene Materie zur Seide, 
„> im Weingeifteveft und hart, ſie iſt übrigens in cin zartes 
hr Ufchen eingefchloffen, welches man one viele Drühe abzie« 
Kar fan. Ein jeglicher Faden Seide, den man für einfach 
Alten muß, wenn er mit blofem Auge gefehen wird, ent 
eckt ſich uns unter dem Vergroͤßerungsglaſe Bei einer maͤſi⸗ 
a Einfe wirklich doppelt: Malpighi (iu Diff; de Bomby- 
I hat serfichert, wargenommen zu haben, daß ein Cocon des 
N Abenfalters aus dem Gewebe von einem einigen Faden bes 
bs %, der über 900 Bononiſche Schuhe lang if. Blos 
ſenn die Seidenfpinnerranpen aus gewachſen find, werden 
® u dieſem Geſchaͤfte von der Natur aufgeforbert die 
padenmaterie auszulaßen, denn alsbern find ihre Bes 
i tniſſe zu vollgefuͤllt, und fie laßen fie von fich, one dar⸗ 
ut du fehen, daß ihr nahes Ende bevorftünde, noch ſelbſt 
alten zu ihrem Grabe zu machen, wie einige vom Wun⸗ 
aren fo fer eingenommene Schriftfteler, von der Kluge 
hie der Raupen geträumt haben, bahero dieſe Fähigkeit 
quits anders als bloſer Naturtrieb if. Co lange bie 


pe ſpinat, dreht fie fich beſtaͤndig wie ein S oder halber 


nr und man fieht ganz wol, daß die Fäden, worein fie 
Ude 
Natur, ©. 450. U: f- 


Vo *) Diejenigen Spinnerraupen, die nicht alle gleichen 
Se von Seidenmateriehaben, und doch fech gerne eine 
a machen twollen, verbinden die Geidenfäben mit einer 
8 en Materie, die fie von fich geben, und bezieh n Das ganze 


ewebe mir einer Firnißartigen Maſſe. 


* ) Eben dieſes Neberziehen der innern Wände der Huͤlle, 


einer Art von Kleifter oder Leim, gefchieht aus Mangel 


St gehsrigen und erforderlichen Seidenmaterie, und aus 
rgfalt für das Fünftige Inſect. — 
$ A x *xx) 


ſbinnt, ein mer oder weniger langes €i geben müffen. x 
di, Diefe Materie vergleiche man Bonneis Betracht. Über _ 
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=) Diefen gelblichen Staub ſchuͤtten einige Spinnet 
raupen aus ihrem After auf bag Gefpinnfte, und bringen! 
zwifchen die Faͤden, als z. B. Pb, Neuftria, Pb. Porarorih 
Quercifolia. u. 0: m. 


278) Die Phal, Arr. Pavonia Major und Minor, (de 
grofe und Fleine Nachtpfau,) fpinnt fich von lauter SU 
eine geofe Huͤlſe, die fer glänzend und dicke, an dem ent 

Ende rund, am andern fpigig und offen ift, und die n 
ſtalt einer Fiſchreuſe hat. (Be. v. Beaumur hat dieſes 
les ſer angenem Mem, Tom. I. Part. II, Mem, 14 p. 366 
fq. befchrieben, und Pl. 48. Fig. 4- 6. 7. Pl. 49. Fig. 3.# 
fo wie Roefil 1. B. Nacht, ate Kl. Tab. 4. Fig. 6. 7. Zah 
5. 8ig. 8:9. 11. U. B Tab, 15. Fig. 3: deutlich gegeichnek: 
Beim erften Aublicke des offenen Endes dleſes Gefpinnfedt 
£önnte man die Raupe einer Unachtfamkeit befchuldigen, DA 
fie nicht nach dem Beifpiele anderer Seidenfpinner ihr 
webe forgfältig verfchliefe, und. ihren fünftigen Ziwiefalte® 
in der Puppe im Stande feiner Untätigfeit vor den Antat 
len der andern Raubinſecten ſicher feße, da er überbau 
10 Monate, vom July bis den Maͤh des Fünftigen Jare 
darinnen zubringen muß. Allein bei einer genauern Unte 
ſuchung aller Umſtaͤnde die hier zufammenfommen, muß 
man mit einem voreiligen Urteile an fich halten. Der Zi 
falter, in den ſich diefe Raupe verwandelt, hat fein verh⸗ 
zeug, womit er die Faͤden des Gewebes zerreißen oder je? 
fchneiden, und fich den Ausgang auf eine leichte Art verfchaffe 
fönne, folglich würde er fein Leben, falls er verfchloffen m 
re, barinnen zubringen müffen, dahero es die Naupe offe! 
läft, aber dennoch zu gleicher Zeit ein Mittel har, jeglichen 
Nanbinfecte das Eindringen zu verweren. Und das iſt eb 
die Fifchrenfe oder das Schloß, welches aus braunen 9% 
drehten und farfgeleimten Faͤden, diemit ihren Spigen in e 
nen Punkte zuſanmentreten und fer elaftifch find,befteher, DIE 
Föden find etwas ſteif, u. gleichſam überfuonnen oder aefransk 
Das äufere Gewebe des Gefpinnfteg iſt pergamentartig, us 
der daran befindliche Reim, Läftfich durch Fein Eochend heilt 
Waſſer aufldfen, dieſes tritt mir einigen lockern Fäden van 
über, um es zu hedecken. Die Reufe oder der Trichter, 
mit dem weiten Ende gegen das inwendige der Hilfe gekert⸗ 
Dieſer Trichter ſtellt fich nun dem Ziviefalter eben fo DA 
als unfere gewönliche Stfchreufe den hineingehenden Fiſchen 
din Raubinſecten if fie von aufen eben daß, was bie Fiſch⸗ 


reuſen den herauswollenden Fiſchen. Dichte an dem Si | 
e 


u 
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Abe des trichterfärmigen Gewebes liegt die Puppe mit dem 
doofe, und —— muß fich bei feinem Aus⸗ 
Hlipfen durchbrängen. Befonders iſt allerdings, daß dieſe 
8 die natuͤrlichen Triebe habe, daß ſie das inwendige 
haͤuſe zulezt mache, weil fie ſonſt, wenn ſie es eher ver fer⸗ 

% nicht wieder hineinkommen könnte. Herr De Geer 
Haube es diene dieſe Defuung blos dazu, nm dem Zwiefal⸗ 
fa em Ausfchlüpfen einen bequemen Ausgang zu ver— 
a Mm. Bonner, Betracht. der Natur, XXIX, Hauptſt. 
24 u. feden man hiermit vergleichen Tan, ſcheint es 
go zu behaupten. Reaumur hingegen am angefuͤrten 
fe meint es fey deswegen fo Fünftlich gemacht, um dan 
fin infecten den Eingang zur Duppe zu verweren, und fie 
Echaden zu bewahren, Roeſel im angefürten ı Sande 
it dafiir, es gereiche der Duppe zur befondern Sicherheit 
vw Bedeckung Allein dieſes alles hat verſchiedenen Na⸗ 
nforfehern noch nicht hinlänglich genug zu feyn geſchienen; 
qSubt Zr. Meineke, den wir als genauen Beobachter 
5, ‚Derfchiebenen Arbeiten im Naturſorſcher fennen, durch. 
mdtige Erfarungen, bie eigentliche Urſache und Abſicht 
Idekt zu haben. Es muß fihnualich der Zwiefalter beim 
iv Ommen in getoiffen Perioden durch dieſe Reuſe allmaͤ⸗ 
durcharbeiten damit der gewoͤnliche Saft ſeines dicken 
in "8 bei jedem Mucke in die Slüneladern gehoͤrig verteilt 
m .Detbreitet werde. Iſt er ganz aus dem Gewebe, fo Fan 
Ime° Slügel fogleich ausbreiten, weil der Saft bereits als 
halben perhreitet ift. Cin Beweis deffen was der Ar. 
Mbachter behauptet, if dieſes, daß alle Zwiefalter diefer 
Y,' Die man aus dem Gefpinnfte gefchnitten, und deren 
guoden man herausgenommen hat, allegeit zerbrechliche und 
Ihn Pbelflägel befommen haben ; bieibt aber die Puppe iR 
Aue Reuſe ungeſtort, fo koͤmmt der Vogel inwendig here 
fin Arbeiter fich zuerſt mit dem Kopfe durch die elaftifchen 
dunan Fäden der Kifcherreufe hindurch, ift ber Kopf einmal 
N &, fo kan er nicht wieber zuruͤcke, er muß fich nach und 
E vbollende durchpreſſen, und dahero ſcheint die beſondere 
| ih Ufrur des Gefpinnftes diefe Abſicht zu haben, den Gaftı 


Ly ie Fluͤgel gu prefen. Siehe darüher De Beer, iſtes 
tal Mal ©. 61.8. Goetzens Anmerfung und ares Quar- 
- 30, Anmerf. : 
Han 274) Dergleichen doppelte Hilfen bauen fih die fon ⸗ 
Yon Afterraupen ( Fauffes-Chenilles,) die eine arofe E. 
Abe, keit mit ben ordentlichen Raupen haben; anfer dem 


daß fie im Abſicht der Anferlichen Teiley wirklich ver» 
43 ſchie⸗ 
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fchieden find, fo verwandeln ſich die Afrerraupen beſtoͤndig 
in 4 fluͤgelichte Sautflügler, (Hymenoprera,) welche Schlup 
wefpen, (Tenchredines, Mouches & fäe,) genennt werden 
Sie ſind in der That doppelt, und es ſteckt eine in der br 
dern, denn die Afterraupe mache zuerſt die äufere Hälfe, 

wenn diefe fertig ift, die innere, beide find mit vieler — 
gearbeitet, und verrathen viele Vorſichtigkeit, haͤngen ab⸗ 
nicht an einander feſte, Die aͤuſere ſieht wie hetgamen 
iſt von haltbarern und feſtern Gewebe, und iſt einem Bi 
ſtrickten dichten Netze aͤnlich. Die innere hingegen. ift, I, 
feidenreicher, alängender, feiner, birgfamer und weich 
Siehe Bomet am angefürten Orte, ©. 455. V. Haupfik 


280) Der wegen ihrer befondern Eigenfchaften 9 
Seile fo oft ermwenten. Gabelfebwansraupe, (Pb. Pina 
ihre Hülfe befteht aus Kleinen irregufairen Brocken, DIET, 
vom trockenen Hole abgenagt hat: das befondere da 
aber. ift die Art, wie fie dieſe Holzbrocken mit einander vet 
bindet, und eine Büchfedarang fersiget- Sie nimmt zul 
Ende felbige in den Mund, benetzet fie darinnen, und y 
met fie alsdenn mittelft eines gewiffen Elebrichten —— 
ber bei ihr die Stelle der Beide vertritt, zuſammen. — 
aus wird denn nun eine Huͤlſe, die an Feſtigkeit und Dr 
dem Helge wenig nachgiebt. Da der Fwiefalter fein we 
zeug zum Zerbeifen hat, fo ſcheint «2, daß er die Hilfe bt 
Yuefchlüpfen burch den ihm eigenen fcharfen Saft wide, 
um aufbeise. Die Naupen der Phal, Aceris, (der Cal 
nienbär,) Linn.$. N. pag. 846. n. 137) Fleben die Far 
fiark an den Dre an, wo fiefich einfpinnen, hängen fie I 
‚ Gewebe an Holz, fo nagen fie Fleine Spaͤne ab, und voll, 
fie ihre Haare zur. Verwandlung mit eingefponnen babe 
fo Fleben fie die abgenagten Eleinen Spähnchen von IM! 
ber mit an. S. Zriſch, 1. T. ©. 26, 


$. 65. 

Nach vollenderer Haͤutung der Naupen, felbige mid 

nun in einem Gewebe, wo fie den legten Balg abfteeiff! 

- oder in der Erde gefhehen 281), findet man bei den 9 
ſecten die Puppe, Nymphe, Dattelkern, ® 
Verwandlungshülfe, (Nympha, Chrujfelis,) 28 

die nichts anders als die legte äuferliche Hülle iſt, wel 

in dem Gewebe (es ſey doppelt oder einfach,) oder * 
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| J Mit dieſem in der Erde, nach abgeſtreiften lezten Rate 
—9 ge übrig bleibe, in welcher ſich das Inſect ruhig und 
Ne alle Narung *), zu feiner vollkommenen Geftalt ent« 

| vn und nachhero zu gehöriger Zeit aus felbiger aus⸗ 
283). Anfaͤnglich find die Duppen ober Huͤl · 
fer weich, weil fie viele Feuchtigfeiten enthalten, die 

din IND nach verdunften, und dahero fie alsdenn harte, 
Inne und zerbrechlich awerden 284). Diefe Art Ber 
nn Olungspäljen, die der. Ordnung der Staubflögler 
er Zwiefalter allein eigen find, find fo befchaffen, daß 
hen Unter ihnen, wenn Die Raupe bie Haut, fo dem In— 
FE die erfte Geftale gab, ausgezogen hat, alle Teile des 
iu ftigen Zwie falters erblicken Fan, jeboch aber nicht fo deut« 
DN Als an den eigentlichen Nymphen, wie z. B. an der. 
Iimphe des Star. Fimelarü, (Miſtkolbenkaͤfer, 
—* 8. N. p. 548: n. 32.) am dexitlichften aber an den 
de npben mic der Wurmbaut, der Afterraus 
har! 3 B. der Schlupfwespen **); bie feſten und 
nen Puppen aber der Dämmerungs- und Nachtvoͤgel, 
en one Zorglieberung nichts von den Teilen des Fünftis 
——— entdecken, auſed kurz vor ihren Aus« 


fen, nachdem die Feuchtigkeiten gehoͤrig verdunſtet 
—2* 


ddp 257) Sp legen z. B. die Raupen der Dämmerungs- 

ber el, (Sphinges,) ihren legten Balg in ber Erde ob, oder 

gm fich doch twenigftens auf der Erde unter zuſammen ⸗ 

Bi. genen Blaͤttern mit wenigen Gefsinnfte einen Verwand⸗ 

| Aaeart, als . B die Raupe. des Sph. Srellararum , Spb, 

tm * und Sph. Porcellus, dergleichen thun auch einige Ar⸗ 
den er Phalaͤnen, z E die Pb. N, Pronuba ‚bleiben alt= 

| 


Rp den; Minter über unter der Erde als Puppen, nur 
den die Erde nicht allzu feuchte noch trocken ſeyn wein 
fon künftigen Sommer der Zwiefalter glücklich auskommen 


von 232) Reaumur Mem, Tom I. Part. u Mem. $. giebt 

Ba Puppe einen vollſtaͤndigen Begriff: Es ift über 

von hoͤchſt nuͤtzlich um altem Irrtume auszuweichen, ſich 
den angenommenen Kunſtwoͤrtern der Citombloben o‘- 


. 
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mau zu tinferrichten; was nemlich unter Puppe und san 
pbe zu verftchen fin: Sch würde die Benennung — 
welche beim Ariſtot. H. A. Lib, V. cap. 19. im meicläufälin 
Derftande gebraucht worden ift, mit meinem gelerten Se 
Sr. Titius in der Anmerkung zu Bonnets Betracht. De 
tur, ofen Teil V. Hauptſt. ©. 267. durch Wurmpuͤpp 
verdeutſchen, weil diefe Verwand ungshuͤlſen hauptf? M 
einigen Gattungen der Inſecten mit halben Stügelded A) 
(Hemiptera,) als z. B. den Grillen, Uferaas, Wanʒen 
Öbrwärmeen, unter der Benennung falſche Nymphen 
genfind. Ber andern Gattungen Inſecten, entdedt f 
nach abgelegter Haut und erften Geftalt, die Teile des Ei 
tigen Tieres in ihren Nympben, hierher gehören alle M 
der Wefpen, Bienen, Zummeln, Ameifen u. ſ. w. vi 
andere Arten legen die Haut ihrer Geſtalt, indem fl ) 
Form der Nymphe aunchmen nicht ab, fondern behal N 
felbige one mit ihe im mindeften zuſammen zu bangen, Tg 
diefe Inſecten machen die Klaffe der Aymphen mit Er 
wuembant aus, hierhergehoren bie meiften Dipzera, (OW h 
fiögler,) ‚und einige Hautflägler, als z. B. Raupen; 
(Ichnevmones,) Schlupfiwefpen, (Tenthredines,) ——— 
oder Derwandlungsbülfen aber im eiaentlichen Ber! 
schen blos der zalreichen und mannigfaltigen Ordnung 4, 
Staubflügler oder Swiefalter, (Lepidopzera,) an, Plin- if 
N.Lib, X. c. 36. fannte viefe Huͤlſen unter dem Tall 
Aurelia oder Chryfalis , weil fie Arifloteles am angefüfl 
Orte wegen ihres Goldglanges fo benennt hatte; —— 
haben dieſe beiden alten Naturkundiger, welche das Gel jr 
te der Berwandlung der Snfecten gar nicht, oder doch at 
dunkel Fannıten, blog das Raupen und Bapilionggefchlt f) 
im Puppenftande, und tool ganz beſonders nur die Pu 
der Tagenögel wegen des Goldglanzes, Chryfalides Eau 
püppchen, alle übrige aber in ihrem unvollkommenen 2 
frande, che fie die lezte Entwickelung uͤberſtanden bar 
VNymphen genannt. Die goldfarbigen Punkte einiger Ph 
‘pen ver Tagefalter, haben fie ihrer ducchfichtigen Hanf fi 
wir als den Firnis betrachten koͤnnen, und ihrem gibt 
verdanfen, der unfer der Haut die Stelle der zarten eilt 
blätechen verfritt: diefe verändert nämlich und milbert A 
Lichtſtralen, welche die Subftang, die fie bebeckt, zurn* 
wirft; wenn man hiervon Beweife verlangt, fo ſchabe 
nur die untere weiſſe Bedeckung ab, und laſſe die Haut g 
ſogleich wird die Farbe verſchwinden, eben ſo wird ſie 


ſchwinden, wenn man die Haut ablöft, one das ande 


| 





} 
0 
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Beier So bald man einige Stückchen Haut auf andre 
ddr ligtſchimmerude Koͤrper egt, ſogleich wird ſich der Gold⸗ 
bein Hberglanz wiederum zeigen. Nierüber finden wir 
Men, — von Reaumur viele Berſuche, Tom, j. Part, II, 


| Au *) Siehe Arifor. Lib. V. H, A.je. 19.  Atverocumin 
las dietas tranfierunt nihil 1, guflant 1, excernunr, 
Seiner an eben dieſem Orte: At cum formae lineamenta 
en Perint, ſub qua facie Nymphae appellantur, jam neque 
um Praeterea capiunt, neque ullum reddunt alyi exere- 
Roy Um, fed coereiti-er contradi guiefcunt, nec ullo pa&to 
in fe patiuntur,. Hiermit vergleiche man Reaumur, 
dig Ing Stelle, Tom. 1, Part, IL, Mem. IX, pag. 59, Wie 
eh "iefalter one zu fich zunemende Narung in der Puppe 
Kanten Werden, feheine einigen Naturforfchern noch ein 
fun zu feym, allein diefes hoffen wir aus den Beobadys . . 
h * ines Swammerdamg ir, v. Reaumur, Kyons 
nd Degeer aufloͤſen zu konnen. Inwendig finder man 
den. WW Zergliederung ben ganzen holen Raupenkoͤrper, aufer 
wärmen, Eingeweiden, Geidebehältniffen, blinden . 
Unpg N, Luftroͤren u. tv. mit einer gelblichen, weichenund 
Pa, Mlichen Materie augefüllt: Resummr Mem. Tom, I, 
Ag, Mem. 3: pag. 183. nennt fie, fo mie Lyonnet, Trait& 
peigue erc, Chap, VI pag. 106, Corps graiffeus, den 
ner, weil fie wie Fett ‚brennt; lezterer hat ibn auf 
du neen Tabelle fig. 1. FFEF und fig. 5. gegeichnet, und fine 
Rot unter allen innern Zeilen der Kaupen als den grös 
digg, Pwammerdam nenne diefe Materie blos das Ser 
—— und haͤlt fie mit dem gewoͤnlichen Fette anderer 
fen N für völlig übereinftinmend. Es ift ferner geroiffermas 
— erſte und einzige Teil, der bei der Zergliedernng des 
Nenge am vorzüglichften in die Augen fält. Alsdern bes 
dng, Man auchdafi er anfänglich einedirt von Futteral formirt, 
—R )Yonnet das Fettgehaͤuſe nennt, welches faſt allen Einge⸗ 
fig: zur Bedeckung dient, und vergleicht ihn nicht une 
den, mit der Tunica cellulofa deg menfchlichen Hirns. 
Ien we bat Cyonnet diefe Maserie nach allen innern Teis 
fe. Izten Kapitel unterſucht, wohin ich die Lefer berwei 
did RR er den Zwiefaltertellen bei der Enfwickelung zur 
dm ns und Ernärung diene, behauptet fhon Resumur 
Dange Aefürsen Orte; Kyonner aber fagt ©. 450, er habe 
—8B noch Fein ſattſames Licht, was dieſe Maffen und. 
fen können. Ihre Cage gebe Anlag zu —2 
Sl A 
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daß fie wol der Grundſtof zu den Sluͤgeln der Suniefulett 
ſeyn moöchten; kurz diefer SertFörper, welche eine feine 9 
lange vorher zubereitete Subſtanz iſt, ſcheint den Natatfin 
fchern eine geofe und wichtige Abſicht zu haben, nemlich 
Hauptgrund zu ſeyn, die verſchiedenen Teile des Fünf 
Zwiefalterg zu wären, feſt zu machen, und alle die cinzt Hl 
Zeite zu ihrer Vollkommenheit zu beingen: Ueber dieſe 
nung vergleiche man Bonners Betrachtungen über die Ro " 
S. 291. IX. T. XiI Hauptſtück. Vielleicht fan es wol, 
wenigſtens groͤſtenleils, die Abſicht dieſer Materie ſey m 
lein baß man dergleichen Materie in betraͤchtlicher De 
auch in den bereits entwickelten Schmetterlingen finde if 
man nicht in Abrede feyn, denn fie ift fer binderliche 
man bei der Zergliederung berfelben, öfters die Lage und af 
ftalt der übrigen innern Teile nicht recht deutlich ſehen iR 
Bei einigen Schmetterlingen ift fie geld, und ſcheint aug 
ner grofen Menge Feiner Gefäft, mie in einander —5— 
ne Fäden zu beſtehen, und dem Fettkoͤrper der Raupen 
aͤnlich, (eorps graiſſeux,) daß man fie mit ihm für ein, 
Eudkans halten mug Man finder dahero einen Teih I 
felben auch in dem Schmetterlinge, obgleich von wendet 
trächtlicher Menge alg in der Raupe, Hieraus Felge * 
dieſes daß der FertFörper der Raupe zwar beſtimmt zul, 
fcheine, die Teile des Zwiefalters, fo Lange er in der 
penhälfe verborgen liege zu nären, allein daß dieſes den MM 
nicht feine einzige Abficht und Beſtimmung fey, berocifet 
ſes, weil er fonft ganz verzehrt ſeyn wüfte, wenn das 9 
feine Bollfommenbeit erlangt habe; alleın aus oben an, 
fürtem erhellet, daß diefes nicht erfolge, weil man ihn, Ku, 
noch im entwickelten Tiere antrift, es iſt dahero natürliy 
daß diefer Fettkoͤrper ein Teit fen, der dem Inſecte ford 
dem einen als andern Zuftande weſentlich zuachsre, ver 
lic) alfo das eigentliche Jert des Tieres, wofür «8 Se 
merdam, biefer groſe Zergliederer fchon gehalten Habe er] 
Degeer hat diefe Materie in einer Raupe auf der ıflen 
Sig. 1. ggg aber etwas unfenntlich gezeichnet. 


283) Wenn man bie Hülfe aus Neugierde nach © 
lezten Haͤutung und nach dem Einhüllen in die Puppez cp 
gefehr 12, 14 bis 16 Tage vor dem Ausfommen be Mn 
falter3 oͤſnet, d. 3, ehe noch das Inſect völlig au Mi 
ift, fo finder man im erfien Zalle fogleich nach abgeleg 
legten Balge, wenn fie Huppen werden, nichte als eine 
liche gäbe Sruchtigkeit, im Ietern Sale aber vor ber ol 


# 
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ns6ifdung aller Teile des Schmetterlings, ein ſchwarzes, 
Sr aus neben einanderliegenden Teilchen beftehendes 
als „gelchen, von nicht allzn berrächtlicher Öröft, es ſcheint 
' ob dieſe Materie viele Nenlichkeit mit bem fogenannten . 
indespech (Meconium) bei den andern Tierarten habe, 


finın 59 Eine geraume Zeit unmittelbar vor und nad) der 

gerhtfichen Entwickelung find alle Teile der Puppe aufer= 
ntlich teich, und man iſt ein ober ziveen Tage vor dem 
bu fthlüpfen des Schmetterlings im Stande fait die Far⸗ 
Au UND einzelnen Zeichnungen, welche das fünftige In ſect 
enen Slügeln trägt auf den aͤuſerlichen Slügelfcheiben 

Aa Puppe zu ſehen. Dieſe Weichigkeit und Durchſichtigkeit 
Infange des Puppenſtandes verliert fich aber, und fie 

en zuerſt durch die unmerkliche Ausduͤnſtung nach und 

An.fefte; dieſe iſt bisweilen fo ſtark, daß das Inſect das 
39 oͤfters den 2oſten Teil feines Gewichts verliert. Die 
ni hfichtigfeit finder ſich, wie ich bereits gemeldet babe, 
n eher wieder, als ein oder etliche Tage vor dem Aus— 
man en des ausgebildeten Schmetterlings, Hieraus koͤnnte 
Iayı wohl nicht ganz one Grund fehließen, daß die Puppe, 
fine Seit vor der Entwickelnng, beinahe ganz flüßig feyr 
2 Deweig kaun auch daß lange liegen in der Puppe einiger 


t 
2 faleracen abgeben, fo habe ich z. B. den Spbinx Eu- 
nad 





“e, beinahe T und dreiviertel Jar in der Puppe liegen 
b ehe er ausgekrochen, fo Tange-hat die Puppe. zur 
% Ri fung Zeit nöthig gehabt, es mögen wol abwechſeln⸗ 
| Ua tterung, oder ein feuchter Ort ihres Aufenthalts, Mita 
achen geweſen ſeyn. 


My H Diefe Ordnung in der Rage der fämmtlichen Glied⸗ 
aueh, des Fünftigen Inſects iſt allen Nymphen der Käfer 
Sn gemein, ja man fann fogar die Lage aller auferlichen 
In ate des kuͤnft gen Miſtko benkaͤfers, von anfen an feis 
A Amphe aufs genaufte bemerken, fo wie man dieſes 
Any, an allen eingehüllten Schlupfwefpen, Sliegen und 
Sant Nymphen mit der Wurmhaut zu beobachten im 
& * iſt SLyonnet beim LTeffer Infectotheoi. Tam.L, 
— Friſch iter T. S. 28. hat in der Nymphe des 
h meselbäbnchens, (Chryfom. Afparagi,) die Lage der Fuͤhl⸗ 
Bien Auf der Bruft, die 4 Füße zufammengelegt, die zwei 
Bau? aber zwiſchen den Slügeln, und die Shägel derb am 
9 Dinangelegt, gefehen, 
N 89) Hierbei ift die Vorſicht zu empfehlen, die Puppe 
ebermis dem Zergliederumgsmeflerchen zu eröfinen, be 


\ 
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12 
vor fie fich nicht nahe an der. Periode ihres Auskriechensl 
findet, und die Teile des Zwiefalters ſchon gänzlich aus 
bildet find, nachdent die meiſten Feuchtigleiten durch DIT, 
merfliche Nusdünftung fortgefchafft worden. Eine derg 
chen aufgeſchnittene Puppe von der Fbal. Anziqua, M ' 
findet wau Tab. DI. Fig. 15. nad) der wahren Fage ihrer eh, 
nen Zeile in der Hülfe, in einiger Vergrofferung gezeiäl 


$. 66. 


Eine Puppe hat ſowol als jede Raupe zwölf ai 
ge, nur mit dieſem Unterfihiede, daß fie bei der Kart 
alie beweglich, bei lezterer hingegen um die Hälfte ul 
weglich und mer abgerundet find, Dahero fic) die P 
pen bei der geringften Berürung an den 5 unfern Kind 
bewegen und öfters fer ftarf ſchleudern Fönnen, um 
Befchädigungen von ſich abzuhalten 286). Sie wer! 
ferner in Ropfs » Rumpfs > und Slieder ſched 
eingeteilt. An der Kopfoſcheide entdeckt man 
ren der Fühlhörner, und die Augenſcheiden; hinter 
Kopföfcheide, welche hart und unbeweglich ift, nad? 
den Fuͤhlhoͤrnerſcheiden ſtehet, mit feinem darauf —— 
den, des erſte Kuftloch, die Oberteilsſcheide, 9 
che wie die Kopfsſcheiden harte und one Bewegung 
weil die weſentlichen Teile des Zwiefalters unter ihr 
borgen liegen, hat keine Luftloͤcher, und iſt mit den SH 
den, der $lügel, Süße, Juͤhl hoͤrner und des ih 
fels überlege 287): Die Unterleibfcheide ift bemedi 
um dur Krümmen, Schleudern und Ummwenden 
Feinde und andere ihnen drohende Gefaren abzuhalten f 
jedem ihrer fechs Ninge ſiehet man die gehörigen ! 
und Ausdünftungslöcher. 


A uf 

286) Siehe Ariſtot. H. A. Lib. V. cap, 19. Duro 
tectae putamine ſunt, ad tactum mobiles. 
27) Sollen die Flügel des Zwiefalters gezaͤhnelt eh 
tie z. B. des Sph. Tiliae, Pap. N, C. album, lo, Ursie 
anderer Nympben, fo find fchon die Slügelfibeiden DEE Tr 
pe auch gezaͤhnelt: desgleichen finder man bie SE 
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ſcheiden nach der Verſchiedenheit der Fuͤhlhoͤrner der Zwie⸗ 
* auch verſchieden. An den Fußſcheiden ſieht man die 
Bi ammenfügung der Fußteile (Arziculario) fer deutlich. 

e Kuͤſſelſcheiden find bald mer, bald weniger ausgehos 
2, bald gros, bald Klein und faſt unfenntlich, amt groften 
d außgehogenften findetman fie an der Puppe des Spb. 

Wwoloul; und Liguftri, Diefe Slügel- Sühlbörner , Fuß ⸗ 
un Vuͤſſelſcheiden wachſen erfi nach der lezten Häutung 
* legen fich alsdenn gehörig an die Obernleibsfcheis 

an. 


§. 67. 
Der wichtigfte Unterfchied an den Puppen zelgt ſich 
16 der Mannigfaltigkeit der äußerlichen Geſtalt derfels 
N, da man denn einige abgerunder oder glaterund, 
dere ekigt oder geaͤſtet finder, Die geäfteren oder 
mgeen Puppen find teils gehöent, teils mic einem 
Ra Ihenänlichen Geſichte, Dogelkopfe 288), 
Bengefichte und Hundekopfe gebildet 289): Eini« 
Nu jüben bald mer, bald weniger Hefte oder Hörner, oder 
* find nur deutlicher ober undentlicher zu ſehen +). Ab⸗ 
undete oder glattrunde Puppen find teils bes 
„et, als z. B.alle Seidenfpinnerpuppen, (Bons 
Yes) teils haben fie keinen oder fer vielen girnis⸗ 
Anz, (pupa Inevis, et glabra,) tells find fie one Haa⸗ 
®, und mic verfehiedenen Erhebungen verfehen, (inae- 
“alir,) wegen ihrer aͤußerlichen Geſtalt heiſſen fie auch Dar: 
ferne 290), fie find übrigens entweder dicke und 
(3, oder lang und dünne, und es fiheint als_ob-al- 
uppen die Einne völlig mangelten, fo wie fie auch 
— fähig find Narung zu fich zu nemen, deren fte aus oben 
"gefürten Urfacyen, ($pho 65.Mote* ) nicht. bedürfen, 
238) Dergleichen Buppe mit einem Vogelkopfe macht die 
Pe der Phal. Tin. Rajella, die Erlenmotte, Linn, 8. N. 
808.n. 447 ſie iſt laͤnglicht ſchmal und etwas länger 
in gute Parifer Linie, der Bauch kegelfoͤrmig und endige ſich 
hi Re rundlichte Spise,: woran zulezt 3 oder 4 Haͤkchen fir 
%ı das Bruſiſtuͤck nimmt — ein, die a 


Ka 
au 


Raupe erzeugt wird. Die Puppe des Pap. Hel. Apollo, 


i 
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der Fuͤhlhoͤrner und Füße erſtrecken fich Beinahe big @ 

Ende, und liegen wie Schnuͤre auf demtelden vor per 
te ficht die Kopfsſcheide einem Vogelkopfe lemich —J 
woran fich ein kegelformiger ſpitzugehender Tetl igt * 
einem Schnabel gleich ficht, und hier am Kope mie 
Vogelſchnabel ſteht: Diefe Aenlichkeit wird durch hie 
gen-Decen der Puppe oder vielmer des hier eingeſchl ‚ 
nen Salterd, vermehrt. Eine treffende Übbifdung pl 
man beim Hr. Degeev Tom. I. Mem, 1. Tab. XXX. fig. 
man vergleiche hier mit Swammerd, Bib.der Kar, 2" 


Tab, 44. fig. 18. — 21. 3 


239) Beim Reaumur heiffen diefe eckigten puppl! 
Chryfalides angulaires, deutfch auch Windelfinver, wege j 
der vielen Ecken, Spisen und Bukel; aus ihnen entſteb! 
bie Tagevoͤgel mit 6 Füßen, wenn fie eine fpigige Rent 
de haben, und mit einer Schlinge-um den. Hals befeſi 
horizontal liegen, ſehe Mem. Tom, I. part. II, Mem. 
Sind ihre Hörner nicht gar zu Deutlich zu ſehen, fo komm 
die Ritter oder Pagenvögel (Equizes,) die merenreiis au 
nur 6 Büße haben, aus diefen Puppen heraus, Die ui 
einer Kienfchengefichtsiarve, tie fie Rorfiltiennt, und" 
man im ıften Bande feiner Inſecienbeluſtigungen hei 
Tagevögelflaffen nicht one Vergnügen abgebifder ficht, I 
ben ebenfalls Tagevögel von def Gattung der LLympbl! 
(Pap. Nympbales,) ‚und Danaiden, (Pap. Danai,) die fh 
allegeit perpendicular mit dem Gefichte nach unten zu anf 
hängen pflegen, fie haben teilg Dorn» teilg glatte aup 
als zB, Pap. N, Polychloros, (welcher aus einer Dorn 
pe entficht,) dahingegen Pap. Hel. Craraegi aus viner u ei 

v 

| 


deutſche Apollo) Linn,s. N. Pag: 754./n. 50. macht eink 
Ausname von dieſer allgemeinen Kegel, dufi alle Tageralttt 
mit fnopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern gemeiniglich ecfigte puppe 
mit verſchledenen Spitzen und Hockern machen, und daß 

folche entweder hinten, oder mit einem feidenen Gürtel auß 
hängen muͤſten: Denn diefe Puppe hat nichts von dem@! 
Ten, fondern fieht wie die bekannten Fegelfdrmigen Dartelle” 


t 
ne der Nachtfalter aus, koͤmmt aber mit den eckigten zur 
ie 


pen der Tageralter nur darinnen überein, daß fie auf IP 

Seite des Halsfrageng einen kleinen En uch patı 

wodurch der Vorderteil des Korpers dag Anfehen eines DET 

efs bekoömmt: S. Degeer, 1. Band, Tab. 18. Fig. 11. Die 

er Umſtand betrog den Hr. D. Schäffer anfänglich, bb, 
E v 
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mutete eine Phalgene zu bekommen, weil ſogar die Raupe 

ich ein Geſpinnſte, wie die Nachtfalterraupen zu machen 
ſegen, bereitete, ©. deffelben Aehandi von neu entdecke 

& Zeilen an Kanpen und Smwiefaltern, Negenfpurg 1763. 
"40. die Puppe beim Roefel IV. B. Tab. 4. Sig. 3: 


N Einige diefer ecfigten Puppen haben vorn an der 
1pffcheide er eine einzige Fonifche Epige, ale z. B. die 
hanpe des Pap. Dan. Rhamni, (dee Citronenvogel,) andere 
KEN ihrer zw, die fich einander vollkommen gleichen, und 
a Wei Hörner ansfehen, 5 D- Pap, N. Antiopa, (der 
ermaunten) man iſt immer der Meinung geweſen, daß 
e beiden Hornfpigen vielleicht Die Sartfutter aie des kuͤnf 
Gen Falsers ſeyn tonnten, allein angeſtelite Beobachtun⸗ 
SM hieruber haben den Hr. v. Geer im iſten B. J Quart. 
etwas anders belehrt: Er machte nemlich an einigen 
Üdpen des Trauermansels, deren Ziviefalter im Begriff 

en aus ukommen folgende Operation: Vom Halskra⸗ 
* und Kopfe nahm er mit einem ſpitzigen Federmeſſer die 
u ab, die, meil die Zeit nahe war, daß der Zwiefalter 
ag licher Weiſe auskommen wollte, jest fo wenig daran 
di, OR andern Teilen feſt bieng, ſogleich als er anfieng 
In aut des Halsfragens aufzurigen, machte der dervoll- 
anMte Vogel verfhiedene Bervegungen, aus feiner Hülle 
be ufchläpfen: Hier fahg er num ganz deutlich, daß die 
pin Hornfpigen der Puppe nicht die Sutterale der Bart 
Han deg Schmetterlingg, fondern vielmer feine polyedriſch⸗ 
ken, Migen Augen waren, denn diefe Hörner liegen unmifs 
het Über den Augen, oder eigentlicher, in jeder Horhfpi- 
ul°gE eim Zeif ven jedem Auge, und das übrige if Icer 
fm hohl, welches dem fpisigen Teil ausmacht: Bon bier 
Biden Hornfpigen der Puppen bat Reaumur. Mem, 
Mer. Part, II. Mem. 8: pag. 7. Gelegenheit genommen, - 
beiden erſten Ordnungen der Tagevoͤgel zu machen: 
he Mir eine Spige haben, geben Papillons der ceften, die 
Ien ween aber, der zworen Ordnung, welche mit 6 Füßen, 
den Aber mit 4 gehen. Doch feheint dieſes bei unfererfeßi- 
din, Verfaffung der Inſectologie manche Ausname zu lei⸗ 


fen. 220) Reaumur am angefuͤrten Orte, S. 5. heißt fie 
bapın ihrer Yenlichfeit mit den Bohnen, franz. Föves, fie 
0 eine ebene, runde und gleichfam Fonifche Figur, Ar. 
Ray böfer nennt fie Darteln, weil fie folchen in der Ge— 
taͤnlich find, aus diefer Art Puppen Fommen insgemein 
M 2 Yacht 


f} 
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Nachifalter oder Phalaenen heraus. Die ihnen cabchg 
Puppen der Daͤmmerungs oder Abendfalter Sphiag 
gehen zwar nicht fo ganz ſpitzig zu, bewegen ſich auch 
To behende und heftig, wenn mau fie berührt, wie bie Nadl 
falterpuppen, allein fie betruͤgen ofters dem geühterten N 
ner, daß er aus einer vermeinten Dämmerungsfaleerp? 
nur eine Nachtphalaene ausfommen ficht. 


| $: 68. 
Selbſt die Farben der Puppen, find nach der Du 
nigfaltigkeit der Naupengattungen nicht einerlei; ei) 
find besun, ſchwarz, holzbraun, caftanient‘ 
bier +), fer wenige gelb, afchgrau 11), ocyergel) 
roͤtligt }+1), rofenfarbig und grünlich durch je‘ 
ander, cs bleiben aber diefe Farben nicht die feften Gru! 
farben der Puppen, fordern ändern fich, dahero fie AT, 
nicht allegeit die beftändigen Merkmale einer gewiffen 
find, und man fo wenig aus einer fehön ausfehenden Pl 
pe einen bunten Zwiefalter, als aus einer unanfehnli i 
einen fchlechten Papilion vermuten darf 291). 
Inſecten find von der Natur zu einer gewiffen Zeit and, 
tiefen, wie fange fie in ihren Hülfen oder Puppen I 
ben follen, bis fie vervollfommer auskriechen; fo bi 
hen einige nur 12, andere 14, nod) andere 20 zog 
etliche liegen 4 und 8 Wochen, auch wol 6 und 10 J 
nate, bis ein Jar *), ehe fie ſich entwickeln. Verfchl j 





ne die fogleid) nad) dem Ausfriechen ihre angeme 


Narung finden koͤnnen, kommen in einem Jare zweit! 
aus der Puppe, als z. B. Pap. Dan. Rhamni **), j 
doch ift es nicht allezeie möglich, ob man gleich aus ei 
Erfarung die verfchiedenen Monate Eennt, in welchen m 
Zwiefalter auszufchlüpfen pflegen, den feften Zeityun 
zu beſtimmen, in welchem der Schmetterling aus ſel 
Puppenhülfe austreten muͤſſe, denn die kalte oder wall, 
Witterung kaun felbige verzögern oder befördern, ſo 
fie die mer oder wenigere Kusdünftung der Puppen ui | 


längern oder verfürgen kann 292). u 
| DE 


— 


— 


N 
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— Die caſtanienbraunen Puppen ſind unter allen fee 
migen Daͤmmerungs⸗ und Nachtfalterpurpen bie haͤu⸗ 
yaiten, fo wie man unter ben eckigten und geäftsten der Ta. 
mig ge fie am feltenften findet, denn diefe find gemeiniglich 
tn 5 008 > und Silberpunkten oder ‚mit verfehiedenen bun 
{ed} Übungen beſezt; jedoch hat Lyonnet Theol, des In- 
ue de Le/fer, Tom. 1. pag. 172. remarque * eine Span 
Befferpuppe gefunden, die einigermaßen einen matten 
Mdglanz gehabt habe. 


H Aſchgraue Puppen findet man von der Pbal 
Mgaria und Phal, Crataegara, 


8!) Die Pal, Piß hat cine Puppe mit roͤtlichten 
freiren, 


291) Die Puppe der Pal, Groffulariara bie ſchwarz 
die a Se gezeichnet if, zeigt ſchon einigermaßen 
Kr außen, was der herauskommende Zwiefalter für. Far⸗ 
M Hafen werde. Die Phal. Tors. Prafnana, (der Erlen⸗ 
X iee,) Linn. S. N. p. 875. iſt ein Zwiefalter, ber als 
Rupe Puppe und Schmetterling von einerleigarbe, nem 
y ganz grün, mit einigen grünlich gelben Streifen ift. ©. 
L Jel. V.S. Tab, 22. Sig. 1. und Reaumur, Mem. Tom. 

l 39. Sig. 10, 


) &o legt 4. B. die Pb, Ninfria, 14 Tage lang in 
“ ' Puppe big — Vervollkommung, denn ſo ſpann ſich 
antıng eine dergleichen Naupe den 20. May ein, und ber 
Qu Falter fam. den 12. Juny zum Worfchein; bie Phal. 
A 


H 


— 
— 


% 


"ifolja, hörte zu Anfange des July aufzu freffen, fieng 
t —— —— oder einige Tage hernach, 
x fie Heraus, Die Pbal. Curzula, braucht völlige 9 Me; 
Me, che fie zum Papillion wird. Die Raupe der Phal, 
ba trbis, riecht zu Anfange des Auguſts, oder auch gegen 
08 Ende des Zul in die Erde um fich einzufpinnen und 
erpunpen , Friecht alsdenn das fommende Jar in ber 
d) te des Yuny erſt wieder ald Phalaene heraus, ein glei⸗ 
Sur thut die Pb. Pauonia minor, bie fich in der Mitte des 
nl zur duvpe verwandelt, und in ihrem Sifchreuß bie im 
& 2 Ober Anfangs Juny des fünftigen Jares liegen bleibt. 
 Pegeer, 1.8. 2. Quartal. ©. 49, und 51. 


Dieſes iſt nicht zu verſtehen, ald ob dad nemliche 
Iſen — — 8 aus feiner Puppe auefehlüpfe. 
ches im der Masur niemals oghechtd fondern es — 

7 3 
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fich nur von folchen Zwiefaltern die zwei Generationen m 
einem Jare volbringen; und nach der leztern im Het 
uͤberwintern, um im Srühlinge fogleich, als Inſect zw ef 
feheinen, ©. Kyonnet, am angefürten Orte, Tom, I. pr 
190 *). und oben ©, 140. 


292) Hierüber vergleiche man Kyonnet beim ehe 


Infe&torheol, Tom, I, pag. 179 *). Ces irregularirds, A 


“feespar le chaud et le froid qui furviennenr, ne doive® 
nullement etre confiderdes comme un.delordre dans 1a N# 
ture, ete. ch habe oben bereits erinnert, daß die anfänd 
lichen hochſt weichen und beinahe Füßigen Organe but hr 
Aus duͤnſten der Überfiäßigen Feuchzigkeiten_ einige Feftinf! 
erlangen. Diefe Feuchtigkelten die alle inwendige Teile 
Vuppe naß erhalten, müfen alsdenn wothwendig werfliegel! 
man fan dieſes Verfliegen oder Ausduͤnſten hindern oder pur 
fordern, und diefes mag die Kunft bewirken far, thut D 
Witterung Öfters in der Natur, und bierzu finder man au 
jeder Puppe die gebgrigen Dunſtloͤcher. 


$. 69, 
. .  Benn das Inſect in der Puppe nichts anders, old 
. ein nur unentwickeltes Tier mit Leben verfehen ift, wieich 
bereite in den vorhergehenden Kphen öfters erörtert habe⸗ 
fo verſteht ſich von ſelbſt, daß es in dieſer feiner Hıilfet 
Luft geniefen und Athem holen müffe, daß die Puppe 
aber auf eine ganz andere Ars Arhem holen, als die Rau 
ven, hat Reaumur 293) fer deutlich behauptet und & 
wiefen, Dies geſchiehet nun durch die feinen Luftloͤcher AP 
ihrem obern Teile, welches, wenn man fie, wie bei de 
Raupen und vollfommenen Inſecten mie Del oder alt 
dern Fertigkeiten verftopfen will, fogleich dem Tiere, p 
wie der Puppe den Tod nad) fich jieht 294). | 


293) Eiche Mem, Tom, I. Part. I, Mem. 3. pag. 16% 


u... 94) Durch Malpighiſche, Simammerdammifche und 
Keaumurſche Beobachtungen Mes mer als fodentlich erhal, 
vn, daß ein und eben daſſelbe Tier, als Raupe, Puppe un 
Schmeiterling auf eine ganz verfchiedene Art nach feet 
Seftalt und Zuftande, morinne «8 in diefen Perioden 9 
dio Luft einatſure. &, Mem, de Reaumur, Tom, 1. Part 
N 


je 


I 
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En 9. pag. 75. ſeque Hr. Kyonnet, Theol. des Inſect 


fer a Pag: 125, 126. fcheint dag Athemholen der Puppen 
fe in Zweifel zu gichen, und iſt der Meinung, daß wenig, 
—* enige Arten Puppen entweder gar nicht, oder doch 


ah en Zeiten feinen Athen holten; geden wir die Beobs 


“ aan des Dry. v. Reaumur am angefürten Orte ges 


dung, 


Im, ſewol, als an den Raupen findet, wirklich Athem ho⸗ 
und dielkes Forte er nicht beſſer erweiſen, als daß er 


urch, fo ſehen wir wie er gefunden, daß die Puppen 
ihre Stigmata oder Spiegelpunkte, die man an ihnen 


veſchedener Mittel bediente und die Puppen auf eine 


hi pelie Art in Del hielte: Tauchte er fie mit dem Hits 
file ein, fo litten fie keinen Schaden, bie eraber mit dem 
bie nerteite iinftechte, farben fogleich, hieraus ſchloß er num, 
Id pen muͤſten hauptfächlich durch die vorderſten Luft⸗ 
dien Athem holen: Warf er fie ins Waſſer, ſo ſahe er ſo⸗ 
Sch viele Luftblaſen aus ihren Spiegelpunkten kommen, 
Mn deusficher: aber zeinte Ihm die Luftpumpe die Sache, 
vn Welcher die obermehnten Luftblaſen ‚haufig eine nach 
ihr, dern gufſtiegen: Folglich athmen die Puppen durch 
& uittöcher nicht nur wich Luft ein, fondern auch aus. 
fir genau Reaumurim Beobachten ift, eben ſoweit geht 
Po) r Byonners Genauigkeit in dergleichen Berfuchenr 
f Übiypt has er das Ansarbmen der Puppen nicht warnemen 
fat; es läßt fich dahero geaen die Reaumuriſchen Vers 
fo; Noch ein umd andered einwenden, wovon man Bei— 
&e in Hr. Goetzens Anmerkungen über den Degeer 1. E37 
834°) findet. Die Geftalt der oben Luftloͤcher ſcheint 
min betseifen, daß fie zu einer grofen Abficht beflimmet ſeyn 
ſſen, (&. Kyonners, Traite anatomique etc, pl, nu. fig. 
45.) und daft fie eigentlich dazu gemacht find, ein fluͤßl⸗ 
ui Qrfen aus und einzulafien: Sr. von Reaumar hafges 
h & daß fie in der Mitte nach der Länge eine ziemliche Oef⸗ 
fi. haben dahingegen die zwei oder drei hinterſten Bauch⸗ 
te maea der Yuppe verſchloſſen find, folglich muß die aͤuſe⸗ 
einuft wirklich aus dem obern Teile der Puppe aus, und 
Yucaffen werden Eönnen. Eine Prüfung der Lyonnetſchen 
uſs mit der Puppe des Kiguſterſchwaͤrmers, (am an⸗ 
An Ütten Drte,) und merere über das Atemholen der Puppen 
Genteilte Verſuche Rudet man in Degeer, Abhandl. zur 
N ichte der Infecten, after Teil 1. Quartal. Seite 36. 


* 
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F —J— 
Sobald es ausgemacht ift, und ich glaube hleruůͤbel 
haben die groͤſten Beobachter und Zergliederer der J 
ſecten fich vereinigt und deutlich genug in ihren Schrift?! 
erklärt, daß alle gleichnamige Teile des Inſects berell® 
ſchon unter einander liegen, und nur blos durch den Trie 
ber Säfte, der ſtets Darauf gerichtet iſt dieſe Teile zul 
wickeln, entfaltet werden; (welches man auch ſchon 
biofen Augen an den Füßen und Flügeln des Zwiefaltel® 
feben Fan,) fo bat auch die. Hervorbringung neuer Orgall 


nichts ſchweres noch unerflärbares mer in ſich. Es koͤmmt 


alfo blos bei allen dieſen fo öftern Häufungen, die der N 
genannten Verwandlung vorhergehen, und unter melch®! 
Fein weſentlicher Unterſchied iſt, nur auf eine biofe Ent 


wickelung an, Allein da die Jnuſecten nicht ſowol von 


aufen fondern auch von innen viele Weränderungen leid 

müffen, fo verhält es ſich mit diefen, die ſich in den EM 
geweiden vor, wärend, und nach der völligen Enrwid® 
lung zum vollfommenen Tiere zufragen, etwas anders 
denn dieſe Veraͤnderungen der innern Teile des Super 


müffen um fo viel beträchtlicher feyn, als die Arc zu leben 


in ber erſten Periode, als Embryo, mer von der in ber 
legten, kurz vor feinem vollfommenen Zuftande unterfehlt 
den iſt. Das ganze Gewebe, das Verhältnis, ſelbſt OF 
Zal der Eingeweide leiden dahero wichtige Weränderult 
gen; fo leiden z. B. einige eine gänzliche Umänderund 
ihrer jegigen Geſtalt, andere erhalten mer Feſtigkeit, nd 

andere werden noch feiner und zärter als vorbero, man 

fallen ganz weg, und gehen ein, andere nur zum, Tell! 
und noch andere die gar nicht vorhanden zu feyn ſchienen 
entwickeln ſich und werden ſichtbar, als z B. vornemlid 
die Zeugungs » und Gefchlechtsteile, welche weder DIE 
Made noch die Raupe vorher hatteth obald ſie aber ab⸗ 
Kaͤfer oder Zwiefalter entwickelt find, ſolche ſogleich zu 
Fortpflanzung ihres gleichen, als ihrer Hauptdeſt mmung 


— — 
——— ——— 


— — — — — — — — 


bekommen. Allein haͤtten wir Erfaruͤngen, Zerglieh 
ru 


— — 
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"ungen und Beobachtungen genug von den Inſecten, fo _ 


or wir fie vom Menfchen und einigen andern Tiergat- 
ungen Haben, fo würden wir in der Theorie der innern 
änderungen der Inſectenteile, nicht über Mangel an 
gehörigen Lichte und Aufklärung zu Flagen Urfache haben, 
Sit hoͤchſt warfcheinlich, daß das Inſeet nicht die Eins 
Eweide wie die Haut ändere, denn fie find fo wie fie in 
Mar, Alpe gefunden werden eben: noch in der Puppe, und 
eg noch befjer eingerichtet, vorhanden. Allein die Art wie 
‚eingerichtet find, und wie fie in diefem Zuflande bes 
"ts ſich wirkfam erweifen, haben die Naturforfcher, 
h "gerne näher Fennen zu lernen gewünfcht, allein bis jezt 
R fie ihnen noch verborgen geblieben. Daß die Raupe 
ge Tage vor der Verwandlung ſich reinige, und mit 
*M Uncate zugleich die Haut von fich werfe, welche in« 
Mdig den Magen und die Eingeweide bedecke, iſt aus 
ber jiemlich grobe Speifen verbaut haben +) müffen fich 
ten viel feinere aufzulöfen. Der Mreislauf der weifs 
fü Säfte, (Sanies,) die ‚bei den Inſecten die Stelle 


luts vertreten, geht in der Raupe vom Hintern nah 


Kopfe zu, nad) der Verwandlung aber nimmt er eis 

Bes ganz entgegengeſezten Lauf }F). Iſt nun Siefer ver» 
erte Kreislauf warhaftig fo, wie es die Beobachtun⸗ 
nl eines Reaumurs anzuzeigen ſcheinen, ſo fan man 
ut anders als mit Öewisheit annemen, daß auferordents 
Veränderungen im Innern des Tieres müffen vor⸗ 
I9angen feyn, und daß die Veränderungen des Kreis, 
ufs des Bluts bei einem neugeborhen Kinde immer noch 


* 8 gegen dieſe find. Wenn id) oben geſagt habe, es 


Bi fer warfcheinlich, daß die Eingeweide des Inſects nicht 
die Haut geändert werde, fo bin ic) dieſes nicht bis 
"die Suferören auszudehnen der Meinung gewefen, (wenn 
h ers dieſe mit unter dem Namen Eingemweide zu flehen 
en fönnen.) Man hat Beobachtungen des Hrn. 
RKeaumur 296), daß die ledige Puppenhülfe in: 
M x are Welle 


farungen befannt 295). Diefe Eingeweide, die bis- 
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wendig mit verfchiedenen dien, weiffen und Sammel 


weichen Fäden überzogen iſt, die mit dem einen Ende alt 


den Rändern der Suftlöcher der Hülfe, übrigens aber mil“ 
gends anhängen; da fie an den Luftloͤchern der Pupfe 
hängen, fe ift es ein Beweis, daß es vertrocknete und el! 
gegangene $uftrören oder Stücken davon find, welche der 


Papillion beim Auskriechen aus ver Puppenhülfe in gb 


biger zuruͤckgelaßen Habe. Sind nun diefe Fäden, DI 
der Papillion bei feiner Entwickelung in der Duppenbüllt 
zuruͤcklaͤſt, ganze $uftrören, oder ift es nur die inwendig® 
Haut derfelben? Daman aber angemerkt hat, daß wären? 
des Häutens Kluͤmpchen von Suftrören zu fehen geweſen 
find, die an der äufern Haut gefeffen und mit ihr wegg 
worfen worden , fo bleibt faft Fein Zweifel mer übrig, daß 


nicht nene Luftroͤren an die Stelle der alten treten follren 
und es fiheint als wenn diefe wie die übrigen Teile, be 


dor Entwickelung der Naupe zum Schmetterlinge, eben⸗ 
falls eine Beränderung leisen, und ſich allmaͤlich mit haͤu⸗ 
ten muͤſſen, wie die andern Teile des Inſects; dem 
Swammerdam, ber diefes ebenfalls wie Keaumut 
bemerkt hat, haben wir die genaue Befchreibung davon 
zu verdanken 297). Aber hier entfleht eine der wichtig” 
ften Fragen in der Phyſiologie der Inſecten, wie 8% 
ſchieht diefes? wie werden Lungen durch Lu? 
gen erſezt? Allein aud) hier müffen wir bei allen bel 
Fortſchritten in der Naturgeſchichte, die in unferm Jar⸗ 


hunderte, welches man das Seculum der Beobach⸗ 


ter mit Sen. Bonnet nennen fan, gemacht worden, 6% 
Fennen, daß jemer man in diefer Theorielunterfuche, in De 
fto mer Dunkelheit man gefürt wird, und man gegen 
wärtig blos nur die aufere Oberfläche ver Dinge fehen fol. 

295) Diefe Haut welche die Eingemeide der Raupen 


bedeckt, bildet den fogenannten Eingeweideſack derſelben 


ber eigentlich aus zwo hauptſaͤchlichen Haͤuten, oder AU A 
zween fer unterfchigdenen und in einandergefügten Saͤckt 


befieht, davon der aͤuſere dicke und fleifchige, der inne” 


dünne und ducchfichtig iſt. Hieruͤber vergleiche man —— 


| 
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Traite anatomique etc, Chap, 14. p. 451. ſq. Die 
RN Meilung der Gedärme aber, mie bei den grofen Tieren in 
% € und, dünne, (les Inteftins greles,) findet man eben» 
yelbf ©, 477. bi8 482. ingleichen beim Degeer, 1. T. 
TL 9.&,22,u.f. Br. v. Reaumwr hat entdeckt, (Mem. 
und © I. P. II, Mem. 8. p. 37.) daß wenn man den Magen 
N die Daͤrme, befonders aber ihre verschiedenen Zellen 
gli € deuclich fehen will, fo müffe man felche Raupen zer⸗ 
gliedern, die fich in einigen Tagen verwandeln wollen. 


bom 9 Man hat denjenigen Teil der Eingeweide, welcher 
En Magen gemiffermafen abgeſchnuͤrt ift, und von ber Laͤn⸗ 
Ken t8 ganzen. Kanals beinahe zwei Deittel einnimmt, in 
* ganzen Fänge aber faſt gleich dicke iſt, bei gut gefüt- 
a Raupen, viel mit Unrat von zernagten Pfianzenblaͤt⸗ 
Pa angefuͤllt gefunden, ein grofer Abſtand von den weit 
mern Narungsteilen, die das Tier als vollfommenes Iu— 


het Fu fich nimmt, und es zu feiner nunmerigen Erhaltung 
ufleſen muß. 


Net, 


Se 1) Von dieſem veränderten Kreislaufe der weiſſen s 


I e (Sanies,) im volfommenen Tiere, gegen dem in der 
u Upe, redet Kr. Fyonner, Infe&totheol. de Leffer, Tom. 
Nez 87. (*) aus den Beobachtungen des "rn. v. Reau⸗ 
en %, folgendermafen; Dans les chenilles les bartemens 

Ommencent par la partie poſtérieure, et vont fuccefli- 
M im d’articulation en articulation jusque vers la tete, 


296) Mem. Tom, I. Part. IL Mem. 14. p. 348. 49. 


fa 97) Eiche Bibel der Natur, ©. 235. Man entdeckt, 
u er, inwendig im Selle der Puppe einige weiſſe Faͤden, 
Yen, 33 dig. 2. ee. diefes find die abgelegten Lungenroͤ⸗ 
£ die noch einmal, und zwar das lestemal ſich haͤuten. 
Sn die 18 Aufrlöcher, (Spiracula,) die man auf beiden 
N iten des Raupenkoͤrpers findet, bleiben auch meiſtenteils 
dypart Puppen felbſt, und das eingehuͤllte Inſect holt das 
big +, Defonders durch die am obern Teile der Hülfe Athem, 
My fich entwickelt und die Geftalt eines Zwiefalters ans 
Adern Am Schmetterlinge ſelbſt, find die Lungen roͤren 
Kay „aftlscher;, (Spiracwia,) viel dünner, als fie bei der 
fiep,, und Puppe waren, dahero bas Juſect mer Luft eins 
Ne gr Hemächlicher fliegen, feine Därme beſſer bewegen, ſei⸗ 
Ki 9 einfangen, uud merere Lebenshaͤndlungen weit 

Orten verr ichten han. 

F. 7% 


J 
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$. 71. 

Indem die Eingeweide zum Fünftigen vollkommen 
Stande bes Inſects von der Natur umgeändert und eine 
gerichtet werden, fo werden aud) zu gleicher Zeir verſchie⸗ 
dene Organe des Tieres völlig ausgebildet, die der Hau 
pe ganz unnüße geweſen wären, jezt aber dem Inſecte H 
feinem Fünftigen Zuftande hoͤchſt nötig find 298). UM 

« nun Diefe verfchledenen Umänderungen und Entwickelun⸗ 
gen der neuern Teile defto gemiffer und fichrer auszufürel! 
ſo muß das Inſect gleichfam in einen gewiſſen untaͤtigen 
Mitrelftand oder ruhigen Schlaf verfallen, wärend deſſel 
die Natur ſtufenweiſe, doch nicht bei allen Gattungen df 
Inſecten auf gleich gefchwinde Art an ihrer Reifung ar 
beitet, und das Tier erwartet in dieſem Zuftande eine | 
merkwuͤrdige Weränderung, die allerdings nicht nur De 





a Naturſorſcher, fondern aud) den aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter der Natur in ein billiges Erſtaunen fegen muß, Dur 
bie natürliche Yusdünftung der überflüßigen Feuchtigel 
ten, wird den Elementarteilen der Fibern verftarter, ſich 
einander mer und mer zu nähern, und fich genauer }" 
vereinigen, woraus dann die nachherige Feſtigkeit in ab 
fen Organen 299) entfteht. Sind hin und wieder dur 
Zerreiffung der Gefäfe inwendig Fleine und unbedeutend 
Wunden entftanden, fo wachfen fie allmälig und unmerh 
lich wiederum zu, fo wie diejenigen Teile, welche dur 
einen gewaltfamen Zuftand, in ihrer Geftale und Ve 
bältnis bis auf einen gewiſſen Punkt umgeändere word! 
find, ſich almälig nad) Masgabe diefer Veränderung! — 
biegen, und in ihre gehoͤrige Lage fegen. Bei diefen UM 
finden, nad) Masgabe der veränderten Gefäfe, weite! 

und flüßigen Teile, müffen leztere (nemlich die Sf) 
notwendig eine neue Richtung nemen, und endli 

verſchwindet die fchleimigte und weiche Materie, die wit 
oben unter dem Namen des gett koͤrpers (Corps graifl eus) 
haben Fennen lernen, und welche alle die leeren Plaͤtze, : 
die andern Teile, mit denen fie durchwebt ift, gelafjen = 


| 
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ben ; 


h inwendig im Raupenkoͤrper einnahm, fie verändere 
ich In ein ſeuchtes Sediment, welches der Schmetterling 


f ſogleich nach Ablegung ſeiner Huͤlſe, bei ſeinem Auskrie⸗ 


en von ſich wirft 300). 


din 298) So find z. B. die Zäne ober das Zangengebis 
lin Raupe in ihrer Lebengart unentberlich, als Schmetters 
fr Aber verliert fie eg, und bekoͤmmt an der Stelle ‚einen 
denen fermigen Saugräffel, um den Saft aus den Honig 
Haltriffen (Neftariis) der Pfranzen zu fangen. S. Lyon 
2 Infe&orheol. Tom I. p. 275. (52) C’eft ainfi qwen 
angeant d'etat, ils changent d'organes et en prennent 


E hbropres à la nourriture qui leur eft deftinde: 


1.299) Genan zu reden, bilden die Elementarfibern kei⸗ 
* Organifchen Korper, ſondern ſie wirken nur ihre Entwicke⸗ 
— welches durch die Ernaͤrung (nutritio) geſchieht. 
ner, in der Betrachtuug Über dre organifirten Körper, 
fe T. Lemgo, 1775. ©. 71. betrachtet einen organiſirten fir 
* Korper, gleichfam als einen Zeug aus verſchiebenen ein⸗ 
u lügenen Haͤden gebildet, die Elenientarfibern als den Auf⸗ 
fin. 8 Zeuges, die Narungsatomen aber, die fich in bie 
fh Zwiſchenraͤumchen der Fibern anfegen, als den Zinn 


8; man vergleiche hiermit Bonnets Palingenefie, VII. 
Std, S a 2. E der 


dan 300) Der Unrat des Schmetterlinge, den faſt alle in 
dan Ken Tagen nach ihrer Entwickelung durch den After 
bet lich geben, iſt eine flüfige, dickbreyichte, weißzraue ins 
anliche fallende Materie, welche in einer gewiſſen inwen⸗ 
N Blafe enihalten iſt, die mit dem After Gemeinfchafe 

> fie iſt ſowol in den Männchen als Weibchen, mit gleis 
fen Materie angefüllt zu finden, befanntermafen geben Dies 
—8* aft die Schmetterlinge in groſer Menge von ſich. Ei⸗ 
lich. laffen ſchon im Gefpinufle und in der Puppe einen roöt⸗ 
n N Saft von fi, andere thun ed, wenn fie ausfommen, 
der; durch die erften Bewegungen der Flaͤgel ihr Daſeyn 
— haben. Dieſer rötliche Saft hat bei den Tagerıda 


Fark Blutfarbe, bei den Nachtfaltern faͤllt er ing fleiſch⸗ 


de aus ver Blutfarbe des Tagesnögelfafts hat der Aber⸗ 
Soft vieles Boͤſe, zur Ehre der Vernunft, aber one 
hin und vergeblich prophrzeiht, Eme merfwürdige Ge⸗ 
dep ne dom Jar 1608, eines fogenannten Blurregens, fin⸗ 
Man beim Reaumur, Men. Tom L Part: I, p. 310, 


Pei⸗ 


l 
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Pelreſcius entdeckte Die wahre Urfache diefes Phaͤnomen 
©. Neue Mannigfsltigkeiten 2ter Jarg ©. 552. 


Ge 72 
Haben nun die Puppen ihre beftimmte Zeit geleg'V 
gehörig ausgedünftet, und find die Zwiefalter zu ihrer N 
türlichen Reifung ausgemachfen, fo daß ihre flußig!! 
Teile, fi) in einem vollkommenen Verhältniffe zu de 
ausgebildeten feften Teilen befinden, und man alle Fünft!d 
Farben und Zeichnungen bes Inſects, auf den weich! 
Flügelfcheiden der Puppenhülfe fehen Fan, fo berftet al? 
denn bie Huͤlſe von felbjten auf, und der Zwiefalter trit 


ß. 


vervollfemmt aus felbiger heraus. Die Dämmerung” 


und Nachtfalter finden oft fer harte Gewebe und Hulk! 
durchzuarbeiten, dieſes verrichten fie aber weder mie Bel 
noch Brechwerfzeugen, wovon nicht die geringſten Sp!” 
ren an ihnen warzunemen find, fondern es geſchieht lede 
glich durch Hülfe des oben erwehnten Gafts, in weldl! 
der Zwiefalter in der Puppenhülfe fo zu ſagen, bis zußet 
nem Austritte ſchwimmt, dieſer vörligte Saft loͤſt das Ge⸗ 
webe und die Huͤlſe, durch welche er auskommen muß 
dergeſtalt auf und erweicht fie, daß alsdenn nur eine 9* 
ringe Kraft und Druck erforverlic) ift, un das Inſet 
zu enthuͤllen 301). Dieſer Druck den der Schmerterlitd 
‚anwenden muß, befräftige ſich durch die an dem Koplt 
ausgedenten Haare, welche man fogleid) nad) dem Aus⸗ 


— = 
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tritte ſer an ihm und dem Rumpfe angedruͤckt findet 302) 


303) Sch glaube nicht noͤtig zu haben, von der geg | 


Feit der Gchäufe merereg zu fagen, man fehe zum Ben 
nur die harte Puppenhülfedes Weidenborerg,( PhuCojJus,JAlk 
diefe Raupe giebt ihrem Gehäuse eine noch groͤßere Härte al t 
das Hol felbft iſt, woraus fie e8 mache Gie feige nich 
eigentlich das Holz, fondern fie lebt nur blos in faulen 20 j a 
wie man Re.denn niemals in gefunden Weiden und Eid, 
antrift; Hr. Kyonnes, der in der Beobachtung und der HUT, 
tomie diefer Raupe fer weit gegangen ift, (Traire anatom 


„que eis, Chap, 16, pag. 409; [q.) hat es felbft eingefehng 





i 
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daß ihte Zahne nicht vermo b 

t gend find, dag Holz zu zerfchro 

in, — erg verschluckt fie auch nichts davon, 
geil Man keine Holzteilchen in - ihrem Magen findet; ihre 
Tung ift alfo der ſtarkriechende faure Eaft des faulen 
als, den fie ausfaugt, und ber fich im zwei befondern 
erhalb des Magens liegenden ducchfichtigen und blaſenar⸗ 
gen Gefäßen fammlet; (©. Degeer, 1. T. 1. Dvait. ©. 
* u f.) diefer ſaure Saft praͤparirt vermoge feiner Schaͤr⸗ 
Me Asinen Hel;seiichen im Maule der Raupe zu dem 
a eriat, telches der Hauptſtof hrer Puppenhuͤlſe if; 
’ ein da aus dieſer Raupe, fo tie aus andern ‚ebenfalls 
n Iniefafter werden muß, und bekannt ift, daß felbiger 
ben. Bangengebift noch Zähne und Süße habe, die ihm 
q Elch feyın konnten, ſich durch die harte Hülfe durchzu⸗ 
tkeſtem wie wird. er nun aus ſeinem auf allen Seiten dere 
Ihte nen Gehaͤuſe berausfommen? Hierzu gebrauchter ſich 
&) Men Erfarungen der Natutkundiger, ſeines ſauren 
Nie, der zu vielen vielleicht noch unbefannten Abfichten 
fir „ N Fünftigen Schmetterling präparirt wird, biefer loͤ⸗ 
An; und erweicht das Yeimartige, womit die Holsfpänchen 
ut einander verbunden find, Auf: Reaumur, (Mem. 
tin I. pag. 264.) har gefunden, daß diefer Saft eine fer 
(a, Fame fiarfriechende Säure ſei, die unter allen Eigens 
j ten, die fie mit den übrigen Säuren gemein hatte, vor⸗ 
—9 den Leim des Gehaͤuſes merklich aufzuloͤſen und zu 
ni hen gefchiekt fi. Bicaus ſcheint is, daR die Raupen 
cht allein dieſen Saft gebrauchen, ſondern daß er wirklich 
PN qufloͤſende Mittel fei, wodurch ſich der Zwiejalter. feis 
Boy, "ötrire verfcharfe, wie durch die Beobachtungen eines 
da, Rees, Kr, v. Resumur, Degeer, und Kyonnet fiher 


8 


Agethan worden if 
302) Nicht allezeit if der Druck den ber Zwiefalter 
& euden muß, um aug der Hülfe zu kommen, die Urfache 
die angedruͤckten Haare am Kopfe deſſelben, öfters iſt auch 
Um ere oder wenigere Feuchügkeit die ihn in der Hülfe 
Aebt, ſchnid daran. | 


9 73 
ago un der Papiflien völlig aus feiner Hülfe ausgen 
Kun. fo öfter matt, naß, bat jer ſchlaffe, eben fo 
ne Floͤgel, als die Fluͤgelſcheiden der Puppenhuͤlſe wa⸗ 
welche aber in einer kurzen Zeit ſich ausdehnen, 
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zu {rer gehörigen und natürlichen Gröfe anmachfen; 
reinigt fich von neuem, und wirft unter der Geſtalt eines 
roͤtlichten Saftes, dem Anſehen nach, einen Haufen auf | 
gelößte Fleiſchteilchen von ſich, hierauf macht er den F | 
seen Verſuch feine Flügel zu gebrauchen, indem er in | 
Eigen eine Zeitlang mit felbigen flattert, und fo bereit? | 
er ſich zum Fluge vor, und ſucht, wenn er ein Maͤn 
chen ift, fer erhigt, eine Gattin, um ſich zu paaren, W 
feine Beſtimmung zit erfüllen }). 


+) Concubitu indulgent omnes, ut femina gentis, 
Munere defuncti vitze, poft fata relinquant, 
Et fervare genus valeant, ſtirpemque tueri. 
Mars. Hier. Vida, Bombycum Lib. II, 020" 
.. 1701. $vo Eib, II, | 


$. 74% 
Da ich bishero in gegenwärtigem Hauptftüce , pi 
Geſchichte der Entwickelung, oder Derwandlund 
des Inſects vom Eie an bis zu feiner völligen Vollkon 
menheit vorgetragen habe, fo bin ich in dieſem Vortt 
den Begriffen der angefehenften Naturſorſcher gefoldh 
welche diefes wichtige Gefchäfte in der Natur, aus =, 
farungen die durch die Zergliederungsfunft gemacht m 
den find, feftgefezt haben. Nemen wir aber mit Swal 
merdam die vier Stufen oder Staͤnde des Inſects 
(Natus quatuor,) fo find fie erſtens, das Ki, (Ovum) 
anderns die Larpve oder Raupe, (Larua, Eruch) 
drittens die Nymphe ober Chryſalide (Chrylall | 
Nyimpha,) mit und one Gehäufe, (Pupa; Follicult") 
und vierrens das volltommene Inſect, (Imas 
welches mit dem, was in dieſer Materie ift vorgeftäl., 
worden, aufeins hinaus koͤmmt. Da aber nicht ©, 
Gattungen der. Inſecten, diefe Verwandlung in ſolche 
abgeſonderten Staͤnden haben, weil fie öfters zu naht A 
son ſich verbunden find, und nur aus blofen Sand 
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* auch einer gemaͤchlichen Bildung beſtehen, ſo hat man 
* eutlichkeit wegen, eine fuͤnffache Art dieſer Ente 
elung bemerft. (modis metamorphofeos.) Die ers 
( anefer Arten, ift die vollfkändige, (oollendete,) 
“om. completa,) Vervolltommung oder Entwir 
f elung, ſie beſtehet aus bloßen Haͤutungen, das In⸗ 
N bleibe fih gleich, bat einerlei Narung, und bie Glie⸗ 
Ri find wie zuvor, zu allen ihren Handlungen gefdhickt, 
"mibus partibus agilis;) Eigentlich) one Raupe und 
& Malide, fondern das Inſect wächft im Eie; und nach 
fin 3 Tagen, wenn die überflüßigen Feuchtigkeiten voͤl · 
verdunſtet find, gehet es in eden der Geſtalt vollkom⸗ 
fi N Berdor, in welcher es one alle Veränderungen bis an 
N "en Tod bleibt: Hierher gehören zum Beiſpiele, 
9 pinnen, die Kellerwuͤrmer, (Oniſtuc,) ver: 
en Laͤuſe, und die Taufendfüße. (Fulus.) 303): 
k Zwore Acc iſt die halbvollſtaͤndige, (halbvol · 
Ndere) Verwandlung/ (Metani.femitompleta,) fie 
"det darinne, daß ein Tieraus dem Eie herauskriecht, 
bes alle feine Gliedmaßen und Füße bereits vollfoms 
N hat, und völlig ausgebaut zu ſehn ſcheint, ausgenom ⸗ 
M, daß die Flügel von denen fih nut Spuren jeigen, 
di, And nach erft ausgebildet werden, (Solisalarumru: . 
nn eütis,) es muß in dieſer Geſtalt eine Zeit laug wach⸗ 
bb Und unter diefen Umftänden heißen fie falſche Mym · 
N, (Semi« Nymphae,) in diefer Berfaffung fpringen. 
IR laufen, und fuchen ihre Narung bis auf den Augen- 
Hin. fie ihre Haut zum fegtenmale ablegen, und aus 
den zu neflügelten Snfecten werden, zwei Hügel: 
Fat Sem Rucken des Inſects, welche eigentlich die 
* che Nymphe, (Semi-Nympha,) ausmac)ten, pla⸗ 
dere denn auf, und laſſen die vervollkommten Flügel 
He US, welche in dieſem Umfchlage eingehüllt waren: 
rher zaͤlt mantie Gryllen, Heuſchrecken, Ufer 
ia], PD), Werre ode Mauiwurfsgrylle, (Gryllo:- 
22) u.0.m. Hierauf folgt die Dritte, oder un— 
N voll⸗ 


* 
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vollſtaͤndige, (unvollendere,) Verwandlunge 
art. (Metam. incompleta.) Es gehen die Inſecie 
welche fid) nach diefer Methode verwandeln, zwar DUFT 
die Raupe und Chryfalide durch, und man fin 
das Tier nad) allen feinen Gliedern und aͤuſeriicht 
Organen bereits ſchon, nachdem fie die Haut ihrer erſ 
Geſtalt abgelegt haben, ausgebildet, daß man vas fun! 
tige Inſect fehen kann, weil aber diefe Teile noch nid 
den nötigen Grad der Feſtigkeit befoinmen haben, pa! 
fie das Inſect brauchen koͤnne, fo haben die Ztügel u 
Füße noch Eeine Bewegung, (aliset pedibus immobil’ 
und liegen dahero one die mindefte Regung, mit einer 
nen burchfichtigen Haut bedeckt, die ſich um die Sof 
che eines jeglichen diefer Teile genau herumwickelt . 
der Bruft des Tieres. Diefer Zuftand, der zwiſche 
dem volltommenen und unvollfommenen Alter des 
fects gerade der mittlere iſt, macht den eigentlichen 
wahren Character der Rymphe aus. - Die Bienen 
Ameifen, Aormiffen, (U. Crabro,) Käfer, u 
meln, (Apis Hortorum,) u. d. m. find diefer Art V 
wandlung unterworfen. Saft alle diefe hieher gehört 
Inſecten find in ihrem Nymphenſtande unbeweglich, 9 | 
behalten einige das Vermögen fich zu bewegen, und eu 
es mit Bepenbigkeit }}). Die bedeckte, ganz ad" 
fonderte Verwandlung. (Metam. obtedta,) in pief 
vierten Entwickelungsart, ift die Chryfalide = | 
Puppe mit einer harten Schaale umgeben, in der I 
das Inſect gemächlich zu feiner Vollkommenheit pie 
man fann, wenn fie die Haut, fo ihnen die erfte or 


= — = — 
ne EEE ee. ; 


ftalt gab, abgelegt haben, zwar alle Teile des kunftige 
Tieres ſehen/ aber doch nicht fo deutlich, als an * 
eigentlichen Nymphe, An ber harten und undurchſich— 
gen Huͤlſe ift des Bruſtſtuͤck und der Hinterleib zu un } 
ſcheiden. (thorace, abdomineque dillindto corticata 

Die zalreiche, mannigfaltige und ihrer ſchoͤnen Farben 

zeichnungen wegen bekannte Ordnung ber Staubf 9 


EEE a 
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ler, Cepidoptera,) gehoͤrt hierher, und man weiß, daß 
ee Zwiefalter vorhero Raupen gemefen find. Seztlic) 
ige noch) die zufammmengezogene Verwandlung, 
“am, coarblata,) als die fünfte und legte Ent wicke⸗ 
. I satt der Inſecten. Hier it die Chryſalide in eine 

Nie Kugel oder eiförmigen Körper gebildet, unter 
Deicher Geftalt an dem Tiere Feiner don allen Teilen zu 
r en iſt, das ift, man kann weder Broſtſtuͤck noch Hin · 

erleib unterſcheiden, ſondern ſie entwickeln fich hernach 
Amalig in ihrer Ordnung, die Made eder der Wurm 
3 ocknet in einer Chrpfaliden Schaale. Die Sliegeny 

Stemfen, (Oestrus,) Raupentoͤdter u. a. m. gehoren 

rher. In ihrem Nymphenſtande gleichen die Inſeeten, 
dir ſich auf diefem Wege entwickeln fer den Eiern, man 

t fie fogar dafür gehalten *)y_e8 giebt aber etliche unter 

üben, welche die runden Einſchnitte der Maden- vie 
’ $ mdaut behalten, wodurch man fie erfennen Fan +}})« 
Meachtet man die Werwandlung der Inſecten überhaupt, 
al einem wahren philofophifchen Blicke, ſo muß man 
tdings uͤber die beſondern Mittel in Erſtaunen und 
erwunderung geraten, die der groſe Urheber des allgemei« 
J anzen, angewendet hat, die mancherlei Arten dieſer 
dat zu ihrer Vollkommenheit gelangen zu laffen, und 
* man Fragen aufwerfen, warum dieſes oder jenes 
is den mannigfaltigen Gattungen der Juſecten fo vers 
ognrfich bei dem Entwickelungs · oder Berwandlungss 
an alte zugtenge, fo koͤnnen tiefe Fragen nich anders 
du Belöpr werden, als die, über das Wefen, dem verſchie⸗ 
"en Zuſammenhang und mancherlei Verhaͤltniſſe ver Din 
wur allgemeinen Syſtem der Förperliben Welt, das 
deg Aber zur Zeit, bei unſern zueingefchränften Verſtan⸗ 
* aͤſten noch gänzlich unbekannt iſt 304) 
bie.@3) Aeiftg'elesy Häft, Anim. Lib, 1.c. 27, behaitptete; 
pinnen waͤren bereits felbft in Geftalt Fleiner Wuͤrmer 
— Eiern, dieſes iſt aber anjezo eine hoͤchſt unwarſchein 
N Meinung. Sie kommen vielmer ganz vollſtaͤndig a 
Er 
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den Eiern, und find fich Beim Auskriechen in allen ihren 
Seiten aͤnlich. Deunoch aber muͤſſen fie erſt verfchiedunt 
Yäutungen durchgehen, ehe fie zur Sortpflangung ihres Be 
ſchlechts tuͤchtig find. Dieſe Haut, die ſie nach und nach 
ablegen, nennt Clerk, Aran, Suec, pag 14 $. 31. Te aı 


&sdaerr Meramorph. Inf im 2ten Teile in der aften Ertl 


rung, hat einem Abriß geliefert, welcher klaͤrlich erweiſtl/ 
daß die Spinnen zu der Zeit, warbaftige Püppiben ſind 
wenn fie ſich ihrer lezten Haͤutung näbern, indem ih 

Süße fer merklich verlängert werden. Liſter glaudt, pol 
die Spinnen alle die Haͤute, die fie ihre ganze Lebensze 
hindurch ablegen ſollen, ſchon vom der erſten Geburt an hei 
fich gehabt haben; ferner hat diefer Naturforfeher bemecftr 
daß fie wol zwei Zare ;ubringen, ‚ehe fie zur Zeugung 

fchickt werden, die Urfache ift one allen Zweifel mol, de 

lange Heranmachfen, bewor fie ihre lezte Hülle abwerfel 
denn cher find fie dazu nicht gefchickt, und bernach haut! 
fie fich nicht mer. ©. Swarnmerdam, Bit. der Nat. 2: 
24. und neue Anmerkung uͤber Die Kiarurlere, after % 


©. 451. 


2) Daß Uferaas oder Auft, (Ephemera,) wirft, nach 
dem e8 ſchon Slügel befommen hat, noch eine Haut ab, und 
dh Ri ae Par einer Haut, eine nicht gerißdt 
beit für ihn, weil alle feine änfern Teile, gleichfam wie 
Scheiben verwart liegen. ‚gleichfam w 


+) 8: 2. die Muͤcke | | 
2) gr. v. Reaumur der den, eiformigen Körper, as 


welchem die fliegende Pferdelaus, (Hippobofca Eqwina,) 
‚ er Mouche- Araignte, (Mem, T. VI. part. II. Mem, 14 P? — 
e 


397.) nennt, herauskommt, für ein wirkliches Ei gehalt 


bat, ift zuerft hierüber won Se, Bonner belehrt wo 
und ex machte Ihm twichtige Zweifel darüber, daß er geraßt 
laßt ward, diefe vorgefaßte Meinung fahren zu laffen- ‘ 
Nachrichten hiervon an den Hrn. v. Keaumur kan man weit 
laufig in Hr. Bonnets Betrachtung uͤber die — 
Körper, IT T. ©. 195. u. f. nachlefen. Hier finder meh elf 
Anfect, dag unter allen erganifchen Wefen eine Ausna A 
macht, es legt nemlich ein Ei, aus dem ein eben fo geoit 
Tier, und eben fo vollfommen, als die Mutter felbft @ i 
kriecht, diefes Ei ift anfänglich weis, beinahe rund, 
gehends ſchwarz und glänzend, wie polirtes Ebenholy kin 
Schaale ift Hart und glänzend, allein bei alledem iſt * 
mo 
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hres Gi, fondern hat nur blos den Schein davon, Es 
8 das Infec felbſt, welches ang feiner eigenen Haut, eine 


ig vandfungehilfe bereitet hat, und die Beftalt eines laͤng⸗ 


dern Balls annimmt: Dennoch aber hleibt die Sache wun ⸗ 
nt Kür die Warheit biefer Erſcheinung, finden. fich 
dieife in der Bewegung die ſich in diefen vorgeblichen 
n “Un findet, fo wie man gewiſſe Närbehen entdecket, wenn 
% einige diefer Baͤlglein, (boules-allongees,, mie fie ber 
3 dv. Reaumur wennt,) zu verſchiedenen Zeiten geoͤfnek 
iin. Der Hr. von Reaumme hat um fich hiervon zu über- 
; Fen, einige dieſer Eier oder längliche Bälle, ein oder 
fühe Tage nachher, da fie gelegt waren, geoͤfnet; zuerſt 
De er dichts nwenbig, als einen weislichen beinahe flüßi- 
fr Drei, fonnte aber nicht das mindeſte von einer Organi⸗ 
fo on unterſchelden, etwas fpäter fand er den Brei nicht men 
1 ÜRig, fondern bereits ettwag dicker. Allein Hier Tage vor⸗ 
% ehe das Inſect natürlichermeife hätte ausfchlüpfen fol 
J fand er eine Rymphe, an der ſchon alle Teile zu ſehen waren, 
d die auch fchen beinahe ihre Feſtigkeit erlangs hatten. (S. 
“up Tom, Vi. Part. U. Mem, 14. Bonnets Betrachtung 
Sun Die Natur IX. S. VI Hauptft. ©, 273. u f. und 
kiſch, TS. 43) 


berg. 1? Diefe Wurmhanf, worunter dergleichen Nymphen 
fü. gen liegen muß man als ein wirkliches Futteral an⸗ 
* welches ſich von auſen ſo genau anſchließt, daß man 
* t allein dadurch) Feine von ihren Hauptzuͤgen entdecken 
gun fondern daß fie auch dem Tiere feine merktiche Bewe— 
304) Philoſophiſche Gedanken über die Verwandlung 
2 —— und Anweiſung ſich um die Sache ſelbſt mie 
N unmittelbaren Folgen, one ſich um die metaphyſiſchen 
kuͤnde der Entwickelung zu bemuͤhen, findet man beim 
Kun et, Betrachtung über die Natur, im X. XL XI, 
fen und XVten Hauptſtuͤck des IXten Teils, und in def 
gı Betracht. über die arganifirten Korper, Lemgo 1775: 
hm iſten und 2ten Teile: * 


> c | | are — 
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Encyelopaͤdiſches Inſeetenſyſtem nach 


den Begriffen des Ritter von Linne. 


I. Ordnung, - 


Mit ganzen und harten Fluͤgeldecken. (Coleopterd 
Zimn.S, N, pag:541.) Vagıpennia, (Schiugi 
, Primae linsae cogmt.Infed. pag. 20.) Coleoptl 


r4- macroptera, Mit ganzen bedeckten Flügel 
(Schaefer, Einleit, in die Infedenkenntn, Seh 
I, Tab, 1) franz. Infedes @ ers, 


Se enthaͤlt 30 Gattungen und in denenſelben 
— 


51 Arten. 
Keanzeichen der Ordnung. (Zim.S.N.p. 54 1.) 
Hornartige Slügeldecken welche die weichen Flüz 
ganz bedecken, (Elytra alas tegentia,‘) fie find teils |? 
lang als der Hinterleib, teils Eirzer, teils auch laͤu⸗ 
er, bei denen wo diefe Decken in eine zufammendt 
wacfen find, bezeichnet felbige eine Nath. 

Anmerkung. Die hornartigen Slügeldeden heifen ED’ 
gra oder Coleopzera, man muß aber eigentlich dag Wort EI? 
nach des Kınne Sinne beftändig für Zbyıro fingulo, wenn 
man aber von beiden Fluͤgeldecken zuſammenredet, Coleopt 


‚brauchen. In der augfürlichen Erflärung des Linne iſe 
. Klaturfpflems, ster Teil 1. Band, Nürnb. 1774. ©. 4 


ift dad Wort Coleopsera von Preron ein Flügel, und Kollop 
eine harte Ruͤckenhaut bergeleitet, allein diefe Derivafl® 
fan nicht wol ſtatt finden, weil es fonft nicht Coleoptei® 
ſondern Kolloptefa heißen müfte, unftreitig iſt Kolcos, Y* 
gina, (eine Scheide,) dag ware Stammwort, und man * 
nennt dieſe Ordnung am richtigſten, Inſecten mie Fluͤgel— 
ſcheiden, oder Zartſchaalige. 
A, Raͤfer, Scarabaens, franz. Scarabe'‘, Paſ 
boj, 189. 87 Arten. 
Gattungskennzeichen (Lim. S.N. p. son, 


— — — — — — — 
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bis Die zZuͤhl hoͤrner find Feulenförmig, an der Spige 
terig aus ır felten aus 7 Gliedern beftehend, und am 
de dreifach gefpalten; vier fadenförmige Fuͤhlkoͤlb⸗ 
en; die Vorderſchenkel merenteils vorne gezaͤhnelt. 


* Anmerkung. Das griechiſche Wort Karabos von Ke- 
Kin Rammend, mag, weil e8 ein Horn bedeutet, (und bie 
kan, Hornhäutige Decken haben,) das Stammtvorr der bes 
Bay <Q Benennung Scarabaeus ſeyn, womit diefe Gattung 
R ichnet wird; Cantharus indeffen war bei den Griechen 
üb; gebraͤuchlichſte Name, den die Lateiner durch Scarabaeus 
on ten, und im deutfchen heifen fie Kaͤfer, von Kiefer 
tig Hagen. Da unterbiefer Gattung ſich noch manche ber 
dr liche Berfchtedenheiten finden, fo hat-der Ritter fol« . 
Ne deci Abteilungen mit ihnen vorgenommen: alg 


de —— Abteilung: Kaͤfer mit gehörntem Schil⸗ 
er Bruſtſtuͤcke, 11 Arten. 
Se, Lunaris, der Zirkelkopf, franz Bowfier - capucin, 
Linn. S. N, p 541. n. 19. | 
Frifch, Inf, Germ. tab.y. fig. 1. Tom. IV. 


Der Kopf diefes fünf und eine halbe Linie langen Kaͤ— 
18 ift Halb mondfoͤrmig, und vorne an der Spitze ein 
gefchnitten, mit einem zirkelartigen Nande, mitten auf 
dem Kopfe ift ein Eegelförmiges Horn, am Bruftitüde 
find prei Horner, davon dag mittlere etwas gabelartig 
Rt zufeyn feheint : jedoch mangeln diefe Hoͤrner dem 
eibchen gänzlich am Bruſtſtuͤcke. Eriftmer ganz glän- 
gend fchwarz, als daß er follte in die gewoͤnliche blänlige 
Oder bräunliche Farbe des Miftkäfers Fallen. - In eini⸗ 
gen Gegenden Deutfchlands aafet er in dem Kuh und 
Dferdemifte, z. B.beisalle, Dresden u. a. m. 


u Zwote Abteilung, Käfer mitgehörntem Kopfe 
plattem Schilde, 24 Arten. 
‚Sc, Nafcornis, der Europaͤiſche Naßbornkaͤfer, franz, 
L; le Moine, 
‚Linn. S.N. p. 544.0. 15... 
Brifch, Inf. Com tab, 3. fig. 4, Tom. I. ° 
Das Männchen dieſes 9 Linien langen Kaͤfers, Dat ein 
NA, hin⸗ 


x 


— 
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hinterwaͤrts gebogenes dreiſeitiges Horn auf dem BO 
fe, daB Bruſtſchüd drei Hersorragungen ; die gibt 
börner bißchen an der Cpige ans fieben Blaͤtterchen 
die Slügeiverken find pımftirt, am Yinterfeile des 2 5 
terleibes iſt er etwas haarig und rauch. Das We 
then hat Fein Horn, dennoch aber die drei Sgervorfü 
gungen am Bruſtſchelde, die aber etwas Heiner M 

als bei dem erſten Geſchlechte Sie find caſtanienbrau 

‚and leben im Schjare dis im Juni in den warmen Mi 
besten und der Gerberloße, 


c) Deitte Abteilung: Ungebörnte Käfer, öl 
meer auf dem Kopfe noch auf dem Bruſtſchilde mit M 
nem Horne verſehen find, 52 Arten. 


Sc, Srercorarins, der Stinkkaͤfer, fran;. Grand - pill# 
laire, ober Fonille- Merde, 


Linn. S. N. p. 550. n. 42. 
Erijch, Inf: Germ. Tom, IV. tab. 6. fig. 6, 
Voet, Kaͤferwerk, Tab. 20 ig. 134. 


Diefer obenher ſchwarz und glatte, unten aber viele 
Käfer, ift gemeiniglich 6 Linien lang, und hat gefurch 
Blhgeloeden, ein länglich fchief rautenfdrnig (ho 

eum) Kopfſchild mit erhabenem Wirbel, (vertice pr 
minulo,) auf welchem in der Mitte der Länge nach ein fll 
ner Hoͤcker oder Erhoͤhung ſtgt, dieSchienbeine aller fein 
Fuͤße find fügenartig gesänelt. Er lebt bei ung imSom! 4 
Inter dem feifchen Mifte, Wo er fich in die Erbe t h 

räbt, und fer bäufig if. Im Rüchficht feiner Gil 
Bat er verfchiedene Abänderungen, denn man finder? 
geögen öfter8 von 9 bis 9 und smei deittelfinien land 
Die Farbe ändert ſich aufer der braunen Sfters abend! 
ind grünlichblaufpielende, unten aber ins grünlich 90 } 
glänzende. Sabricius (Sp. Inf. Tom. I, p. 19. N, 
merkte einen bergleichen Käfer, deffen gefurchte Fluͤge 
decken ing braunroͤtlichte fielen. 


B. Hoenfchröter, Börner, Lucanus, front 
Eerf-volant. 150.7 Arten, 5 


‚ Bastungstennzeichen. (Lim. 8. N: p. 559.) 
Die Säblhö@ner Haben eine glattgedruckte ai. 


es 
- — 


nach den Begriffen des Hitter von Lime‘, 20T 


Antennae clavatae, clava compreffa,) mit gezänten Spal. 
N oder Querlamellen an der Seite, (latere pediinato Allıli,) 
& ebis hat hervorragende Riefer, (Maxillae porte- 
Sexſertae, dentatae,)die bei einigen Arten als Waffen 
* maͤnnlichen Geſchlechts zweimal fo lang als das Bruft« 
e, md an der Spitze gabefförmig, öfters 9 Par 
1 finien lang find ;, dem Weibchen fehlen fie zwar nicht, 
he aber kuͤrzer als der Ropf und; Seuftflücke; bei 
Bu Arten dieſer Käfer gleichen fie einem Hirſchge⸗ 
® 


la Anmerkung.  Lucani find die Bewoner einer Proving 
idee Namens in Neapolis, vielleicht werden: diefe Are 
pie daſelbſt häufiger al anderwerts angetroffen. (©. 
pn Hift, Nar, Lib. XI c. 27.) Feuerſchroͤter werben fie 
N N der feuerrötlichen Farbe ihrer hellbraunen Fluͤgeldecken 
Helme. Der Ritter v. Linne hat in den erſten Ausga— 
a feines Naturfoftemd big zur neunten, diefe Inſecten, als 
Ne Nebenart der Käfer, wegen ihrer Aenlichfeit in diefe 


ihn ang gebracht, alfein die Abänderung der Kiefer, hat 


au ndero bewogen. eine befondere Gattung, wie fie es 


derbienen, in der ziodiften Ausgabe daraus zu machen. 
L. Coruns, der Zirfchkäfer, franz. le grand Cerf- volanı. 
Liun, S. N, p. 559. n. 1. N 

Voet, Käferwerf. Tab. 29. Fig. 1. 3. 


Diefer unter allen enropdifchen Käfern gröfte caſtanien⸗ 

taune Käfer, der von einigen Entomologen Tayrus 
Aber auch Scarabelaphus genennt wird, iſt mit dem zwei⸗ 
gablichten gezänten Sangengebis, bei ung insgemein 
3 bis 4 Zoll lang, in den nordlichen Gegenden hinge⸗ 


gen Fallen fie manchmal länger aus. Er hat einen . 


‚Hrofen, breiten, vierecfigten Kopf, der faft fo gros als 
dag Beufiftück und gerändelt ift; an ihm fißen bonige 
und Gemeihartige, gezänelte mit zweizackigten Spigen 
derſehene Kiefer, (Maxillae exſertae, apiee bifurcatae, 
atere unidentatae, dente élerato,) die ſich durch Ge» 
enke feſt uͤber einander legen und oͤfnen koͤnnen. Un⸗ 
ter diefen Kiefern erkennt man an gewiſſen federartigen 
rganen, welche den Saugeruͤſſel vorſtellen, das Maul, 
Arneben findet man 4 Hein. aus 3 Gelenfen ui 


* 


+ 
* 
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be Fuͤhlkoͤlbchen; über den Augen hinter ben Ecke 
bes Kopffchildes ſtehen die Fublpoͤrner mit zı Belt 
fen, davon das zwote die Hälfte der ganzen ein y 


einnimmt, dann folgen 5 Enotige Gelenfe, und end 4 


4 in die Queere liegende Blaͤtichen, (lamellae,) 


man ebenfalls als bewegliche Gelenke anſehen fa, 


Das Bruſtſtuͤck ift gleichfalls laͤnglich viereckigt, bert, 
artig und caftanienbraun, der hintere Körper hat 

Ringe. Die Slügeldeden find hellbraun, gegen 2° 
Richt achalten mer feuerrötlich, die darunter werbort! 


nen Flügel find mit farfen Nerven ober Adern durl, 


mebt, darchfichtig, und von gelblicher Zarbe. =, 
Schenkel find mit feinen Härchen befezt, an den bin! 
Zeilen gezaͤnelt, und bie Fuͤße haben 4 knotige Selen r 
woran ein langes fünftes ſitzet, welches ſich in 
Klauen oder Häkchen endigt. Cie halten ſich ged 
das Eommerfolfitium haͤufig in Eichenwaͤldern in Den 
Löchern der alten Baͤume auf, aus welchen fie de 
Nacht? ausfliegen. Ihre Made ift weis and bat 


chemal gehaͤutet hat, wird fie daſelbſt zum Käfer. GL? 
froi hat das Weibchen, wegen ihrer weit Eleinern ie 
fer, fo wie Otto Friedr. Muͤller, (Zool. Dan, Prod& 
p. 52. n. 441.) fir eine befondere Ark Diefeg Käfırdd" 

“ Balten; dahero Iegterer ihm an augef. Orte Zusanf 
Dorcas nennt, 


‚©. Spekkäfer, Kleinkaͤfer, Dermefles, fra 


Dermefle. 191. 30 Arten. 
Gattungskennzeichen. Linn. S. N. p. 561. 


Die Zuͤhlhoͤrner find Feulförmig, blätterig, M 


drei dicken Gliedern, (Antennae clavatae, capitulo P%, 
foliato, articulis tribus erafljoribus,) das Bruſtſt d 
erhaben und geraͤndelt, (thorax convexus, vix margiu 
tus,) der Kopf unterwaͤrts gebogen, und unter De 


# 


Füße; man findet fie im altem Eichenholze, dag fie nih, 


feine Sägefpäne germalmet, und nachdem fie fich ec 


Bruſtſtuͤcke verborgen. (Caput fub thorace inflexum® 


eondens) \ 


Anmerkung, Meil man biefe Heinen Käfer gemein 


glich in Haͤuten und abgezogenen Fellen todter Tiere, m 


Specke und geräucherten Zleifche finder, welches fe ze 


— — — — — 


N 


nach den Begriffen des Ritter von Eine, 203 
il i 
a Pflegen, fo bat biefes zur Benennung nach dem gries 
—8 Worte Derma, welches eine Zaut heiſt, Gelegenheit 
Nam, Einige nennen ſie deutſch nicht ganz unſchicklich 
sr de Käfer, Hr. Müller in der ausfürichen Erklärung 
Ian; 1.3. &, 99. aber Bleinkäfer, um fich mer dein Hol— 
chen Namen zu nähern. z 


D. Lardarius, das Speckkaferchen, franz. le Dermefls 
‚du lard. 
Lim.s,N, P. 561. n. T. 


Möller, Raturſyſt. 5.2. Tab. 3. Fig. 1. 


Diefes drei und eine halbe Linie lange Käferchen, wel⸗ 
es ſer haͤufig in abgezogenen Tierhäuien, an denen 
Noch, einiges Fett übrig ift, im geräucherten Fleiſche, 
Onditersien, Inſecten und Voͤgelſammlungen gefun⸗ 
en wird, laͤſt ſich fer leichte an den Fluͤgeldecken erken⸗ 
Ben, die an der voͤrderſten Hälfte aſchgrau und mit 3 
hwarzen Punkten beſezt find, die andere hintere Hälfte 
Mt fchwar draun Die aſchgraue Farbe der vorderſten 
halben Fluͤgeldecken iſt die Folge gelbgrauer Haͤrchen, die 
Man mit dem Bergrößerungsglafe entdecken kan. Die 
Gare find fcheereuförmig und zieiteilig, (Maxillae, 
ifdae,) ungezaͤnelt. Das Bruſtſtuͤck iſt fumpf, (ob- 
tulum,) die Fluͤgeldecken find länger als der Hinter⸗ 
&b und geftreift. (ſtriata, abdomine Jongiora elytra.) 
Das männliche Zengungsglisd iſt gefeilt, und läuft an 
ber E pie in einem Närchen aus. (penis bifidus, 
wübteres, fegmentis pilo terminatis.) Die Larve des 
Inſects iſt haarig, und mit braunen und blaffen Nine 
gen bandirt. Ihre Verwandlung hat Degeer befchrige 
en und abgebildet, ar 


—8 Bohrkaͤfer, Ptinus, franz, Vrilelte oder Pa. 
19206 Arten, 
Gattungskennzeichen. (Lin. S. N. p. 565.) 


Die duͤhl hoͤrner find faden » und am legten Ende 
Dry, 18) (filiformes, articulisultimis abeonicis ma- 
Über ») das Bruſtſtuͤck iſt rund, geraͤndelt, und ragt 
Ka opf hervor, —— ſubrotundus, immargi« 

put exeipiens J —— 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. Da Prinus oder Prilinus ſoviel ald 4 
Zederbufchtragendes{nfeer bedeuten fol, daher es die 4 
zofen Panache nennen; fo hat diefe Gattung deshalb 
die Benennung erhalten, heil die meiften der hierher 9 hu 
rigen Kaͤfer Gederbufchartige Fuͤhlhorner tragen, Weil 
der Käfer fo wie feine Made das Holz andoren, um DEF" 
len heifen fie deutſch Bohrkaͤfer. 

P. Pectinicornis, dee Federkamm, franz. la pans 
brune. 


Linn S. N. pag. 565. n. 1 
Sulz. Hift. Inſect. tab, 2. fig. 6. 
Muͤller, Naturfyfi: 5. T. Tab. 3. fig. 3. 


Die ſuůhlborner find geblich und der Längenach BEP, 
fem eine und eine halbe Linie langen Räferchen mil. 
nem kanm »oder federbufchartisen Barte beſezt — ff 

i 


tennia fureae longitudinaliter pe@tinatae ) Die ! RAN 
decken dieſes Infeets haben uͤbrigens eine Braut, 
und die Füße gelbe Farbe. (Elytra ‚obfcure ea 
pedes lucide teitacei ac fere ferruginei.) Man N ; 
ihn auf den Blumen, und wenn man ihn fangen fi 
zieht er, wie die Zauskaͤferchen. D. domefticus,)Sh 
und Füße zufammen, und flellt fich todf. Seine 3 
hält fich in den Stämmen der Bäume und anderm A 
in Häufern auf, bort runde tiefe Locher hinen; 
Julh fliege der Käfer auf den Blumen. 


E. Dungfäfer, Hißer, franz. ? Escarbof. 19° 
6Arten. * 
Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. pag. 6 
Die Zuͤhlhoͤrner - haben ringförmige Ku | 
am untern Gliede etwas gedrückt, und find Eeulenfö, 
mit ıı Gliedern, (Antennacclauatae, undecim artie) ) 
tae, ultimo articulo clavato- ovato, infimo comprell® 
Der Kopf ziehe fi ein, und das Zangenged fr 
ſchiebt fi) vor; (Caput intra corpus retradtile, Os 
eipatum;) die Slügeldecken find kuͤrzer als ber 9 
per, (Elytra corpore breviores,) bie Dorderfhe | 
find gezänele. (Tibiae antice dentatae) am? 
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An — . va 2 8— ER 2 
fin, merkung. One Zweifel hat der Ritter, wegen des 
ynlen Ganges ſowol auf, alg unter den Blättern: der 
den en 109 fie gleichfam unfern Augen verfchwinden, mig 
—* ateiniſchen Ramen Hiſter, welches ein Gaukler heißt, 
uf geyiele, Sr. Sulzer nenut fie die ſchwarzen Spek— 
* allein da ſie merenteils auf geduͤngten Aeckern und in 
Ken gefunden werben, fo behält Hr. Möller den deut 
n Namen Dingkäfer. 
H. Unicolor. der Europder, franz. PEscarbor noit 
Linn. S. N, pag. 567. n. FE 
Möller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 3. Big. 7 


Der Roͤrper dieſes z Pin. Taugen Kaͤfers iſt gang fehrvar 
Mänzend, die Slägeldeden find etwas geftreift, (elytra 
fubitrjara,), Fürger altz der Körper, und haben einen um⸗ 
Ebogenen Rand, (abbreviata,) der Kopf iſt Hein, und 
Wird, wern man das Tierchen ſtoͤrt, fogleich nach Art 
er Rleinföfer eingezogen, daß man ihn nicht. fehen 
‚tan, (eapat deflexum, obtnfum, intra corpus retra£tile,) 
das Maui beſtehet aus einergange (os foreiparum.) Die 
uͤhlhoͤrner haben eine ungeſpaltene ſchwarze Keule, 
And ſind zwiſchen den Knopfchen und dem Grunde (bafi) 
gelb oder rofifärbig ; (Antennae capitarag, capitulo foli- 
usculo, articulis capirulum inter et bafin fulvis,) Das 
ruſtiſtuͤcke ift punctirt, und hat vorne einen Rand, unter 
welchem fich der Kopf jurücke zieht. (thorax margina- 
üs, pundatus,) Der bier befchriebene europaͤiſche 
ungfäfer, iſt in den Hauptſachen völlig den aus⸗ 
ändifchen, (ihre Groͤſe ausgenommen,) änlich, denn 
tide find wol Io big 12 mal gröfer, Man finder ihre 
M Sande, inden Gärten, auch öfters im. Pferdemiſte. 


ER Drebkäfer, Gyrinus, franz. Tourniquet, 1 94: 
eten. — 
Gattungokennzeichen. (Lim. S. N. pag. 567.) 
ie Luͤhl hoͤrner find keulenfoͤrmig, (antennae cla- 
ſteif (rigidas) und etwas kuͤrzer als der Kopf, 
breviores,) fie haben vier Augen, zwei unten 
— oben, (oculi IV. duobus fupra, duobus ĩm. 


Anmısı 
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Anmerkung. Dieſe Kaͤfergattung hat die Eigenſhu 
ſer ſchnell im Waſſer herumzufahren, wodurch ſie an 
und Kreife um ſich beſchreiben, daßer fie Geoffeoi er) 
quets genenne hat, der Tateinifche Name des Ritters © Aut 
ſcheint auch daher zu ſtammen. Man heißt fie ah 
manchmal Waſſerftoͤhe. Drehkaͤſer ſcheint die ſchicklich 
Ueberſetzung der lateiniſchen Benennung zu ſeyn. 
6. Natator, der Schwimmer, franz. le Tonrnigih' | 
Linn, S. N, pag. 557. n. I, - 
Sulz. Hift, Inf. tab, 6. fig, 43: 


Der zwei und ein Drittel Linie langen Käfer iſt on 
ſchwarz und glatt, bat rörlich gelbe Fuͤße und 13 Pr 
hen Hunkte auf ben verloſchen geftreiften Stügeloed; 


' - 
5 ı N 
* > F 


(Pedibus rufi coloris, elytra punctorum ſeriebus MM 
fobftriaras; Die Augen ſtehen zwei an dem gervönlid, 
Dite, zwei andere aber ruůckwerts niedriger ; auf D, 
hintern Teile der Fluͤgeldecken find einige Erhöhung 
auf Stielchen, welche, wenn das Tier tode ift, DET, 
terfallen; die Süße find breic und pfätt und I 
ang eingerichtet. Beim Merrer; Pin. Fey 
nat. Brittan. 203) heiße er Pulex aquaticus. Er i 
in Sümpfen, Lachen, und fiehenden Waͤſſern, 9 
haͤufigen Ueberſchwemmungen, und bewegt ſich fer Bm 
Am Kreiſe, taucht auch manchmal unter, und iſt! 
Raubtier gegen andere kleinere Inſecten. 


6. Nagende Wollenkaͤfer, Byrrhuis, fra 
P Anthirene, 195: 5 Arten. 
GattungsEennzeichen. (Lim. S: N; pag: ;68) | 


Die Zuͤhl hoͤrner find Eeulenförmig, blaͤtterig un 
had) und nad) dicker, dichte, auch etwas gedrückt. er 
tennaeclauatae, articulis perfoliatis fenfim craſſi be 
Subfolidae, compreflae;) 

’ 
_ Anmerkung. Da bdiefe Art Kaͤferchen in einem me, 
gen Wefen, oder in die Hohe gerichteten Blaͤttchen, DIE Y 
Federſtaube der Papillions gleichen, eingehuͤllt iſt, SO fi) 
Ihnen der Ritter den Namen Byrrbus, welches eigentlich m 
Mantel heiße, gegeben. Diefe Blaͤuchen Haben verfehlt, 
Zeichnungen, Welche dig Arfen unter einander unterſcheni 1 


une 


x * 
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We man fie ab, fo gehet mit ihnen auch die Zeichnungver» _ 
dan, And alsdenn find fie ale gleich glänzend fchmwarz; 
tar, Seftändig an verſchiedenen Pflangen, in den Jufecten« 
fo ten, umd ausgeffopften Bsgeiſammlungen nagen, 
Run man fie nagende Wollenkafer. 


B. Scrophulariae, Der Braunwurznager, franz. FAn- 
Ehrene,ä broderie. 


Lion, S.N, pag. 568. n, L. J 


Sulz, Hift. Inf. tab, 2. fig. II. h. 2. 

Ünfden Braumur;blüchen, (Scropbularia,) findet man 
em Julh und 2ugnff einen ı und ein Drittel Kinielans . 
ges Wollenkaͤferchen, das auf der glatten Fläche nicht ' 
Nur, ſondern auch in der Darauf Hegenden Wolle oder 
Kaubarriren Blättchen fhmärzlich gefärbt it, jepoch 
weiſſe Flecken und an der Nach ber Fluͤgeldecken blut— 
koͤcliche Zeichnung hat. Er iſt von eirunder Geſtalt, 
Und mir einen laͤnglichen Halſe. Der Ritter fo tie 
Seopoli erſterer in der Fauna Suec. 429. und iezterer 
in Entomol. Carniol pag. 16. n. 41. haben ihn unter 
die Kleinkaͤfer, (Dermeftes,) gerechnet. Er aafet auf 
m Dauco, Flor. Cbasrophyl). Sylv. (wilden Rörkel,) 
32 andern Schirmblumen, (Aor, Umbellatis,) gegen 
en Ende de8 Sommers trift man ihn oͤfters in Stu, 
Ran. .-.. - fen; 


* 


R, A. Yastäfer, Todtengraͤber, Silphe, franz, 
cher, 196.35 Arten. 


 Sateungskennzeichen, (Linn. S. N. pag. 569.) 


a Die Söplhörner find gegen das Ende zu dicker, 
Nennae extrorfum crafliores,) die lezten vier Glieder 

w lätterig, (quatuor penultimis articulis perfoliatis,) 
> Äuferfte ift eirund, (ultimo ovato.) die Sluͤgelde⸗ 

N find gerändelt, (elytra marginata,) der Kopf 

hervor, (caput prominens,). das Bruſtſchild iſt 

Day, Nah, und mit einem Rande verfehen. Chorax 
Uufenlus, marginatus,) 


bi; Anmerkung, Die griechifche Benennung Silpbe ger 
OF Dei dem alten Nasrforfchern einer gewiſſen ke 


m [2} nr “ . 
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gattung, die durch die Verhaͤutung ein neues Leben erhielt 
und gleichfam fich verjuͤngte. Beim Ritter ift diefer Nat 
einer befondern Gattung Käfer zugeeignet worden, er? 
einige Arten die feltene und nicht allzu lange befannte eig”. 
fchaft an fich haben, todte Körper verſchiedener kleiner Zi 
ale Mäufe, Maultvürfe u. dergl. zu begraben : gemeinigl 
_ übernemen vier diefer Käfer das Amt eines Todengraͤten 
indem fie unferda® Aas friechen, die Erde gefchäftig UP b 
demfelben auffcharren, da denn daſſelbe in das daher 
frandene Loch faͤllt, welches fie hernach mit Erde bedt af 
amd e8 alsdenm bei Muße unter derfelden verzehren. OF, 
Erfarung het man nicht allzulange erſt an einem ef 
Maulwurfe in einen Garten gemacht, daher man die il, 
gattung one Bedenfen Aaskaͤfer oder Codtenguäbet I 
Deutfchen zu nennen pflegt, im franzöfifchen heifen fie Bouch) 
Schildkaͤfer. 


S. Vefpillo, der Biſamkaͤfer, franz. le Dermeſte ago! 
d’Hongrie, 
Linn. S. N. p. 569.0. 2. 
Mullers, Naturfpft. 5. T. Tab. 3. fig. 10. Er 
Diefer vier Kinien lange Aaskaͤfer, fcheint wegen fe 
Kopfs, der einigermafen eine Wefpengeftalt hatı / 
lateinifchen Namen Vefpillo erhalten zu haben. s f 
ıpoli, (Ent. Garn, pag, I9.n. 33.) bat ihn zur e 
Yrt der Speck» oder Aleinkäfer gemacht. Beim Ai, 
Sabeizius, (Sylt, Eutom. pag. 72. n. 2.) heißt  zi 
erophorus vulg. Da diefer Käfer einen beſondern % 
famgeruch bat, welcher nach Hr. Friſch, (Tom; n 
©. 28.) fich viele Jare erhält, und von dem Kuh, 
berforimen fol, werinnen er wühle, fo Heiße uf 
deuffchen der Miufcus » oder Bifamkäfer, unter fi, 
chen Namen er auch fer befanntift. Er iſt ein vor, 
eher Todtengräber der kleinern Feldtiere, und der My 
che, an dem man dieſe Naturtriebe zuerſt entde ee, 
wie fie 1752. von der konigl. Academie in Berlin vun, 
ti. Gledisfch find befannt gemacht worden : Det Ei 
zweck ift, um feine Eier in todte Aeſer zu’ legen 
tegen er Mäufe, Voͤgel u. ſ. m. unter die Er 
fchleppen pflegt. Seine Geftaltiftlänglich, feine © ie 
farbe fchwarz, die Flügeldecken aber haben zwo in 


4 
Eden 


tofifärbige Binden, die bei einigen mer gelblich, BF 


dern mer roͤtlich find. Das Bruftfchild- ift era? * 
gleich abgerundet; die Fuͤhlhoͤrner haben an der S ein 


hach den Begriffen des Ritter von Line 209 


— —— 
in den Binden der Flugeldecken aͤnlich wötliches 





Rüdpfchen, welches aus vier fieinen Blaͤtterchen Befteht; 
ie in der Mitte wie auf einem Stiele eiugeſchoben ftes 
‚ den; (Antenn, elaua, fabquaternis artieulis, perfolia- 
%s,) der Kopf biegt fich unterwaͤrts, und die Fluͤgelde⸗ 
‚Gen find abgeftugt, (elyıra ttuncara; corpore brevio- 
1a) deg Srübiahrs fliegen fie um die Gätten und Wie 
en; ihre anderthalb Zol lange Made, bie it fasten 
efern lebt; fieht grün mit pommetanzengelten Flecken 
Aus, und es koͤmmt in drei Wochen aus einer Puppe, 
Welche nach der legten Haͤutung eutſteht, der Käfer her⸗ 
aus. Wenn er von feinen Aafe, worinfter er lebt, 
Ang der Erde koͤmmt, ſo iſt er oͤfters voͤller gelben acht 
fuͤßigen Käufe, (Acari,) daß man Ihn kaum keunt. Ei— 
nige andere Arten dieſer Gattung haften ſich in 
Speck, Fleiſch, vermoderten Bäumen; Waſſer, die meis 
ſten aber bei dem Aas auf, 


¶Shild⸗ over Blattlausraͤfer, Capida, fang 
Dido, 197, 31. Arten. U | 
Gattungskennzeichen. (Lim: 8. N: pagi 574) 
ä Die Fuͤhlhoͤrner find etwas fadenänlich, am Ende 
et, ( Antennae fubfiliformes;, extrorfum £rafliores,) 
mglügeldecken find gerändelt, (Hlyira marginata,) 
der Kopf iſt unter dem plarten Bruſtſchilde verbor⸗ 
N (Caput fub thoraeis elypeo pland reconditum,) ! 


; \ Far 6; ne 
bg Anmerkung. Diefer Gattung Käfer, die den Kopf 
der dig unter den Bruftichilde eingezogen haben, ſcheint 
Cputter mir holll gem Rechte die Iateinifghe Brnenkung) 
Wr von Cofiseinem Selm oder Rtuemhaube geachen, 
Inn aoen ‚ ‚daher man fie im deutſchen auch Schlökäfer 
an. Weil ihre Larven die Blätter der quirisentigen 
I, en (Plantarum verticillatarum) von unten zerfreſſen 
öfters mit ihrem eigenen Kothe bedecken, fo hat man fie 


I Slertlauskäfce geheifen. 
C Piridis, dee Grunſchild, fe. La-Cafide dert! 
Linn, 5. N. p. 574. n.1. 


J Roeſel, Star: 3 tab, SR u 
ur i , St 
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Auf den Diſtelpflanzen (Carduis,) findes,man ‚einen 
Einien langen Schildfäfer , der von ovaler Figus Ni, 
grüner Zarbe iſt. Das Bruftfchild iſt breit, und m 
ganze Kopf iſt mit felbigen bedeckt, fo daß ich das, 
feft mie eine Kleine Schildkroͤte darſtellt, daher 28 sch 
Goedaers auch Teftudo viridis heift. Die, züplbdil, 
find von aufen dicker, Feulenformig, und in verfeb", 
ne Ringe geteilt, (Antennae clavatae, clavis in anf, 
los diyifis, extror[um craffiores,) der Leib ift ſchwa 


das Schild und die Fluͤgeldecken anfaͤnglich gruͤu ai 


denn aber gelblich. (Corpus nigrum, clypeus cum A; 
tris virens, deinde ferruginei coloris.) Seine Mad " 
ebenfalls grün mit einem weißen Striche, der Se 
Hat gabelförmige Spigen, auf welchen fich fein, UM 
fammlet, unter welcher Decke die Made liegt. Fin 
braucht-ein Vergroͤßerungsglas die Kleinen einzeln 5 

jen genau genug zu betrachten. ar. Geoffroy⸗ 1b 

1. 313. 12.) hat über die Verwandlung diefer Sch, 

fer die genaueften Warnemungen gemacht In der lg 

fürlihen Erklärung des Natur. (5: To 1. Du 

136. Tab. 3. Fig. 12. litt, a, b B.) findet man lm 

dungen in natürlicher und vergrößerter Geftalt, 1 

einem Auszuge aus des Hrn. Geoffroy Beobachrufli, 
hierüber. Diefe Art findet ſich bei ung ziemlich he 

fia auf den Difteln, Urtifchofen, und andern DU 
‚pflanzen im Sommer hindurch. 

K. Sonnenkaͤfer, Coceinella, franʒ Pache a DW" 
198. 19 Arten, | 

Gattungstennzeichen. (Lim. S.N. p. 579, 
Die Fuͤhl hoͤrner find etwas keulenfoͤrmig und A 
geſtuzt, am Ende dicker, mit einer ganzen Feufenart/df 

Spitze; (Antennae fubclayatae, truncatae, clava fol! 

ultimo articulo fubacuminato;)die SuplEötbchenf 

an den Koͤlbchen wie ein halb durchſchnittenes Herz; (Der 

piIW. clavi femicordata.) die $lügeldecken find 9% 

faumt; der Kopf iſt unter dem platten Bruftjehilbett, 

borgen; (Caput thorace reconditum;) der Koͤrpe 
iſt halbkugelfoͤrmig, der Bauch flach. (Corpus has! 

fphaericum, abdomen planum. 9— 
Anmerkung. Die lateiniſche Benennung ch 


hat Aenlichkeit mis dem bekannten Namen Cochenille, Mar 


* 


a x % 


Bach den Begriffen des Nitter von Eine; 211 
uret De koſtbare fcharlachrote Farbe, die wir in Koͤrnern 
I Dtldien zum Serben befommen, Herfranden wird. Mar 

“e ehemals diefe Farbe ſtamme lediglich Hot dieſer Gars 
ding feeten ber, allein blos der Stich eines Inſects, toels - 
Or Ei in die Pflanze legt, und hernach der entfiaubend 
Dan und vervollkommte Käfer machen eine Wunde in dei 
dar Ne, welche in eine Blatter ausartet, bie dergleichen 
fon oeturfacht. _ Es liefern zwar auch gewiſſe Käfergats 
a eine vote Farbe, die aber hier nicht hergehoren noch 

3 sweges gemeint werden. Da man jedoch in diefer Sata 

2, Verfchiedene von ziexlich roter Farbe findet, fo mag der 

Kir, blos um deswillen diefen Namen gewaͤlt baden, 

| ya fie beim helleſten Sonnenfcheine am meiſten auf 

ter Nanzen antrift, fo fchehne der deutſche Name Sonnen 

en HE unſchicklich zu fen. In Nückfiche Ihrer Fuůhl⸗ 

er find fie wenig von den Rleinkäfern unterfcjieden, 

' up erden ſowol als das vollkommene nfeer leben bon 
Me der vlatlaͤufe (Aphidum.) 


Ide 49 Arten dieſer Gattung werden im Syſteme des 
ters in folgende vier Abteilungen gebracht 


Yung) Rote und gelbe Fluͤgeldecken mie ſchwarzen 
een, Zr Arten: Ze 
. Sepiempundlata, der Siebenpunkt, franz. la Coteinelie 
uge A fept point snoirs. 
Linn, s, NoB:-5@ 415: Ss ; —**8* 
Prifch, Inf, Germe T. WW. tab. 1. 68. 4. p LE 1. 
Diefer unser allen etropäifchen bekannteſte und gröfe 
3 Linien lange Sonnenkaͤfer, den man faſt auf alle 
Ranzen, Aeckern und Wiefen findet; hat einen ſchwar⸗ 
EM Kopf und zwei weiße Punkte; dag Bruſtſtuͤck iſt von 
glaͤmendſchwarzer Farbe, und an jeder Seite mit einem 
Lelben Flecken beſeze, die ziveen weißen Punkté ani 
opfe arten aber bei unſern hieſigen Exemplaren in 


N 





Banliche ans. Jedes derer Fluͤgeldecken, die roͤtlich find; 
gaben 3 befondere ſchwarze Punkte, die in einem Drei⸗ 
Ce beifammen fiehert, eben am Winkel des Schildz 
PERS ife noch eingemeinfhaftlicher oder ſehender tik 
1 nublich. In den Sammlungeli verzieht fich die röts 
che Farbe der Shügelneefenmit der Zeit ins gelbliche 
der gienefvirliche, Kinne‘ giebt Ihre Larve ven aräuld 
er Sarbe, Poda, (Mul;Graec; p, 24.) der ihre dattfe 
a 33 Die 
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Verwandlungsgeſchichte beſchrieben hat, vonbluuan 
in unſern Gegenden aber finden wir felbige A 

Fa die Nymphe wird bei ung gelb mie (chwarzend 
en. 


** b) Rote oder gelbe Fluͤgeldecken mit weißen Flecken 
8Arten. 


C. 14 - guttara, Der Vierʒehntropf, franz. Coccinlt 
rouge a 14 poinıs blanes, N 


Linn, 5. N. p. 583..n, 34. 

Schae/f. Icon. tab, 9. fig. IT, 
Da man diefen 2 und ein, Drittel Bine langen Con! 
Zäfer bald auf den Weiden, bald in Gärten und a 
fen anteift, fo iſt es ein Zeichen, daß er ſich nicht N 
einerlei Sutter zu halten pflege, und daher. mag aug 
die Abaͤnderung ihrer Farben entſtehen, man findet 
nemlich mit gelben und ziegelroten Stügeldecken, N, 
einem weiffen Saume. Die auf jeder Fluͤgelſcheide m 
findlichen 7 Punkte ftehen in folgender Drönung, 
1. am oberfien Winfel des Schilöcheng, hernach 3 7 
und der te bei der Spige. An den Seiten des ru 
ftücks findet, man einen balbmondfermigen weifenStt / 
der Ropfift ſchwarz, und hat eine ziegelrote Stirne, gel it 
Augen und rote Füße. Sonſt bat er viele Aenlichft! 
mit dem Zweipunkte (Coce. 2-pundata,) Die Erf" 
rung lehrt ung von diefen wie von vorgehenden, da 
helltote Farbe bei den todten Tieren in Cabingftel!/ 
in blag » oder ziegelrote verwandelt werde. 


ec) Schwarze Fluͤgeldecken mit roten Stecken, 8 

Arten, | i BE 

C. 4 puſtulata, der vierfleck, franz. da Coccinelle zu 
& quatre bandes rouges, 

Linn. 8. N. p. 585. n. 43. 

Schaeffer, Icon. tab, 30, fig. 16, 17. m 


Der Käfer welcher 2 Linien lang ift, Bat auf jeder 9— 
geldecke zween roͤtliche und laͤngliche Flecken, die gleic 
ſam aus 3 Stecken zuſammengefezt zu ſeyn feheinen® ; 
Bauch) iſt ebenfalls rot.” Die Zühlhärner ind 0% 
gelblicher Farbe, haben aber ſchwarze Spigem — 


\ 





v 
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Bruſtſchild bat vorne zween weisliche Punkte YGere 
copoli (Entom, Carn, p. 79. n. 244) bat 4 verfchies 

dene Abwelchungen in Rückhicht der Zeichnungen an 

ihm bemerkt. Er lebt bei uns bis an den Herbſt auf 
N Brenueffen und Efchenbäumen. 


de dh Schwarze Flůͤgeldecken mit weißen ober gelben 
Ten, 2 Arten. Ä 
€. Panzberina, der Panther. 
Linn. 5, N. P- 585.1. 48, 
Degeer, Inf. 5. 392. 28. 
Dieſer Sonnenkaͤfer iſt ebenfalls 2 Linien lang, willig 
zund und ſchwarz, und hat auf den Fluͤgeldecken 8 gel⸗ 
eFlecken, nemlich auf jeder x, 2, und 1, bei einigen 
!ten find die Fluͤgeldecken braunfchwärzlich, und Sr. 
egeer hat 10 mweisgelbliche Slecken auf ihnen warge⸗ 
Nommen. Alzuhäufig findet man ihn nicht bei ung 
auf den Efchen. 


In Blattkaͤfer. Boldhänchen, Chryfomela, 
". Chrufomele, 199, 122 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn.S. N p- 586.) 


de Die Fuͤhl hoͤrner verdicen ſich allmälig mer nad) 
2, fern Seite zu, und find paternofteränlich. (Anten- 
i Moniliformes, extrorfum crafliores.) Eben fo find | 
fh 6 Zuhlkoͤlbchen auch befchaffen, (Palpi PT. extrors 
Pi erafliores.) weder das Bruſtſtuͤck noch die Slüs 
Ya Heiden find. gefäume, ( Thorax nec elytra margi- 


da In Rückficht des Körpers, der Füße und der Bruſt, 
en diefe 122 Arten in 5 Abteilungen gebracht. 


fun Anmerkung. Der aus dem griehifchen entlente Gat- · 
den oonane diefer Inſecten zielet auf den Goldänlichen Glanz, 
dıine mereften dieſer Tiere auf ihren Slügelfeheiden haben. 
In g 2% Sulzer und einigen andern deutfchen Schriftſtel⸗ 
Up heiſen ſie Blattkaͤfer, weil ſie entweder gemeinigli 
den Blaͤttern zu finden ſind, weil die Eige BR 
3 


I 
a 
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ander untern Seite der Blaͤtter Hängen, um ben jun, 
Karen fogleich zur Narung zu dienen, re. grrüller FON 
aber den Holländern, und nennt fie Goldbänchen, WI M | 
ihrer roͤclichen oder Rupfergelblichen Zarbe; die bei und I 
funden werden, find alle durchgängig nicht fer großr Di, j 
| 
| 
| 





der Pappelnfreſſer, (Chr. Populi,) ift unter den inländt x 
wol der größte, nemlich Alund eine halbe Pariſer Linie Mh 
da hingegen das Riefenbänchen, (Chryf. Gigantea,.) N 

ches in Indien zu Haufe, faſt fo groß alg ein Miſtkaͤfer it 
Sie entſtehen alle aus ſechsbeinigten Larven, die die Sl 4 
ger auf benen fie gaſen gänzlich feeletiren. Die Spin 
bänchenslarven (Salraroriec) thun den Keimen und I" 
jungen Blaͤttern der Srüchte pielen Schaden: 


a) Mit elrundem Körper, so Arten. 
Chr. Goerzingenfis, das Schafgarbenbänchen, | 
Linn. S. N, p. 586. 0,4, i r 
Roefel. Taf, T, II, Seat. 3. tabi 5. u 
Weil Forskoel diefen Räfer bei Goͤrtingen zuerft gef 

; den. hat, fo ift er auch) darnach benennt worden, * 
ung trift man die Larve auf der Schafgarbe, ( Mi 
FR im Fruͤſare jedoch etwas ſelten an; er if. #4 
einien lang, eirund, ſchwaͤrzlicht-violet, mit Ol | 
farbigen Füßen und rotbraunlichten Zußblätter; (P fi 
tae rulae;) Zeim Degese ( Tom. V. p 298.) bit" 
Chr. violareg - pigra, 


"_ #5) Springbändjen mit dicken Hinterfüßen, 

Arten. Kuh, 

Cer. Oleracea, der Gertenböpfer, frang. 7 Ali „iR | 
dande. Ä 


Linn. S, N. p. 593. n. 51, 


Fritller, Naturfofl. 5. C. Tab. 4: Fig. 8. 5 
Weil dies ı und eine halbe Pinie large Hänchen na, 
meiniglich in den Gemüßgärten aufhält, und auf a 
Keimen aller Pflanzen anfet, fo hat es Hr, zryullee N; 
Sartenhuͤpfer genennt.“ Es iſt von baulihs" a 
Farbe, die Stügeldecken find mit ausgeholten Plug 
beſaͤet, bag Bruſtſchild iſt rot und punktirt, T 9 
zuber punctatus,) die Fuͤße ſind ſchwarz und die © pl 








\ Sihaeffer, Icon. tab 6, Fig. 6. 7. 
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lead und biefe, um vollig zum Springen eingerich- 


tee zu font. Da fie den Kohl, Rüben und andere Ge⸗ 
muͤßarten gewaltig verderben, fo fucht man ihre Larven 


im Anfange mit Laugenfalzen, vornemlich mit Tabake- 
Afche zu vertilgen. 


) Mic ceylindriſchrundem Koͤrper, 25 Arten. 
C, 4 maculata, der Blaufleck. 
Linn, S. N. p. 596. n. 7. 


x 
» 


Diefes 2 und ein drittel Linie Tange, wit gelben Bruſt 
ſtuͤcke une Fluͤgeldecken verſehene Haͤnchen, bat Br⸗ 
Zofrat Schreber in Sachſen in den ſteinigten Gegen ⸗ 
den angetroffen; auf jeder derer Fluͤgelſcheiden befin⸗ 
den fich zwei ſchwarzblaue Flecken, die voͤllig rund 
find, und von denen einer an der Wurzel nach dent 
Bruſtſtuͤcke zu, der andere aber in der Mitte eher. 
Alle übrige Teile des Körpers find ſchwarz, aufer daß 
die Scheufel eine gelbe Farbe haben. j 


1) Mit laͤnglichem Koͤrper und ſchmaler Bruſt, 


7 Arten, 


. Afparagi, das Spargelbändhen, fr. La Criocere 
portecroix de P afperge. 


Lian, SS N. p. 601. n. 112. 
Möller, Naturfoft. 5. T. Tab. 4. Fig. 10: 


Br Friſch, (1. T. ©. 27.0 f. Tab. 6.) hat im Soms 
Mer Big zur fülen Herbftwitterung des Septembers auf 
den Stengeln des Spargels biefes faſt > Linien lange 
Kaͤferchen gefunden. Es faͤllt wegen feiner Farben 
und Zeichnungen mer ing Geſichte, als feine unanfehns 
liche fchmwarze Carpe, dergleichen mit ihm öfters noch. 
Zugleich an den Samenſtengeln des Spargels freffen. 
Das Vvruſtſtͤck iſt rot mit zwei ſchwarzen Punkten, 
die Slügelfcheiden find gelb, und haben eine Zeichnung 
von einem ſchwarzen Creutze nebft 4 fchtwargen Punkten. 
Uebrigens ift der Käfer durchaus blaͤulichſchwarz. Dei 
migen Exemplaren fallen bie zween ſchwarzen Punkte 
des roten Bruſtſtuͤcks Faum A Sefichte, fo mie en 
5 94 Xi 
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“y 


bei einigen das Creutz der Deckſchilder etwas stäulihh 


findet. tr. Scopoli (Entom. Carn. p. 36. n. —*— 
rechnet ihn unter die Afterruͤſſelkäfer, (Argelabus 
fo wie ihm Geoffcoi und Sr. Fabrizius unter Oro 
(AilienEäfer,) aufgenommen haben. 


FRE) Sängliche oder langgedehnte 9 Arten, 


€. Corvina, das Hirſchbaͤnchen. 
Linn. S, N, p, 602. n, 115; f 
Die Farbe dieſes 3 und eine halbe Linie langen RAR 
hens iſt blaͤulicht oder vielmer Meergrün, die auf DM 
lügeldeefen und Rücken befindlichen feinen faft unſicht 
baren Härchen fallen aus dem bräunlichen ing Mei‘ 
arune. Das Bruſtſtůck iſt hinten queer abgeſtußt 
Er wird etwas felten und einfam auf den Pflanzen al 
AUTOR due een 2 ar 


M. Dorntäfer, Hifna, 200. 4 Arten, 
Gattungskennzeichen Linn. S. N, pag. 603: 


Die Sühlhörner find eylindeifch oder mer findet 


—— und haben ige Eis zwifchen den Augen, HF 
en übrigens mit der Wurzel dichte beifammen; ( Antelt 
nee Cylindricae, f, fuſi formes, baſi approximatae, lt 
ter oculos fitae 5) das Bruſtſtuͤck nebft den Stügel 
feheiden find mit häufigen Stacheln befegt; ( T’horakı 
elytra aculgata faepius;) die Suhlkölbchen find in de 
Mitte Dicker, und ebenfalls fpindelförmig, (Palpi med 
erafliores, fufiformes) 
Anmerkung. Inder zwoͤlften und neuſten Ausgabe 
hat der Ritter diefe Gattung erft neu geordnet und ene 
mworfen, und die gegenwaͤrtige ſcheint den Namen, td 
der ſteifen nach dem Verhältniffe der Größe habenden St 
cheln, in der That zu behaupten. 27 
H. Arra, der Schwaͤrzling. 
Lina. S. N. pag. 603. n. ı. 5 
Alta. Soc, Berol, 4. tab, 7. fig. 6, - 
Diefes 1. und ein Drittel Linie (auge Inſect, iſt gan 


7 


ſchwarz, beiden fpindelfdrmigen Fuͤhlhornern geht eit 


borften artiger Stachel vorwaͤris fie ſeibſt find er 
| | HE 
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ang, als der Körper und mit fer furgen Gelenken vers 
ben. Das Bruffſuͤck iſt an den Seiten mieeinem 
dreifachen und auf dem Ruͤcken mit zwei gedoppelten 
Stachel. befeit, ‚Die Flͤgeldecken haben der: Känge 
Nach sine ſechtfache Reihe, dem Verhaͤltniſſe des Tie⸗ 
ES angemeſſener ſtarken und langen bornänlichen Sta⸗ 
bein. han findei-diefes Kaͤferchen nicht allzu haufig, 
Bwol an. der Wurzel, als oben am Stengel des Gra⸗ 
RB, allein fo bald man es berärt, faͤut es ſogleich zu 
Voden, dahero es etwas ſchwer zu fangen iſt. 





N, Saamenkäfer, "Bruchus, franz. Bruche, 201 
Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn. S.N.pag. 604.) 
" Die Sählböener find fadenfoͤrmig und werden all⸗ 
1 fig dicfer, (Antennae fliformes, ſenſim craſſiores,) 


(D hlEsIbchen ‚ gleichfalls  fadenartig und gleich. 


Api aquales, filiformes.) 


bay nimerEung. Ueberhaupt henennten bie Pateiner allere 
Drug Battungen ber Inſecten mit ‚dem allgemeinen Namen 
dan u, 5: B. beim Aldrovand, (Lib. IV, c. 1.) darunter 
Vor, ich einige Kaͤferarten befindlich waren. Der Ritter 
ip fe Gattung, fo wie die vorhergehende, in der Toten 
ihr ten Ausgabe neuerdings geordnet hat, begreift unter 
Eupente klane Art Käfer, toclche die Guaimenforner der 
den fen uud anderer Früchte angreifen, daher Sr. Muͤller 
I" utfchen Namen Saamenkaͤfer gemält-hat, fo wie fie 
andern Bukelkaͤfer heiſen. 


B, Pip, der Erbſenfreſſer, franz de mylabre d crois, 
lanche, x 





Um. S. N. pag. 604. n. 1. 





Mälter, Naturſyſt. 5. T. Tab. 3. Fig. 6. 


Diefee Käferchen, das fo groß, als eine dicke Laus iſt, 
 gelblichgraue Fluͤgeldecken, mit fünf aneinander 
angenden Nuncten beſezt; (elytris fuscogrifeis, pun- 

18 Salbis contiguis, ad inftar fafeiae transverfae,) der 

Weiße After Hat zween ſchwarze lecken; (podice albo 

acalis binis nigris;) die Hüften haben an der Spitze 
Be ein 


Ledermuller, Micr, 195. tab. 100, 


’ 


Dr er era, > FOR 
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ein Zaͤhnchen, (lemora ſub apice dente notata) 9 
eigeutlicheg Vaterland iſt daS nordſiche Amerika, 9, 
ſelbſt es die Felderbſen verdirbt; durch die Reiſen = 
den. Handel iſt ed aunmehro nach Europa gefemM) 
der Prof. Kalm brachte es von feinen Reifen in aut | 
rikaniſchen Erbſen mik nach Schweden, (©, Ir. 2. 
294.) da ward es dem Ritter von Kinne unter deu 
‚Namen Bruchus Americae eptentrianalis zuerft pefant, | 
‚in der tofen Ausgabe feines Syſtems finden MIET, 
unfer Dermeſtes piforum, undin den Amioenir, acad- in | 
IL beſchreibt er es als einen Nüffelfäfer, (Curt, | 
piferum;) c8 ficht zwar denfelben etwas änlich 
aber feinen Rüffel; Kedeemöllee, (Microfe, Tab, 
Big. 2) hat eine ſtark vergrößerte Zeichnung voll 
geliefert, wie es der Ye. v. Gleichen im fpanl a 
. Mais, den, man in Ungarn erbaut, gefunden ‚hat 
es nicht groͤſer als eine Laus if, foift man aud) 
bewafnetes Auge nicht Im Stande, von feinen AM 
nen Te.len zu urteilen. se. Scopoli, (Entom. er | 
Pag. 22. 1: 63.) der dieſes Käferchen auf der ae 


je 


gefunden hat, nennt eg Laria Salicis. 


O. Buͤßelkaͤfer, Curculio, franz. Charanfon, 2 
95 Arten. 


 ©attungskennzeichen. (Linn SIN. pag. 606) 


Die Zuͤhl hoͤrner find ein wenig Eeufenförmig, ! 
figen auf dem Rüffel, (Antennae fubelavatae, voftro CO | 
neo infidentes,) die vier zuͤhlkoͤlbchen ſind ſaden | 
formig; (Palpi IV, filiformes;) der mer oder werd" 
lange Ruͤſſel, ift nichts anders als ein hornartiger de 
ſatz. Koſtrum corneum, prominens) 

ig 


Anmerkung. Ehedem nennte man nur eine em 

Art diefer Käfer, die beſonders dem Korne und der en 
‚ grofen Schaben zufügt, nemlich die 15te Cure, Frame, 
rius, (der vote! Kornwurm,) Curculio oder auch Gurg 
franzoͤſtſch arau ſon; nunmero aber wird die ganze a 
tung Roͤſſelkaͤfer, wegen der Geſtalt ihrer Schnauze geuen 
Die Holländer benennen fie Elephanten⸗ Schnauen⸗ — 

Schweinekaͤfer. Dieſe Art Käfer find alle durchgaͤngig 9 
Betreide und Huͤlſen frůcht en fchäblich, die mitlangen SE, 
beln boven Die Körner, die Kurzſchnabel aber die Se 


* 
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und dag Hol . * a © 
A z an: Selbſt ihre Larven boren fich in die Huͤl⸗ 

ſenfrůcht und Obſtkerne ar ö = 4 


de Wegen ihrer verſchiedenen Arten muͤſſen ſie in folgen⸗ 
I Abteilungen geteilt werden, 


* 20) Langſchnaͤbel mit duͤnnen einfachen Schenkeln, 
MArten * N 


ce. Bar der Stengelborer, franz. Le becmare ben 
a Boll, * 


“Linn, S, N. pag. 606. n. RE 


| Frifch, Inf. Germ, Tom. IX. pag. 35. tab, 18... 
| Dieſer Ruͤſſelkaͤfer der nicht. gröfer, als ein Floh lſt, 
| haͤlt ih aufdem Knoblauch, Hederich und milden Senf 
auf, er fichs überhaupt alle feharfe Gewaͤchſe, und 
da er die Stengel. diefer Pflanzen durchbort, bater ben 
Namen Stengelborer erhalten. Seine dunkelblaue 
angelaufenen frahlänliche Farbe ver Slügelfcheiden, un 
lerſcheidet das Männchen bon dem audern Gefchlechte, 
das mer ins ſchwaͤrzlichte faͤlt. Der RNuͤſſel iſt lang, 
krum gebogen, die Fuͤhlhoͤrner find gerade, (antennis 
reftis,) bie er am Müffel uͤber ſich bieget, daß bie aͤuſer⸗ 
fen Koͤbbchen am Ropfeund beine Anfange des Ruͤſſels 
beraysfichen. Die Fluͤgelſcheiden haben zehn feine 
inien, die nach unten zu zuſammen daufen. Der Ruͤ⸗ 
en glaͤnzt mer alg die Klügelfcheiden, meiler glatt 
if, Die Fuͤße find von gleicher Länge und Dicke, nur 
find die Schenkel der längfie Teil-an felbigen. 
| 
| 


“hy. Sangfehnäbel, mit dicken Schenfeln und Springe 
N, 5 Arten. 

c. Salicis, der Weidentaͤnzer. 
Linn, S. N, pag, 611. n. 43. 
Degeer, Inf. 5. 264. 51, 

Anf den Bluͤthen der Weidenbaͤume findet man einen - 
Ruͤſſelkaͤfer der einen kugelfoͤrmigen ſchwarzen Feib, 
und zwei weife Binden mir einem gelben Fleck auf deu 
Fluͤgelſcheiden bat. Wegen der Springfüße rechnet 


ihn Geoffeoi, (Inf, Parif, I, p. 245.) unter die vuͤpf⸗ 
kaͤfer (Altica) — 


ſuͤße 


ec) 
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xo) Langſchnaͤbel, mit gezaͤhnelten Schenkeln, 20 
C. Nucum, der Vußkaͤfer, franzl Charanſon zrompert“ | 
Linn, S. N. pag. 613, n. 59. 
Sulz, Inf. tab. 3. fig. 22, 3 
In den Haſelnůſſen findet man zuweilen eine aroe, A 
welcher ein Kaͤfer von 2 und eine halbe Linie gänd 
herauskoͤmmt, er hat einen dünnen und langen röf 
weswegen ihn Hr. Beoffeoi, (Inf, Par. I, pag. 29% 
Charanfon eromperte nennt; SE. Scopoli, (Ent. ee 
niol. p. 34. n. 105.) fand ein Eremplar deffen if 
3 und eine halbe Linig lang war; dag Bruftfiäd hr 
weisgraͤulich, (thorax grifeus,) und herzfoͤrmig, aber 
auch bei einigen eirund, (cordatus, vel ovatus,) der hi 
per ift dunfelbrannrot, die Deckfchilder find nur ſchwa 
geftreift, und mit einen voftfärbigen twolligen Weit 
auf einigen Stellen beſczt, dadurch die Flugelſcheiden 
wie marmorirt ausſehen. Die Fuͤße ſind ſo wie * 
Ruͤſſel nach Verhältnif des Koͤrpers ferlang, und“ 
leztere iſt gewoͤnlich fo lang, als der Korper, und 0% 
den Fuͤhlhoͤrnern blutrot und glänzend. (roftrum at 
antennas fanguineum, politum.) Das Weibchen bot 
ein Loch in die Hafelnuß ehe fie harte wird, lege ein 
hinein, aus diefem erwaͤchſt eine Larve die.von DF 
Beſtandteilen des Kerns lebt; unterbeffen dag gebort? 
Loch in dee Nußfchaale wieder zuwächft. 


“*d) Kurzfihnäbel, mit gezaͤhnelten Schenfeltr 
6 Arten. ee 
C, Ärgenzarus, Der Silber£äfer, franz. le charanfon ® 
Ecailles verzes. : k 
Linn, S. N, pag, 615, n. 73, 
Sulz, Hiſt. Inf, tab. 4. fig. 9. 2 
Auf den Birfenbäumen, Haſelſtauden, und felten auf 
dem Brenneffeln, anfet ein 3 Linien langer Rüelfäft" 
deſſen Geſtalt geſtreckt und laͤnglich iſt; feine Grund 
farbe aber iſt ſchwarz, mit einem gruͤnlich filderartige® 
feinen wolligen Wefen auf den Flügelfcheiden bedeckt, 
(villo tenui proftrato argenteo, ad[perfus,) fo da e 
gleichfam mare verfilbert ausficht, (argenteo nito?® 
fulgens,) die Keulen der Fuͤhlhoͤrner, fo wie die eriß! 
des Ruͤſſels find ſchwart, (Antenn. claua, una — 


N N 


N 
—— ô ô — 


J — 
* 
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ſtri apice, nigra,) bie hinterſten Schenkel find einmal 

gezaͤhnelt (femora poitica unidencata,) Er ift übris 

IMS auf obigen Stauden fer häufig im Ium und Fulh 

3U finden. Hr. Degeer, (laf. 5, 219, 12.) nenne ibn 
Urc, Urticae, ’ 


5 e) Kurzſchnaͤbel, mit platten ungezaͤhnelten 
chenkeln 22 Arten, | | 
€. Piridis, der Bröntöffel. 
Linn, $, N. pag, 616.1. 76. 
‚Sulz. Infedt. tab, 3. fig. 24. 


Diefer 7 und eine halte Linie lange Kefer kommt im 

ferlichen und der Gröfe nach mit dem Birnfäfer, 
(Cure, Piri,) ziemlich über ein. Oben find die Fluͤgel⸗ 
decken grünlich braun, und unten bis an die Seiten 
derſelben geldgrän. Die Fuͤhlhorner und Fuͤße find 
ſchwarz; die Schenfel find platt, 


br 14 Baftardrüßelkäfer, Arzelabus, franz. Attela- 
’ 203,13 Arten, 


Sattungskennzeichen. (Lim. 8. N, pag. 619. 


bi Der Kopf ift niedergebogen, und nach Dintenzu vers 
gt; (Caput inclinatum, pollice attenuatum;) die 
uolbscner werden nad) den Spigen zu immer dicker, 
&% figen auf der Schnauze. (Antennae apicem verſus 
Miores, infidentes roftro,) 


thed Anmerkung. Dieſer Gattungsname Artelabue gehoͤrte 

day, © gewiſfen ungeflügeften Heuſchtecken (&. Sammer. 
Bay, t. Infedt, pag. 79. Tocuſtae prosmberanzibus vero 
üneyı alis Arzela bi vocanzur,yjestaber hat ihn der Ritter 
—R Art Käfer gegeben, die zwar wegen des Furzen Rüffels 
In hi chnautze nicht eigentlich unter die Ruͤſſelkaͤfer zu zaͤ⸗ 
hend, Jedoch wegen des Kopfs, der hervorſteht und 
fig wie bei jenen im Bruſtſtuͤcke einfchließt, ſehr viele Ncn« 
bag.n. Mit diefer Yorigen Gattung hat. Da der niederge⸗ 
tun, 2, gerdiinnfe und hervorfichende Kopf, aleichfam febfe: 
kp; “üfel Horftellt, fo heiße ihn gr. Sulzer, Afıisrräf 
tg u ‚Se. Müller im Naturfften foigr beider Wade 


larim 


en Namens den Hollaͤnbern Baſtardrinfe leafer. 
A. Coryli, 


* —* u - ’ zu * 
—5 a ) 2 —J 
⸗ \ 
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4 Coryli, der Rollendecher: 

Linn. S, N. pag. 619. n. 1. — 

Möller, Naturſyſt. 5. Ss; Tab 4. Fig. 8. 
Der 2 und eine halbe Linie lange Käfer hat einen (he, 
zen eirumden glänzenden Kopf auf einen berparfehl”, 
den Halfe, (Caput ovatumlacidum, nigrum coll® * 
fruktum.) das Bruftftück iſt rot, glatt und, glanzen 
mit einem ſchwarzen Nücenpunfte, (thorax ruben F 
tens laevis, puncto dorfali nigre,) die Fluͤgelſcheid⸗ 
find ebenfalls rot, mit TO grübigen Puntten und I, 
lich geftreift, (Elyıra rubra, ſtrüs longitudinälbt 
pundtatis decem, ), übrigens find fie nicht mie an 9 
wahren Rüffelfäfern gebogen; die Schenkel find ſchwan 
dicke, die Fuͤhlhoͤrnetr, Schienbeine, Bruſt und, 
ebenfalls ſchwarz. Diefer Käfer aaſet auf den ‚Hal! 
ſtauden, role die Blätter cylindrifch zufomnen, ME 
verfchließt die Defnungen dieſer Role an beiden © 
ten, daher der Name Rollendrcher. g 


» Q, Bockkäfer, Holzbock, Corambyx, frame 
Copricorne, 204. 83. Arten. J 
Gattungskennzeichen. (Lim. 8. N, pag 621) 
Die Luͤhl hoͤrner find lang, borſtenaͤnlich und gehel 
in eine Spitze aus, Antennue ſetacese, elongatad, 27° 
tenuatae;) das Bruſtſchild iſt entweder höderig, on 
mit Dornen beſezt, (Thorax ſpinoſus at gibbus,) oil 
vier Fuͤhlkoͤlbchen find gleich,und fadenfo mig, 
pi IV, aequales, filiformes,) die Slügeldecken laufen 
an den Seiten in einer geraden Sinie fort; (Zlyiraline® 
ria,) auch) haben fie ein ftumpfes, vorfichendes Zangen⸗ 
gebiß. axilla obtuſa, unidentata; porreeta.) 


Wegen der verfchiedenen Arten hat ber Ritter 
Hauptabteilungen gemacht; Hr. Fabrizius, 
tom.) bat hier auf die verſchiedene Beſchaffenheit der vꝛuſ⸗ 
ſchilder keine befondete Ruͤckſicht genommen. 
Anmerkung. Die alte griechiſche Benennung Gere 
byz, galt beim Aldrovandns, (Lib. V; capı 11.) mr Sm 





pr 
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een Are diefer Gattung, der Ritter hat fie aber. wegen 
* U langen Fuͤhlhoͤrner und der Art fie aufgerichtet zu tra» 
Auch, E ganzen Gattung biefer Käfer zugeeignet; daher fie 
a) Deutfch Bockkaͤfer wegen dev Aenlichkeit mit den. Boa 
Dei ennt werden; da fie merenteild im Holze leben: fo 

Ufie auch Bolzboͤcke, ihre Larve benensten die Alten 
aber (f. Aldrov, Lib. VI. Cap. 4) oder Corafes, bei ung 
ie na fie den getwönlichen Namen Yolzwurm, weil man 
und krenteils in den Stämmen der Eichen, Weis buͤchen, 
dis aderer Baͤume findet, Es iſt diefelbe etwas fefter alg 
Auf dade anderer Käfer, liegt gerade, kruͤmmt ſich niemals 
enmen, wie viele Kaͤfermaden zu thun pflegen, hat kuͤr⸗ 
Süße und bort nicht eher in die Erde oder ins Holy 
tin Denn fie fich zur Verwandlung anſchickt, dazu fie auch 
Arc, arfeg Belsjangen · artiges Gebiß hat, (Maxilla fab- 
Nata,) der Kopf iſt unter einem harten Deckſchilde verſtekt, 


| fen gerbe find fie meifteng gelblich weiß, doch nach Befchafz 
fi; 


t der befondern Arten verfchieden, Etliche verwandeln 
9. m Hole, andere aber auch in der Erde, fie brauchen 
Say jur gänzlichen Verwandlung eine Periode von zwey 
An daher man die geößern Arten auch nicht fo häufig 


dm Bockkäfer, deren Bruſiſtuͤck mit beweglichen 
"nen an der Seite befezt iſt. ka... 
Rs find deren 4 auslaͤndiſche Arten, die. Mans 
an ara gerechnet, nemlich C, Longimanus, der hang: 
05 C. trochlearis, Ver Scheibenbock; C, Lufis 
bog? der Ziegelbock, und C. Batzeus, der Boſt⸗ 


in. Bockkaͤfer, mit einem gezaͤhnten Bruſtrande 
Seite, 15 Arten. N 
€ Coriarius, dee Gerber 
Linn. S..N; pag. 622. n. 7% 
B rifch, Inſect. Germ; Tom; XIti, tab, 9. 
Diefer 9 und eine halbe Pinie lange Käfer gehört unter 
ie Holzbocke der groͤſern Art, und iſt unter den inlaͤndi⸗ 


(a n einer der allergröften, nach Roefels Befchreibung, 
Ein; 2, Scar..ä. tab, 1.68, 7,2.) fol ce in Bach ah 
so Sy abe; ander 
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ändern harten Holzgattungen aaſen, andere haben ih 
in faulen Birfenbänmen angetroffen, am öfterfien 9 
ben wir ihm in Eichenſchlaͤgen, jedoch elnſam und® fr 
allın häufig in hiefiger Gegend gefunden. Dasdn, 
ſtuͤck Hat am Nande drei Zänchen, ( ıhörace marg! r 
tiidentato,) die lügelfcheiden find zugeſpizt bull, 
‚caftanienfärbig, und nicht viel kürzer als bie zuhl f f 
ner, (elytrie mucronatis, caftanei culoris plus min! 
obfeuri,; antennis nihilo brevioribus;) die gan 
melche vor den Augen anf einem dicken Abſatz piehe"! 
find kurz, und iſt dieſer Abſatz nicht mit zu ben gend 
lichen ro Selenfen, (articalis,) fu rechnen, auf pie! 
folgt ein etwas längerer mit erhabenen unterm in 4 
die übrigen 10 Gelenfe find oben breit und unten oil, 
ne, deren Ecken oder Spion des breiten Teile ME, 
herporgehen, daß die Fuͤhlhoͤrner einer Eäge gteich P 
en; (Antennae articulis fubangulatis , fernizordal" 
capfulam burfae paftoris v'eferentes ;) diefe zuge 
finder man aber nur an den Männchen, deren geurpfl 
überhaupt ſchmaͤler als der Weibchen find, und pieand 
förtige Gelenke ſtatt der fägenförmigen Fuͤhlhoͤrner — 
ben: Die Flugelſcheiden ſchen dem Corduanleder 
lich, daher der deutſche Name Gerber, haben inet 
ac. oder Kirnigglanz, ihre Enden und die Fuͤße fal 
fen mer ing braunrothe- (pedibus et apice coleopft!, 
zum rafis.) sr. Geoffrot, (Inf. Parit 198. tab. 3° 
fo wie Hr. Degeer , wegen feiner fägenförmigen zuhl 


hoͤrner, heiſt ihn Prionus, Saͤgenhotzkaͤfer. 


an den Seiten mit beveſtigten Dornen zugeſpizt, 3% 


Ar 


ac) Bockkaͤfer, mit rundem Bruſtſtuͤcke, und 


ten. | 
C. Mofchazus, det Roſenbock, franz. Le capricorn? 


ze 
& ödeur de Rofe, e 


Frif:h, Inf, Germ, Tom, XIH, tab, IT. Pag 1%; ip 
y . {iD 


ini. oder Morchusgeruch zu, daher cr Bei DD 


jeinifchen, bei Sr. Muͤller/ Naturſyſt· 5: F 264) 
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8.264) den deutfchen Namen, Biſamboͤcklein erhal, 
ten hat. Filter (Scarab. 384.) und Raj, (Infe&t, $1.) 
eiffen ihn (Scar. fuavizer olens, [ odorazus.) Die Flu— 
geldecken diefes Bockkaͤfers find lanzetförmig, biegfam, 
dunktirt wie Corduan, und von rotgrünlicher Metallfars 
t; (Elytra lanceolata, coeruleo:virentia, flextlia, 
Punctata;) übrigens haben fie zwei verloſchene Striche. 
er hintere Korper ift oben blau, nebft den Füßen, die 
untenher rauch aber undewafner find; (femora,murica ;) 
das Brufiftück hat an jeder Seite einen dornartigen zuge 
ſpizten Fortfaß, unten aber befinden fich noch 3 Hd 
er; die Fuͤhlhoͤrner find nicht fo fang ale der Leib, 
Antengis mediocribus corpore brevioribus,) vom erffen 
dicken Glied an koͤmmt gleich das längfte, die folgenden 
9 find immer etwas kuͤrzer, und blaubräunlic) von 
arbe. 


+ 4) Bockkäfer, mit chlindriſchen Bruftfhile 
One Dornen, 12 Arten. | 


C, Scalaris, der Stiegenbodt, franz, Capricorne à bande 

denzelte, — 
inn S. N, pag. 632. n. 55 ? 
Müller, Naturfyft. 5. T. Tab. 5. Fig: 6. 


Hrifch, Inf. Germ. Tom, XI, tab, 3. fig. pag. 29, 
Diefer Holzbock iſt fünf Linien lang, und bat ſowol 
den Jateinifchen als deusfchen Namen, von den gelben 
Zierathen, die an der Rath feiner Deckſchilder zu fehen 
find, und wie eine Leiter oder Stiege ausfehen. Er ift 
Übrigens feiner Grundfarbe nach fchwärzlich- braun, 
Und feine Deckfchilder find mit 10 gelben Punkten bes 
fest, davon fünf einzeln, die andern aber mit dem in: 
nern Kande der Klünelfcheiden zufammenhängend eine 
©, Stiege bilden, one diefe Flecken findet man noch einen 
gelben Streif, längft den Deckſchildern nach der Spitze 
derfelben zu herunterlaufen. Der Kopf ift gelb, und 
bat einen nelben Triangel, der mit der Spise bis auf 
die Stirne hereingeht. Der Korper ift untenher ſchwarz, 
Und mie gelblichen Haͤrchen beſezt. "Er hält fich in Gaͤr⸗ 
ten auf und ift ebem nicht Häufig, wenn er noch Made 
» finder man ihn felten, weil er im Holze der faulen 
me aafet. Br. Scopoli, (Ann, Hifk. nat. 5 102) 
heiſt ihm Leprura fealaris, fo wie er beim Fabrizius, 
Sp. Inf, Tom. I. pag 231.) Saperda Scalaris, und beim 
Degeer, 


- 
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Degeer, (Inf, Tom, 5, 77.14.) Cor. flavoviridis benen 
wird. Man findet ihn auch zuweilen auf der Part 
weide. 
© +, P) I) 
wrote) Bockkäfer, mit runden unbewafnef 
Bruſtſtuͤck, one Dornen, 20. Arten. 


. Volaceus, der Blaubock, fr. Capricorne violer. 
Linn. S, N. pag. 635. n. 70. 
Frifch, Inf, Germ, Tom, XIL tab, 3. fig. J. pag. 7 


Diefer 5 und ein Drittel Linie lange, viofesbtaueHe 


boc, hat einigen gold. und feidenartigen Gegenfö 
die Fluͤgeldecken find voll eingedrückter grubiger Di, 
te; das Bruſtſtuͤck iſt rund one einige Erhöhungen Nr 
Spigen, etwas bräunlich, (ihorax muticus , fubro”, 
dus, pubelcens,) die Fühlhsrner ſchwarz und von, 
telmäfiger Fänge, (Antennae medioeres nigra®,) } 
Schenkel von Leibe an dünne, gegen das Knie bieft!i, 
rund. Scopoli, (Ann. Hiſt. Nat. 597) nennt n 
Srenocorus violacens,) beim Yen. Sabrizius, (Sy fir 
to p. 158. n. 4.) beißt er Callidium violac, man af 
det ihn ziemlich Häufig ia Gärten auf den Obſtbaͤum 
Re Weiche: oder Afterholsböcke, Lot" 
franz. Lepture, 205. 25 Arten. 
. " Battungsfennzeichen. (Linn. S. N. pag. 637, 
. Die duͤhlhoͤrner find borftenäntich, (Antennat 
taceae.) die Slügelfcheiden find nad) hinten zu fm 4 
ler, (Elytra apicem verſus attenuata,) ein etwas al 
rundetes Bruſtſtuͤck, Thorax teretiusculus,) viel f 


denförmige Sühlfpigen, (Palpi IV. filiformes») " 


laſſen fid) in zwo Unterarten abteilen. RN 
Anmerkung. Die griechifche Benennung Leprura wa 
dieſen Holzbocfartigen Yufecten desivegen Begeben, ei ber, 
binterer Körper ſchmal augläuft, und fie im denuefebe" 44 
vlel ale Schmalfchwanz bedeufet; Sultzer nennt fie. WEL, 
Bolzboͤcke, dag ihnen vollig angemeffen zu feyn fcheink, ad 
fie überhaupt weichfchaaliger und von zärterer Bauart, 
als bie vorige Gattung. Da fie aber viele Aenlichkeit ia 
obigen Holzboͤcken haben, ſo heiſſen fie bei manchen Scheiss 
ſtellern auch Afterholzboͤcke, fo wie fe die Hollaͤnder 5 


durch das Diminativum ungerfcheiden. HM: 
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a) Weiche Holzboͤcke, mit eiförmigem oder 

| —8 laͤnglichem Bruſtſtuͤcke, und abgeſtuzten Flügels 
n, 14 Arten. 

L. Melanura, der Schwarzafıer, fr, Lepture variable. 

Linn. S. N, pag. 637. n. 2. Sr 

| Frifch, Infekt, Germ, Tom. XII, tab. 3. ic.6. fig. 6, 


Miller, Naturfpft. 5. T. Tab. 6. Fig. 1. 2. 


Der fünf und eine halbe Linie lange Afterholzbock, der 
ch bei ung auf verfchiedenen Blumen und Gewächfen, 
eben nicht einfam und felten aufhält, iſt von ſchwarzer 
Grundfarbe, mis rötlichen oder vielmer braunrstlichen 
Slügelfcheiden, die aber bei den Männchen an der Nath u... 
Spitie wieder ing fchwärzliche fallen: (Elytris rubefcenti- 
us, \, Aavo reftaceis, maribus apice fururague nigris:) fie 
Ändern in Ruͤckſicht des Geſchlechts die Farbe, denn die 
Männchen Haben mer gelbliche, da im Gegenteil die Weib⸗ 
Chen ganz rote Flügelfcheiden führen, Die überdies mit dies 
len grubigen Punkten befet find. DieFühläerner haben 
ihre zehen Abſaͤtze, wie alle Holzhoͤcke, jedoch mit dem 
Unterfchied, daß man bei dem erften Öliede oder Abfag 
der in der Stirne ſteht, zu zählen anfängt, hingegen 
ſteht der andere Abfaß auf einem meit fürzern Knoten, 
als Hei den Holzboͤcken; die Männchen haben ſchwar⸗ 
je, und dag zweite Geſchlecht einfärbige Epigen der 

Zuͤhlhornet, fo wie das erſtere Geflecht aneiner Seite 
Weiter herausftehende Glieder, die wie cine Säge aus⸗ 
ſehen, haben. — 

km % 5) Mit erhabenem, runden, vorne nicht zugefpige 
Beufiftüche; ſtumpfe Slügelfcheiden, 11 Arten. 
L. Arcuara, der Bogenfteich, franz. la Lepture & 
croiſſans dorees, { 
Liun, S. N. pag. 640. n. 21. 
Fiſcb, Inf. Germ. Tom, XII. ic, 4 tab. 3. fig. 1. §.22. 
Miller, Naturſyſt. 5. T. Tab 6. Fig. 1. 


| Diefer pier und eine halbe Linie lange fchön gezeichnete 
beiche Holzbock, den man häufig bei Sonnenfihein 

| Mf den Dbjtbäumen in Gärten findet, hat ein kugel⸗ 
P 2 foͤr⸗ 
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foͤrmiges ſchwarzes Bruſtſtuͤck, (Thorace globolo nigod 


. worauf ein fchroefelgelbes unterbrochenes Band zu Bin 
ift, (Fafciaflava itterrupra, ) iſt aber übrigens erhabel 
Zwiſchen den Fuͤhlhornern, die roftfarbig find, I ah 
gelber Steich, auch über den Gebißblaͤttchen, DENT, 
chen Gu Galen,) fie haben diefere Glieder und find Ku 
Der Hinterleib hat ſechs Abfäge und anf jedem DIT, 
ſchwarzen Abfäge einen fehwefelgelben Querſtrich. 
Fluͤgeldecken find ebenfalls mit 4 gelben Dar } 
ziert, davon dreie halbmondformig und hinter ſich is 
rücfe gebogen find, (Elyıra falciis linearibas IV. f2 R 
arcuasis,) die Vorderhüften und Schienbeine fi ub 9 
bligbraun. 


S. Baſtardboͤcke, Necydalis, franz. Necyaob 
206. 11, Arten. 

ae lieh enge (Linn. S. N. p. 641.) 

Die Suhlhörner find borftenänfich, (Antenune ", ke 
taceae,) die Fuͤhlkoͤlbehen faft fadenförmig, ah 
fubfiliformes,) die Slügelfeheiden, welche Fürzer 4 
die darunterliegenden Flügel find, bedecken leztere nich 
ganz, (Elytra alis minora, breviora, f. anguttiora,) 
Schwan; ift einfad), (Cauda fimplex.) 


Anmerkung. Unter der griechifchen Benennung a 


dalis, verftand Ariſtoteles (Hift, Anim. Lib, V. Cap: ! 
die Schmetterlinge; (Si haec nympba ex bombylionihus H j 
wenit, Necydalis vocarur;) allein der Ritter von Linn 
giebt ſi fie i dieſer Gattung willkuͤhrlich, Se. Mauͤller, un? 
foft: 5.8. 1.8. ©. 292) nennt fie deutſch Baftardb 
von andern Naturforfchern werden fie Afterboizbsde 
“ heiffen, welches aber —— mit der vorhergehende 
Gattung machen fonnte. 


Wegen einigen Unterfchied > Fluͤgeldecken weht 
folgende z wo Abteilungen gemacht. 


4) Baſtardboͤcke, deren Fluͤgeldecken weit ki 
zer als der Körper find, 3 Arten, 
N. Major, der Riefenbaftard, franz. — 


mon. 
Linn. S. N.p. 641. n. 1. 
Schaefer, Ep. * 1752. Mir 1.2. 


[4 


De 
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Dieſes bei uns eben nicht allzuhaͤufige Inſect, iſt 11Linien 
Ang; von feiner Grundfarbe ſchwarz, mit dunkel roſt ⸗ 
fürbigen Flügelfcheiden, (Elytris ferrugineis,) die ab. 
geftuze und nicht länger als ein und drei viertel Linie 
‚lang find, (Abbreviaris,) die Sühlhgrner find an ber 
Wurzel gelblig rot, uͤbrigens aber ſchwarz und nicht 
Ogar lang alg der Körper, (Antennae corpore brevio- 
res.) das Brufiftück iſt höferig und fcheint in zwei 
‚eile gefchnitren zu feyn, der Korper laͤnglich und hat 
fünf Asfäge; an der Spige der Schenkel find bie 
Süße ſchwarz, übrigens aber roftfärbig. Etliche Na⸗ 
Turforfcher haben diefes Inſect unter die Bockkäfer, 
denen eg fich der äußern Geftalt nach. zu nähern: fcheint, 
gezaͤlt; Br. Fabriz us, hat ed (Syft, Entom,), unter 
dem Namen Leprura abbreviara in die Gattung der 
weichen Holzbsche mit aufgenommen, fo wie es beim 
Degeer, ent Tom: V. 148.) N. Ichnevmonea heift. 
* Sr. D, Schäffer in, Regensburg giebt. ihm in oben ange⸗ 
fuͤrten Briefe anıyr. v. Regumur den Nanıen Mufca 
‚ Cerambyx, oder Cerambyx /purius, es ward ihm ſelbi⸗ 
ges in Weingeiſt aufbewahrt von einem Freunde zuge⸗ 
ſchickt, nachdem man es im faulen Marfe eines zer 
ſchnittenen Pflaumenſtammes zuerft ‚gefunden hakıe, 
und cr hielt das, Juſect beim erften Anblick für einen 
Ichnebmon oder nach Sr. Rocfels Meinung für eine 
Art grofer Holzweſpen, ob es ſchon fer von diefer Gate 
tung verſchieden iſt. 
h b) Baſtardboͤcke, deren Fluͤgeldecken, zwar 
jung als der Körper find, aber Hinten fer fpigig ausge⸗ 
% 8 Arten. 


N. Podagrariae, der Angelitboc, franz. a Canzharide 
uve & grojfe.cuiffe, RR 
inn.S. N, pag. 642. n. 9. 
Schaefer, Icon. tab. 85. ſig· 7. 2 


Auf den fchirmtragenden Pflanzen, und beſonders auf 
dem wilden" Angelik, (Aegopod. podagrariae, Linn. 
S N. pag 365) fand Sr. Hofrat Schreber diefen 3 
Linien langen Baſtardbock, mit ſchwarzen Körper. Die 
Slügeldecken find ziegelroth , bei einigen Eremplaren 
Aber gleichen fle der Farbe nach den Flügelfcheiden, 
der Mapfäfer, (Sc. Melolontha,) die Hinterbüften find 
ebenfalls rot und keulenfoͤrmig, fo wie die Wurzeln 
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der Fuͤhlhoͤrner, (Antennarum baſis teftacea die gluͤgel 


decken haben eine ſchwarze Spitze, Scopoli (Ent. Gar- 


45. u. 145.) hat ihn unter dem NamenCunzbaris fomor" 
und Degeer (Inf. Tom, V. 155.) nennt ihm Ned 


Favefiens, giebt ihn aber für eine andere Ab anderuuh 


aus, welches faſt nicht zu glauben iſt. 


T. Keuchtende Käfer, Lampyris, franz. Zar 
Fyre, 207. 18 Arten. 


Gartungskennzeichen. (Lim. 5. N. p. 643) 





Die duͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig mic gleichen eo” 


ſchen Gficdern, aufer den lezten, ‚welches cylindriſch ih 
(Antenne filiformes, artieulis aequalibus obconic” 
ultimo cylindrico,) die vier Sühlkölbchen haben 
Glieder, find Feulenartig, das lezte iſt pfriemenfoͤrm 
(Subularo articulo ultimo,) die Slügelfcheiden ir 
biegfam, (Elytra llexilia,) fie haben ein halbfreisförit' 
ges, flaches Bruſtſtuͤck, unter weichem der Kopf 
bergen, und- mit ſelbigem umgeben ift. ( Thorax plane 
femiorbienlatüs, capur fubtus oceultans, cingeasqu⸗ 


Die Seiten bes Hinterleibs find warzenarrig, daD" 


fie gefalten oder runzlicy erfcheinen. (Abdominis laten 
plicata, papilloſa.) ‚Die Weibchen der mereſten Art 
find ungeflügelt. (Feminae apterae plerisque.) 


Anmerkung. Die aus den griechifchen zween wortn 
[77 


zuſammengeſezte Benennung Lampyris, welches ſoviel al 
eine Seuerlampe heißt, glaubten Aldropans /Lib. IV- 

2) und andere alte Naturforfiher nur den fogenannten \ f 
banniswärmern beizufegen berechtigt zu feyn, wesweg 
dieſe lateiniſch Luculae, noctilueae hieſen; da nun ab⸗ 


der Bitter von Linne' viele andere Arten diefer Gattun | 
fammlete and wegen der unter fich nleichen Charaftere aM 


te, fo machte er auch unter dieſem Namen eine neue Gattu, 
in der zoten und folgenden Ausgaben feines Syſtems, im 
ir mit Hr. Muͤller, Natur ſyſt. 5. T. . B. S. 297.) 
deutſchen leuchtende Kaͤfer nennen. 


ER 
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L.:Nodiluca, der St. Johanniswurm, franz. Verlui- 
Janr, ; 

Lim. S. N. p. 643, mı. 

Möller, Naturſyſt. 5. T Tab 6. gig. 7. big 11. 


Dieſes Inſect das der ganzen Gattung ben Namen 


* 


Hegeben hat, finder man felten am Tage, weil es ſich 
um diefe Zeit im Grafe in bufihigten Begenden, au ber 
untern Wurzel der Wacholderfräuche aufhält. Die 
Weibchen diefes 2 und ein viertel Linien langen leuch⸗ 
tenden Räfers fallen um Johannis durch ihren Glanz 
und heflfcheinendes Licht, gleich einer glühenden Kohle, 
Mer in die Augen als die Männchen, bie man weit fels 
kener zu fehen befömmt, weil fie faft gar Fein Licht von 
fich geben; die Weibchen find ungeflägelt, und glänzen 
Mer, find känglich und von fehroärzlich- brauner Farbe, 
(oblonga, fupra nigro fufea,) untenher fehen fie weis⸗ 
lich aelb, (labrus albido Aava;) mit dem braunroten 


Bruftfchilde iſt der Kopf bedeckt, der wie bei den Schild» 


fäfern fer Hein ift, und nicht fogleich in die Augen fällt, 
von unten aber firht man die Scheide in melche er-fich 
zurucke gegogen hat, weil alsdenn nur die Fuͤhlhoͤrner 
derporragen. Der Korper iſt one Flügelfcheiden und 
Flügel, und ift ganz naft, (dahingegen das. Männchen 
Fluͤgeldecken hat, (mas eoleoptratus,) er beſteht aus 
Kehn Ringen, die oben gerade und glatt, unten aber 
Mit einem. weichen und hervorſtehenden Rande befeze 
find, Die drei Hinterfien find von gelblicher Farbe— 
und eben diejenigen , welche des Nachts cin helles Licht 
don fich geben, jedoch nur fo lange als das Inſect lebt; 
fie find runzlich und, an den Seiten mit Wärzchen ber 
fegt. Wei den Männchen zeigen ſich zwar auch dergleis. 
Chen Zalten und Wärzchen, aber nur an dem zwei bins 
terften Ningen des. Korper, welche aber ein maͤſi· 
ges Licht geben. Es ſcheint als ob dieſes Licht von 
einer Materie entſtaͤnde, die in ben warzenartigen Drüs 
fen abgefendert würde, und durch eine ſchnellere Bewer 
gung, wenn man das Jufectftöret oder reizet, vermert 
Werde. (Siehe Degeer, Abbandl. vom Leuchtwurm⸗ 
Weibchen ; fir ift enthalten im zaten Bande der Mem, 
© Mathemat, er de Phyfique etc. pay, 261.) überihre 

Verwandlung urteilt Kyonnet, Theol. des Infedt, de 
Leffer, Tom, I, pagı 94. folgendermaaſen: die Weib, 
P 4 chen 
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chen verwandeln fich nie, haben mit den Männchen fall 
Feine Nenlichfeit, fondern find ein Inſect, das aufft a 
Füßen geht, und undefügele ift, ſtatt Daß dig DAN 
chen derſelben, Käfer find. 


- U. Spanifche Sliegen, Cantharir, franz. Car 
tharide, 208. 27 Arren. 


Gattungskennzeichen. (Lim. 8. N. pag 647) 


- Die Söhlbörner find borftenänlich, (Antenmat fo‘ 


taceas,) das Bruſtſtuͤck ift gefüume, und Fürzer a 
der Kopf, (Thorax marginatus, capite brevior,) | 
Stügeldecken weich und biegfam, (Elytra flexilit) 
die Seiten des Hinterförpers gefaltet und warzig. (A 
dominis latera plicato- papillofa,) die Dier ungleich! 
Zuͤhlkoͤlbchen find mit einer zugefpizren aus einande* 
ftehenden Spige verfehen, (Palpi IV. inaequales claW 
dilatata, acuminata.) * 


Anmerkung, Beim Aldrovand und andern Nat 
forfchern- hießen die in der Medicin bekanmen foamintitt 
Stegen Canrharis, fo wie auch Nanchmal unter viefem " 
men andere Käferarten verftanden wurden, als zum Beihl, 
die Wafferkäfer, (Dytici,) und Marientdfer, (Coceind, 
lae,) (f. Aldrovand, Lib, VI, C.T, und Jonft. 69.) der Rift, 
von Linne hat aber nachhero diefe Benennung zu einem Y 
genen Gattungenamen einer ganz andern Gattung gemach 
worein er in der Gten bis oten Änsgabe feines Epfteme DE 
ganze Art der Se. Johanniswuͤrmer ober leuchtenden gi 
fer einfchaltete. Dahero heifet auch noch jeto bei ein 
Entomologen dieſe Gattung St. Jobannisfliegen, al 
weil wir bier eigentlich mit feinen Slieren zu thun haben 
fo machen ſich dennoch andere Schriftfteller fein vedent 
darüber, den Namen Fliegen diefer Käfer Gattung beit, 
gen, zumal da ihre Deckfchilder weich und bienfam MM 


Hier aber haben wir den deutfchen Namen fpanifche Fliegen 
beibehalten. i 


In Rücfiche des Veuftflücs find zwo Abtei⸗ 
lungen. vr wich F 
un #3 
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ki *3) Spanifche Sliegen, mit einemplarten Bruft- 
"de, 26 Arten. — 


C; Fusca, der Räuber, franz. Telephore ardoife. ; 


Lim, S. N. pag, 647- N. 2. 
Frifch, Infed. Germ. Tom, XU. tab: 3: ic, 6, fig. 5, 


Müller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 6. Fig. 12. 


Dieſer Käfer der ſich häufig bei ung aufden fehirmtra- 
genden Pflanzen aufhält, und 5 und eine halbe Kinie 
lang ift, bat ſchwarzbraͤunliche Fluͤgelſcheiden, (Elyıra 
‚ Tufea,) und einen eben folchen Kopf; das Bruſiſtuͤck iſt 
roͤtlichbraun, oben flach, geſaͤumt, u. bei ernsachfenen in der 
ditte mit einem ſchwarzen Flecken gezeichnet, (Thorax 
marginatus, raber, maculam nigrama medio in adulri® 
Serens.) etliche füren zur Seite zwo häufige rote Blaͤs 
Chen mit vielen Punften, bie fie zu gewiffen Zeiten aufs 
Blasen koͤnnen, zu was für Endzweck aber, hat weder 
Hr. D, Schäffer noch andere Naturforſcher zur Zelt ent 
en fonnen. Die untern Seile find meiftens von 
Kelblicher Sarbe. eine Verwandſungsart, ſo wie das 
Futter feiner Larve iſt vollig uvbekannt, als vollkomme⸗ 
Vs Tier lebt er vom Raube anderer Juſecten, jaer.todet 
und frißt fogar feine eigenen Öattungsarten, daher er 
Auch den Namen Räuber erhalten hat. —** 
Ya SpanifcheSliegen, mitrunden Bruſiſtůcke, 
211. i i * 


C. Navalis, der Matroſe, franz. la Cautharide navale. 
Linn. 8. N. pag. 650. n.26. 
Frifch, Info, Germ. Tom. XHI. pag. 24: tab, '2e. 


Diefer drei Pinien lange Käfer hält fich im Eichenholze 
uf, und von dieſem Hole koͤmmt feine Made in die 
Schiffe, teil felbiged zum Baue derfelben gebraucht, 
Wird, dahero er den BeutfchenTamen Matroſe oder Schif⸗ 
erftskaͤfer erhalten ha Sein Korper iſt gelbbraun, 
dir Ränder und Spitzen ber Slügelicheiden find fchtwarz 
und weich, fein Bruſtſtuͤck länglichrund. (Thorax tere- 


Nusenlus.) 
U Y. Spring oder Schnellkäfer, Einer, franz. 

"Pm..209, 38 Arten. ri 
93 Gat ⸗ 


* 
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Gattungskennzeichen. (Lim.S. N. p. 651) 


Die Zuͤhl hoͤrner ſind borſtenaͤnlich mit kurzen 
dern, befonders aber auch fägenförmig bei den Maͤnnchen 
(Antennak fetaceae,articulis brevibus, maribus faepius — 
ratis.) die 4 Fuͤhl koͤlbchen find ungleich u. axtfoͤrm. (P a ; 
IV. inaequales, (ecuriförmes.) Wenn das Tier auf n 
Hücken gelegt wird, fo hat es das Vermögen in die Dan 
äu fehnellen, welches durch einen befondern Mechanist! 
der Spige des Bruſtſtuͤcks bewerkſtelligt wird, ind 
diefe in eine Grube des Hintern Körpers einfihließt, und 
alsdenn mit, einer befondern Federfraft herausgefähtt j 
wird, durch diefes Schnellen Fan der Ki öfters j 
Schuhe hoch gehoben werden. (Corpus dorſo impobtun 
exliliens mucrone pedtoris foramine abdominis refil 
te.) Das Beufeitück ift längfichvierecfige, und hat f 
beiden Seiten eine ſcharfe Spige. Die Geftalt des Tl 
iſt vollkommen laͤnglich oval. 

Anmerkung. Wegen der angezeigten Kraft bie Di, 
Gattung Käfer alein eigen iſt, hat man ihr die lateinie 
Benennung Blarer'gegeben ; welches eine ausdchnende # 
daher entſtehende elajlifche oder Schnellkraft bedsuret, I, 
chifch erden fie aus chen der Urfache Noropeda genen 
Wollte man im deutfchen Ausdrucke fich den Helindant., 
bern, fo würde. man ſie am bequemſten durch Schnell af 
benennen, allein der Ausdrud Springfäfer de8 Sr. 
les, (Naturſyſt. ter T. & 315.) den die Holländer HA 
ahmen, har fich bereit fo allgemein gemacht, dag wir ! > 
füglich beibehalten Fonnen, nur bleibt Diefe Benennung led 
glich deswegen für dieſe ßaktung eigen, wegen ihres Schnellen — 
aber nicht als ob fe Hüpften nie einige andere Infecteug⸗ 
tungen, als zum B. die Chryfom, faltaroriae, oder des u 
Geoffroi Alzıcae. - 


E. Pedinicornis, der Kopfkamm, franz. Taupin br! 
cuivreux. Kran 

Linn. S. N.p.655. n. 32. 

Suiz Hift. Inf. tab. 5. fig. 36. 

Auf der Weide und andeun Holzarten findet 1, 

5 und ein drittel Linien langer Schnelltäfer von Dr * 





nach den Begriffen des Nitter von Eine‘, 235 


lichgruͤner Metallfarbe, (Colore fulco- viridi-aeneo,) 

defen Männchen Fammfsrmige Fuͤhlhoͤrner bat, ((An- 

‚ feinae maris peltinatae,) die noch cinmal fo lang als 

dag Bruſtſtuͤck mit acht Zänen, jedoch nur an der einen 

ite befezt find. Der Kopf und Bruftftück find zottig 

u. hohl punktirt; (xilloſa pandata,) die Fluͤgelſcheiden zur 

Afpize, geſtreift und ein wenig rauh. (Elytra acumina- 

fa, riata, minus villoſa.) Man finder ihn häufig, fei- 
Re Verwandlung aber ift unbefannt. 


W. Sandläufer, Cicindela, franz. Cieindele. 210. 


4 Arten. 
Gattungskennzeichen. (Linn. 8. N. p: 657.) 


Die Zuͤhlhoͤrner find borftenartig, (Antennae leta- 
sun) die Kiefer ragen hervor und find gezänelt, (Ma- 
| "= Prominentes, denticulatae,) bie SuhlEölbchen, 

6, find fadenänlid), (Palpi VI. hlilormes,) die 


en find fürzer und zweigliederig, (Auteriores bre- 


—— .) und die zween leztern vielgliederig und 
3 (Pofteriores multiarticulati, piloß.) die Augen 

2," etwas vor dem Kopfe hervor; (Oculi prominui;) 

Bruſtſtuͤck ifklänglicht rund und gerändelt, (Tho- 
!otundato -ınarginatus.) 


de Anmerkung. Die leuchtenden Käfer, die wir unter 
Ina deutſchen Namen, ımd dem lateiuiſchen Lampyris, 
hr; ! Zorten Gattung nach des Ritters Ginrichtung bes 
Alte Sen haben, benennten Aldrovand, Tonfton und alle 
Natnetindiger Cicindelae, und Se Sulzer nennte fie, 
Auna8 für ürfache? Leuchtende Kaͤfer; allein. ob fehon der 

dar = d. Kinne' zu diefer Gattung dieſen Namen gemwält 
Rack ſo folgt es hieraus nicht, Daß man fie auch deutſch 
dern iger Sulzeriſcher Benennung alfo heißen müffe, fon« 
fin, DE. Müller Raturſoſt. 5. T. ©. 327.) hat den Hol: 
fünen hierinnen gefolgt, und glaubt wegen eines mer paf- 
Umftands in ihrer Lebensoconomie, ſie treffender durch 

dig ufer zu benennen, denn fie machen ihre Loͤcher in 
| "de, and Saufen ungemein fehnelle auf dein Sande her⸗ 
day Aber fie mit vieler Behutſamkeit muͤſſen gefrugen wer⸗ 

| Schon ihre Made iauert andern Heinen m. 


"%, biartieulati,) die mittlern viergliederig, (Medi 


4 


=6 .;, Enchclopaͤdiſches Inſectenſyſtem 


am Ausgange ihrer Höhle an der Oberflaͤche des. Se, 
auf, um fie zu echafchen und zu verzeren, dazu fie mit AT, 
zangenartigen Gebiß von der Natur verfehen ift. Als Y 
vollfonmmter Käfer ift dieſes Inſect gegen andere Fleinef? | 
grfärliches Naubtier, und weiß filbıge mit vieler Geld 
digkeit einzuholen und zu erhafchen. 

C. Campeftris, dee Cuxier. fcanz. Cicindele campef* 


Lian, S.N, P-657. n. 8. 
Möller, Naturſyſt.5. T. Tab. 6. Fig. 15. 


In den hohen fandigen Seldern und Bartengängen! M 
man disfen 3 und eine halbe Linie langen Käfer cl, 
und nicht allzu oft bei uns im Sommer an; da |, 
wol im Laufen als Fliegen von ungemeiner Se 
digkeit iſt, fo fan man ihn felten Habhaft werden er 
wegen ihm auch der deutiche Name beigelegt worden 
Die Flaͤgeldecken find lebhaft fammetartiggrün,u ha 
ſechs mattgelbe Punkte mit fdywarzen Einfapundl, | 
(Elytra yiridia nitida, pundtis (ex albis.) Die Sub, 
ner haben eine feuerrötlichgoldartige oder Meran 
(Antennae fulgent rubro auraro celore,) bie un 
Teile des Körpers nebft den Füßen, find von kunfı, | 
artiger Sarbe mit einem bläulichten Glanze; unfere, | 
figen, Arten haben weiſe Augen, dasjenige Eye, 
aber, welches Ar. Muͤller (Narurfyft. 5. T. Ta oh 
Fig: 15) abgebilder hat, war ein Mslaͤnde mit I 
ben Augen. Geoffroi (Inf, Par. 1. 153) mennt u 
Inſect Bupreflis inaurazus; fo wie es Mouffet und J 
ſton unter die Cunzbarides aufgenommen haben 


x. Stinkkaͤfer, Buprefis, fran. Bupreſte. 2! Ki 
29 Arten. R / 
©attungskennzeichen, (Linn. S. N. p. 659) 


Die Sühlbörner find borftenänlich, bei einigen ad“ 
fändifchen Arten auch am Ende der Spigen fägenför mi", 
(Antenuas fetaceae, ferratae,). übrigens fo lang als Di, 
Druftüce.«(Thoracis longitudine,) Die vier IN, 
koͤlbchen find fadenänlic), am welchen das lezte gl j 
fumpf abgeftuge ift; (Palpi IV. filiformes, ———— 
timo obtuſo truncato ;) der Kopf aber iſt bie zur Or 








4 
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* dos Bruſtſtuͤck zuruͤckegezogen. (Caput dimidium in- 
2 thoraceım retradlum.) 


Mn Amerkung. Unter dem aus zween Woͤrtern zuſam- 
a0 oefeiten Namen Bupreftes, von Bis und zipreps incen- 
x verſtanden Plinius (Hiſt. Nat. Eib. 30. c. 4.) und ans 
Kit Alte Naturkuͤndiher, ein feltenes Eaferartiges Inſect in 
jülien, don dem man behatiptere, daß es ſich im Grafe auf 
vn Diehiweiden aufhieite, und unvermutet im Futter von 
RNindvie h mit verschluckt würde, demſelben alsdenn Ents 
tung im Eingeweide verurſache, folglich einige Aenlich—⸗ 
it den Spauiſchen Fliegen habe, wie es die angezeigte 

Mm Üe des Dlinius zu bezeugen ſcheint: Bupreflis animal 
buy in Jealia, Jimillimum Scarabaeo longipedi: Fallit inzer 
"as bovem maxime, indenomen invenit, devoratumque tacto 
e ita inflammat, ur rumpot. Da gegenwärtige Käfer an 
fa und äuferlicher Schönheit den fo genannten Cpank 
han Sliegen nichts zuvorgeben, fo iſt der Vitter veranlaft 
baden, obigen griechiſchen Gattungsnamen diefen Kaͤfern 
u gen; weil aber ihre Schönheit der Farben und Mes 
Hanz die Indianer betvegt, verfehiedenen Frauenzimmers 
und Dhrgehänge aus den Flügeldecken, beſonders dee 
& rniſches, (B. Gigantea,) der Feuerglut, ((B.Ignita,) 
Rey derer ausländifchen Arten mer gu verfertigen, ſo nennen 
de ie Hollaͤnder Agrer - Torrenzu.dießranzofen Richards, Rei» 


m Holze aufhalten, welches Hr. Yerbit in den Schrif: 
r Berlin Geſellſchaft naturforſchender Freunde beſtaͤtigt. 
Ab In Abſicht ihrer Fluͤgelſcheiden fand der Ritter drei 
teilungen nötig zu machen. | 
d a) Mit bauchig erhabenen Fluͤgelſcheiden, welch: 
hhfoörmig gegen einander indie Hoͤhe ſtehen, 2 Arten. 
fr „Anmerkung. Dem Ritter waren nur zween Arten dies 
Sanyien Abteilung befannt, allein durch die Meifen Sen. 


Maren. Forskaͤhl und anderer Narnrforfiher, find noch 
„te Dinzugefommen, die man in Sen. Sabrisiusy Sner, 
h j Int, 


az 


2.0 
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Inf, Tom. J.p. 273. u. f.) befchrieben und angefürt MU, 
B.8- gurtara, der Sledenfcild, franz. Buprefte 30° 


blancs, J 
Linn, S. N. p. 659. n, 2, | 
Scbaeſfer, Icon. tab, 31. fig. r. , 
Da die meiften Stinffäfer diefer erften Abteilung I 


länder und von beträchtlicher Groͤſe find, (indem el) | 
von 2 und einem halben Zoll lang gefunden — 
fo iſt gegenwaͤrtiger unter den europaͤiſchen eben AT, 
nicht der Hleinfte; man trift ihn nach Livomans A, 
nis (DIN. 42.) an den fchwedifchen Küften in den d! ’ 
tenbäumen an, und dahero iſt er auch hier zu Lande 
und muß durch Kauf in die Cabinetter kommen. "ir 
Fuͤhlhoͤrner dieſes Käfers, die fo lang als das Bru 
ſiůcke ſind, haben durchaus eine ſchwarze Farbe— * 
wie der opt, der aber etwas ing blänlichte faͤlt/ 
mit einem weiſſen Striche vor den Augen bezeichnet 10° 
einen dergleichen Rand bat auch das Brufiftück. CE, 
racis lateribus albis.) Die Deckfchilder find g ‚fe 
weis gefäumt, ſtumpf, und deren jedes hat vier — 
Flecken, die in der Länge nach einander auf ſelbigen 
ben ; (Punctis quatmor in elytris flriatis imprell#', 
der Bauch ift blau, (Abdomen coeruleo - violace! * 
und har an ber Wurzel auf jeder Seite eine weiſſe M ba: 
linie, (cum linea alba transverla utrinque verlüs ; 
fin,) u. in jedem Einfehnitte unten auf beiden Eeiten?, 
weiffe Punkte, daß dahero deren in allen 18 find- x 
fingulo-fegmento utrinque par punctorum albol 
ur fint fub abdomjne maculae 18 albae.) Die bat, 
Süße haben an den 4 hintern Hüften ebenfalls 
meiften Punkt. (Pedes coeruleo- violacei cum PU, 
albo in 4 femoribus pofterioribus.) Man findet * 
dieſem Kaͤfer verſchiedene Abaͤnderungen in der Ge 
farbe, denn einige find nicht gefleckt, andere find ge f 
ſchwarz und Metallartig oder verguldet. Beim & 
fvoi heift er Cuchjus. 
*) Mit Deckſchilden die ander Spitze gezänelt fi 
6 Arten. i 
 B. ruftica, Dev Bauer, franz. Buprefte azurs, v 
Linn. >. N. pag. 660, 0, 8. 
Schaeffer, Icon. rab. 2. fig. ı. u 
Unter den Baumrinden und in Gaͤrtenfindet man J — 


x 
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6 Einien langen Stinffäfer, der aber eigentlich zuerſt 
den Queckſilberminen in Ydria ift entdeckt worden, 
o ihn die Bergleute cine ſpaniſche Bliege beifen; er 
bald Fupfergrün, bald gelblich braun, oͤfters auch 
ſchwaͤrzlich one Flecken, feine Flügeldecken find geſtreift, 
Mit 10 laͤnglichen Furchen, und am Ende abgeſtumpft; 
Ytra 10 ftriata, apice truneata;) das Bruſtſtuͤck iſt 
gruͤnlich gerändelt, und glatt punktirt, und hat unten aus 
er Mitte eine Spitze herausgehen⸗ (Subtus emedio 
Mucronem proferens,) der Körper iftoben violet, uns 
&n grünlihblau, und glänzend. Die Fühlhörner find 
Mit halb herzfoͤrmigen Gliedern. (Antennarum' arti- 
Culi femicordati,) »5r. Scopoli, (Entom. Carniol, 
Pag. 61.) rechnet ihn unter die Eroflöbeund heißt ihn 
deswegen Mordella ruſtica; ſo wie ſelbigen Degeer, 
(Inf. 4. ©. 130.4.) B. violacen, und Geoffroi, Cucu. 
Jus viridi auratus nennt. 


Ka c. Mit Deckſchildern, deren Rand rings herum 
| 


iR, 21 Arten. 2. eh 
. Minuta, Das Mignaturſchild, franz. lerichard trian- 
gulaire ondE. ee, 

Lim, $. N. pag. 663. n. 23. . “u 
Diefer fer Heine 2 Linien lange Ctinffäfer, den man 
fterg auf den Blättern der Haſelſtauden antrift, hat 
Yanze und in die queer gerunzelte Fluͤgelſcheiden; (Ely⸗ 
a inteserrima transverle rugoſa;) fein Bruſiſtuͤck iſt 

‚ Üinigermafen dreilappig und fupferglänzend, (Thorace 


triloba, viridi, aeneo nitente.) der ſchwarze Korper 
iſt eirumd. (Corpus ovatum. nigrum.) uf 


k Arten 


Gattungstennzeichen. (Linn. S. N. p. 664.) 
na De Sählhörner find entweder borftenförmig, oder 
* &ulförmig gebrochen u. blätterig, (Auteunae ſetoceae. 
(Be Avatoperfoliatae.)die 6 Suhlkölbchen fahenänlich 
fi PP, filiformes,) wolligte etwas ſtumpfe „inter: 
Ihe e, die zum Schwimmen dienen und unbewafnet ober 
ic, lauen find. (Pedes poſtiei villoli, natarorüi, mu—- 


) 


* 


RX Wafferkäfer, Dytici, franz. Dytique, 212. 


An⸗ 


“a 


« N ee - a a 
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"Anmerkung. Die griechiſche Benennung Dyribo 
tet einen Taucher an, der unter dag Waſſer gebt; UM — 
die Eigenſchaft und Lebensoeconomie diefer Käfır A 3 
kenn, dahero fie auch ehemals beim Aldrovand, (Li —3 
Cap. I.) Hydrocanzhari, Waſſerkaͤfer hieſen, und von 2 
neuern Entomologen, als sr. Fabrizius u. a. Mi ro, * 
Dyrici, genennet werden. Da die Maͤnnchen dieſer San, 
halbeunde Sußfolen, ſchwammigte Ballen, oder — 
ben an den Vorderfuͤßen haben, fo ſcheint es als ob die”, 
nennungdes Ritters, Dyzifcus baher entftanden feir weg 
der beiden Difeorum, allein es iſt mer ein Druckfehler > 
linneifchen Syftem, der durch den Gebrauch allgemein 3 
worden iſt ¶ Dedimenns, Beitr. zur Gefchichte der er 
firdung, t. B- &.266. Note 14.) Den deutfehen RA) 
osifeetäfer Hat »r. Müller, Naturfgft 5. T. © 34 
mach den Holänbifchen getoält, weil fie fich nich Mi 
Tage in Slüßen und Teichen aufhalten, fondern aud "ft 
innen ſchwimmen und untertauchen, des Abends aber 9 
ausfliegen ;ihreMade oder Larve die unterm Waſſer lebt, erh 
fich dlos vom Naube der andern Waſſer⸗ und Landinſecten⸗ 
der kleinern Fiſchgattungen. Wenn man bieſe Käfer al A 
Kücken legt, drehen fie ich fchnell in einem Wirbel Dein 
fliegen fie aus den Teichen und Flügen ang Fand, ſo nu 
fie Abends in der Dämmerung an den Getreideftengelt uf 
nen aber nicht lange in; trockenen aufer dem Waffer A vi 
halten, teil ihre Gelenke die beftändig angefeuchtet met, 
muͤſſen, zu fer vertrockenen würden. Hat man etliche n 
nem Gefaͤße mit Waſſer, ſo greifen ſie einander ſelb 4 
uud. verzeren ſich bis auf einige feſte Teile, als . B⸗ v 
Bruſtſtuͤck und Fluͤgelſcheiden⸗ 
z [1 
In Abſicht auf die Fuͤhlhoͤrner find zwo Abteilul 


* 


gen zu merken. 
Waſſerkaͤfer mit blaterigen keulſöemw 
Fuͤhlhoͤrnern/ deren Knoͤpfchen aus verſchiedenen auf? 5 
ander gefegten Blaͤtterchen beftehen, (Antennis clava 
foliata,) 5 Arten. — 
D. Piceus, Der groſe Schwimmer, ‚frang. le grand. 

un. drophyle, n 

..„Liun >. 8. p. 664. 0. 1. 

ryofch, Kfet; Germ. Tom. IL tab, 6. fig. 5 


Muͤller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 7. Sie a 
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In unfern Fluͤſſen und klaren Teichen findet man ei⸗ 
hen 130116 Kinien langen Waſſerkaͤfer, der unter unfern ins 
ländifchen Arten einer der gröften iff, der Farbe nach pech« 
Marz und fettartigglängend glaft, daher ber lateini⸗ 
he Name; die Zlügelfiheiden find nur verlofchen ge- 
reift, außer gegen die Epiße zu, wo man bie Streifen 
am meiften entdeckt, (Elytra laevia. vix ſtriata, verlus 
apicem tantummodo ftriata,)*der Bauch iſt wollig, und 
Nach Hintenzu zugefpizt, (Abdomen villofum, po- 
ſties acuminatum,) die bräunlichen Fühlhörner find 
taub, aufer das lezte Glied, welches ſchwarz und glatt 
+ (Antennae fuſeo rufefeentes, excepta clavaatra 
Et laevi,) die vier erften Glieder figen gerade auf einan⸗ 
der, die aͤuſerſte Keule aber hat drei blätterige Glieder, 
und das legte iſt zufammengedrückt und eifoͤrmig, (cla- 
Va articulis 3 perfoliatis, ultimo ovato compre 0,)die 
bier Fuͤhlkolbchen find graulich ſchwarz. Die Füße find 
‚oben ftachlicht unten gelblichtbraun haarig, ganz zum. 
Schwimmen eingerichtet. Das Bruſtbein welches fait 
3 Linien lang und nicht geteilt, fondern ganz iſt, hat 
eine Spige, (Apex fterni mucronatus, integer, tres 
te lin. longas,) mit diefer legen fie, fich gleichfam vor 
nfer, wenn ſie ruhen wollen, indem fie ſich an irgend 
etwas damit anhaken; eine gewiffe fette Materie, die 
dre Bedeckung Auferlich an fich bat, ſchuͤzt fie bei ihr 
tem hefktändigen Aufenthalte im Waffer, daß fie trocken 
leiben; aufer dem Waffer koͤnnen fie auf dem trocke- 
Ben nicht lange gehen; um im Waffer in die Höhe zu 
fonmen, hängen fich an ihre feinen Härchen Luftblaſen 
an, die fie heben. Wenn man Wafferlinfen und etwas 
"Sand in ein Glas thut, fo kann man fie faſt den Wins 
ter über lebendig erhalten; die Heinen Fifche tödten fie 
Mit der Spitze ihres Bruſtbeins. Abends fliegen fie 
Nach Aaſung aus, oder fich zu begaften, welches auf 
dem Waſſer gefchieht, und das Männcheh bleibt ver⸗ 
oͤge feiner warzigen halbrunden Fußfohlen lange auf 
dem Weibchen fefifigen, und fchwimme mig demfelben 
Mmer gegen bie Oberfläche des Waſſers um Luft zu 
Öpfen, und alsbann wieder auf dent Grund. Go» 
eich nach der Begattung macht das Weibchen cin 
ſchwimmend Neft, welches mit einer Spitze aus dem 


Affer hervorragt, und worein es die Eier legt; die _ 


rausgefommenen Larven, leben teils im Maffer, teilß 
AUF dem Lande, bis zu ihrer Bervollfommung- a 
4 
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Friſch, im aten T:©. 28 uf) In den Act. soc. Bere) 
phyf. heift er D. Haſtatus. 


b) Waflerkäfer mit borftenartigen Fuͤhlhoͤrnern⸗ 

18 Arten 
D. Marginalis, der Gelbſaum, franz. le Dizique nor 
&bordure complette. | 


‚ Linn. S, N, p. 665. n. 7% 
Müller, Naturſyſt 5 T. Tab. 7. Fig. 5. 6. 
Dei Ueberſchwemmungen im Herbſte und Fruͤare 
fiehenden Wäfern, findet man einen Mafferfäfet = 
1 Zoll und 3 Linien Länge, etwas bräunlichtichwarh 
Fabe und glänzend, das Bruftftück und die Ziieelf 
den find um und um mit einem braungelben Sal, 
eingefaft; dad Weibshen ift halb geftreift auf den sl 
gelfcheiden, und ob ihn wohl der Ritter in der fo se 
den Nummer unter einem eigenen Namen angefuͤrt D* 
fo ift er deshalb dennoch zweifelhaft, da man beide 
der Begattung angetroffen. Sie fliegen anf al 
nad) denfaufen Aefern, befonders des Nachts mit 2 
fer Behendigfeit, und one vieles Geſumme. Se 
Hruftbein ift kurz und geſpalten; (Sterni bißdus ape, 
ehe er völlig erwachſen ift, hat diefer Käfer ein rocig 
Bruſtſchild mit einem gelben mitten durch felbigen hi 
durchgehenden Strich. 


Aa. Erdkaͤfer ‚Carabns,ft. Carabe, 213.43 Arten 

Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. p. 668) 

Die Zuͤhlhoͤrner find borſtenaͤnlich; (Antenma? fe 
taceae ;) Das Bruſtſtuͤck ifteinigermaßen pergremld 
an ber Spitze abgeftuzt und gefaumt, oder aud) nur g 
raͤndelt; (Thorax obcordatus, apice truncatus, mare‘ 
natus;) die Slügeldecken haben ebenfalls einen Rai 
(Elytra marginata.) An den fechs guͤhlkoͤlbchen 
das lezte Glied ahgeftumpft. (Palpi VI. articulo ultim 
obtufo.) 
Es giebt ihre Größe dem Ritter Anlaß zu zw? 


‚lungen. —— 
Abteilungen. — 
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b Anmerkung. Carabus ift ein Name der bei den Alten 
6° mein nur einen Käfer bedeutete, bier iff er diefer 
„tung vom Ritter v, Linne ganz willkuͤrlich gegeben wors 
heil Und weil dtefelbe viele Arten Hafer in fich begreift, die, 
halt fie ungeflügelt find, fich blos in und auf der Erde aufs 
8, ir müffen, fo nenne man fie im deutfchen Erdkäfer oder 
bönchen auch Kuftkäfer. Sie find gegen andere Inſecten 
iu ih Nur, fondern auch gegen ihre eigene Arten Raubtiere, wor⸗ 
bene ihr fchnelleg Laufen fer behuͤlflich iſt. Diejenigen die 
RN find, find noch rauberifcherer Art als jene, benn 
A dten vorzüglich die Larven. Ihre Made findet man 
dem Moofe und an den Wurzeln fauler Baͤume. 


*3) Grofe Erdkäfer, ı2 Arten. 
C, Horzenfis, der Sohlpunkt. 

Linn. S. N. p. 668. n. 3, 

Miller, Raturfpft 5. T. Tab. 7. Fig. ı2. 


Diefer ungeflügelte 5 Linien lange Erbfäfer, welcher 
häufig in den Gärten anzutreffen ift, bat auf feinen 
Fluͤgeiſcheiden drei Reiben hohle und zugleich vergoldere 
oder metallänliche Punkte, dabei find diefelben verlofchen 
geftreift, und am Nande violetbläulicht; (Elyıra mar- 
gine violaceo;) bei den Holländern wird er wegen die, 
fer Punkte der Boldarbeiter genennt.. Die übrige Far⸗ 
be feines Koͤrpers fällt etwas ins Purperrote. Degeer 
Inf, 4. 90.) heift ihm C. flriarus, fo wie ihn Rajus, 
erambyx purpurea puntara nennt. An den faulen 
Stämmen der Eichen, Buchen und Ellern, finder man 
ihn in Wäldern. ; 


) Rleine Erdkaͤfer, 3ı Arten. 
c, Vulgaris, dee Pöbelkäfer, franz. le Buprefle bronze 
à deux points en fonces, 

Linn. S. N. p. 672. n. 27. 

Schaeff, Icon, tab. 18. fig. 2. 

zuf den öffentlichenStrafen,und in den Gaͤrten finder man 
jeſen 3 bis 4 Linien langen gemeinen Erdfäfer, deſſen 
Tundfarbe durchaus ſchwarz iſt, mit einem Kupfer 

Hlanze, auch fogar die Fuhlhorner und Füße; sfters 

finder 'man Abanderungen in der Farbe, denn teils 
DD fie ganz ſchwarz one allen Metallglanz, teils aber 

Q2 auch 
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auch Kupferartiggruͤn, bei einigen find die Fluͤ 
den auch ſchwaͤr zlichtbraun, und haben acht Stre J 
Daß Bruſiſtuͤck iſt gewoͤnlich fo lang als die Zigeiſch 
den breit find, vorne aber breiter als hinten, (AM 
paulo latior quam poftice,) glänzendfhwarz, und ha 
wwei eingedruͤckte Flecken. 
Bb) Mehlkaͤfer, Hausſchaben, Tenebrio, ran 
Tenebrion, 214. 33 Arten. 
Gattungskennzeichen. (Linn, S. N. p. 674) 
Die Fuͤhlhoͤrner haben Aenlichkeit mie den KU, 
fen: oder Perlenfchnuren, inbem deren Gelenke eine Kell 
von lauter Knoͤtchen vorftellen, davon das lezte nuf ge 
wenig rund ift; (Aniennae monilitormes, articulo u tim⸗ 


fubrotundato ;) von den vier Fuͤhlkoͤlbchen find ! 


vordern zween etwas Feulenförmig, die zween bi i 


tern fadenanlich; (Palpi IV. inzequales, anteriores | 
elavati, pofleriores filiformes;) das Bruſtſtuck it 
gefäumt und flach erhaben, (Thorax plano- convert” 


imarginatus ;) aus demfelben ragt der Kopf ganz pero" 


(Caput exfertum,) und die Slügelfcheiden find erme 
fteif. (Elytra rigidiuscula.) Da es ongeflügelte u 
toelche mit’ Slügelm giebt, fo find zwo Abteilung” 
zumerken. — 
Anmerkung. Da ſich dieſe Kaͤergattung geil 

in Kellern, Speiſegewoͤlbern, und überhaupt iR until 
ſchon als Made aufzuhalten pflegt, fo wählte der — 
da ex fie in der 6ten Ausgabe beſonders ordnete, den , 
tungsnamen Tenebrio. Wegen ihres Aufenthalts in DIA 
fern und unter den alten Dielen und Taͤfelwerk, nangte — 
3r. Sulzer Hausſchaben, allein da Schaben und 170 r 
immer vor eing genommen werden. und ein ganz an ent! 


fo 


nemlich Staubflügliges Inſect ( Lepidopteron ) bedeute’ 
haben wir mit Sen. Muͤller, Kasurfoft, 5. % &.3 7 | 
fi 


Die deutfche Benennung Mehlkaͤfer, nach dem Beifpiele 
Holländer gewaͤhlt, und glauben dazu berechtigt zu fen". 
man von eingen Arten diefer Käfer bemerft har, d in 


geht 








Larven im Mehl und mebligen Speifen fich aufhalten » 9— 


hero fie auch unter dem Namen Michlwärmer den Na 


gallen zur Rarung dienen. y 
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a) Geflügelte Mleblkäfer; 13 Arten. 


' T, Molitor, der europaͤiſche Wiäller, franz. le Tene- 


brion & neuf ſtries liffes. 
Linn. S. N. pag, 674 n. 2. 
Frifch, Inf. Germ, Tom, IV. p. 1. tab. r, 
Möller, Naturſyſt. 5. I: Sad. 8. Sig, 1. 2, 


Im Mehle beiden Beckern, in den Mühlen, Brod und 


anderm Backwerfe, aber auch in der Ninde alter Stän. 
me hält fich diefer 4 Linien lange gefluͤgelte Mehlkaͤfer 
auf, würden ihre Larven nicht von deu Nachtigallen 
zur Narung, und die Käfer von andern Voͤgeln aufge 
ſucht, fo würden fie noch häufiger angetroffen werden. 
Er ift anfänglich bräunlichtgeld, wird aledenn. wenn 
er laͤnger lebt ſchwarzbraun, glänzt anı Bruftftücke und 
Kepfe, melche beide punftirt, und faft eben fo breit als 
lang find. Die Fluͤgeldecken find matt und mit 9 Reit 
ben Streifen befejt; (Elytris ftriis novem laevibus;) 


die Borderhüften find dicke; (Femora antica crafliora ;) 


die Gelenfe der Fuͤhlhoͤrner find corallen oder linſen⸗ 


foͤrmig, und. das lezte fugelrund. Der Käfer bat übris 


gens ver Geftalt und des Anſehens nad) viel änlicheg 
mit den kleinen Erdkaͤfern; (Carabis minoribus;) 


feine Larve oder Made iſt gelblichtbraun, I und eine 


gli 
30 


halbe Linie dicke, und behält diefe Farbe durch alle 4 
Berhäutungsfiufen, indem die Gelenke, deren man 13 
jält, nur am Rande einen braunen Saum haben; übrie 
gens ift diefer Wurn fang und ſchmal, am Kopfe bat 
er ein paar Fühler, (Tentacala,) ein ſtarkes zangen« 
förmiges Gebiß mit ſchwarzen Spißen, (Maxilla apice 
nigra,) womit. er durch Breker ſchroten und fich in die 
Mehlkaͤſten einsoren fann, daher er beim Rey (Inf. 4) 
Permis farinarius heift. Er braucht ein Far zu feiner 
Verwandlung welche im Holze gefchieht, worein er fich 
gegen diefe Zeit eine Holung zum Lager ausfchrotet. 
b) Mehlkaͤfer, dieunter den zuſammengewachſenen 
gelfcheiden (Elytris connatis,) Feine Flügel haben, 
Arten. Fr 
T, Mortifagus, dee Stinker, franz. le Tenebrion liffe 
à prolongemens, i 
‚Linn. S. N. p: 676. n. 15; 


Prifch, Inf. Germ. T. XII. tab, 25. P- 27. . : 
Er) 3 Muͤl⸗ 
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Möller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 8. Fig: 3. 


Diefer 8 Linien lange Käfer verdient nicht den allge, 
nen Namen der Gattung Mehlkaͤfer, fondern da ef I 
in Kelern, Holsfpänen, unter faulen Dieblen und al 
Zäfelmerk, ja felbft im Mifte aufhält, und desweg 
einen bäglichen flinfenden Geruch von fich giebt, 9 
Art verſchiedener anderer Miſtkaͤfer, (Sc. fercorar 
fo heift er deuffch der Stinker, welchen Namen #7 
Müller, Maturſyſt 5. T. S. 372.) nach dem MPN 
fet, der ihm (Inf. 139.) Blatta foerida nennt, ſchein 
gewaͤlt zu haben. Die Larve dieſes Kaͤfers, wenn 
im faulenden Holze ſchrotet, macht einen Klang ad 
eine Uhr ſchluͤge, daher er den lateinifchen Namen Marz" — 
gus erhalten, welches man deutſch Todtenpropbete üben 
fetzen Fönnte. Bon Farbeift er ſchwarz one allen Glanıı Y 
Deckfchilder find an den Seiten umgebogen, und bed 
ken dafelbſt den Korper, Elytra latere inflexa, ef? 
domen ibidem tegentia,) haben uͤbrigens eine delle, 
che Spiße, die unten als eine Rinne ausgeholt NEN, 
che man aber an einigen Arten nicht finder, umd , 
Unterfchied des weiblichen Geſchlechts zu feyn gehe, 
Eie find faſt gänzlich zufammengetachfen, ( connatı 
daß man fie nur mit vieler Mühe aus einander treu, 
Tan, und unter ihnen findet man entweder nur uni 
kleine Stumpfflügel, die ihnen nicht zum fliegen dich, 
Tonnen, oder auch wohl gar feine Spuren von gu, 
(nulla alarum rudimenta. ) Die Fuͤhlhoͤrner beſteh 
aus zehn Gliedern, nemlich den runden Knopf (an, 
den längften Abſatz, an den unten noch ein klein 
Knopf ſteht, alsdenn folgen acht Corallenaͤnliche 6 “ 
der Big an das lezte, fo etwas zugefpizt ift. Das oe 
eckigte Bruftftück ift-abgeftust, und an den Seiten ® 
gerundet, auch etwas qusgehölt; (Thorax tetragof., 
truncatus, latere rotundatus, et leniter excavatu⸗ 
= VW find verlofchen punktirt. (Pur 
elytra. 


Ce. Maͤywurmskaͤfer, Meloe, franz. le Profi 

rabe. 215. 16 Arten. Fi 
Öattungszeichen, (Linn. S. N. p. 679.) _ P 
Die Zuͤhlhoͤrner find perlen · oder paternoſteraͤn Mr 


en welchen das legte Glied eirund ift; (Antennae — 








Nach den Begriffen des Nitter von Linne. 247 
fi 


— articulo ultimo ovatoʒ) die guͤhl koͤlbchen 
Nd faſt fadenfoͤrmig; (Palpi fubfiliformes;) das 
N ruſtſtuͤck ift etwas rund; ( Thorax fubrotundus; ) 
u Slögelfcgeiden find weich, teils abgefürgt teils lang 
* biegſam; (Elytramollia, flexilia, I. abbreviara, l. 

Wtegentia;) der Kopf ift eingezogen und buckeligt. 
“put inflexum et gibbum, ) 


Wegen der Verſchiedenheit der Fluͤgelſcheiden find 
309 Abteilungen entftanden. 


in Anmerkung. Der Miaywuemskäfer, ber bei den Al, 
M Meloe hieß, wird gemeiniglich, aber irrig Mayfäfer ge⸗ 
nn, und fann daherd leicht mit dem bekannten Maykaͤ⸗ 
fer, (Sc, Melolontha,) von welchem er fer weit unterſchieden 
th verwechſelt werden, (der auch von vielen Aerzten als 
h bewaͤhrtes Mittel gegen den tollen Hundsbiß angeruͤmt 
Auden ift,) fie wurden ehedem auch Anticantharides griechiſch 
—— genennt. Die erſte und zwoie Art dieſer 
1, Dtourmakäfer machen das Hauptingrebienz des von eie 
ji ſchleſiſchen Landmanne erfundenen Arkans wider den 
nt Hundsbiß aus, welches im Jar 1777 durch dag Ober⸗ 
Agium medicum zu Berlin Offentlich »4 bekannt gemacht 
Orden, die vollftändige Compoſition feistt, fo wie fie vom 
h Ber den Aerzten zu Berlin iſt mifgeteilt-worden , findet 
an im Winenberg Wochenbl. 1777. in 36. Stud, ©. 
At u. f. ferner vergleiche man hierüber Swarzs, de Hydro- 
D obja ejusque pecifico Melo& Majali, er Profiarabaeo, Lipf. 
13. C fig. gvo. In der deuffchen Benennung folgen wir 
Meg. driäller, Naturfolt. 5. T. ©. 378) dem Beifpiele 
 Hoffönder und nennen dieſes Inſect Maywurms kaͤfer 
I allen Irrungen mit dem Maykaͤfer augzumeichen. 
* a) Ongefluͤgelte Maywurmobkaͤfer mit ab» 
Hfürzten Flügelfcheiden, > Arten. 
M, Profcarabaeus, der Zwitterkäfer, franz. Se, 
onctuetix. 


Linn. 8. N. pag. 679. n. I. 
Fi/ch, Inf. Germ. Tom, VI. tab. 6. fig. 4 5. 
Můͤller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 8. Fig. 4 

| Sr 
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In leimigten Aeckern und Angern findet man im m 
nat May diefen 5 bis 6 Linien langen Käfer, dab! 
fchen ber den Alten den Namen befommen hat, vie 
teiniſche Benennung fcheint befonders darauf zu deut 
weil er nur halb einem Käfer Anlich fieht, und DD. 
Hinterleib nicht vollig mit den Flůgelfcheiden beden 
‚ift, (Abdomen feminudum,) fo fommen ung die Ein 
fehnitte zu Gefichke, daher er einem Wurme Anlich, I 
one Zweifel der deutfche Name Maywurm entftatl 
if; er wird järlich alezeit haͤufig in eben der Su 
wieder gefunden, in der man ihn einmalensdecft DI 
denn er naͤhrt ſich von der Saat und andern Pia“, 
arten; des Winters verbirgt er ſich in den ielmign 
Boden, wo keine Naͤſſe, die er ſcheuet, binfonn 
fan, bis zum kuͤnftigen Fruͤhjar. Sein Koͤrpel 
gleichſam fertig, und wie mit Del beſchmiert, und 
einer gelinden Berübrung läßt er aus den Gelenken? A 
Füße eine dliche Feuchtigkeit von fich, die einem gilt 
' Geruch verbreitet. . Das Infect ift violerfarbig, An 
violaceus,) der Kopf ift faſt rund, und ficht mit vi, 
einer Sliege änlich, das Vruſiſtuͤck ift mer in der EAN 
als Breite ausgedehnt, (Thorax iu longirudinem®., 
gis, quam latitudinem extenfus,) und durch vi 
Zeil nähert er fich mer dem Käfer, unter diefem Bruß 
ftücke trägt er den Kopf unter fich gebogen , (CAP ’ 
thorace inflexum,) die Fuͤhlhoͤrner befichen aus 120, 
Ienfen, die auf einem befondern Knopfe an der OH, 
fisen, und faft einerlei Grofe haben, bis auf dad 2, 
derfte, fo länglich zugefpizt geffaltet iſt. Die Sig, 
cken find lederartig biesfam, faum 3 und eine Ye 
bis 4 Linien lang, nach unten zu umgebogen, und D 
ten zugefpizt, (Subtus inflexa, poſtice artenuata, A 
wie Eorduan fer fein punckirt; ſie legen ihre Eier & ur 
einen Zoll tief in die Erde, nach dem Legen komm 
fie einige Tage wieder hervor, leben aber alsdenn N", 
‚lange mer, fondern die erfte fühle Nacht macht Meng 
ad fie fierben fodann; noch im Zum depelben IT, 
fommen die Jungen zum Vorfchein, find rotgelb "in 
haben einen langen Dinterleib, laufen häufig aus ® 
ander nach ihrer Aaſung. 


* b)Maywurmskaͤfer mit langen, Fihgeld 
een, welche die ganzen Flügel der Laͤnge nach bei 
14 Arten. u. v6 
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M.v. effcatorins, der Blafenzicher, franz. la Cantha- 
ride de Boutique, 


Linn. 8. N. pag. 679. n. 3. 


Möller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 8. Big: 6. 


Ehemals mußte man dieſen 7 Linien langen Käfer aus 
Spanien haben, daher er auch den franzdfifchen Na⸗ 
men Mouche d’Espagne erhalten hat; anjezo aber, da 
‚Bohunder, Hartriegel, (Ligufrum,) Efche, Rheinweide 
und Slieder bei ung wachen, findet man ihn fer-Hän« 
fig. Linne (Iter Scan, 186.). heißt ihn Tantharis oſſi- 
einer ::undfein fluͤchtiges Salz, welches er bei fich fürt, 
das. man pulveriſirt unter die Blafenpflafter mifcht, 
thus bei verfchiedenen Kranfheiten bewundernswürdige 
Wirkung, und verrichtet faſt alles im menfchlichen Koͤr⸗ 
0 Ber, mag nur je flüchtige Salze erwarten laffen; der 
Käfer ſelbſt ift glänzend grün, mit einer metall-oder 
Holdartigen und himmelblau fchattirenden Abwechſelung. 
Das Bruftftück ift faft eben fo breit als lang, und mit 
einer langen Nückenlinie eingedrückt, (Thorax fere ae- 
Que latus ac longus, linea media dorfali depreffa,) 
ob es gleich dem blofen Auge glatt erfcheint, fo kann 
Man unter einer mäfigen Vergröfferung dennoch feine 
Bunfte warnemen; Die Flügelfcheiden die den Lelb ums 
- geben und biegfam weich find, ander Spiße abgerundet, 
baben zween verlofchene Streifen. Uebrigens verbrei- 
tet diefer Käfer im Junio einem Wiolengeruch, den 
Man, weil er häufig iſt, fer weit riecht. 


ra D. d. Erdfloͤhe, Kohlfreſſer, Mordella, franz. 
Ordelle, 216. 6 Arten. ’ 


Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. pag. 682.) 
\ Die Suhlhörner find fadenfoͤrmig und fägenartig 


Asgezackt, (Antennae filiformes, ferratae,) wir wären 
k U nach einer genauen Betrachtung mit dem Vergroͤſ⸗ 
kungsgiaſe geneigter mit Zt. Sabrizius, (Gen. Infeht. 
nie) felbige als coralfen oder Paternofterartig (Submo- 
h Yormes,) anzunemen; ber Kopf ift niebermertsunter 
er Hals gebogen, (Caput deflexum fub collo,) die, 
aͤhlſpitze n find gebrüce tulnfbmi und ſchief abge · 
5 


ſtuzt, 
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ſtuzt, Palpi IV, compreſſo clavati, oblique truuc 
die Fluͤgelſcheiden gehen herunterwaͤrts nach der Spihe 
zu kumm; (Elytra deorfum curua, apicem verlus 
vor den Huͤften und Schenkeln figen an der Wurf 
des Bauchs. einige breite Blätterchen. (Ante Femora ir 
mina lata ad bafın abdominis.) 

or 

‘ 


Anmerkung. Da diefe Käfer im Fruͤhjare alle het? f 
kommende Knofoen und Känme der jungen Pflanzen alt, 
fen, und den Vegetabilien in Gärten und Selvern sick! 
Schaden zufügen, fo deutet der lateinifche Name Mordt i 
auf ihre fchädliche Eigenfchaft; megen ihrer Gefchroindkn, 
im Springen haben fie die deutfche Benennung Erdfi⸗ ve 
erhalten, man nennt fie fonft auch Slarsbeiffer. Diefe I, 
fecten zu vertreiben, hat man in Sconomifchen Schtl 
Herfchiedene Mittel vorgefchlagen- 

M. Aculeara, der Stachelflob, fr. Mordelle & zarriel" 

‚Linn. $. N. pag. 682. n. 2, 

Muͤller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 8. Fig. 5. 

Auf den fchirmtragenden Pflanzen, dem Dauco unbar 

dern mer, findet man diefes 2 undein Drittel Linie 

ge Käferchen, melches ſich von den übrigen feiner 

fung durch einen faſt eine Linielangen Stachel, in — 

chen ſich der After endigt, augzeichnet. Seine Ge 
farbe ift ſchwarz, und der Kopf eingebogen, (CAP, 
inflexo,) bie Slägeldecken Haben in der Mitte und 
der Wurzel viereckigte afchgraue mit Fleinen Hark, 
beſezte Flecken, (Elytra maculis tetragonis canelce 
bus, villofis,) welche man aber nicht allemal bei jAt, 

Eremplar antrift. Die daͤhlhorner haben ro Glied 

und diefe find gegen die äufere Seite zu etwas ſaͤgen⸗ 

tig gezackt, darauf der Ritter one Zweifel auf ale”, 
ten mag gefchloffen haben. Sie haben übrigeng Sri, 

füße, (Pedes faltarorii,) und unter den Hüften a 

breite Blätterchen herbor. (Sub femoribus lamina® 

morales latae, exporrettae,) 


E. e. Raubkäfer, Staphylinus, franz. fe Staphylt 
217. 26 Arten. Rh 
Gattungskennzeichen. (Lim. S. N. pag- 9* 


ati.) 


nach den Begriffen des Ritter von Linne. at 


Im Diefe Gattung hat durchaus paternofter «ober coral⸗ 
Since Sühlhörner, (Antennae moniliformes,) die 
blkoͤlbchen aber find fadenaͤnl. Palpi IV, filiformes,) 

* zur Hälfte abgeftuzten Slügelfcheiden bedecken dem 
„Seachrer die Sligel ganz, (iytra dimidiata, Aae 
ae,) ein einfacher Schwanz, aus welchen zwo läng- 
Nkegelfoͤrmige Bläschen heraustreten (Caudafimplex, 


8 veficulas oblongas exerens.) Die Verfchiedenheit 


ker Gräfe, veranlaft zwo Abteilungen. 


In, Anmerkung. Diefe Käfer die mer einer Waſſerkaͤfer⸗ 
eoder einem Wurme aͤnlich ſehen, werden im deutſchen 
nbrafer genennt, weil ihre Larve ſowol, als der Käfer 
* ſich von Aas und dem Raube der kleinern Tiere naͤhrt, 
auf andere Inſecten losgeht, um ſelbige zu verzehren; 
def uffet nannte ehedem fehon diefe Gattung Szapkylinus, 
HS einen Weinbergsfäfer bedeuten koͤnnte. Ihre Ver: 
In Otıng ift unbefannt, daß aber ihre Larve in feuchter und 
Wgter Erde wohne, miffen wir. 


* 2) Raubkäfer von mittlerer Gröfe, 7 Arten. 
$. Maxillofus, Der Großkiefer, franz. le Staphylin noir 


> life, 
‚Linn S,N. pag. 693. n. 3. 
Müller, Naturfyft: 5. T. Tab. 8. Sig. 8. 


In den Wäldern finden wir diefen Käfer, von beinahe 
6finien Fänge, dem wir megen feiner geofen Kiefern, die 
das zangenartige Gebiß formiren, mit Rechte diefen la⸗ 
keinifchen and deutfchen Namen beilegen koͤnnen, weil 
ſelbige fo gros als der Kopf des Inſects ſelbſt find. 
Die Farbe des Kaͤfers iſt ſchwarz, nur daß die Fluͤgel⸗ 
ſcheiden afchgraue gezackte Binden haben, auf meichen 
Dier in ein längliche® Viereck geftellte Punkte befindlich, 
(Elytris falcia transverfali grifeo cinerea, pundlis qua- 
tuor nigris rhombum formantibus,) fo lange dieſe Kaͤ⸗ 
fer noch jung find, haben fie eine violetfarbene Wolle 
um ſich, und diefe afchgrauen Binden ſowol auf den 
Slügelfcheiden als auch am Hinterleibe, je länger ſie 
Aber leben und Alter werden, vergeht ihnen dieſe Wol⸗ 

le und fie werden ganzalatt und ſchwarz. Anden Kühl 
hoͤrnern hat Sr. Geoffroi (Infedt, 1.360.) eilf ar 
gezaͤlt/ 
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gezaͤlt, davon das lezte mondfoͤrmig iſt, 
antennarum artieulo lunulato,) daher dieſe Fuͤhlh 
ner als gebrochen ausſehen, wie ſolches bei —— 
ten dieſer Gattung ſtatt findet; unter den kurzen 

decken liegen die Flügel doppelt gefalten, koͤnnen 9 
aber lang ausbreiten, Es lebt dieſer Käfer DIT 
vom Raube der andern Fleinern Infecten. f 


**b) Kleine Raubkäfer, 19 Arten. 
S. Riparius, der Uferraubkaͤfer, franz. vraphin 


rivages. 
Linn. S. N. p. 684. n. 8. 
Schaeff. Icon. tab, 71. fig. 3. 


An den Staͤmmen der Baͤume, und an den Zaͤu 
auf waͤſſerigen Wieſen nahe am Ufer der Lachen "5, 
Fluͤſſe, findet man dieſen 4 Linien langen Kalt, 
Geſellſchaft häufig beifanmmen, daher ihn Scope \ 

- tom. Carn p. 102, Sp. 308.) S. Gregarius nenne gl 
ist fchwärzlich alänzendrot, die Flügelfcheiden, der Si 
die Spige des Hinterleibs und die Schenkel find rofifdliyg 
bie Fuͤhlhoͤrner die länger als die Fluͤgelſcheiden eh 
eine bräunliche Farbe, und beftehen aus zehn Gliedt un 
worzu man aber den Grund (bafi non computata,) in? 
ſelben nicht mit rechnen muß. Er läuft fer Se 
und lebt vom Raube Fleinerer Infecten. Gabe —* 
(Sp. Inſect. Tom, I. pag 339.) heißt ihm Paearus 


rius. 
F. f. Ohrwuͤrmer, Forficula, franz. Perce- ori 
218.2 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. pag. 686 


. Die Sühlhörner find borſtenaͤnlich (Anzennat ser 
ceae,) mif cplindrifchen Gliedern, (Artieulis cylindric na 
die vier ungleichen Fuͤhlkoͤlbchen find fadenaͤnlich( * 
pi IV. in aequales filiformes,) die Sluͤgeldecken 
hen nur bis an die Hälfte, und bedecken die zufam , 
gelegten Slügel, (Eiytra dimidiata, Alae teclae,) 


Schwanz endigt ſich mit einem ſcheeren förmigen HI 


t 
ſo wie das zangenartige Gebiß einiger Arten zu (empf 
(Cauda foreipata,) Ihre Larve fowol als Puppẽ ſet 





N 
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| — hat ſechs Fuͤße, iſt dem vollkommenen 


Üleer aͤnlich, nur daß das erſtere ungefluͤgelt, leztere aber 
Düren von Fluͤgeln hat. (Larva et Puppa hexapoda, 


“gini fimillima, agilis; larva aptera; puppa alarum 

N ‚mentis.) Aufer den zween Arten des Ritters ha⸗ 

a noch eine dritte, nemlich die Minima, fo wie Hr. 
rizius noch ſechs auslaͤndiſche entdeckt. 


die, anmerfung. Die Alten benennten dieſes Inſect For- 


%, Forficula, und zielten damit auf das fcheerenförmige: 


— womit ſich ihr Schwanz endigt; da aber dieſes Tier 
bigen, tie mit einem Zangengebiß eine beißende Ems 
3 dung erregen kann, fo ward es bei den Alten, als 
Baon Alerovand, Vellicula, aber aud) manchmal je» 
Fi fälichlich Mordella geheifen. Der deuiſche Name et» 
hd aus der Gefahr, die man durch Erfarungen machte, 

M dieſes Tier den Menfchen in bie Ohren roch, daß 
hy  diefeg fein Vorurteil fi, deweiſt eine Gefchichte in den 
ber er. Nas. Curiof, Ao. 1683. 'pag. 44. Wo mau einen 
fi leihen Ohrwurm aus dem Ohr einer alten Weibsper⸗ 
ung nrauegegogen hat, ob fchon dieſes unter die feltenen 

gehört. 


F, Auricularia, der grofe Obrwurm, franz. le grand 


Derceoreille. 
Linn. S. N. pag. 686. n. 1. F 
Frifch, Infe&. Germ. Tom. VIIL, tab. 15. fig. 1. 2. 


Möller, Naturfoft. 5. T. Tab. 8. ig. 9. 


Allenthalben in Gärten, auf verfchiedenen Pflanzen, 
Blumen, und an reifen Weintrauben findet man diefen 
6 und eine halbe Kinie Fangen Ohrfäfer, wern man zu 
diefer Länge fein zangenfoͤrmiges Drgan am Hinterleibe 
Mit hinzu rechnet, one Diefes beträgt feine Länge nur 4 
und eine halbe kinie, er thut den Dbftdäumen, Blur 
Men und andern Pfranzen vielen Schaden, und die 
Gärtner find deshalb darauf bedacht ihn zu verderben, 
Man fanat ihn in einer platren Papierdutte als mie in 


einem Trichter. Das Vorderteil des Bruftftücke ift abe 


geftust, Faft abgerundet, und platt, (Clypeus rhoracıs 
tuncatus, pone rotundatus, planus,) von Farbe 


ſchwarz, mit erhabenen blasfarbigen Rande; Bin 
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ſchilde find weisgrau, an der Spitze weis, untel bi 
felben ragen die volligen vielfach zufammen geld, 
Flaͤgel hervor, die eine weisliche Spige haben, MN, 
leicht zu einem Betrug Anlaß geben kann, ale ob r 
Fluͤgeiſcheiden an ihren Enden weisgefleckt wären 4 
Hinterleib: ift braunrot, und der legte Ring breit, WM, 
Erhöhungen, er endigt fich in ein jangenförmige® 9 
zähneltes Drgan, dag ihm zur Gegenmwehr dient 
das er durch dag Herumbiegen des Körpers big All. 
Kopf hinanbringen Finnen. Ueber den Bau ihrerdn, 
gel vergleiche Hr. Goetzens Beobachtungen, IN 4 
nets, Abhandlungen aus der Snfertologie, Halt 7 
©. 156. u. 547. u. f. ingleichen Degeer, ter d- je 
Mem. pl, 25. fig. 16. diefer Naturforfcher har fie M af 
Gattung der Schaben, (Blarra,) geordnet, weil ef 
hen ihrer Berwandlung nach gleichen. Denn fit 
ihre Eier in die Erde, oder auch zmifchen die Dal, 

rinden, ald z.B in die äuferliche grüne Schaale N 
Hafelnüffe, in ein haͤutiges Gefpinnfte, das innen, 
Echus dient, fobald die Jungen ausgefonmen, [MP 
an Gefalt den Alten völlig gleich, aufer daß fiel! 
nach der vierten Haͤutung dieſe fünftliche gebauten Öl, 
gel befommen, die fie mit den Zangen des Schwan 
Drdnung bringen, und mit den Deckfchilden bebed 
An den Zangen bat das Männchen merere Zaͤne 4 
das Weibchen. Yhre Gefräfigfeie iſt fer gros, um f 
geht oft_fo weit, daß fieeinander felbft auffreffen, wi 
ihnen die Narung mangelt; ja man hat Beiſpiele, 
ein zerfchnittener Oehrling die Hälfte feines Leibe 
geehrt habe. (Siehe Unzers Samml. Eleiner pb 
cal, Schriften, ıffeSamml.&. 375.) 


U. Ordnung. 
Mit halben Flügeldecken, Hemiptera. (LM 
S. N. pag. 687.) 
ie enthält 12 Gattungen, und in denſelben 33° 
Acten. - 
Rennzeichen der Ordnung. (Zinn.S. N. p- sg) 


Der Mund oder Schnabel ift gegen die DM, 
zu umgebogen; (Or, roftrumgueinflexum verfus pe ee 
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Sn obern luͤgel, die fie ſtatt der Fluͤgelſcheiden haben, 
Algg hemelyiratae,) weil fie einigermaßen lederartig find, 
h ® nicht mie einer langen Math, wie die Fluͤgeldecken zus 
A, eh fließen, fondern mit einem innern bogigen Kan 
Ubereinander liegen, find nur. Halb und halb fir Flüs 
Eſeiden zu halten; (Superioribns (Semicoreareis (per 


1 Fam reölam minime conniventibus) fed marginein« 


— impofitis,) fie haben dahero weder Kiefer noch 
Ngengebiß, aud, keine harten Schilder. - 


i tier, zwoten Ordnung befanden, als ſolche dje wirkliche 
Abffͤgler, oder mit halben Fluͤgeldecken verſehen waren, 
aßte die Benennung Hemiprera, (Semivaginara, He- 

— oder Semicruſtuta,) vollkommen hierher; nach 

d2, Dielen Veränderungen aber, die der Ritter v. Linne von 
"6ten Ausgabe an, mit feinem Naturſyſtem nach und nach 

fer genommen hat, ſchaltete er in diefe Drdnung, Die ehedem 
fie, CN, und nicht fo zalreich war, wiele Gattungen der er⸗ 
rdnung, welcheman nun hier findet, ein, wobei zwar 
te Einteilung eine grofe Veränderung, die Benennung aber 
gie litte Es iſt dahero nöthig, um feinen Miderfpruch 

Ya, ® Benennung zu finden, baß man das Wort, Hemipze- 
„CM wenig anders, als nach dem blofen Verſtande der 
Mimnenresung der zween griechifchen Wörter auslege. 

— es ſoll weder halbſuͤglſche, noch mit halb abgeſtůz⸗ 

An Abeldecen verfehene Inſecten bedeuten, denn die mei⸗ 

hu Aben 4 Slügel, und das leztere hat. bei dem wenigſten 

Sk! wen es weiche unter den Gattungen diefer Ordnung 

dran Die weder Flügel noch Slügelfcheiden haben, fondern 

bay rame fol nur ſoviel anzeigen, als Infecten die nun 
bina rd balb Fluͤgelſcheiden baben, teil einige wirkliche 

In, Nügliche unter ihnen, ſolche dicke, undurchfichrige und 

Rau artige Dberflügel haben, daß fie fait Flugeldecken vor⸗ 

hi fönnen, (Elytra referentes alae fuperiores,) andere 
bei „en wirflich nur halb bedeckt find, jedoch koͤmmt es 
ty fer Ordnung noch auf andere Kennzeichen an, um ih⸗ 
atten von denen der erſten Ordnung zu unterſcheiden. 
Nr Sattungegefchäffte find fie mit den hartſchaaligen 
hr (Coleopzeris,) vollkommen gleichfoͤrmig, allein uach 
fett ihrer Verwandlung gehsren fie zuder Meramorpho- 
\omplera, (balb vollfiändigen) denn das Inſern 
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wickelt fich weder aus einer Raupe, noch Wurmmadt u 
Chryfalide, fondern nur nach und nach mit ſtufenwen 
Entfaltung und Wachstume der Flügel. Einiae Arte 
gebähren Junge, andere legen auch ihre Eier ing Baflt 


A. Schwabe, Rackerlaken, Blaita , ran} 
Blatte. 219. 10 Arten. ir 

Gartungskennzeichen. (Linn. S. N. pag. 687} | 

Der Ropf iſt niedergebogen, (Capuz inexuf 
die Fuͤhl hoͤrner find borftenäntich, (Antennae —— 
vier fabenförmige ungleiche lt 
inaequales filiformes,) die Slügel und ſogenan 
Stügelfcheiden find flach, und faft lederartig, ar 
et elytra planae, Subcoriaceae,) das Bruſtſtuͤck 
Freisförmig, flach, und miteinem Rande verfehen, ru 
vax planiufculus, orbiculatus, marginatus,) die zuft 
find zum laufen, (Pedes curforüi,) obenam Schwan 
ſind zwei Hörnchen. (Cornicula duo fupra caudam.) 


* fl 
Anmerkung. Jedes fchädliche Hausinſect hieß pi 
Alten Blarca, welchen Namen der Ritter — —J 
gen Gattung zugeteilt hat. Dennoch aber haben die 
fecten die hier vorkommen allerdings verſchiedene Benenn 
gen. Denn fo heiſen fie deutſch Schaben, muͤſſen abe 
denjenigen Kleiderfchaben unterfchieden werden, die De 
die Drönung der Staubflügler gehören. (Lepidopzera) at 
Pan und ben benachbarten Gegenden wird diefer Fr 
n Schwabe umgeändert ; in Jndien heifen fie Kackerla fr 
und die Holländer haben es beibehalten. Weil die —* 
Irten das Licht ſcheuen, und geſchwind davon fliehen, 
heißen fie Blarrae lucifugae, Kichtſcheue Schaben. 


B. ‚Orientalis, Die Yrodfchabe, franz. la Blatit 
Cuifines. 


Linn. S, N. pag. 688. n.7. 
Frifch, Inf, Germ, Tom. V. tab. 2. 
Sulz, Inſect. tab, 7. fig. 47. 
gar 


’ 
Diefe 6 Linien lange Schwabe, die man bei DER .ät 
nern Blarsa pifrinaria, oder ‚molendinaria nennt / nd 





z 


% 
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ſich in warmen Backſtuben, und bei den Muͤllern unter 


en Bretern auf, weil ſie das Tageslicht ſcheuen, ſo 
ommen fie nur im dunkeln und des Nachts zum Vor— 


ſcheine, daher fie nicht allzuhäufig anzutreffen find, 


Det franzsfifchen Namen haben fie ebenfalls wegen 
ihres Aufenthalts bei ven Backöfen; im Minter findet 
Man fie tod feheinend unter den faulenden Blaͤtterhau⸗ 
en in Wäldern, mit der Fruͤhlingswaͤrme ccholen fie 
ch wieder und laufen davon. Mach des Riters 


Meinung follen fie ihren eigentlichen Urſprung aus 


merifa haben, und durch die Handlung und Schiffart 
Nach Afien herübergefommen ſeyn; diefes iſt nicht zu 
ugnen, daß fie durch den ausgebreiteten Handel, 
bermuelich in allerlei Waaren, bie nah Rußland, 
chweden und andere europaͤiſche Mordläuder gefoms . 
Men find. Da fie nunmero auch bei ung einheimifch 
Und wegen der. Befchtwerlichfeiten die fie verurfachen, 
fr bekannt find, fo kennen wir felbige ander fich durch. 
"ME gleichbleibenden roftfärbigbraunen Sarbe, (colore 
errugineo-fufca,) und an den abgeftusten Fluͤgelde— 
Een, mit einer der Fänge nad) eingedrüdten Furche; 
Iytra truncara, abbreviata, ſuleo oblongo impreffo ;) 


die Schenkel find ale dornig, (Nemora omnia [pinofa,) 


das Meibchen ift ongeflügelt, und bat nur zween 
Kleine dicke Häutchen mit, einigen Flügelnerven, an 
emienigen Ort mo bei dem erftern Gefchlecht die Fluͤ⸗ 
gel ſtehen: (Foemina aptera, folis alarum rudimen- : 
iüs:) daß Brufiſtuͤck gehet über dem Kopf berüber, ver 
Unter ihm gebogen ift, diefe Einrichtung fcheine dag 
„Sufect deswegen zu haben, um leicht in die Ritzen und 
palten der Breter frischen zu Fonnen, ihre langen 
uͤhlhorner ſtehen unter den Augen, und haben bis Ko 
lieder ; fie gehen durch «ine wer volfiändige Ber 
Wandlung gleich zum lebenden Tiere über, da dag Junge 
em Alten vollig, gleich fieht, nur bis auf die Entfaltung 
er Flaͤgel. Ihrer Menge und Schadens wegen den 
Ne den ganz bolzernen Häufern zuzichen, bat man 
in Rußland öffentliche Befehle ausgehen laffın, um ih⸗ 
® Fortpflanzung zu hindern; Schwefeldampf in ihre 
Loͤcher geblafen, toͤdtet fir augenblicklich— 


» Gefpenfterfäfer, MHantis, franz. Mante, 220. 
Arten 


Gattungskennzeichen. (Lim, S. N. p. 689.) 
| — — Der 
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Der Ropf ift herunterhangend, (Caput au. 
mit Riefern verfehen, (maxillolum,) und mit piet 5 
denfoͤrmigen Fuͤhlkoͤlbchen beſezt, (Palpis IV. filifo 
mibus inftrudtum,) die Fuͤhl hoͤrner find borftenartin 
(Antennae fetaceae,,) die vier Sluͤgel find pergan 
artig zuſammengewickelt, und die untern liegen fächerf 
mig gefaltet über einander, (Aae IV, membranace" 
convolutae, inferiores plicatae,) Die Süße und “ 
Die ordern find gedrückt, untenher ſaͤgenartig gezaͤn 
am Ende mit einer einfachen Klaue gewafner, und &, 
Seite mit einem borftenänlichen gegfiederten Finger = 
fehen. (Pedes autici comprefli,  fubtus ferrarde® 
culati, armatio-ungue folitario et digito fetaceo Jate 
articulato ) Die vier Ainterfüße find platt und ur 
Schreiten eingerichtet. (Pedes ZIP, pollici laeves, gr“, 
forii,) Das Bruſtſtuͤck iſt laͤnglich, gedrückt, u 
gleichfeitig. CT horax linearis, elongatus, anguftatus) 


Anmerkung. Beim Jonſton, Mouffet, Seba 
merern alten Naturforſchern ward unter JManzis, welch 
gricchifchen urſprungs Ift, eine länglichgriine Nebenart 
Heufchrecke verftanden, welche fie mit dieſer Benennung 
legten, weil fie ein fo ſeltenes und gefpenfterhaftes Aue 
Hatte, und von Abergläubifchen aus ihrem Gange Pi 
fagerei angeftelt ward; die Holländer haben den Ralf, 
Gefpenft beibehalten, welchen Br. Wuͤller, (Natur! 


&, ©. 400.) in der Wahl des deutſchen ebenfalls gl 
ik. In den erfren Ausgaben des Syftems machte In 
Gastung die erſte Art und Abteilung der Gryllen aufr "ig 
waren ganz mit ihnen in Verbindung, allein fchon IM ii 

gten Edition hat der Ritter, fie fo wie fie es verdienen, 4 | 


ner befondern Gattung gemacht. 
min⸗ 


Die unter allen 14 Arten ſich befindlichen zwee 
laͤndiſchen, ſind eben ſo ſelten als die Auslaͤnder. 


M, Religiofa, die Fangheuſchrecke, das europoͤiſ 
wandelnde Blatt, franz, Pregue-Dieu. 


Linn, S. N.p. 690. n. 5. 
Sulz. Hift, Inſect. tab. 8. fig, 4. gie 





\ 
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Diefer ı Zoll 4 Linien lange Befpenfterkäfer, der nach 
Br, Scopoli Anzeige, (Ent, Carniol, pag. 205.) welcher 
ihn Grylius religiofus nennt, in Defterreichifchen Weinber- 
gen unter dem Ramen, daB wandernde Blatt, oder das 
Inſect mit dem Mantel aber auch felten gefunden wird, 
hat den lateinifchen Namen, von der betenden Geftalt er⸗ 
alten, unter welcher man ihn wie einen aufwartenden 
Hund,mif herunterhängendenVBorderfüßen,und gleichfam 
wie bertelnd fien fieht. Fangheuſchrecke nennt ihn Sr. 
chaͤffer, (in Element. tab, 1.) weil er fich Beftändig 
Hleichfam zum Fangen bereit hält; die Türken treiben 
dielen Aberglauben mit diefem Tierchen, denn Sr. 
Brander der fie in Afrifa antraf, fahe, daß fie bei die— 
fem Volke, als heilig verehrt worden, weil es, nach 
ihrem Vorgehen auf der Stelle wo Mecca liege, mit 
feinem Borderfuße im Sigen hinweiſe. Doch hat man 
es, aber felten, in Deutfchland auch angetroffen, und 
Man nennt es das europaifhe wandelnde Blatt. 
Das platte ein wenig Fielförmig erhöhete Bruftftück iſt 
Überall gerändelt, nad) hinten zu ſtumpf. (Thorax lae- 
vis fabearinatus, undique marginarus, poftiee obtufus,) 
Die Fluͤgelſcheiden find ungefleckt und grün, fo wie der 
ganze Körper, (wenn das Inſect jung und frifch ift,) ber 
Rad) werden fie gelblich und nach dem Tode ın Kabineks 
tern ing hellbraune fallend, jedoch ift auch bei frifchen 
und [ebenden das Bruſtſtuͤcke und der äufere Nand der. 
Fluͤgeldecken fchon gelb -(Ebrera pallidius virentia et im- 
Maculata, thorax er exterior elytrorum margo lureus;) 
Bor der lezten Verwandlung der faft vervollkommten 
lebenden Larve, iſt jeder Flügel in einer kurzen Schei⸗ 
de perborgen,die ſich alsdenn mit zunehmenden Alter und 
achetum zu ihrer gemönlichen Länge und Breiteent- 
falten. Die ausländifche Mantis erreicht öfters eine. 
aͤnge von zwei Zollund ihr Körper iſt mermalen 6 Linien 
breit. Sie leben alg ein räuberifches Inſect, von ans 
dern Tieren und fallen die Gryllen an, die fieverzeren. 


6 iR, Graßhuͤpfer, Grylhis, franz. Gryllon, 221. 
Arten. 


Battungsfennzeichen. (Lim, S. N, pag. 692) 


M ‚Der Ropfift niedergebogen, mit Riefern und vier 
hen fadenförmigen sableslodren beſezt; (Caput 
2 


inflexum, 
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inflexum, maxillofum; 17. Palpis fabaequalibus, fir 
formibus, infirudtum;) die Juͤhlhoͤrner find entwe 
borften- oder auch fadenänlih, (Anteunae fetaceae> 
filiformes,) die vier Slügel fiyd zuſammengewicke 
und laufen dachfoͤrmig abwärts, die untern find befond® 
fächerförntig über einander gewickelt; (Ale IV, deflexeen 
eonvolutae, inferiores plicatae;) die Hinterfuͤße m 
Springfüße, und alle endigen ſich in zween Klauen odel 
Naͤgel. (Pedes poflici ſaltatorii, ungues ubique bini. 


Anmerkung. Schon beim Mdrovand finder malt vl 
Namen Grylius, um den Laut diefer Inſectengattung aus 
zudruͤcken, und er iſt auch ing deutſche übergetragen w \ 
den; denn im eigentlichen VBerftande verficht man unttl 
Gryllen ein Feldinſect, das einen Laut von ſich giebt 
faft wie der Name Gryfle klingt. Da aberder Riiternd 
hero noch merere, als die eigentlichen Gryllen in dieſe Sl, 
tung gebracht hat, fo bat man ben allgemeinen Gartund" 
namen, Brasbüpfer gewaͤlt, weil diefer ihre allgemeine ; 
bensart und Eigenfchaft bezeichnet. 


. Die unterfchiedene Bildung, hat dem Ritter Ge 
genheit gegeben, 5 Unterabteilungen zu machen. 


* a) Grashüpfer mit fpigigem Kopfe, 2 Arte! 
franz. Criquet. 

Die aus dem griechiſchen entlehnte Benennung A), 
da, wurde bei den Altern Ylaturforfcbern den uſcht 
den insgemein beigelegt, weil fie den Gewaͤchſen dit 
obern Yersfpigen abnagen. 


Die yon dem Ritter im Syſtem bier angefürfen weun 
Arten, mit Inbegrif der Nebenart, die er = chem 
(6. A. Turrisus,y nennt, find theils in Afrika, teils im mit 
termächtlichen Amerika einheimifch, folglich Ausländet % 
diefen ſezt Br. Fabrizius noch den Kegelkopf, (Trusul 
Conicus,) Spec, Infed. Tom, I. pag. 352. n. 2. hinzu- 


. *b) Grashuͤpfer mit hohen Naken, deren Huf 
ſtuͤck Fielförmig erhöht ift, und den hohen Nacken verur⸗ 
acht; (Thorax carinatus;) die Fuͤhlhoͤrner ſind faden⸗ 

| foͤrmig⸗ 


dr 
y 





Nach den Begriffen Des Nitter von Fine. 261 


mg, und Fürzer alsdas Bruſtſtuͤck, (Antenmae Klifor-* 
%,"thorace breviores,) 7 Arten, 


heh Unter der lateiniſchen Benennung Bulla, ver, 
; !iman einen Balszierrath, womit auf den hoben Na⸗ 
m gezielt iſt. 
C. B.bipunciata, der Stutzkoͤrper, franz. le Criquer & 
capuchon. 
Linn. S. N. p. 693. n. 7. 
Sulz, Hift. Infett. tab, 8. fi2. 6. 


Diefe 4 und eine halbe Linie fange Grylle, die man 
auf trockenen Wiefen und manchmal in Gaͤrten, aber 
nicht allzubäufig antrift, har gar feine Flügel, baber 
fie im demfchen der Stutzkoͤrper heißt, man muß fich 
huͤten, ſie nicht für eine Larve einer andern Art anzu⸗ 
fehen, indem fie dieſer eher, als einem vollkommenen 
Tiere änlich ſieht. Das Bruſtſchild iſt fo lang, ale der 

interfgrper , und vertritt die Stelle der Fluͤgeldecken, 
auf jeder Seite findet man einen ſchwarzen ſchiefen vier⸗ 
&tkigten Flecken; (Scurelium ıhoracis abdominis longi- 
tudine, loco elytrorum, maculis binis nigrisrhomboi- 
dalibus;;) der Körper iſt bräunlich, roftfärbig; (Corpus. 
tuleum, aut ferrugineum ;) Der Ritter entdeckte dieſes 
Inſect zuerſt in Schweden auf ſandigen Anhoͤhen; 
Geoffroi, der es ebenfalls bei Paris fand, nennt es 
(Inf. 1. 394) Acrydium, (9 wie 08 beim Degeer Aany- 
ium fcurellarum heißt. ı 


y rc) Gryllen mit zween Schwanzbürften, 6 
Men. franz. Gryllon. 

An Wegen des Starken Lauts, welden fie befönders vor 
Ken von fich geben, biben fie die griechiſche Benen⸗ 
8 Achera erbalten. 

C. A, Campefris, die Selogeylle, franz. le Grylion cam.. 
. peftre. | 

Linn. S. N. pag. 695. n. 13. 

Frifch,, Infed, Germ. Tom. I. tab. r.. 

Müller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 10. Fig. 3. 

Der lateiniſche ſowol als deutfche Name diefer 6 Rinten 
angen, bei un fer befannten Grylle zeigt an, daß fit 


ſelbigen von ihrem Gefehrei und Anfenihalte erhalten 
een Habe; 


/ 
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habe; ſie leben von Graſe, Saamen, Kaͤrbiskernn 
nagen Obſt an. und naͤhren ſich vom Getreide un 
Mehle, von ihrer erften Jugend an, big zur legten Sn 
häutung. Ihr Gefchrei hort man vom Mayı N 
zur zeit des Sommerfonnenftillffiands, d. i zum En 
des Jung. Man bat an ihnen wahrgenommen, vs 
fie ven Ihau und Kegentropfen an dem Grafe M f 
faugen. Wir fennen fie an dem runden Brufll 
(Thorax rotundatus,) dag fo lang, als die Efernun⸗ 
der beiden Augen von einander, (longitudo e— HH 
quae oculos dıltant,) die Fluͤgel ſind kürzer als be DT, 
geldecken, (Alae elytris brevieres,) ber Schwan { 
einer doppelten bürftenartigen geraden Spike bewaſt 
(Cauda biſera ſtylo lineari armara,) die Farbe des ER 
ift durchaus braunſchwarz, (Color torus nigro — 
jedoch find die Hinterſchenkel etwas gelblig. ( ee 
poftica fubrus fulva) Die Fühlherner beftchen MIz 
aus 80 Gliedern, und find faſt zweimal fo lang | 
die bürftenartigen Schwansfpigen. Das Beh 
hat zwiſchen diefen bürftenartigen Spitzen, ne h 
längeres, freifee und fäbelförmiges Drgan, fo Mn, 
dem Bauche beinahe einen halben Zoll hervorragt 4 
nen hohl und in 2 Teile gefpalten ift, und ein part 
und fpißiges Koͤlbchen bat, welches die Legeſpitze 
womit fie die Eier in die Erde legen, Durch dei x 
Fannten Laut, der wie man ehedem vermuthete/ un 
der Reibung der Deckfchilder gegen einander, odet “ 
Bruſtſtuͤcks gegen lestere, entſtehen follte, von y 
Bonner aber, (Betracht. über die Nat. zte Aufl BG 
517.) deutlicher ift erklärt worden, (S. $ph. 50. ©: * 
lokt das Männchen zur Paarung, weil die Weib, 
aufer der Begattungszeit einfam und unfriedlich leb {m 
indem fie wohl oͤfters erſtere gaͤnzlich zerſtuͤm kN 
und todt beißen. Die Weibchen find ſtumm, ſo n fy 
aber das Männchen feinen Gatten in der Nahe MU 
tönt es nicht mer fo laut, alsdenn fucht es mit feine 
Leibe fih unier dad Weibchen von vorne zu ſchi⸗ ir! 
ftrecket den Hals, drehet den Kopf, damit fich iezen 
mit den vordern Füßen anhalten koͤnne, thut datt. 
das Feugungsglied aufwärts hervor, und bringt a 
feines Körnchen, an einem eben fo feinen Stieid 
in die Gebärmutter des Weibchens hinein; dieſes * 
chen traͤgt fie einige Stunden mit ſich herum, und jr 
alsdenn wol bei 30 und merere Eier legen, zum al 
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weis, daß in diefen Koͤrnchen die Belebungsfraft die- 
er Eier liegen moge. (merere Beobachtungen hieruͤ⸗ 
er findet man beim Friſch, I. T. ©: 7.) Nach einer 
Menge von 30 gelegten Eiern, ruhet e8 einige Tage, 
Übrigens find fie fo voll Eier als eine Seidenraupe, 
nemlich wol einiger 100. 


— Mqh Saͤbelheuſchrecken, deren Weibchen 
* Schwanze einen fäbelförmigen Fortſatz füren, welches 
NW Organ ift, womit fie Ihre Eier in die Erde legen, die 
borner find borftenänlich, ıy Arten, franz. Sau- 


sh Da die Wännchen das Weibchen in der Begattungs» 

Sur Mit einem lodenden Laute zu dieſe m Geſchaͤfte her⸗ 
ofen, fo it ihnen die griechiſche Benennung Terrigo- 
4 gegeben worden. 


G6. T Viridiffimus, die Degenklinge, franz. Sauterel- 


le werte chanteuſe. 
Linn. S. N, pag. 698. n. 31- 
Frifch, Inf, Germ, Tom, XII. tab, 2. fig. 4. pag. 3. 


Diefe 2 Zoll lange arine Heufchrecke, welche einen ger 
tade ausgehenden fäbelartigen Fortſatz am Echwanze 
trägt, und die vom gemeinen kandmanne Bas Schwerd 
geneunt wird, ift Deswegen durch die deutſche Benen⸗ 
nung von denen mit Erummen Legeſtacheln unterſchieden 
worden. An bes Ritters Fauna Suec. (2283) heißt fie 
Gr, brachyprerns. Diefe Art ift bei uns auf den Scho⸗ 
ten und Gerſtenfeldern, ingleichen auf den gehauenen 
Wiefen, häufig zu finden, und läßt ihren Ton bis in 
die Yundstage, auch wel noch ſpaͤter hören, ſie ift 
unter allen innlänvifchen die aröfte; von Farbe, wenn 
fie frifch und lebendig, durchaus graßgrün, und ihre 
Flügelfcheiden gleichen der grünen Couleur ber feifchen 
Meidenblätter, (Salieis folium referens,) das Bruſt⸗ 
ftück ift Mach und mit einer voten Linie bezeichnet, 
(Thorax rotundatus, noncarinatus, linea longirudinali 
zufa notatus,) der hintere Koͤrper hat unten zmo gels 
blige meiffe Streifen, (Abdomen ſabtus ftrigis 2 Havis 
longicudinalibus,) die Hinterfchenfel find untenher aus» 
gehöft, (Femora poftica fubtus canaliculata;) die Suhl 
N4 Hörner 


3 
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hoͤrner ſind roſtfaͤrbig, und ſtehen zwiſchen den aut, 
auf zween grünen Abfägen, find Länger al die ZUM 
feheiden und haben wol TOO Glieder, (Antennae IE! 
gineae elytro longiores;) die Echienbeine ſind 
Fantig, und endigen fich am Hinternteile in 4 ge is 
te Spigen. (Tibiae terragonae, poftice 4 denne 

terminatae,) Der ſchwerdtformige Fortſotz am SW, 


ze des Weibchen, dient ihnen, damit in den Gr, 


‚zu bohren, und ihre Eier durch dieſen zwoeigeifigent ich 


geſtachel tief legen zu Ediinan, Die ungen find all) 
nad) bem Ausfchlüpfen dem Alten völlig afeic) und m 
lich, auggenommen, daß fie Feine Shügel, an DE 
Statt aber Ruöpfchen haben, aus welchen ihnen, = 
der ten Verhaͤutung die Flügel machten. Da 
Magen bei ihnen dreifach gefunden wird, (f. Seifdt 
Xil.T. ©. 7. Tab, 1.8ig. 3.) twovon der obere! 
länglich weicher Sack, der ımtere aber Heiner und HE, 
ift, fo zaͤhlet man die Gryllen unter die wieder kauen 
Tiere, wozu auch ihr Gebiß vollfommen eingerichkel 
ſeyn ſcheint. 


RR 0) Gemeine Heuſchrecken, der Schw 


ft einfach, die Fuͤhlhoͤrner aber find favenförmig, ? 
Arten. 


Schon vor Alters hieß man diejenigen Zeuſchredtt 


geny insbefondere Locuſtae, welche zu gewiffen Zeiten ge 
Verwuͤſtungen in den Rändern antichteten, und we 
nige Arten unter dieſer Gattung dafür befannt find, p 
bar der Ritter diefe Benennung beibehalten, 


G. L. Stridulus, dee Knirſcher, franz. de Criquer à aib 


rouges. 
Linn. S, N. pag. 701. n. 47. 
Frifch, Inſect. Germ. Tom. IX, tab. L fig. 2. 


Auf fandigen, trockenen und magern Anhoͤhen finde) 
wir bei uns eine 11 und eine halbe Einie fange — 
die ich vom Julio bis zum Ende bes Eept. von frůh 
bis in die ſpateſte Nacht befonders im Fluge mit ein! 

ſtarken und immer fortdaurenden Knirſchen and Ziſchen 
hoͤren läßt; das DBruftitück ift eben fü, wie bei den al, 
dern Arten Eielidrmig, (Thorax. earinatus,) die Flug? 


ſcheiden gelblig, mit matten Punften beſaͤet, Cr 
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faſea pallidioribus pundis variegata,) die Unter Fluͤgel 
Ad rot, wie die Farbe des Sandelholzes, mit ſchwarz 
gewoͤlkten Spisen, (Alaerubrae, suborem Santali ligni 
Tubri referentes, apice nigrae,) die Farbe des Körper 
iſt ganz fehtwarz, ändert fich aber auch manchmal ing 
ſchwarzgelblige, beim Degeer (Infekt; 3. 472.) beift 

le Acrydium rubripenne. 
“ D. Larernträger, Fulgora, 222. 9 Arten, 

N}, Porte - Lanterne. 


Gattungskennzeichen. (Lim. S. N. p. 703.) 


Am Kopfe ift die Etirne hervorragend, welche in« 
dig Hohl undein trompetenartiger Fortſatz deffelben iſt; 
put fronte produda, inani;) die Furgen und dicken 
Ihörner figen unter den Augen in einer Vertiefung 
“RK opfs verborgen, mit zween Öeienfen, davon das aͤu⸗ 
kugelfoͤrmig und größer, als das andere iſt, (Anten- 
‚“infra oculos, in fovea capitis recondendae, articu- 
2, exteriore globofo majore,) der Schnabel iſt ge- 
3, fabenförmig undftumpf, (Rofruminflexum, fili- 


J Non 


ws, obtufum,) die Süße find zum fihreiten eingerich- 


“ (Pedes greflorii,) 


In Anmerkung. _Sotvol bie Iateinifche als deutfche Bes 
Wang iſt diefer Gattung wegen ihres krompetenartigen 


Nu feyrigen Glanz oder ein Licht von fich giebt, zu Teil 


fu en, fchon Aldrovand, (418 Bud), 7 Cap. und Mouf. 
‘ Theatr, Infe&t, Lib. I. c. 15.) fannten fie unter Dem grie— 
„on Namen Kegeroadprmde;, ſo wie die gröfte die man in 
hinlilien finder von den Einmohnern Conconyon genennt 
in «Und dieſes Leuchten unterfcheidet fich fer von ven keuch ⸗ 
Dan Johanniswuͤrmchen, bie Einwohner Amerifad bes 
bei * ſch dieſes Inſects ſtatt einer brennenden Kerze, und 
Ya. Jagd ſtatt einer Laterne, worzu fie die groſe, oder 
übe, gebrauchen. Die warfcheinlichfte Meinung 
fig fee Acht, iſt wol, daß eine phosphorifche Feuchtig. 
Hy 2 Diefem Fortfage der Stirne circuliren ‚möge. Ihr 
nd Glanz verſthwindet mit dem Tode, cin Beweis 
Angefürser Urſache des Leuchtens. — 

Rz \ Der 


U fopes an der verlängerten Gtirne, der des Nachts eis 


Aug Diefer ganze trompetenfoͤrmige Fortfag leuchte durch“ 
h 
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— 11} 
Der Ritter hat nur 9 ausländifche Arten angefltt: 
hingegen Se. Fabrizius nach den Beobachtungen Sr." 77, 
noch 6 neuere hinzugethan hat. (f. Spec, Injed. Tom 
pag 313). 1% 
F. Europaea, die Kegelftivne. 


Linn. S. N. pag 704. n.9. 
Kraiurforfcher, 9. St. Tab, 3. 


In dem füdlichen Europa findet man, jedoch nicht ab 
häufig, dieſen 3 und dreiviertel Linien langen sul, 
träger, der der einzige feiner Art bei ung ift, wegen 
ner mitielmäfigen Broöfe aber von unbedeutende ud ’ 
die Stirne oder der Fortfaß, welcher die Karerne 2 
macht, ift fegelförmig, kaum eine Linie lang, Fri 
conica;) Kopf und Bruf ſtůck haben 3 erhabene UN, 
dergleichen man unten 5 finvet, (Capus er zhorax in i 
3 elevatis, fabtus vero 5.) der Korper .ift gruͤn, ht 
Fluͤgel nesfsemig durchwebt, und gleichen der N 
nach einem durchfichtigen grünen Glaſe, (Corpus vi 
alae byalinae rericularae,) die hintern Schiendeint I, 
gegänelt, und diegußioßten bräunlich rot. (Tibiae poll 


ferrarae, plantae pedum rufae,) 


E. Cicaden, Baumgryllen, Cicada, franz 
gale. 223.51 Arten. 


Gattungstennzeichen. (Lim. S. N. p. 70%) 


Der Schnabel iftunterwärts gebogen, ( — 
inflexum,) borſtenartige, unter den Augen ſitzende zůh⸗ 
Hhoͤrner, deren Glieder man kaum erkennen fan. ( 
nac Setaceae, ſub oeulis infertae, articulis vix ai 
guendis.) Die vier Slügel find pergamentartig u 
niederhangend, (Alae IV’. membranaceae, deſleꝛ⸗ 
die meiſten Atten haben Springfüße. (Peder (ple” 
que) faltatorii.) 





\ 


2 


Anmerfung. Wenn man die alten Schrifeftellet al 
Aldrovand und andere, wegen der Benennung dieftt EM 
——— zu Kate zieht, fo findet man dag griechie 
Wort rerrıyes durch Gryllus, aber auch Cicadae überfedb, ht 
in den gemeinen Wörterbüchern Beuſchrecke werben 


\ 
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An diefes iſt gänzlich unrecht, und die Irrung feheint 
kauf der Cicaden, den fie mit den Gryllen gemein haben, 
wege gebracht zu haben; eben ſo wenig fönnen fie Brass 
apfer beifen, meil fie fi) auf den Bäumen aufhalten, 
Ci. Ihnen alfo den richtigften Namen zu geben, müffen fie 
in „ae heifen, und diefe lateinifche Benennung hat fich auch 
he e neuere Sprachen umgeändert und nationalifirt. Heil 
f pber doch mit den Gryllen die meifte Aenlichkeit haben, 
geyat fie Zr. Müller Maturſyſt. 5. T. ©. 451.) Baum⸗ 
Men benennt. 


1 Sie leiden übrigens noch 5 nähere Abteilungen, 
enn es find: 


y +) Blätterige (Foliaceae ) mit gedruckten und 
yg0mencartigen Bruſtſtuͤcke und grofen Körper, 4 
Io, — 

de Diefe 4 Arten find teils in Indien, teild nad) Rolanz 
AR Warnemungen in Amerika zu Haufe, denen Berr 
mertsing (Spee, Inl.. Tom. IT. pag. 316.) nod) einige neus 
N deckte Arten des Sen. Bands, Druryuud König, unter 
M eigenen Namen Membracis beigefügt hat. 


* b) Creuzteäger, (Cruciatae,) deren Bruftftück 
beiden Seiten gehörnt ift, 3 Arten, 


C. Cornuta, das Horn, franz. de perie Diable. 
Linn. S: N. p: 705. n. 6. 

Schreber, Inf. Sp. p. 11. fig. 3. 4 

Sulz. Inf. tab. 10. fig. 66. 


Auf den Weiden und Difteln findet man diefe 3 Mhien 
lange Cicade, auf deren Bruftftücke ein gedoppeltes 
dreieckigtes Horn in die Höhe ſteigt, nebſt einer pfries 
menfoͤrmigen 2 Linien langen nach der Länge des Hin 
terleibes gehenden Spige; (Thorax gibbus, bicor- 
Ns, mucrone triquetro fabulato, longitudine abdomi- 
nis;) die Flügel find unbedeckt, (Alae nudae,) der Koͤr⸗ 
der und Bruftftück find gelblicht, mit weifen Härchen 
edeckt; (Corpus et thorax fulco colore tindta, canis 
Villis adfperfa;) die Schenkel find roftfärbig, und die 
Tüße zum Springen eingerichtet. (Tibiae ferruginea®, 
pedes faltatorii.) Diefe Are heift beim Periver (Gazoph. 
‚tab, 47. fig. 2.3.) Ranatra cornura, ar. Bofrat 
Schreber fand fie in der Haͤlliſchen Heide auf — 
—x 


Auf 


l 


2 
’ 


’ 
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s c) Ginger ( Manniferae,) welche nicht pi’ | 


fen, 17 Arten. 


C. Orni die gemeine Cicade. 
Linn. S. N. pP. 706 n. 16. R 
stiül.er, Naturſyſt 5. B. Tab. 11. Fig. 3. 
nem⸗ 


Diefe unter allen inlaͤndiſchen Cicaden die gröfter u 
lich zu 1 Zoll und 7 Linie, fand der Ritter auf m 
Eſchenbaume, daher der lateinifche Name entſtal w 
it. Da sr, Scopoli felbige bei Trieſt fer haͤufig Ai 
traf, fo nannte er fie Plebeja, (Ent) Garn, p- 117° 
345.) Ehemals brauchte man diefes Infect zur Ag 
in den Apotheken, (©. March, Dioſcor. p, 264.) | { 
aber ift es völlig aufer Gebrauch Die Deckel 
. find glasartig durchfichtig, und mit ftarfen braug 
Nerven durchwebt, die mir ihren oberſten Aeſten ul, 
men verbunden find; (Elyrra hyalina, nervis Folds, 
mulis faperioribus anäftomoflantibus concatenata; 
facetfirten Augen fteben weit auseinander an den Ei 
zwiſchen ihnen find drei in einem Dreieck befindi s 
Nebenaugen vorhanden; (Oeuli diltantes, inter 
ocelli 3 ın fronte;) das Bruffftück ift eben fo breit ® 
der Kopfr der ar und vor ſich fchon breit und dicke 
und befichet aus zween übereinander beweglichen SU, 
fen, das Hinterteil deſſelben aber iſt glatt, und 
Korper hat am hinterm Ende Ninge von verfchiedt!! 
Breite; der Schnabel oder die Schnauße liege Mg 
zen einer Rinne gegen den Korper dichte an, und ift a 
drei hornertigen hohlen Fafern oder Roͤren zuſamm 
gefe;t, um ihre Narungsteile aus den Blättern ; 
Bluͤten ausfauren zu Fönnen. In der Farbe find e 
fo wie in der Grofe ſelbſt, einigermafen unterfchled 
weicher onftreitig Sen, Scopoli mag verfürf haben 
einerlei Arten unter zween verſchiedenen Namen all, 
füren; (2. Ent, Caro, p. 117. n, 345. und 346.) 9 
bei einigen iſt die Farbe braͤunlicht, vorne mit 4 un 
am hintern Rande der. Flügel mit 7 gelben Pun 9 
Flecken und Strichen geziert. Die kleinern Arten fall“ 
mer ins gelblichte, und haben auf den Dberflügelt ‚t 
ſchwaͤrzlichte Flecken; ihr Gefang ift fer hell und I. 
lautend, weswegen fe bei den Hollaͤndern Leyerwag 
ner heifen. An den grofen Exemplaren fan men ‚ya 
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Organ des Laute und der. Stimme fer deutlich fehen. _ 
So merkwürdig das Werkzeug des Männchens ift, 100» 
Mit es feinen Ton, der das Weibchen zur Paarung 
ockt, hervorbringt, ein eben fo wunderbares Organ 
beſtzt das Weibchen, ‚feine Eier, deren 18 aͤfters 700 
bet fich trägt, im einkoch eines alten Baumafts zu legen. 
Am Hintern Teile des Koͤrpers oder After haben fie einen 
etwa einen halben Zoll langen Legeftachgl, der aus einer 
welblaͤtterigen Scheide beſteht, davon jedes Blaͤttchen 
eine bemenliche und befondere Zeile vorſtellt, und in 
diefer sipeireilichen Scheide liegt eine fleife Borpfrieme; 
bat nun diefe feife Pfrieme in einen Baumaſt einge 
drt, fo feilen die zween Blätter der Scheide durch beis 
derfeitige Bewegung die gemachte Defnung aus, um 
af die eigentliche Borpfrieme tiefer ins Holz eindrins 
gen könne, wenn fie nun ihre Eier in dergleichen Löcher 
hineingelegt haben, fo verfchliefen fie das vordere Loch 
Mit einem eigenen qummoöſen Safte. Die herauskom— 
Menden Cicadenwuͤrmer zernagen ben verfchloffenen 
usgang, friechen auf die nahe gelegenen Drie, und 
derbergen fich in die Erde, worinnen fir ein ganzes Jar 
leiben, fie graben fich Öfters big zwar Schuh tief uns 
ker die Erde, und reiten felbige nach Art der Maus 
Würfe durch, unter diefen Umſtaͤnden und in diefer ih» 
ter Buppengeftalt, beifen fir bei den Alten, als Arıfto- 
teles, (Lib. V. cap, 25. Hiſt. anim,) Terrigomerrae und 
fie hielten fie für Puppen der Gryllen. m folgenden 
Sarg kommt alsdann die vollfommene Cicade, die an⸗ 
fangs grün, hernach aber bräunlicht ausficht, zum Vor⸗ 
feheine,. verläßt die Erde, und begiebt fich auf Die 
„ben und andere Baͤume⸗ 
N **+d) Springer, (Ranatras faltatoriae.) die 
Nhapeig ptpf 
yartig hüpfen, 17 Arten. 


c. Sanguinolenza, das Blutband, franz. la Cigale & 
taches rouges. 


Linn. $. N. p. 908. n. 22, 
Narurf. 6. St. Tab. 2. ©. 41. 


Auf der Weide und der Genifta tin&toria findet man 
ine 4 Linien lauge Cicade, deren Körper und Fluͤgel⸗ 
decken fchmarz, jedoch haben leztere an der Wurgel und 
Pige rore Bänder, zwifchen welchen oben dergleichen 
Punkte fiehen. (Atka, e/yeris maculis duabus Br fa« 
cas 
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ſeias ſanguineis.) Bei den Männchen iſt der pintfi 
per rot mit einer ſchwarzen Spige, die Weibchen = 
gegen find Faft gänzlich fchmwarz ; (Abdomen mar, 
brum, apice nigrum, foeminae vero maxima parte sam 
grum ;) hiernach richten ſich auch die Füße, deren Schi 

being gezaͤnelt find. Er die 
sr) Mit herunterhangenden Fluͤgeln, welche 


Seiten umhuͤllen, Deflexac,) 13 Arten, 
C. Roſae, der Voſenriecher. 
Liun. S. N. p, 712. n. 50. 
Frifch, Inf, Germ. Tom. XI. p. 15. tab. 20, 


Im Juny findet man auf den Rofenblättern ein 
und cine halbe Einie lange Cicade, die fer ſchnell MT, 
gen fan, dahero fie auch muͤhſam zu fangen I el 

eht weisgelblicht, bat kurze Fuͤhlhörner, die Fe 
aber find pergamentartig und etwas rotgelb. (ir 
flavum, alis alboflavis membranaceis apice 1" Wi 
faleo.) Die Augen find länglich twie bei den Gryl 
(Oculis ovatis;) die untern Flügel bedecken halb pet 
Leib, Halb die Seite woran fie ftehen, und haben fe 
einen Bug längft der Hälfte herab. Die Meibchel 13 
ben nur Spuren von Flügeln. Sie häuten Mh at 
leztemal fer merklich, denn man findet ihre Bälnt 
den langen Springfüßen an den Kofenblättern br 
Hr. Degeer (Inf. 3. 103.) nennt fie Cicada mufſei 
misrofae, 


F. Wafferwanzen, Notoneia, fr, la Pımaijt 
224. 3 Arten, 


Gattungstennzeichen, (Linn. S. N. pag. 7°” 


Der Schnabel ift umgebogen, ( Roftrum nt 
xum,) das Maul hat weder Kiefer noch Fahltobch 
(Os absque maxillis palpisque;) die Sühlhörner j y 
Fürger als das Bruſtſtuͤck, haben drei Glieder, ſind 
lindriſch, und ſitzen unter den Augen; (Antenmae hof, % 
breviores, triarticulatae, cylindricae, fub oculis !P 9 
tae)) die vier Fluͤgel liegen kreuzweis über einan 


(Alae IV. eruciato - complicatae,) und find vorne — 


— 
I} 
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Attig x 


ih Schwimmen eingerichtet. (Pedes pofteriores pilofi, 
atorü.) 


N, Anmerkung. Der griechifche Name diefer Gattung 


netta, bedeutet einen Kuͤckenſchwimmer, weil man ſahe, 
inige Arten die befondere Eigenfchaft befaßen ruͤcklings 
wimmen, fo gab man der ganzen Gattung dieſe Ber 
Ruf, ung; der Ritier ordnete fie gleich in den erſten Auss 
ine des Syſtens zu einer eigenen Gattung. Die deuts 
Un N Schriftſteller haben bierinnen den Holländern gefolgt, 
, Nennen fie Waſſerwanzen. E8 giebt mittelmäfig gro⸗ 


Ren 


dipl er euch fofleine, daß man Bergrößerungsgläfer darzu 
9 


dat, um dag Tier zu erfennen. 


Y Auſer unfern 3 Arten hat Hr. Fabrizius (Sp. Inf. 
I) noch 3 Arten mer. 


N. Glauca, der Füdenfbhwimmer, franz. la grande 
punaife à avirons, 


Liun. 8. N. Pp. rent 
Möller, Naturſyſt. 5. B Tab. 11. Fig. 5. 
Frifch, Inf Germ. Tom, VI. tab. 13. pag. 28, 


Im Juny findet man in ſtehenden Waͤſſern, Teichen 
und Feldgräben, diefe 5 und eine halbe Linie lange 
Waſſerwanze; fie iſt von weisgrauer Farbe, die Ober» 
flügef find dunkelgrau, und am Rand: mit 7 brammen 
Punkten beiejt, (Elyrra gryfea, margine fufco pundta- 
to, punctis 7) das Bruſtſchild iſt chwarz, (Scutellum 
Bgrum;) der Hinterleib ift an der Spitze dreieckigt, und 
toftfärhig. (Abdomen apice triquerum, ferrugineum,) 
ie Hinterfüße find, weil fie die Ruder dorftellen, zwei⸗ 
mal fo lang als die andern; nach der Verhaͤutung wer⸗ 
en ſie haarig, und alsdenn reinigen ſie ſich damit von 
anklebenden Schlamme, fie dienen ihnen ferner zum 
ben Emporbeben aus dem Waſſer, umthren Raub 
in haſchen indem ſich an diefe behaarten Füße Luftbla« 
en anhängen, welche fie mit unter das Waffer nchmen- 

m Dtem zu holen, fommen fie mit dem After in die 


he auf die Wafferfläche, und nehmen eineLuftbiafe 
Mit fich in den Daaren die neben dem linterleibe ſtehen, 


derab, dieſe Eufcblafe glänzt gemeiniglich und fpiekt ver⸗ 
, biefe Eufiblafe ganze g g fepiedene 


(antice coriaceae;) die Hinterfuͤße find haarig, 


7 k * 
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ſchiedene Farben. Sie haben groſe weit auseinaude 
ſtehende Augen, und koͤnnen aus der Tiefe des WA if 
die entfernten Gegenftände fer ſcharf fehen; mar! 
der dreien Berhäufungen fehen fie bald grün, bald brau 
bald etwas tot, nach der vierten Häutung gehet MF 
Inſect gerne aus dem Waffer und wenn c8 dag erod 
ne fand erreichen fan, fliegt e8 davon, um ment N 
ſich begattet haben, ihre Eier in die wärmeren- DR 
lachen zu legen; ehe diefe die Hige austrocknet Öl 
die Halfte des Julh, find fie volfonmen, und UM 
wieder in ihr wares Element zurücke fehren ; mäfpalt 
gezwungener MWeife vor der lezten Haͤutung im of 
bleiben, fo freffen fie nicht, und bleiben als todt iegt! 
man fann fie aber zu fich bringen, wenn man fie aufs 
trockene legt, da fie endlich davon fliegen. 


G. Wafferfcorpion, Nepa, franz. Punaife we 
225.7 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. p. 713) 


Der Schnabel ift wie bei der vorhergehenden a 
tung der Waſſerwanzen umgebogen; (Rofrum N" 
flexum,) (Notonefarum fimile;) Die Söbihör 
find kurz, ſitzen unter den Augen, und find palm weige 
tig geteilt; (Antennae breves, fub oculis infertae, P* 
mato-divifae;) die Fluͤgel find gekreuzt über einande 
gelegt und lederartig, und find denen, der Waſſerwal 
zen fer änlidy; (Aue IV. eruciato- complicatae, ®, 
tice coriaceae;) die zwei Vorderfüße figen nich!” 
gewönlih am Bruftftücke fondern am Kopfe, und ha 
fheerenförmige Spigen, die übrigen 4 find zum geb? 
ordenelich eingerichtet. ( Pedes anteriores cheliform® 
reliqui IV. ambulatorii.) 


Anmerkung. Weil dieſes Inſect ſcheerenfoͤrmige Eh, 
tzen an den zween Borderfüßen hat, und alfo viele Aenliht', 
mit dem Landfcorpion haben foll, fo gab man ihm in alte! 
Zeiten die allgemeine Benennung der Scorpionen, 
ihrer Lebensoͤconomie nach fommen fie aber mer den Waſſil⸗ 
wanzen nahe, man nennt ſie deutſch Waſſerſcorpion. 

— N. Lin 


’ 


° % “ 
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N, Linearis, der Nadelſcorpion, franz. de Scorpion 
aquarique à corps allongE. 


Linn, 8. N. pag. 714. n.7. 
Frifch, Infed, Germ, Tom.VII, tab, 16, Pag. 24. 
Möller, Naturfoft: 5B. Tab. 11. ig. 9. 


In ſtehenden Waͤſſern findet ſich dieſes 1 ZoN lange 
nſect/ das nur die Breite einer Linie hat, und dahe:o 
von einigen der Waſſergriffel, von den Stalienern aber 
 F@vallaccio-genennt Wird; unter diefer Benennung hat 
Nbedi aus dem Jonfton zivei Figuren flechen ‚Haffen; 
Welche aber dem Inſect nicht Änlich fehen. (f. Experim;, 
Cırca Generat. inf, Amitel. 1671. 12mo. pag, 225) 
der Kopf diefes Iangen und fehmalen Tierg ift fer klein 
und die ſtark hervorragenden Augen machen faſt das 
mereſte davon aus. Seine Farbe iſt aſchgrau oder mer 
braͤunlich; die Fuͤße find lang und dünne, und anden 
bo derften Fangrüßen, befindet fihein Dorn oder Etas 
Gel, womit e8 die andern Anfecten, ſo es raubt todren 
und ausfaugen könne, daher dieſe Kangklauen immer 
dorne offen ſtehen, koͤnnen aber auch in drei Gelenken 
dufammengelegt werden, dienen daher nicht zum Gehen, 
fondern blos zum Zange, Der Schenkel hat vorne cine 
usholung, worein fic) der Unterfuß vom Knie an big 
‚um Ende, als in ein Charnier iegen Fün, damit die 
Scheere nicht fumpi, oder der Fuß gar abgebrochen 
terden konne, weil das Inſect fonft fich nicht nähren 
Könnte. Dben ift ber Körper rund, und mit den Sechs 
hilden bedeckt. Die am After befindliche Nore if 
eines veges, mie bei den Gryllen, der Kegeftachel, denn 
Man findet fie ebenfalls auch) beiden Männd)en dieſes 
nſects, ſondern fie iſt das Organ zum Luſtſchopfen; 
€ ift geſpalten, udd um dieſes Entzwecks wegen, fahr 
ven fie ofte in die Hohe auf die Fläche des Maffers, 
. Und ſtecken diefer Roͤre auſer ſſes Ende aus dem Maflır 
eraus, zum Beweis dieſes, dienen die Bläschen die 
Man bismeilen aus dieſer Nöre über dem Waffer herz 
Austreten firht. Che fie zur völligen Verhäurung ger 
langen, ift weder die Luftroͤre noch die Unterflügel fo 
lang als bei dem vollfommensn Tiere. Im Alter pla⸗ 
‚deu fie eine Art roter Läufe. Beim Mouffet heißt dies 
es Inſect Tocuſta aquatica. 


S U. Warn 
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H. Wanzen, Cimex. franz. Puuaife, 226: ‚al 
Arten. 
Gartungsfennzeichen. (Liz. S. N. p7! 5 


Der Schnabel iſt umgebogen; (roſtrum inſlexum 
die Zuhlhoͤrner find laͤnger als das Bruſtſtuͤcke, e 
denförmig und haben 4 Gelenfe, figen vor ben Aug 
zur Seite des Schnabels; (Antermae thorace Jon giotf® | 
filiformes, ante oculos infertae., ‚quadriarticulatae# 
pier Sluͤgel liegen kreuzweis über einander, die obel 
find vorne lederartig; (Alae IV, &uciato complicat" ? 
fuperioribus antice coriaceis;) der Rücken ine pad 
und das Bruſtſtuͤck gerändelt; die Süße dienen zu ;: 
gehen. (Dorfum planum, thorace marginato , pol 
eurforii). 

Anmerkung. Cimex hieß bei den Alten, ale on 
fet, Jonſton, Aldrovand, die gemeine Baus⸗ und 2 
wanze, nachher hat ber Ritter diefe Benennung der gan, 
Gattung gegeben. Die Karde diefed Inſects ife dem 0%, 
Fommenen änlich, geſchwindlaufend, und hat ſechs 5: jr 
aber ungeflügelt, daher fie oft bei vielen hunderten auf & 
Pflanzen zu finden find: Ihre Begattung geſchieht 5 
durchs Befßeigen, nur daß fie ſich auch öfters hintere 0 
zufammen Fehren. Ein Weibchen ift im Stande wol 
and merere Eier zu legen, die es mit einer Art Deckel — 
fieht, die gelegten Eier vor Unfällen zu ſchuͤtzen, — 
ei fpringe ſogleich beim Auskrtechen der Wanzenlard " 
Ihre Aafung, ift dag Blut der Menfchen und Tiere, und 
Säfte verfchiedener, auch öfters feharfer Prlanzen, FL 
Einboren haben fie einen fharfen verlängerten ab‘ 
der aus dreien zufammengelegeen Theilen befteht, wort 
der mirtelfte der längfte und fchärffte Teil iſt. 


Wegen ihrer grofen Menge und Verſchiedenheit he 
der Ritrer 11 Unterabteilungen gemacht, als: 

* a) Ungeflügelte, (Apteri.) ı Art. 

°C. Leäularis, Die Yauswanze, franz Prnaife 

Linn. $. N. pag. 715. n. 1, ir 

Ledermäller, Mier, tab, 52, 63. Diel 





* 
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Diefe 2 Linien lange Wanze iſt leider feit — in Eu⸗ 
Loa fo bekannt geworden, daß fie ihrer Auferlichen 
Geſtalt nach faſt feiner Befchreibung zu bedürfen fcheint, 
le wohnt faft in allen Häufern, in den Risen holzer- 
her Wände, Bettſtaͤtten, und zwiſchen den Näthen der 

ettbehänge, in alten Stühlen u. dergl. und ift die 
hächtliche Plage der fihlafenden, indem fie fer empfinds 
lich ſticht, deſonders wenn fie lange Hunger gelitten 
bat, in welchem Falle ofters das Weibchen das Männ« 
en umbringt und ausfauge. Wir fennen fiean ihrer 
taunen Farbe, mit zufammengedrückten Körper, (Ru- 
Aus comprefio corpore;) und daß fie allemal ungeflüs 
Belt ift; (Semper apterum infetum;) Sr, Scopoli, 

_ (Entom. Caru. pag. 121.) gedenft jwar, auch diefe 
Art in Kärnthen geflügele gefehen und in die Käufer 
fliegend gefunden zu haben, iſt aber doch ‚noch ztoei« 
felhaft, ob fie zu diefer oder einer andern Art gehöre. 

as erſte paar Züße hat diefe Wange am Bruftftücke, 
it andern aber am Hinterleibe - figen, fie find alle mit 
tummen Klauen gewafnet, Inter dem Vergroöſſerungs⸗ 
glafe ift fie ein vorfrefliches Object, und man faun 
ihre innern Teile auferordentlich genau und. deutlich 
fhen: Die befte Zeichnung hat Ledermuͤller am anges 
tten Orte davon gegeben. Um fie zu vertreiben bat 
Man verfchiedene ſtark und uͤbelriechende Dele, Pflan: 
Knaufgüße und dergleichen angewendet, allein zur Zeit 
noch Fein bewährtes Hülfsmittel gefunden worden, 
beftändige® Neinigen und Nachfuchen mochte wol das 
Meifte helfen, jedoch man töde auch die Alten mit noch 
ſo grofer Achtſamkeit, die Eier zur fünftigen Brut wird 
- Man nicht auszurorten im Stande feyn. Beim Sabris 
ing heiße fie Acanthia lectularis. 


N 6) Schilöträger, (Scutellati,) deren Eleines 
Hilden fo lang als der Hintere Körperift, 11 Arten. 


C Scarabacoides, die Kaͤferwanze. 


Lin. 8. N. pag. 716.n. 4. 
Sulz, Infe&. 26. tab. 11. fig, 70, 


Auf den Blumen und Blättern der Ranunfeln findet 
ch ziemlich häufig, diefe 3 bis 4 Linien lange Wanzer 
Welche oben ganz ſchwarz von Karbe mit einem kupfer⸗ 
oder gofpänlichen Glanze ift, (Corpore nigro - aeneo,) 
© 2 dag 
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das breite Schildchen bedeckt den ganzen Hintetlelh 
(Scutello amplo, totum abdomen obtegente.) 


) Mit lederartigen Deckſchilden, (leo! 
ii) 4 Arten. 
C. Littoralis, die Uferwanze, franz Ta punaift mal“ 
brée aux grosyeuxı 
Linn. S. N, p.717. n. 14. 
Degeer, Inſect 3. 278 tab. 14. fig. 17. 18. ; 
An de fern der Lachen und Fluͤſſe entdecken wir al 
den Wafferpflanzen eine 2 und cine halbe Linie aM, 
Wanze, deren Fluͤgeldecken den Hinterkörper gans m 
decken, (Coleoprrasu:,) und zween (chmugig weife PIE, 
haben, (elyıris fordidis albo pundtatis,) Die Flügel M 
übrigens Fürzer ald der Körper, der ganz ſchwarz " 
(Alis abbreviatis, corpore nigro,) f 


x 


rd) Platte, (membranacei,) die häufig, un 
faft wie ein Blatt niedergedrückt find, 6 Arten. 

C. Berulae, die Birkenwanze, 

Linn. S. N. pag, 71%. 0. 18. 

Degeer, Infed, 3. 305. tab. 15. fig, 16. 17. 

Auf der weifen Birke findet fich eine 2 und eine nal 

Linie lange Wanze, deren Körper eirund, uſenn⸗ 

gedruͤckt und ee braumıft, (Corpore dep!@ y 

ovato, nigro fulcus ;) der Kopf und Fluͤgeldecken MM, 

ftachelig, und das Bruſtſtuͤck iſt gezänelt, —— 


elyrris muricatis, thorace denticulato.) bei dem MON, 
chen find die Fluͤgelſchelden vorne her mer een m 
n 


beim andern Gefchlechte aber, enger alg der DM, 
leib. (maribus elytra antice dilatatä; foeminis abd 


mine anguftioribus.) 


ec) Dornige, (Spinofi,) deren Bruſtſtuͤck mt 
Dornen befezt iſt, 16 Arten. 
C. Rufpes, der Rorfuf: 
Linn, S. N. pag. 719. n. 24. 
"Möller, Naturfof. 5. T. Tab. 11. Fig. g6 


N 
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In allen Wäldern und Hoͤlzern findet man dieſe beina« 

€ 6 Rinien lange Wanze häufig, fie ift oval und grau, 
(ovalis, grifeus, ) manchmal fält die Farbe auch ins 
bräunliche, dag Bruſiſtuͤck iſt nur ftumprgedornt, doch 

ehen die Dornen mer aus einander, (Thorace obtufe 
Ipinofo,) die Füße find rot. Auf den Näcen hat fie 
tinen rötlichen gelben Fleck. Beim Poda (Muf. Graec. 
Pag. 56.) heißt fie Cimex norazus. 


+ f) Ovalrunde (Ovati f. rotundati.) one 
Men, 25 Arten. 


C. Oleraceus, die Gemuͤßwanze, franz lapunaife verre 
a raies ‚er zaches rouges ou blanches, 

Lina, S. N, pag. 722. n, 53. 

Degeer, Inſect. 3. 266. tab. 15. fig. 22. 


Dieſe drei Linien lange Wange fand der Ritter in Schwe⸗ 
den 1760 auf den Nüben und Kraut, welche fie gaͤnz⸗ 
lich perderbten, beiung findet man felbige aufdennäms 
lichen Gemüßfräutern nur nicht aliuhäufig. Ihre 
Farbe ift bläulich mit einem Kupferglanze, auf dem 
Bruſtſtuͤcke hat das Männchen eine mweife Linie, und 
auf den Flügelfcheiden zween dergleichen Punkte, die 
bei dem andern Geichlechte roth find. (Tborace lineo- 
a [eutelli apice elytrisque pundto albo, in foeminig 
rubro.) Beim Ray (Infet, 54.) heißt diefe Wanze, C. 
Silveftris coerulefceus, 


K ne 0) Mit borftenartigen Fühlpörnern, (Selicor- 
Jıodlreen. 


€. Perfonazus, die Sliegenwanzt, franz. la punaife 


mouche. 
Linn. S. N. pag 724. n. 64. 
Tyifeh, Inf. Germ. Tab. 20. Tom, X. 
Müller, Naturfpft. 5. B. Tab. 11.89. 13. 


Diefe 5 und eine halbe Linie lange Wanze ift faſt unter 
allen intändifchen die grofite, und zeichnet fich durch 
ihren auferordentlichen Geſtank vor allen andern aus 
Man finder fie auf dem Labaco (AabEraut,) und iM 
 Sothe, daher fie Friſch die längliche Kothwanze, we⸗ 
‚gen ihrer Geſtalt und Arnlichfeit mit den ‚Stiegen aber 
53 Ray 
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Ray, Mufca cimiciformis heißt, wo auch der deut 
Name herzuleiten iſt. Der Korper iſt (char 
(Corpus fuſeum oblongum, roſtro arcuato,) Der a 
aber gebogen, welcher im Gehen unter dem Kopft CT, 
gekrümmt twird, beim faugen hingegen gerade PET 
herausfieht. Die Flügel bedecken den ganzen udn 
und find doppelt, das Bruftftäcke has am Halle = 
Nacken, eine erhabene Leifte mit zween Buckeln, 1% m 
cha tuberculis binis,) womit beiderlei Gefchlechter es 
durchdringenden Laut machm formen, wenn 664 
Kopf fchnell bewegen, und anreiben. Diefe Zucdel 
glänzend fchwarz, und haben ih den erhabenen u 
vertieften. Iheilen eine bornartige Haut, welche? pr 
Bruſtſtuͤck und den Hals verbindet: In der Faun. — 
bat der Ritter nur die farbe, aber nicht dag eigentli b 
Inſect felbft befchrieben, die genen die gemeinen f 
wargen ein fer raͤuber iſches Tier ift, und. felbige An, 
frißt. Die Larve iff dem vervollkommten Inſect vol ' j 
änlich, nur daß fie zoftig, und nach der legten Haut, 
die Füße noch länger werden, und die Buckel des Dr # 
ſtuͤcks fatt des fpigen Winkels ein rundes Blaͤtt 
haben. Br. Degeer (Inf. 3.) heißt fie C. Quimuiliu- 
*xvxxnct h) Länglichte, (oblongi,) 27 Arten 
C. Apterus, die Blinddecke, franz. Ta punaife rougt 
Jjardins, 
Linn. S. N. pag. 727. n, 78. 
Sulz, Hift. Inſect. tab. 10. fig. 14. 


Auf den Gänfepappeln, (Malva fylv.) findet matt ai 
2 und eine halbe Linie lange Wanze fer Häufig, die 
geflügelt ift, deren Fluͤgeldecken rot mit zween ſchye 
zen lecken gezeichnet find, (Elyzris rubris pundis a 
bus nigris,) dieſe Slügeldecken die nur blind datt, 
liegen, one einige Spur von Flügeln, find ganz ei 
artig, abgeftuzt, und rot, (Elyzra tota coriacen, abb N 
viata, rubra,) haben aber an der Epige und Su 
einen runden ſchwarzen Fleck (Apice macula rotunt 
ta, ad bafin pundto atro,) 


ei) Langhoͤrner, deren Fuͤhlhoͤrner bar!" 
artig, und fo lang als der Körper find, ı2 Arten" 


€. Virens, die Rosbfole, franz. la punaife verte Bam“ 
nes droites, - \ ' Lim 
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Linn, S. N. pag.730. n. 102. 


Diefe z Linien lange Wanze findet man Bei und aufden 

fhiemtragenden Pflanzen, (pl. umbellifer.) jedoch nicht 

alizuh aͤufig, ihr Korper iſt zwar ganz grün, übrigens 
find die Spitzen ihrer langen Fuͤhlhoͤrner und die Fuß⸗ 

fohlen rötlich. (Viride corpus, plantis pedum et an- 

tennarum apieibus rufis.) 


Won K) Dornfuͤße, (Spinipedes,) deren Schiens 
te mit einigen Dornen befezt find, 4 Arten. 
C. Abieris, die Tannenwanze. | | 
Linn, S. N. pag. 732. n. 115. 
Degeer, Infed. 3: 308. tab. 15. fig. 


Der Ritter entdeckte diefe 3 Linien lange Wange, auf 
den Tannenbäumen in Schweden, bei ung findet man 
fie auf dem Viburno Ianzanae , Mehlbaumsblumen,) 
und Benifte, (Genifta rindtoria,) fie ift befonders unten: 
ber gelblich rot, (Rufus praefertim fubtus,) bie Flügel, 
welche den ganzen Hinterleib bedecken, find ebenfalls 
gelb und mit blasbunten Zeichnungen, (Alae \maeula- 
to fulvae,) der Kopf ift an feiner Spitze zrociteilig und 
der Schnabel furz, (Capur apıce bifidum, roftrum bre- 
ve,) die Füße find roftfärbig und die vordern Schenkel, 
find etwas dicker, als die übrigen, fo wie ihre Schien⸗ 
beine untenher gerähnelt find, und einfache Klauen ha 
ben, (Femora antica erafhora, tibiae anticae fubtus 
dentatae, palmis uni - unguicularis,) 


ri) Dane patälinie Kaenzeiz CE 

5,) deren Körper linienartig ſchmal find, 5 Arten. 

6, Yagabundus, dee Schwärmer, franz. la punaife cu- 
liciforme. , \ 

Linn. S. N. p. 732: n. 119. 

Erifch, Infed, Germ. Tom. VII. tab. 6. pag« IT. 


Auf allen Bäumen unter dem Moofe, findet man diefe 

2 Linien lange umd fehmale Wange, deren Breite kaum 
zwei Drittel einer Linie ausirägt. Im Julius findet 
ak die trächtigen Weiberchen, deren Jungen noch am 
nde diefes Monats herauskommen, ongeflügelt, weiß 
4 von 
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von Farbe find, umd nur auf 4 Füßen gehen, bit ai 
gel aber erft in der lezten Häutung bekommen. * 
vollkommene Wanze ſt buntfärbis, und hat auf = 
Fluͤgeldecken weife Zeichnungen auf einem weiſen he 
de, bazmifchen einige ſchwarze Flecke find, (variegattd 
elytrorum Signaturis fufco albıs, maculis arris NIE 
mixtis,) ber Saugſtachel iſt unter die Bruſt gebogen 
und die Fuͤhlhoͤrne find gieichfam mie gebrochen. 
Schenkel an den Vorderfüßen find dünne und fu 
die andern aber am Bauche dicker und umgebogel! 
(Pedes antici breviflimi, crafli er inflexi,) und par 
ſchwarz und weis würflichte Abſaͤtze Der Kopf 
einen miifen Fleck und ſchwarzen Ning darinnen, N N 
der Drachen einen weiſen Halstragen. Un den Gel, 
dee Hinterleibes iſt ein Saum, und auf jedem aba 

ein weißer Punkt, Der Leib iftübrigens braunſchwal 
und hat 6 Abfäge. 


D. Pflanzenläufe, Blattläufe, Aphit, far 
Pucerons, 227. 33 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn. S, N. pag. 733) 


Der Schnabel ifteingebogen, (Rofrum infexum) 
oder liegt der ganzen Laͤnge nach unter dem Bauche, U 
ber man ihn fer felten zu fehen bekoͤmmt (bei einigen if 
er unmäfig lang, fo daß er hinterwaͤrts ein grofes Er 
unter ihnen hervorſtehet, als 5. B. 4. Quercus.) 
Sablhörner find länger als das Bruſtſthck, borftend 
tig, nemen von ihrem Unfange, wo fie mir dem erll! 
Gliede in die Stirne eingeſenkt find, bis zu ihrem aͤuß 
ſten Ende immer mer ab, und: werden dünner, (Aufl 
‚ nae thorace longiores, ſetaceae, articulo primo ralſſio⸗ 

ri fronti infertae,) fie haben entweder vier aufgerit 
tere oder Feine Fluͤgel, leztere Arten bekommen a 
niemals welche; (Alae IV, erectae aut nullae ;) und 4 
fer Umſtand hat feinen weitern Bezug auf die Verſch 
denheit des Sefchlechts bei einerlei Art; (absque fox 
dilcrimine in eadeın fpecie ;) die Süße dienen zum hr 
en, (Pedes ambulatorii,). und auf dem Kücten ni, 

- w 
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autom After, fisen zwei befondere Fleine unbewegliche 
Ser in einer Knie, fie find fürger und dicker als die 
he hoͤrner, aber wegen ihrer Abſicht merkwuͤrdig. Ein 
DR diefer Höener iſt eine Röhre; jedoch haben nicht alle 

Mläufediefes Werkzeug, denn einigen fehlt es gänzlich, 
der findet aber an deren Statt zwo zirkelrunde Rän« 

T. (Abdomen poflice faepius bicorne.) 


dan Anmerkung. Ehedem naben die alten Naturfundiger 
1 Wanjen und allen Inſecten die den Baͤumen Schaden 
— oder ſich auch nur auf ihnen aufhielten, die griechi⸗ 
m Benennung Apbis. Anjego aber, da man dieſe Inſecten 
g, Und mer hat kennen lernen, und eine eigne Gattung im 
ah em des Ritter von Kınne aus ihnen geworden ift, fo 
In fie in Sranfreich ihrer Kleinheit und. Lebensart we⸗ 
vw On r. Kesumur, Kyonner u a m. dem Namen Pu- 
Ins, Slöbe, ihrer Geftalt nach aber, und da fie auf den 
han sen leben, im deutſchen Blart« oder Pflanzenlaͤuſe er» 
fi Die Blattläufe machen eine Gattung ſolcher Ins 
in aus, deren Arten bie Narur ganz auferordentlich und 
dm Ndernswürdig vermert hat, denn bie Zal ihrer verfchies 
M Arten, ift one alem Zweifel nicht geringer, ale ‚die 
bin, der Pflanzenarten. Es fen auch, daß es noch nicht 
(r Mme fey nach den Bemerfungen des "Sr. von Reaumur, 
m, It. des Mem. fur les Infe&, pref, pag 15.) daß jede 
Inenart ihre befondere Art von Blattlaͤufen habe, fo iſt 
N h dies wenigſtens ausgemacht, daß verſchledene Pflanzen 
vd berfchiedene Arten von Blattlaͤuſen haben, und daß oft 
In Dicdene E orten derfelben, einerlei Pftanze lieben. Es 
An aber nicht allein die Ylattliufe auf den Bäumen und 
— oder Stengeln, ſondern es wohnen auch einige 
de unter der Erde, und haͤngen ſich an die Wurzeln, 
3 D-_ an der Kichnis, MWiülefolium, Camillen, und 
kn Sofum offic. Ebedem glaubte man die Blattlaͤuſe würs 
Yin S dent Honigthaue erzeugt, e8 kann zwar wol der Ho⸗ 
bon Dat, oder derjenige Auswurf ben einige dieſer Inſecten 
Ar M geben, nachdem fie vorhero diefe Ausdunſtung der 
Roy er eingefauge haben, eine gelegenzliche Urfache fegn, 
it erere Blattlaͤuſe angulocken, allein daß fie daraud are 
Den huͤrden, iſt aus untrüglichen Berfuchen bewieſen, daß 
Ver als aus einer unorganifirgen Materie ein Iebendiged 
Rp Ntftehen könne, dennoch können beides wohl zufammer- 
ſende Dinge ſeyn, —— und Yonigihau, aber * 
5 m 
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nes von beiden iſt deswegen eine Urfache, von der Se 
wart des andern, denn nie voll ift nicht oft der Kohl ® 
Blattläufen, und doch findet fich nicht der geringfte 3% Pr 
than darauf. (Cine hierher gehdrige Abhandlung VOM ’z, 
nigebau findet man im alten Samb. Magaz XIV. B⸗ * 
138. womit man dasjenige vergleichen kann, was Zr. G m 
tze im einer Note ıu Sr. Bonnets, Abbandl. aus der 2 
fretologie, Halle 1774. ©. 401. u. f. darüber gefagt Pi 
Ueber ihre Generation und Verwandlung fann mal", 
Schriften eines Trembley, de Beer, Rerumur; in 
net, Bonners und Kedermöllers nachlefen; Muͤller ale 
Klamurfyfl. 5. Bı Tab. 12. Fig. 1.2 3. 4. 5. 6. hal vi 
Berfchiedenßeiten diefer Tiere, fowol in natürlicher G 
als auch durchs Vergroͤſerungsglas gezeichnet. 

4A, Ribis, die Johannisbeerblattlaus. 
‚ Linn. S. N. pag. 733. 2. I. 

Frifch, Inſect. Germ. Tom, XI. pag. 9. tab. 14- 


Sobald im Fruͤhjare bie Blattknoſpen ber Johann 
beerſtraͤucher zum Vorſchein kemmen, entdecken wi 
ihrer umgekehrten Seite, (paginainferiori,) eine D 44 
laug, die dermafen Flein it, daß ihre Groͤſe fich M 
meffen und Faum mit blofen Auge beftimmen läßtr %, 

ches uͤberhaupt von allen befannten Arten dieſet En 
fectengatfung gilt, weil fie mer ein Gegenftand nie, 
Vergröferungsglas als das unbewafnete Auge np 
Sie faugen den jungen Blättern den Saft aus 95 
verurfachen durch ihren Stich, daß ſich dag Blast bin 

lich zufammenrolle, und braunrot wird, welche? ihn 
© zugleich einen bequemen Aufenthalt für die unange 

me Witterung gewärt. Sie können wol falte Tagen 
einigen Froſt ertragen, nur muß die Kaͤlte nicht 10 ua 
fepn, daß die Blätter abfallen, man hat geglaud! u 
begäben fich in firengften Winter unter bie Rinde Wi, 
Nisen der Pflanzen, allein fie erhalten ſich wielmel 

„den Eiern, twelche die Weibchen im Herbſte legen —.n 
Regenwetter gehen fie haufenweife unter bie groß t 
Zweige, die von der MWetterfeite abgekehrt find- er 
den Zweig felbft pr Decke haben. In ihrer erſten ⸗ 
gend iſt gegenwärtige Art Blattläufe mei, fand! 
gleich an fortzufriechen, hernach aber werden fit 

lich geün. Sie Weibchen find ongeflügelt, dahin, 


die Männchen Slügel haben, um dem erfterm zur ug 
gattu 
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gattung nach fliegen zu Finnen, dieſes Gefchäfte verrich- 
ten fie gleich auf den Blättern, worauf fie aafen. 

) Blatrfauger, Chormes, fr. Fax - Pucerons. 
.17 Arten. J 


Gattungskennzeichen. Linn. S. N. p. 737.) 


& Der Schnabel ift eingebogen, lang, und beffen 
hede liegt am Bruſtſtuͤcke; (ERofſium inflexum, elon- 
de vagina pedtorali;) die Suhlhörmer find länger 
„das Bruftftüc, cylindeifch, und mit einer borftenars 
a Spige; (Antenmae thorace longiores, cylindri- 

% apice ſeta armata;) fie haben vier niebergebogene 
hgende Slugel; (Alae IV deflexae;) das Bruſt⸗ 
I ift Buctlicht und erhaben, ( Thorax gibbus,) und . 

Süße find zum Springen gebaut. (Pedes ſaltatorii.) 


hr ‚Anmerkung. Der Linne iſche willfürliche Name dies 
Un oattung, welche von den Echarlachbeeren hergeleitet ift, 
hermes heift, ift blos des Unterſchieds der vorigen Öats 
hd Wegen vom Kitter gewält worden, man fönnte ſie gus 
den den Gruͤnden im deutſchen Pflansenflöbe wie jene Laͤuſe 
Ba allein die Haupteigenfchaft diefer Inſecten, daß fie 
tun lich durch Sagen die Blätter verderben und ihre Nas 
is darauf finden, veranlaßt ben Namen Blattſauger. 
ij, legen und ſpringen, haben eine weiſe zucferartige Ma» 
\ in fich die fie auswerfen, und find meiftens mit einen 
gen Wefen befezt, fie ſtimmen übrigens in ihrer Lebens⸗ 
omie mit der vorigen Gattung in vielem überein. 


den ar Ritter hat den 17 angefürten Arten Namen nach 
flanzen gegeben, auf welchen fie aaſen. 
C, Alni, Dee Erlenſauger. 
Linn. S. N. pag, 738, n. 10, 
' Brifeh, Inf. Germ, Tom. VI. tab. 13. 
Möller, Naturſyſt. 5.B: Tab. 12. Sig. 9. 10. 11. 


In der Fauna Sves. befchreibt der Ritter diefen Blatt⸗ 

- fauger umftändlich, man findet ihn auf den Erlen oder 
Elfen im Jun feine darve ift fo groß als eine kLaus, 
etwas breiter und platt als dicke, gruͤn gefleckt. hin⸗ 

ton Rumpf und in die Hohe gebogen, die A 


228 
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find weiß und haben 8Glieder, (Antennae 7 noir 
der Schwan; und der ganze Hinterteil des Tieres fa 
in ein wolliges Wefen eingehült. (Larvam tegit Re 
lana foceis plamofis longis radiata.) Beim af 
Naturſyſt. 5. B. Tab. 12. Fig. 9. Io. 11.) firhf Met 
das Infect in natürlicher Gröſe und auch im MAT 
Hergrökerung vorgeftellt. Aug diefer Larvenun Bor 
das oollfommene Inſeet mit einem weifen foitgigen F nt 
ver heraus, dem die Augen fehr hervorftehen, © en 
einen gabelförmigen Schwanz mit einem dünnen 9 
ſahe am Oberteile, die Zlügelfcheiden und Flügel N Mi 
find weiß mit braunen Nerven, und das Tier het 
ſich ſpringend. Es faugt die jungen Bluͤtknoſpen er 
drückt, indem es den Yeib aufhebt, den Saugſia 
deſto tiefer hinein. Kalm auf feinen Reifen hat ® 
Amerika ebenfalls entdeckt. 


L. Schildlaus, Gallinſect, Scharlach 
wurm, Coccuc, franz. Gallinſecte, 229, 22 Arten 

Gattungskennzeichen. (Lim. S.N p. 739) 

Der Saugeüffel oder Schnabel ift kurz einge" 

bogen, und deſſen Scheide liege unter dem Bruſiſtuch 
GÆoſtrum breve, inſſexum, pectorale;) am Zinter 
leide borſtenartig; (Adomen poflice ſetoſum;) kun” 
fadenförmige und dreigliederige Fuͤhlhoͤrner; (AM A 
aae breves, filiformes, triarticulatae ;) die Maͤnnch 
haben zwei aufgerichtete, die Weibchen aber gar peit 
Slügel. (Alas duae erectae malculis, foeminae 2? 
rae.) 


te⸗ 


Anmerkung. Da eigentlich das Wort Coccws 
Kokkos eine Nuß bedeutet, und die Scharlachbeeren (eye 
Kermes) eine Nußartige Geftalt haben, daher fie au) Ide 
eus Baphica heißen, und nichts anders als ‚eine je 
Einkteidung feftfigender Inſecten auf der Grüneicht pe 
Stechpalme in Spanien, Aleppo und andern Inſe N gar 
mittelländifchen Meeres find, fo hat der Ritter der ganze ” uf 
tung den Namen Coccus gegeben. Sie laufen ſo lang in 
den Pflanzen herum, bis fie fich feſt fegen Finnen, Eher 
tern Ninge ihres Körpers verlieren, und ganze Deckel ige 
Schilder befommen, daher fie auch Schilöläufe a 


\ 





\ 
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de Einhuͤllungen oder Decfelfchwellen auf, werden rund 
Yn Nuͤſſe obder Galläpfel, und find die Behälter der jungen 
de ſecten und ihrer Eier, daher fie auch Gallinfecten auf 
yatfeh genemmt werden. Ihte Verwandlung gefchieht in« 
Br fie zur Grofe eines Pfefferkorns aufſchwellen, und an 
ale ange wie ein umgekerter Kahn feſt anfigen, wo fie 
fi denn von dem Männchen gefchtwängert werden, und ihre 
denen unter fich legen, daß die dazmifchen liegenden Eier⸗ 
int dag Tier und das Blatt trenneit, wo fie endlich fiere 
den Einige biefer Inſecten machen. bie Scharlachbeeren 
In den berümten Kermes der Alten, die, wenn fie hinlaͤng⸗ 
im groß find aufgefucht, und als Zarbenmaterial fer theuer 
Ä uft werden; eine andere Art erzeugt: in Amerifa auf 
hngdianifchen, eige, oder Opunzia Cacti, die fo thenre und 
g|nare Gochenillefarbe, die järlich in grofer Menge nach 
Inyopa verfürt wird, und einer der wichtigften Handlungs» 
ige geworden if. 


C. Polonicus, Das polnifche Koͤrnerſchild. 

Linn S.N.p 741. 0.17. — 
Möller, Naturſyſt 5. T- Tab. 13. Fig.4. a. b. e. dd. 
Frifch, Inſ. Germ. Tom, V. tab. 2. fig. 6. 


Auf dem polygono coceifero in Pohlen, finden fich an 
der Murzel gewiſſe Blaͤschen oder Kürnerchert, 
welche den Namın polniſche Körner, oder europäifche 
Tochenille füren ; wegen ihres roten Safts fo Daraus 
Um die Zeit vor und nach Johannis gefammlet werden 
"Tan, werden fie auch vem gemeinen Mann Foannis, 
blue genennt, und zur Särberei gebraucht. Es find 
dieſe Kernerchen aber nichts anders als‘ das Inſect 
ſelbſt, das an Groͤſe teild einem Mohnfaamen, teils ei⸗ 
nem Pfefferkorne gleicht, und bald einfam bald in Ge- 
felfchaft beifammen angetroffen wird. Es hat einen 
Kleinen Kopf, und noch kleineres Bruſtſtuͤck, iſt dunfel» 
diofetpurpurfarben, und mit einer filberartigen Wolle 
befest, Hat einen hinterwaͤrts gebogenen Schnabel, ſechs 
warze Füßchen, und zmween ſchwarze Kühlhorner. 
Rie dieſem Inſect wird in Pohlen, wo mar järlıch ek 
liche 1000 Pf ſammlet, ein grofer Handelgetrieben, mit 
Einem Pfunde diefer Infectenkörner fan man 20 Pf. 
Die, Cattun oder Leinewand eine dauerhafte blaſſe 
Armefinfarbe geben, Merere Nachrichten von ihrer 
aturgeſchichte findet man in’ Lob. Pb, Breynii, vi 
at} 
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Nat. Cocci radicum tinctorii, quod Polonicum volg 
audit. etc, Gedani, 1731. 4to c. fig, Ferner beim ar: * 
Wolf in Warſchau, der dieſe Inſecten genau ums 
fucht hat. Be 


A. Blafenfüße, Trips, frag. Trips, 230° 
Arten. 


Gattungskennzeichen. (Zinn. 8. N. p. 43) 


Der Schnabel over Saugrüffel liege in eint 
Ritze zwifihen den Lippen verborgen; ( Rofhrum ob 
rum; intra labia rimae’reconditum;) die Fuͤhlh * 
haben die Laͤnge des Bruſtſchildes, find fadenfoͤrmig, “ 
beſtehen aus ſieben Gliedern; (Antennae longitudine u’ 
racis, filiformes, articulis feptem;) der Koͤrper - 
ſchmal von länglicher Figur; (Corpus lineare; ) det pi 
tere Teil deffelben iſt rückwärts in die Höhe geboge” 
(Abdomen furfum reflexile;) die 4 gerade ausgehend" 
Slügel liegen in der fänge auf dem Ruͤcken herunte 
kreuten ſich ein wenig, und find ſchmal. (Alae IV rech 
dorſo incumbentes, longitudinales, anguſtae, ſubet 
ciatae.) — 

Anmerkung. Unter der griechiſchen Benennung 
pes verftanden Alorovand, Jonfton und andere alte Nat! f 
forfcher Würmer. die das trockene Holz durchborten. af 
aber der, Ritter von Kinne‘ das. Naturfpftem der Iufel, 
ordnete, fand er ein Inſect das zwar ungemein Fleiny, 
den Blumen wegen feines Durchnagens und —ã— 
fer rachteilig war, und er gab der Analogie wegen, di 
Gattung den Namen Thrips; daß fie aber im deutfchen 
fenfüße genennt werben, gefchieht wegen der zwoten u 
T. Phyfapus, (dee ſchwarze Blafenfuß,) die an den zůß 
Blaſen hat; Sr. Möller Maturſhſt. 5. T. S. 538.) 0, 
— Namen bei, um hierinnen andern Schehrififiellen) 

olgen. 

T. Pbyfapus, der ſchwarze Blaſenfuß, franz. Te m 


noir des fleurs, 
Linn. S. N. p. 743. n. 2, — 
Schaejfer, Elem. tab, 117. auf 
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Auf den Blumen der Bellis major, Ranunc. paluftr. 
und Gamillen, findet man dieſes Kleine Inſect, das am 
ganzen Körper ſchwarz ift, aber blaßblaulichtgrüne Fluͤ⸗ 

geldecken hat; der Körper, iſt ſchmal, die Fuͤhlhoͤrner 

ſind kurz, gerade, drahtfoͤrmig, und beſtehen aus 6 
Gliedern, deren aͤuſere Spitze weiß iſt, dig Fluͤgel und 
Deckſchüder find ſchmal, biegſam, und faſt ſo lang als 
ber Körper, am Rande und vorzüglich an der Spitze 

bier und da mit etlichen Fleinen Haͤrchen hefezt und 

‚taub. (Raris pilis adſperſa elytra;) dieſes Inſect hat 

an den vordern Schenfeln blafenartige zufammenges 
druckte dicke Fortfäße, daher der Name lafenfüß ent» 
Kanden. (Tibiis antieis craflioribus, comprellis,) Daß 
Vier Läuft und fpringt fer ſchnell, und man trift es 
 bäufig auf ven Blumen des Hornklee an, deſſen vers 
„(htoffene Hlumen es auffehmellend macht; (in flori- 
üs Lori cornicularae ;) den Getraidahren ift e8 eben. 
falls fer ſchaͤdlich, weil es dirfelben inwendig augfrift. 
Seine Larve, die man häufig auf ben Kamillen findet, 
rot, und bat ſchwarze Füße und Zühlhorner. Da 
Überhaupt das Inſect mit blofem Auge faſt nicht zu ers 
ennen ift, fo muß man, um es genau feiner charaftes 
riſtiſchen Teile nach zu beſtimmen, eine gute Lupe zur 
Hand haben. . 


1. Ordnung. | . 


Mit beftäubten Flügeln, Staubfluͤgler. ( La 
„Bidoptera,) (Linn. 5. N. Pag. 744.) 


A 


Rı enehäle drei Gattungen, und in denfelben - 
780 Arten. 

Rennzeichen der ordnung Linn. S. N.pag. 744.) 

Sie haben vier Slügel, welche mit uͤbereinander · 
fggren federartigen Moehlſtaube oder Schuppen befezt 

3 (Alae IV, imbricatae fquamis;) eine zufammen«, 
On zwiſchen den Bartſpitzen liegende Spiral zunge / 
gta involuta /pirali,) und einem haarigen Kot⸗ 


e (Corpus pilofum.) 
Nah 


I 


rungsglaͤſern betrachtet soerden muß, er macht übt 


\ 
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Mach diefen allgemeinen Charakteren, wird das gar 
Heer ver Staubflügler nur in drei Gattungen v⸗ 
dem Ritter von Linne’ eingeteilt: nemlich in LA N 
»ögel, (Papiliones,) Schwärmer, Dammerung 
falter over Pfeilvögel, (Sphinges,) und Eulen 
Nachtvogel. (Phalaenae,) | A 


Anmerkung, Urfpränglich ſtammt der Name Hi 
dopsera, dem der Ritter für die dritte Ordnung feines IH 
fectengpftems gewält hat, aus dem griechifchen her, MI ul 
von Lepidion, Squamula, ine Schuppe zuſammengeſeht / Mi 
die Flügel aller Schmetterlinge mit feinen Federn MM 
Echüppihen ganz überzogen find, dabero diefe Tierchen 
Beutichen Namen Staubflögler erhalten haben; dieſet 9 
derartige Staub iſt ſo fein, daß er nur unter den | 


die Flügel der Schmetterlinge undurchfidytig, läßt rich 
abwiſchen, und bringt die fchönften Karben und Zeicht,, 
gen hervor, ift aber auch das Hauptfennzeichen diefet 3 
fectengattung. Die überaus prächtigen Farben der S m 
terlinge, dieſes Kunſtſtuͤck der Natur, welches die are 
Künftler zur Nachahmung ermuntert, dem aber zur zeit fh 
ein Roefel und Sepp durch umermüdeten Fleiß fich 96 
hert, oder fir fo getreu als möglich zu kopiren gefücht De m 
erhebt diefe Tierchen unter allen ung. befannten Jul, 
gattungen zum oberften Rang, und ergözt bei ihren And { 
fo wol den Kenner als Unerfarnen. Kaum wird eine \y 
Fünftlichiten Zarbenmifchungen zu erſinnen feyn, die be Mn 
fen Tierchen in der Natur fehlen follte, im Gegenteile 
ihre natürlichen vortreflichen Farben größtenteils no® 
mer für die Kunſt unnachahmlich., Wegen ihrer befond! 
Schönheiten und Eigenschaften, Hat auch eine jede SP ge 
eine ihnen eigene und anpaffende Benennung zu finden ‚in 
fircht. &o beifen fie griechiſch P/yche, Lateinisch FF 
im franzefiichen Papillon, engliſch A Burrer- Fly, ball 
diſch überhaupt Kapellen, die Tagevoͤgel aber insbeſen 
Vinderc, und die Nachtvoͤnel Uilen, die unter den peu 9 
Kennern und Liebhabern uͤbligſten Benennungen uͤber et 
find Buttervoͤgel, Zwiefalter, Sommervögel, Sch 
linge, und nach dem franzofifchen Papillions, will port 
aber eine Gattung allein benennen, fo fagt man insbeſon 
Tag · Abend» und Nachtvoͤgel. 
+. uf 


x 


\ 
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A. Tage oder Sommervögel, Papilio, franz. 
illon, 231. 273 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Lim. S. N. pag. 744.) 


Die Suhlhörner find bei den Tagefaltern dicht am 
"fe fer fein, und laufen fo fort. bis an die äuferfte 
Pie, wo fie fich gröftenteils in einen Kolben oder Keule 

N M, (Antennse apicem verfus, grafliores, faepius cla- 
9-capitatae.) Die vier beſtaͤubten Fluͤgel ftehen 
Kantder ſenkrecht in.die Höhe, oder die Auferften Spigen 
q ließen beftändig an einander. (Alae, (Sedentis) ere- 
ſarſumque conniventes ) Sie fliegen alle (allein) 
N Tage, und ihr Flug (befonders bei den grofen Tages 
.,) iſt fleigend und auffallend. (volatu diurno,) 


By 


fi 


JF Anmerkung. Daß unter dem Namen-Popilio blog die 
; Alter Herftanden werben, habe ich oben fchon gezeigt, 
ih); fich ſelbige aber durch die ihren eigenthuͤmliche Bauart 
u Kolpers und ihrer Flügel fer leicht von den Übrigen 
En Gattungen unterfcheiden laßen, giebr der Augenfchein, 

Ing Se zeichnen fich fer merklich von den Dimmerungss 
Au aebtfalseen durch ihre dufere Geſtalt aus. Die Shit 
pet Papiltons find im Berbältniffe mit ihrem Korper al. 
un fee groß und von fefter Struktur, ihe ganzer Korper 
Su, em Teil auch die Flügel, mit überaus feinen oft langen 
Kunden bedeckt, der federartige Staub, oder das Flügel: 
kl» beim Schluga‘ (Primae lin, cogn, Inſector.) Farına 
Re: 


Rt, (daher die ganze Gattung bei ihm Farinacer heift,) .- 


fin und glänzend, und felbft ihr Klug iſt ſchneller und 
Ay (am hipfend. Ihre Narung, die ‚one Ausname in 
Ay Dlumgenfafte beſtehet, den fie durch ihre Spiralzunge 
Mugen, nemen diefe Gattung blog figend aus den. Blu⸗ 
dig ben zu ſich Gie begasten fich im Fluge in fer kurzer 
ker Diefe fo zalreiche und weitläuftige Gattung noch nd. 
au beftimmen, fo hat der Ritter von Kinne‘ fol- 
Ne 5 Samilien gemacht. 


Ryy Anmerkung. Sm Syf. Nat, Tom. I. Part II p 744. 
9 War der Rırter: Papiliores dividunzur in VI. Phalan- 
BE REN Les, 


ı 
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ges, allein es findet ſich weder im Mufeo Ludovica® yiried 
Reginae p. 181. wo er die Einteilung feiner dritte Tun 
nung der Infecten gemacht bat, noch im Syft, Nat. & g 
fcchfte Familie, vermutlich ift dies ein bei der 12ten net 
gabe übergangener Fehler der ſechſten Edition des Sokt 
1vo der Riteer nach den Plebejis, noch eine öte Familie 
ter dem Namen Barbari auffuͤrte, die ihm aber vermn 
weil «8 lauter Ausländer waren, nur mochten in Ab DR, 
gen fenn zugefchickt worden, und welche bernach bei Mein 
- Ter Beurteilung und mererem Wacherume der Naturgeli * 
lichen Kenntniſſe überhaupt, in den folgenden bis zur I 
und Iezten Ausgabe find weggelaßen worden. 


" 9) Ritter. (Zquites.) 69 Arten. 


* Teojanifche. ( Equiter Trois.) Sie find mil. 
ſchwarz und an der Bruſt rotgefleckt, mit breiten M 
fenfrechten Flügeln. (Saepius nigri, ad pectus mac. 
fanguineis.) Diefe Trojanifche Ritter machen eine 
name von der Negel, denn ein grofer Teil derfeiben P 
fadenförmige Fuͤhlhoͤrner one Kolben oder Feuiför® 
Spigen. (Antenune filiformes, haud clavatae. ) 9 


Arten. 
D 


Weil dleſe 19 Arten auslaͤndiſcher Schmetterling 
groͤſten und ſchoͤnſten ihrer Art find, fo haben fie vom zu 
ter die Vergleichungen und Namen der Trojaniſchen 
den Homerg befommen. (Kquizes Troes ) Da diefe sank u 
fie Abreilung alſo, der die Natur felbft, teils wegen ih 

Groͤſe, teils wegen derPracht ihrer Farben, den erftenplaß lt 

den Tagefaltern angemiefen hat.nicht in Europa einheimil. vi 
fo ift zu bedauern, daß mir einen beträchtlichen Zeil u 
Narurgefchichte und Kebensdconomie entberen muͤſſen re 

ung nur blos an die Defchreibungen ihrer äuferlichen Se 
heiten halten Fönnen. Ihre Naupen find meiftenteil® ud 
und undehaaet, jedoch haben einige inviduelle Arten el 9 
befonderes und abweichendes, und fie haben zwei © *. 
am Kopfe, die ſie nach Schneckenart einziehen und audi, 
fen Fönnen. Unter ihnen ſteht beim Ritter im Enftemt 1 
Tagefalter, Pap. B. T. Priamus, (Der Rönig,) Min 
Epige, er iſt einer der erfien Groͤſe, fer felten und mul 
twerig Sammlungen befindlich, verdient auch wegen Mr) 
Pracht feiner Farben in allem Betracht diefen Vorzug "if 


x 


- 
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Naufdem Eylande Amboina einheimifch. Seine Oberflügel 
> 3 300 2 Linien lang, und 2 Zoll 3 Linien breit, die Un 
füge aber haben beinahe 2 Zoll in der Länge, und find 
mal feichte ausgefchnitten; (Alae denticularae;) feine 
uptfarben find ein ſchoͤnes Gruͤn, wie Atlas oder Sammt 

iend, daher er auch der grüne Sammtvogel, hollaͤn⸗ 
—9 groene Fluwell- Kapel heiſt, und ein brennend ebenfalls 
k Mtartiges Schwarz, welche beide Farben den geſchickte⸗ 
N Mahler unnachahmlich bleiben. In der ſchwarzen 

15 eibe der Vorderflügel ift ein braunvioletter länglichruns 
A Fleck befindlich, den der Ritter gänzlich überfehen bat. 
in, Der Oberfeite zeichnen fich 4 ſchwarze und 3 zinnober⸗ 
fe runde Flecken / nebft 6 gröfern ſchwarzen und 3 roten 
kecken auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel, am meiſten aus. 
ſchwarzen Fuͤhlhorner find mehr faden» als Feulfdrnnig, 
I die Süße Ind ebenfalls fchtwarz. Uebrigens trägt er 
&, Kennzeichen der Trojaner, nemlic) einen carmmofinroten 
rif an beiden Seiten der Braſt. Die Hollaͤndiſchen Lich« 
At nennen ihn nach Cramer, der ihn Inf, 2 tab, 23, 
DB am natürlichften abgebildet hat, die Amboiner/che 
well- Kapel, Nach dieſes Naturforfchers Verficherung, 
Ür es fer viele Abänderungen und Spfelarten unter diefen 

mmendgeln, es weicht dahero das Yinneifche Eremplar 

10m Gramerifchen ab, von dem dag Original zu Amfter- 
im Cabinette des Ken. von der Meulen befindlich ift. 


Ki Griechiſche Ritter, ( Fygwites Achivi,) mit 
h ten Fluͤgeln one blutrote Flecken an der Bruſt, nebft 
"ten an den vordern Flügeln zwei, und an den hinter, 
A) dem Winkel des Afters, drei befindlichen Augen. (Pe- 

Te incruento, ocellis ad angulum ani.) 5o Arten, 


(a; Sie Haben teil Binden, teilg Feine auf den Slügeln. 
1S fafeiatis, et absque fafciis,) »r, Esſper hat des Rit. 
Quer Linne bandierte und unbandierte griechifche Ritter 
*ingnder gelefen. Br. innehatte zwar feibft nach dem 
Ndriffe feines Syſtems verfprochen, (S. N. p. 744. Nor.) 
den Qaupscharafter der zween Abteilungen von den Vin« 
Yen erzunemen, allein im Syſteme, bat er bie Kennzei—⸗ 
los vom Umriſſe der Flügel entlehne. Unter diefen 
der "ten, die die Namen der griechifchen Helden zum Une 
norlede der erftern, und wegen ihrer ern und Zeichnun⸗ 
N uren, find die mercfien Ausländer, jedoch ganz leer ge⸗ 
Dir in Europa nicht in diefer En ang, denn wir 2 
2 en 
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ben doch zween von ihnen, aus deren Naturgeſchichte wit 
auf die Deconomie der ausländifchen ſchließen Fönnen- 


P. E. A, Machaon, der Fenchelvogel k rand 
Papillon du Fenouil. * — franz > 


Linn. 8. N:P.750 n. 33. 
Frifch, Inf. Germ. Tom. HI. tab. 10, fg. 2. 6. 
Efper, Pap. tab, 1. fig. 1. 


Sm May und Junius fliegt, bei ſchoͤnem Sonnenſch 
ne, aber nicht allzu häufig, in unſern Gegenden und, 


fünmel, ein Tagefalter der erften Größe, der neb Oi 
fehnlichiten, aber auch die einzigen unter den —* 
feinesmeges abzufprechen ift. Die gröſte Breite — 
Vogels, wenn man ein vollfommen und ausgewa N 
j 
Linien, (Hr. Eſper bat 5 zollige gefunden, bei ben, 
die Farben mehr ins Dfsrgelbe fallen, ) bie beide, 
Schwänze der Unterflügel find ongefär 4 parifer ein 
lang. Die Grundfarbe der Oberfeite aller 4 Zügel # 
ein bald höheres, bald matteres Gelb, melches bei er 
gen nach Maasgabe des verfchiedenen Futters, bunt 


von der Grundfarbe. Die Unterflügel find mi 4 
dem ungern Rande mit einer breiten ſchwarzen Emfa 
ſung verſehen, in welcher 5 kleine halbmondfetntd, 
Stechen von gelber Farbe befindlich, deren jeder wie * 
um einen blaͤulich ſchwarzgeſtaͤubten von gleicher ef 5 
über ſich hat. An der innern Ecke höre die fchmarst 3 
faſſung auf, und macht nur einen unfen an der Auf 
Seite etwas offenen Kreis, der einen zimmefard‘ * 
Flecken umſchließt, dem oben noch ein blanchigeſtan 
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ter halber Mond umgiebt. Die Schwänze find nebft 
den Spiten aller Zacken ſchwarz. Die Unterfeite der 
Flügel ift nicht viel von der obern verfchieden, jedoch 
Üft der äufere Rand der Oberflügel mit feiner fo breiten 
ſchwarzen Einfaffung umgeben, wie man es auf der 
obern Seite antrift, vielmehr machen diefen Rand 8 
fhuppenformige Flecken aus, die um und um ſchwarz 
eingefaft find, doch fo daß die Einfaffung nur von oben 
durchfcheint, über ihnen ift eine Binde, die eben und 
unten ſchwarze Einfaffungen hat, in ihrer Mitte aber 
gelblichtgram ift, und eine Ecke in den obern Nand 
des Flügels bineinläuft. Sowol oben ald unten laus 
fen fchmarze Adern durch die Flügel, hier aber iſt der 
mafchenförmige Raum, der oben am Rande fig, bei 
‚der Einlenfung graulichtgelb, dann folgen ziveen Flek⸗ 
ken von der gelben Grundfarbe, die ſchwarz eingefaft 
find... Dieunterflügel haben noch weniger ſchwarz, den 
untern Rand machen 6 gelbehalbmondfsrmige ſchwarz 
umgebene Flecken aus. Ueber ihnen ficht man mit gleie 
her Einfaffung eben fü Biel unten graulicht, oben blau⸗ 
licht geftäubte Flecken, in der Ecke findet fich der zimmt⸗ 
farbene wie oben, indem das blaͤulichte wieder in ihm 
gemiſcht hineinläuft, in den beiden nächften Flecken 
fömmt noch etwas weniges von der Zimmtfarbe her ⸗ 
dor. Der Körper des Falters iſt ebenfalls gelb, am 
unten Zeile, von oben geht ein braun ſchwarzer Streif _ 
die Länge über ihn hinab. Er ift durchaus behaart, 
fo wie auch am innern Rande der Flügel, wo fig ein⸗ 
gelenkt find, teil® ſchwarze, teild gelbe lange Haͤrchen 
fichen. Der Papillion hat ſechs vollfommene Füße; 
die Fůhlhorner Haben etwas plattgedrückte Endkoͤlbchen. 
Da wir diefen auf paterländifchen Boden erzogenen 
und gebornen Bogel aufzufüren Gelegenheit haben, um 
defko mehr find wir auch im Stande feine Naturge» 
fÄhichte, wunderbare Verwandlung und Entflehung ſei⸗ 
ner Raupe felbft etwas umftändlicher zu befchreiben, 
um analogifch auf die Lebenssfonomie ber andern aus · 
ländifchen geiechifeben Ritter, beren nähere Gefchichte 
ung noch gröftenteild unbefannt iſt, fchliegen zu koͤn⸗ 
men.“ Die Raupe, welche man den ganzen. Sommer 
über findet, und zwar durch alle Gröfen, vom Zrühr 
Uinge bis drter? noch im Seprember, ſucht ibre Ra 
Fung nicht da wo fie der Falter antrift, denn in Er 
Mangelung des TiNE und Kiuchels, haben: wir ſie aufı 
k de 3 \ den 


! 


* 


' 


ch “ 
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den gelben Ruͤben und Rantenknoſpen noch im em 
tember gefunden, im Juni aber lebt fie fer einſam 0 
von den zarten Blättern der oben erwenten Ihirmifi, 
genden Pflanzen, und ift glatt, doc) finden ſich zuwe 
len welche mit einzelnen Haͤrchen beſezt. Der FÜ 
Kopf ift im Verhaͤltniſſe des Leibes Flein, welcher ® i 
ziemlicher Dicke, und bei ausgemachfenen Raupen bi 
nahe ı und drei viertel Zoll lang ift; jedoch erreicht dt 
männliche Raupe bei weitem diefe Groͤſe nicht, und 
haben fie durch alle Bertwandlungsperioden Fleinet 0 
die weiblichen gefunden. 3. Paar fpigige Borderfüßt 
4 Paar ſtumpfe Bauchfüße, und ı Paar änliche hin 
am fo genannten Nachfchieber, machen die Zahl be 
fämmtlichen Süße aus. Ein fchönes Grün iſt IM 
Grundfarbe, melches in Mückficht der verichiedel”, 
Rarung bald ins hell» bald ing dunfelbfaue fällt. D5 
runde Kopf der in der Mitte etwas heller if, hat = 
rundes ſchwarzes Sleckchen, um welches zu beiden 
zen ein gebogener ſchwarzer Strich herumae" 
der in dee Mitte ded Kopfs fpißig zufammenläufts © 
Korper der Raupe iſt in allen Abfägen und Gef 
mit einem bandfoͤrmigen ſammtſchwarzen Zu · eſirich 
mit orangengelben Flecken auf grünem Grunde geze, 
net. So mie bie grüne Grundfarbe nicht bei all, 
Raupen diefer Art einerlei ift, fondern bald blauer balı 
gelber erfcheint . eben fo finder man auch die zieht 
bald roter bald gelblichter, und die fchwarzen Streiff® 
breiter oder ſchmaͤler. Sie hat übrigens vor allen IT, 
pen noch etwas beſonderes an fich, dag nur noch a 
ge wenige unter ben Europdifchen, die ſich in Tag“, 
ter verwandeln, an fich finden laſſen, nemlich ein N 
ſonderes Werkzeug am Kopfe, das in zween mus 
fen Koͤrvern vorne am Halſe über der Mitte des KO), 
beftchet, und die die Raupe wie eine Schnecke die DI 
ner herausſtrecken und einziehen fan, deren groͤſte ‚ar 
ge zwo Linien beträgt, und pomeranzengeib ausſehen 
Zr. Eſper glaubt, fie babe von diefen Hoͤrnetu ie 
Namen der Till»oder. Stachelraupe erhalten. e 
Tommen nicht eher zum Vorfehein, als bis man I 
Raupe berürt oder eim wenig drückt, und fie ſcheiutſ 
damit wehren zu wollen, indem fie den Kopf zul, 
mit in die Höhe hebt, allein fie ift nicht im St" 
durch die Stärke diefer Horner fich zu vertheidigen / a 
felbige nichts anders als nur leere und zarte ei 








4 
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find, fondern ein mwibrig augduftender Geruch ift eigene 
lich die Gegenwehre und Schuß wider Die Schlupfweſpen 
nach Sen. Roͤſels Meinung, der aus dieſen Hoͤrnern 
herausgehet « ar. Eſper iſt zweifelhaft ob es Abſon⸗ 
derungogefaͤße, oder die Fuͤhlhoͤrner des kuͤnftigen Sal 
ters find? Die Raupe ift fer faul, und frift ſo lang» 
fam als fie fich bewegt, daher fie auch langſam zu Hrer 
wahren Grofe gelangt, wozu fie beinahe 4 Wochen 
braucht, wärend welcher Zeit fie die gewoͤnlichen Ver⸗ 
hntungen durchgeht, und ſich alsdann zur Verwaud⸗ 
lung anſchickt, worzu fie ſich das Kraut worauf ſie ſich 
naͤhrt, als den bequemlichfien Ort ausſucht; hier 
haͤngt fie ſich nun mit allen Füßen veſt an, entlebige 
fich alsdenn allen Unrats, und hoͤrt auf fich zu nähren. 
Dierauf macht fie erfklich den hintern Zeil mit einigem | 
aͤden fefte, und fpinnt am ten Abfage, von unten an 
gerechnet, einige zaͤhe und weiſſe Fäden um den Leib 
dieihn Halten, daß er nicht zuruͤcke fallen Fan, und fieht 
aiſo aufrechts angelehnt, nachdem fie ſich durch oftma ⸗ 
Uges Zuſammenziehen die Haut bis hinter dem Halfe 
aufgeſprengt hat, fo ſtreift fie endlich durch vieles Be⸗ 
wegen den Naupenbalg gänzlich ab. Hierauf er cheint 
die Puppe oder Ehryfalide, die fowol ihrer Bröfe als 
Farbe nach verfchieden ift, obſchon bie meiften gruͤu 
find. SIE die Puppe gefund und unangeftochen, fo be: 
wegt fie fich bei ber geringften Berübrung. . Hat fi 
die Raupe zu Ende des Juli unter dem gehörigen Gra · 
de der Temperatur verwandelt, fo dauret ihr Puppen ˖ 
Rand ongefär 14 Tage, und fit koͤmmt Anfangs Aus 
guſts hervor, diejenigen Puppen aber, die in der Mitte 
des Soptembers geworden find, liegen den ganzen Win⸗ 
ter über, und die Wögel werden natuͤrlich Br Der 
Uebergang aus der Chryfalide zum Falter gefchieht mit 
vieler Mühe, und anfänglich ſieht er fer ungeftaltet aud, 
fobald er aber an eiwas hinauf flettern umd fich an 
hängen fan, dehnen fich nach so Minuten die fchlaffen 
Flügel ang, und machen fich zum. Sluge gefchickt, vor⸗ 
ber aber (chlägt er fie einigemal aus einander und wies 
der zu, und macht eine sitternde Bewegung damit, um 
welche Zeit er fich reinigt, und einige. rote Tropfen fal⸗ 
len Jäft, daher man diefe Raupe niemals in engen 
Schachteln auffuͤttern muß, weil fie fonft beim Aus⸗ 
kommen die Flügel jeicht zerſchlagen. Gie muͤſſen au 
Käglich zweimal frifch gefüttert, und wo möglich -gar 
24 nicht 
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A; 
nicht geſtoͤr werden. Die nanze Beftimmung dieſt 
ſchoͤnen Falters iſt, daß er ſich naͤhre und begatft. 


**b) Heliconier oder Langflügel, (dr 
litonii,) 23 Arten. i 

Die Slügel find in der Breite langgeſtreckt, und = 
einem glatten und ungezänelren Nande verfehen: Vz 
primoribus oblongis, integerrimis anguflis:) oft = 
Staube entblößt, (faepe denudatis,) und die hintern ji 
fürger als die vordern. (poflicis brevisfimis.) : Die beit 
länglichen Oberflügel find es befonders, welche den ehr 
rafrer geben, ob man einen Tagefalter zu den Helic 
niern zälen ſoll oder nicht. Nach Hr. Sabrizius mi j 
te man die. Europäer und noch einige ausländifche Au 
Parnaßier, (Parnefii,) heißen, unter welcher Bent 
nung er eine Familie verfteht, die runde Flügel gaben 
auf welchen oft einige Stellen vom Staube eneblöße fir” 
-(Alis rotundatis oblongis denudatis,). unter den He 
coniern verſteht er ganz allein die Muſen mit land), 
Vorderfluͤgeln, andenen die kurzen Unterflügel fer merkli 
find. (Alis oblengis.) (©. Syf. Eitomol, p. 46$-) 

Anmerkung. Die Benennung diefer Familie iſt son 
Helicon oder Parnaß entlehnt, und weil die Flügel derſelb 
mer lang als breit find, ſo ſcheint der Pegaſus die Aenli 


feit darzu dargeboten zu haben; fie führen üsrigeng. all} 
Namen der Mufen, doch 


find unter den '23 Arten ded 

ters nur zwei inländifche. ; F 

‘ P. H.Cratargi, der deutſche Weisling, franz. 1.6 
Linn, S, N, pag. 758. n. 72, ve 
Frifch, Infe&. Gem. Tom. V. tab. 5. * 
E/per, Pap. tab. 2. fig. 3. 


z # 

Diefer Tagefalter gehört unter die gemeinen Eur, 
ſchen Schmetterlinge, deffen Raupe man im man hat 
Jaren unter die Landplagen zälen fönnte, übrigen, 
feine Geftalt nicht viel felteneg noch auszeichnen. 
jedoch Fann man ihm auch nicht häßlich nennen: , 26 
Breite feiner ausgedehnten Flügel ift 2 zou 9 ini 


iv 


I 
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inien. Seine Raupen find fer gefräfig, und aafen im 
Srüplinge fo bald nur die Blätter an den Bäumen er» 
feheinen, auf dem Weißdorne, Schlehen, ‚und Bogel- 
firichen, Arprel, Kiefch-und Plaumenbäumen, auch bag 
Eichenbiatt bleibt nicht-frei davon, und alle Blüten der 
anzen, ‚deinen ihnen gleich angenem zufeyn. Wenn 
das Weibchen im Zulius oft, 200 Eier auf ein Blatt 
gelegt hat, fo find im Auguft fehon die jungen Naupen 
Ausgebrütet, die fogleich ein weiſſes flaches Sefpinnfte 
Über das Blatt um fich ber machen, unter welchem fie _ 


fo lange beifammen bleiben, als fie Narung auf dem» 


felben finden können, fängt ihnen diefe an gu felen, 
fo ziehen fie mit ihrem: Gefpinnfte immer meiter fort, 


big fie die Falten Nächte nötigen, bie Blätter von innen | 


fowol als außen mit einem etwas ıftärferı: Gefpinnfte 
zu überziehen, und dadurd) fie dermafen zu befeſti⸗ 
aen, daß fie in denſelben den ganzen Winter über, one 
Schaden und Rarung an den Bäumen bangen bleiben 
können; fo bald die Blätter frifch zu treiben anfangen, 
kommen fie heraus und fangen ihre Verwuͤſtung von 
neuen an. Die gewoͤnliche Groͤſe einer ſolchen ausge⸗ 
Machfenen Raupe beträgt beinahe. ı und einen halben 
ZN Wenn fie fi zum leztenmale gehaͤutet haben, 
verlaſſen fie das gewoͤnliche gefellfchuftliche geben; zer: 
ſtreuen lich. ner, machen weniger Gefpiunfte, und jede 
forget alsdenn nur für ihren Aufenthalt. Sie find 
ſchwarz mit braunroten Haaren und pommeranzengels 
ben Streifen, one Dornen; da ihr Geſpinnſte ihren 
Aufenthalt verräth, fo find fie um deſto leichter im 
Srühjare auszurotten. Wenn fie fich zur Puppe ver⸗ 
wandelt, ziehen fie zu hinterſt und um den Leib zwiſchen 
den zten und sten Gelenke, einem Faden um fich, wer · 
den awas dicker und kuͤrzer, bewegen fich ſtark, und fo 
fireifen fie die Raupenbaut ab. Die Puppe die zu den 
eckigten, mit menfchenänlichen Geſichtslarven gehört, 


MR am Vorderteile erhaben, und geht in eine einfache 


ſtumpfe Spige aus, ihre Farbe aber ift bald weiß, bald 


tittonengelb, bald auch von beiden Karben gemifcht 
und nit ſchwarzen Punkten geeichnet, mer oder weni- 
ger dergleichen Striche, von melchen meiftend 4 eine 


tautenformige Figur machen, zieren fie noch überdies. 


Bewoͤnuch dauert diefer Puppenftand 14 Tage bis 3 


[4 


Wochen, ja fie überwintern auch ofters, weil man vft 
in den erſten Brüplingetagen ſchon dieſen BE 
” 5 ieht: 
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ſteht: die Schlupfivegfpen verderben aber auch 9*— 
Raupen und Puppen ſer haͤufig, (eine beſondere —* 
hung dieſe ſonſt ſo zalreichen Schmetterlinge Le 
ben, und ihren Verwuͤſtungen Graͤnzen zu fegen.) * 
Sagefalter ſelbſt iſt auf allen vier Fluͤgeln welslich hi 
verfchiedenen ſchwarzen Strichen, wodurd ff gl 
Adern der weißen Flügel ungemein heben, und auf 
drückt find, bei den Männchen find diefe char 
Nerven ſchwaͤrzer umd flärfer als .bei den Wei * 
Die Hberflügel dieſes Papilions find nicht fo haͤufig * 
Federſtaube bedeckt, wie anderer Schmetterlinge 9%, 
fer durchſichtig, da hingegen die Unterflügel no 
fichtiger und mer beftäubter find. Kopf, Koͤrper, “ 
Be und Fuͤhlhoͤrner nebt dem Saugrüffel fiad fchtd“ 
der HZalskragen und Kopf aber mit langen weißli he 

ärchen bewachſen. Das Ende oder der Knopf", 

ihm if ebenfalls weißlich, die Augen hing, 

dunfelbraun, ° Holländifch heißt dieſer Tagefalter, 
groote geſtreepte Wirjes Vlinder. - RT 


»Prc) Danaiden, Griechen, (Danah) 
z8 Artre 
x) Mit lichten einfaͤrbigen runden Flügeln, d. 1. 

ren Raͤnder ganz one Zacken und Einfehnietefl" 

(Candidi alis albidis, integerrimis.) 

Die Namen diefer Arten bat der Ritter nad gt 
so Töchtern des Danaus gewält, Daher auchdie Ser, 
benennung berffammt. Weiftens if die Brunofarbi"” 
ser Slügel weiß. 4 

I. D. Cardamines, der Kreßweisling, franz. !' Auro 

Linn, S. N. pag, 761. n. 85. 

‚Efper, Pap. I. tab. 4. fig. 1. tab. 27. ſig. . w 

et 


‘ Im May und Junius hält fich auf bem Walbkohl Der 
maftgrüne, one Dornen, und einfame Raupe auf in 
berausfonmende Tagefalter iſt ausgebreitet 9 FR 

‘lang, weiß und mit einem grofen orangengelben * 
anf jedem feiner Oberflägel, (jedoch nur beim man 

chen Gefchlechte,) gezeichnet; die untere Seite DE nz 
terflügel hat viele in einander gezogene gelbli 9 


N) 
Flecken, welche wie gewoͤlkt ausſehen; den Kalter u 
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trift man in den erften warmen Srühlingstagen, in ben 
ittagsſtunden auf der Bergkreſſe, Hirtentafche, und 
em Waldkohle in den Hõlzern an, er ift von fihnellen 
Tluge und behutfam zu fangen. 


tn, ++) Pie bunten Rundflügeln, (Fefivi alis variega- 
in Gezierte, mit verſchiedentlich buntgezeichneten 
lügen, 23 Arten. 
don Die Namen diefer swoten Abteilung hat der Ritter 
! den Söhnen des Danaus entlehnt; ihre bunten Fluͤ⸗ 
nd ungezänelt und obın abftebend. Der tinzige in- 
liche unser ihnen iſt: 
LD. R Hyperansus, der Grasſchmetterling. 
Linn. S. N. pag. 768. n. 127. 
 Efper, tab. 5. fig. 1. 
u Nürurf. g.tab. 3. fig. D. 
Im Julius fliegt diefer Tagefalter eben nicht gar. zu 
felten in den Wäldern, und Holzwieſen auf dem Ca- 
prifolio und der Lonicera bein helleften Sonnenſcheine. 
Er iſt ausgebreitet ur Linien lang, und zweiter Groͤſe, 
feine Grundfarbe ganz braun, auf jedem Oberflügel 
At er unten drei, umd auf den Unterflügeln 5 Augen, 
die mit blaggelben Rändern. eingefaßt find; beim Scos 
Poli, (Ent. Carn. pag. 157.1,424.) heißt er Polymeda, 
Nach der Mutter des lafon. Er variirt oͤfters fo, daß. 
feine Oberflügel teils geäugelt, teil8 ungeäugelt find; 
feine Raupe lebt einfam, in haarig und ſchwaärz. 


ee, 4) Yiympben, (Nymphales,) mit 
Hihnelten Flügeln, oder Eckfluͤgler, (Alis denticu- 
%) 86 Arten. 3 
Sie teilen fich in zwo Samilien, als: 


Deu a) Mit augigen gezähnelten Flügeln, ( @emmati, 
ka, ‚gende oder mit Augen, (alis ocellatis,) 31 At⸗ 
» diefe haben aber wiederum eutweder | 
4) Augen auf allen Flügeln, (Orellir in’ alis 

omnibus,) aber 


Onur 


rofl 
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PB) nur auf den Vorderfluͤgeln, (in alis prime 


‘“ ribus,) oder Abe 
y) aufden Hinterflügeln. (in alis poflicis.) 
1. N. G. Io. das Pfauenange, franz. le Paon de Io" 
© Linn. S. N. pag. 768. n. 131. Er 
 Efper, Pap. 1. tab. 5. fig. 2. 
Im Junius findet man auf den Neffen, fer el 
.. aber auch auf dem Hopfenlaube einige ſammet fh * 
geſellige Dornraupen mit weißen Flecken beiſaun 
aafen. Det im Julius von erfter Größe in Gärten tk, 
Geldern fliegende Tagefalter iſt ı Zoll ı und eine 3 
Einie breit, und von braunroter Grundfarbe, hat ed 
gejanelte Flügel, mit vorccllainfarbenen Augen * 
Flecken auf den Oberfluͤgeln, welcke den Augen 
Pfauenfluͤgel fer änlich find, daher «> den deu, 
franzsfifchen und englifchen Namen, the Peacok im 
terfiy erhalten hat. Seine Unterflügel haben ein Op 
‘fo großes blaues Pfauauge in einer, gelbbraunlläi, 
Einfaſſung. Die untere Seite der Flügel ift rußfaͤt * 
In ber Fauna Suec. heißt er ſchlechtweg Oculus Pav Mi 
eim Mouffer, (Infe&t; 968. tab. 99.) Regina. om 
*6) Mit gezähnelten oder auch edigten ggen 
one Augen, (Nymphales phalerati,) Bandirte, 
Arten. J 
P. N. P. Uriicae, der Veſſelvogel, franz. Ia 2 
Terzue, * —J 


Linn. S.N. p. 777. n. 167. 
Frifeb, Inf. Germ. Tom. VIstab.3.18.5.6.. 


"Efper, Pap. 1. tab, 13. fig. 2. — ar 
Diefer Tagefalter ift vom erften Fruͤhlinge an den 9 w 
zen Sommer hindurch allenthalben fer häufig i u 
den, er ift zweiter Groͤſe, und ausgebreitet 11 Bi 

breit, dem Röftling, (P. Polychloros,) fer äntich. © 
ne Raupe ift gelb und ſchwarz geftreift, mit Dort 
verſehen, und fie aafet faft den ganzen Sommer Hit 
lig auf den Brenneffeln, (Urrica urens,) fie Emm 

‚Ihrem Papilion järlich zweimal zum Vorfchein und "4 
fpätjärige Puppe überwinrert, anfangs, wenn fit Mayr 
ganz Flein find, ift ihre Farbe ſchwarz, nur erſt Mn en 


“ 


Nach den Begriffen des Ritter von Linne. 301 


fen Haͤutung werden fie gruͤnllchgelb geſprengt, mit 
gelb punktirten Streifen an den Seiten, in der dritten 
Und vierten Haͤntungsperiode wird fie auf dem Kuͤcken 
„ganz fammtfchwarz, mit vielen welffen Pünktchen ger 
füpfefe, und hat Dornenftacheln auf ven zwei Abfägen 
der Hier Vorderfuͤße; bei herannahender VBermands 
lungs zeit, serlaften fie dag gefelfchaftliche Leben, und 
chen aus einander, um fich einen Ort zum Anhängen 
iu fuchen, fie hängen ſich an den Hinterfüßen mit eini⸗ 
gen Fäden auf, fo-daß fie mit dem Kopf gegen dag 
hintere Teil zu gekrümmt liegen, big ihre Verwandlung» 
Hüte vollig geformt ik, und die Raupenhaut auffpringt, 
alsdenn hängen fie mit dem Kopf unter ſich. Die Au- 
‚ kelie oder Puppe hat eine menfchenänliche. Gefichtelar« 
de; Der herausfommende Papilion, der hauptſaͤchlich 
Im Zulius häufig fliegt, if von Grundfarbe braunrot, 
ſchwar geflecht und unterwaͤrts etwas tußfärbig, der 
Saum der Flügel ift ſchwarz und die Zwickel am untern 
luͤgeln find Kimmelblau. Die untere Bette der Ober⸗ 
uͤgel hat 3. Nandflecken, in braungelben Sinfaffungen, 
Und die Unterflägel find fhwarzbraun gemolft, die Spi⸗ 
‚Ben an Klügelfaume ſtehen nicht fer heraus. Die Fühl- 
rner haben eine ſchwarze Keule mit braunen Spis 
en: (Apice cortieinio.) Die Zeichnung der Flügel aͤn⸗ 
dert fich bei verſchiedenen Eremplaren Mannıchfaltig. 


ki, anmerEung. Man nennt font alle Arten diefer Ab» 
ANY auch Grisillgeien, (Frizillarii,) denn metenteils 
hi die Slügel mit würfelartigen Flecken befezt, und dieje⸗ 
het deren Flecken Silber » oder Perimutterartig find, 

N alsdenn aud) Schachz ober Damenfpiele, wegen 
Yang Aberflechen aber, nur ſchlechtweg Nobiles, Edle ge 


ne) Rleine gemeine Papillions, 
Im 76) 57 Arten, Deren Larve oft zufammengegos 
tue d. i. meift Shülpräupchen. (Larvafacpiuscon- 
Y 2) Und da ihre Raupen viele Aenlichfeit mit den 
In pücmern haben, fo werden fie holländifch Biffebedjer 
Kr N; die Boͤgel felbft find gemeiniglich Flein, und der 
ter hat fie in zwo Abteilungen verteilt: als 


\ Bau: 
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*) Bauernvoͤgel, Landplebejer, (Rural 
mit dunflen und matten Flecken auf den Flüg! 
(Alis maculis obfcurioribus,) 39 Atten. r 


Den Namen haben fie von ibrem gewönlichen 
enthalte aufden Seldern und Anböben bekommen 


L. P. R. Pamphilns, der Aeupapilion, franz. le Pr ee 
Linn. S.N,p. 791. n. 239. 
Roefel, Suppl. tab. 34. fig. 7. 8. 


Im Julius und Auguſt fliegt auf den Wieſen und 
Hoͤlzern dieſer von zwoter Groͤſe 7 Linien breite EM, 
 falter, deſſen Raupe man zur Zeit noch nicht hat and 
findig machen können, ob er ſchon ſelbſt Häufig 9 jf 
- Ak. Der Vogel ift gelblichbrann, mit einem ſchw 
Auge auf den Oberflügeln; die Unterflügel weißlichg 
mit einer dergleichen Querbinde und vier verloft ne 
Augen. Da diefer Tagefalter in feiner Karbe H * 
veraͤnderlich iſt, fo iſt es ſer zu verhuͤten, daß mal 
dieſer kleinen Abaͤnderungen willen, nicht neue und ih 
terfchiedene Arten daraus mache. Wergleiche man 9 
Spielarten unter einander, fo wird man gieich An 
daß fie in den wefentlichen Charafteren immer ei 9 
unter ſich bleiben. Die verſchiedenen Spielarten N 
Falters haben dahero verurfacht, daß ihn —* 
(Tabelle der Tagevoͤgel n. 43.) Pap. Nephele ben 
und als einem von n. 39 verfchiedenen angepeigt Mol 
»e. Scopoli (Ent. Carn. pag 175.) und pPoda 
Graec, pag. 78) heifen ihm Menalcas, In ber * 
Suec. n. 789. wird er vom Ritter P. Ticyrus gen 


) Bürgervögel,(Urbicolae,) Städrer, Stall 
plebejer, fie haben oft durchfichtige Flecken ) 
den Flügeln, (Alis faepius maculis pellucid# 
18 Arten. 


Weil fie bei den Städten und Dörfern am buſg¶ 
anzutreffen find, fo iſt dieje Benennung von ihrem 
wönlichiten Aufentbalte enslehnt. 


P: U. Comma major, das Comma, frang, la Dr 
noire. 


— 
‚Linn, $. N. p. 793. 0, 256. Ph 
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Efper, tab. 23. fig, 12, BR: 
Narurf. 6. pag. $. 
In Gebüfchen und Hoͤlzern findet man eine grüne weis⸗ 
* Punttirte Raupe, deren: Bogel im Julius und Auguſt 
häufig in den Gegenden, wo er als Raupe geaafet hat 
flegt; er iſt dritter Größe und anggebreiret 14 Linien 
breit, retlichgelb von Grundfarbe, mit feinen ſchwar⸗ 
‚zen Adern, and beim Männchen einen ſchwarzen Quers 
frich auf den DOberflügeln, der bei etlichen auch öfters 
felt, welche man aber deswegen nicht für eine beſon⸗ 
dere Art halten. darf, fondern ein blofer- Unterfchied 
der beiderlei Gefchlechter feyn Fan; Unter und Ober 
fluͤgel ſind bei einigen Exemplaren manchmal weisge⸗ 
fleckt, jedoch find bei andern auch die Unterfluͤgel etwas 
verwiſcht und one Zeichnung. Die weis und ſchwarz 
Beeren Fuͤhlhoͤrner haben eine gelblichbraune Keule 
(Apice cortieinio ) und endigen fich mit einem Haafen. 
‚Kunco terminatae,) Wenn fie fien, tragen fie die Fluͤ⸗ 
el in die Hohe gerichtet. Poda (Inlect. 79. n. 51.) 
eißt ihm P. Sylvefris, Hr. Sufnagel, hat ihm (Ta- 
bellen p. 62: und p. 74.) als P. Thaumas und Comma 
zweimal angefürt. ;" 


B. Nbendfalter, Schwärmer, (Sphinx,) franz. 
%pillen Bourdon, 232,47 Arten. 
Gattungstennzeichen. (Linn. 8. N. pag. 796. 
j Die duͤhl hoͤrner find in der Mitte dicker, und an 
en Enden dünner, (lubprifinaticae, medio crafliores, 
Üttague extremirate attenuatae Antennae,) ober einiger» 
gen im Durchfihnitte dreiefig und prismatiſch. Die 
tige! find dachfoͤrmig, oder im, Sigen niedergebogen, 
1. eig teils rund, (Alae deflexae, angulatae, et in- 
} Stag,): ihr Flug ift träge und ſchwer, aber rauſchend und 
* dennoch ſchnell. (Volatu graviore) Da ſie nur des 
h NDS oder gegen Morgen in ber Dämmerung fliegen, 
Nie Ben fie auch) Dämmerungefalter. Sie figen 
mals ſtille, indem fie meiftens zu ihrer beflimmten Zeit 
fa gen, und mit ihrer langen Spiralzunge den Blumen 
aft im Fl 4— 
uge ausſaugen. er 


‘ 


Anmer⸗ 


\ 
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Anmerkung. Den Namen Spbinz hat der Ritt 
Kinne’ nicht willführlich gewält, fondern ihn nach dem 
fpiele des Sr. v. Reau ur angenommen, derihn den R 
pen der Schwaͤrmer, und beſonders der Raupe des —9 m 
guftri, (Bigufteeraupe,) wegen ihrer befondern Stell [ 

"gegeben bat; (ſ. Roefel, UL B. der Rachrodgel * — 
©.25.$ 2) denn, wenn fie ſich fuͤr etwas rürht, 
oder zur Ruhe fegen tollen, fo klammern ſie fich nit t 
Bauchfuͤßen feft an einen Zweig oder Blatt, richten 
dem Borderteile in die Hohe, hängen den Kopf nieder U 
firecken die Vorderfuͤße dergeffalt unter den Baudı a 
davon faft gar nichts mehr zu fehen ift, und in diefer * 
lung bleiben fie oft Stunden lang ſitzen Weil nun inf 
Stellung faft gewiffermafen dem poetifhenMonftrum Sph ale 
änlich it, fo hat Reaumur den Namen für diefe Art 3 
ter angenommen. ° Den franzdfifchen (Papillon bowrdon,.)0 
er ihnen wegen bed Gefumfes das fie im Sluge ma m) 
Wegen ihrer beftändigen Beweglichfeit um die Blumen 
Pflanzen heiffen fie auch Uneuben, bei den Holländerl 4, 
nuften, Weil die Raupen einiger diefer Arten Dämmen" 
vögel einen hornartigen Fortſatz am Hinterteile des Kor 
füren, fo nennt man fie auch Pfeilfdnwänse, honän 
Pylftaore. Gewoͤniglich geben ihre Raupen zur Berti, 
lung in die Erde, und formen dafeldft ihre Puppenbl 
die bei einigen Arten oft zwei Winter liegen muß, ehe ſie 
zum veroollfommten Falter bilder. ie 
Der Ritter teilt die Abendfalter in folgende 9 
Samilien, als: 2 PR 
* a) Aech te mit ausgezackten Flügeln, (Z Zi! 
mae, alisangulatis,) eine zufanmengerolltemeiftens!” ., 
hervorragende Zunge, (Lingua fpiralis, exierta et PP 
redta,) Die Flügel haben einen ecfigtgefchnittenen oder auf 
gezackten Rand, 5 Arten. 
5. Tiliae, der Kindenfauger, franz Pap, bourdo® 
Vileul. 


Linn. 8. M. p. 797. n, 3. 
‚Efper, tab. 3. 

. Frifch, Inſect. Germ. Tom, VII, tab. 2. | 

Im Juni und. Juli aaſet auf den Linden, Sir 
Eichen und Birnbaumen, (jedoch auf fegteren 2 
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. eine meergruͤnliche und blaue glatte, beinahe ı Zelle 
inien lange Raupe, mit roten Streifen an ber Seite 
und bläulichen Schwanzfpige, deren Haut rauh wic 
hagrin if. Um ihren dreiefigten Kopf bat fie außen 
rum einen’fchinalen toeifen Saum, und die biäuliche 
chwanzſpitze ift fteif und beinahe drei Linien lang; 
Wenn die Raupen im Auguft in die Erde zur Verwand— 
lung £riechen, erhält man zu Ende des Mayes oder 
hfang des Juny fünftigen Jares entfaltere Schwärs 
Mer, Werden fie zur Verwandlung reif, verliert ſich 
die ſchone meergrune Farbe gänzlich, und geht in eine 
ſchmutzig gelb. abgefchoffene über, die Eeitenfireifen 
ſieht man alsdenn faft gar nicht mer, denn gehen fiein 
die Erde um fich zu verpuppen. Der 1 300 ı undeine 
halbe Linie breite Abendfalter, iſt bei den mereſten Erem 
Dlaren non grüner Grundfarbe, auf ben Oberflügeln 
welche an manchen ins tweislichgelbe falle‘ mit dunfel, 
grünen Slecken, bei einigen aber auch rötlich gelb, mit 
ſchmutzig grünlichbraunen Zeichnungen , [ejtere Abaͤn⸗ 
derung bemerft man hauptfächlich an denjenigen Be, 
Heln deren Raupen auf den Birken und Eichen geaaſet 
aben; die Unterflügel find ganz lichte bräunlichgrin 
mit zween verwiſchten jchwärzlichen Flecken, die faſt 
eine Binde Bilden. Die Fuhlhorner find oben weis, 
Unten aber ochergelb, Ohngeachtet diefer in feiner Arc 
ſchone Abendfalter bei ung häufig genug fliegt, und 
ei Tage an den Zmeigen der Bäume fist, fo.iff erden. 
Noch wenig, wenn er ausgefrochen, anzutreffen, weil er 
Nicht wie andere diefer Gattung feine Narungaus den 
'umenfelchen zu holen pflegt, indem ihm der lange 
augruͤſſel oder Spiralzunge gänzlich felt. Am beften 
kann man die reiniten Eremplare habhaft werden, wenn 
Man im Heröfte, oder noch beffer im Srübjare die Pup⸗ 
den in der Erde an den Linden⸗Baͤumen auffucht und 
graͤbt, um alsdenn den Vogel ausfriechen zu laffen. 
" * by) Yechte mit glatteunden und ganzen unge 
(ten Flügeln, deren After glatt und unbehaare iſt. 
Stimae, alis integris, ano fimplici,) 19 Arren 


UN Diefe und die vorbergebende Samilie batder Ritter 

di tm Muf. Ulr. Reg. in eins gesogen, weil Diefes 1764, 

Vogatt Ausgabe des Syflems aber fpäter, nämlich 
herauskam. 

u 8. El- 
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$. Elpenor. der Elephantenruſſel, franz. Fap. 
grad pourcean, 


Linn. S. N- pag. $o1. n. 17. 
Frifch, Inf. Germ. Tom, XII. tab. 1. 
Efper, tab. 9. 


Auf dem Weinlaube, dem Springſaamenkraute or, 
me tangere,) dem gelben Birginifchen und großen 
Weider ch in Wäldern, (Lyfimachia,) trift mat im), 
Ji und Auguft eine große gefpiegelte und aeſchwan 
entweder gran oder auch ſchwarzbraune Rauy 9 
deren Kopf mer laubgruͤner ald der meergruͤne Kö, 
derſelben ift, ihre Länge beträgt ausgewachſen 
an 2 Zoll an den Seiten über den 4 Füßen? ii 
vor und hinter denfelben hat fie g weiße Spiegeln 
mit fhmwarzen Säumen. Wenn fie fich gaͤnzli Hi 
gefreffen bat, ‚fpinnt fie fih in das Weinlaub 9 
macht ein weitlöcheriched ganz lockeres Gemwebtt in 
bleibt im Gefpinnfte auf der Erde liegen, bis et 
Fünftigen Jareausfeiecht. Die bräunlichichwar cu 
mwandlungehülfe, hat auf jeder Seite 6 — 
cken mit 2 weißen Punkten. Der Papillio vl 
ausgebreitet 14 Linien breit, und feine Ober ügel 
teils roſenrot teils bräunlich grün. Die uncerf3g 
find rot und an der Einlenfung ſchwarz. Der. m 
iſt gelblichgrün mit rofenroten Streifen. Zroifeh ul 
Bartfpigen ift der Saugräffel zuſammengerollt. (e 
9 


bour 


' 


feine Raupe den Kopf wie einen Elephantenrüft 

vorſtrecken fan, daher feheint der Vogel den deu 
Namen bekommen zu haben; mit dem Lateinifche" pi 
&inne' auf die Gefchichte im Homer anfpielen, a 
Eirce den Elpenor fammr den übrigen Gefaͤrten 
Ulyſſes in Schweine verwandelt hat. Ueber ihre run 
wandlungsgefchichte vergleiche man Bocfels Ben! ci 
gen 11,2. ©. 30. $. 6. Die ſchmaͤlern oder moͤn 
chen Puppen ſchlagen bei der geringften Berirutl 
fich, die dikleibigen oder weiblichen find trage! * 
nicht fo lebhaft. Die Vogel felbft, die man im I 
häufig in der Dämmerung an der Bluͤthe dee Car 
folii fangen kann, find ſtark und haben befondel” gif 
Kraft in den Zlügeln. Die Fuͤhlhoͤrner der an 
find Dieter, als die,des andern Gefchlechte, ob" Fr 
unsen braun, mer als die Oberhälfte nach dem s 1 


\ 
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zu, ift rofenrot vertrieben, das Ende derfelben ift braun 
und etwas gebogen. 


ü ”*c) Aechte Schwärmer, ober eigentlich foge« 
inte Unruhen, mit glatten und ungeferbten Flügeln, 
id einen breiten bärtigen ober zottigen After, (Legiti- 
"as, alis integris, ano barbato,) 8 Arten. 


4 Anmerkung. Sr. Fabrizius, (Syft Entom. pag. 547.) 
qyg NE unter dem eigenen Namen Sera in feinem Syſtem 
gefürt, ihre Fuͤhihoͤrner find walzenfoͤrmig gegen die Spi⸗ 
— dicker, und die hervorragende Zunge iſt abgeſtumpft. S. 
"u, Infet. pag. 159. 
S. Siellararum, Dee Barpfenkopf, franz. le Moro- 
Sphinx. ' 


‚Linn. S. N. p. 803... 27. 
E/per, tab. 13. 


Auf dem Gallio fl. luteo und ber Färberröte entdeckt 
man im Sept. und Auguſt eine gelblichgrüne und weiß 
chagrinirte Raupe mit einer oben orangegelben und uns 
ten blauen Schwanzfpige. Der Vogel felbit, den Hr. 
dv. Reaumur (Tom, I. Pl, 12. fig. 5, 6.) unter die Ta⸗ 
gevoͤgel gefezt hat, fliegt ſowol bei Tage als Abends im 
Yulius und Auguft auf dem Nitterfporn, (Delphinium,) 
und andern Blumen in Gärten und Feldern, und ift 
Sleichfam ein Mittelvogel, daher ihn der Rister nach 
dem Beifpiele der Merianin in die Öatfung der Spbins 
xe geordnet hat. Wenn die Raupe fich zur Verwand- 
lung anfchickt, geht fienicht nach Art der andern Dame 
Merungsfalter in die Erde, fondern fie macht ein duͤn— 
nes netzfoͤrmiges Gewebe, wie ein Fifcherreus um fich 
herum. Der Vogel ſelbſt, der von der zwoten Grofe 
und nicht alzufelten ift, mißt 9 und eine halbe Linie in 
der Breite, und die Oberflügel-find ſchwaͤrzlichgrau, 
mit zween verlofchenen Binden, die untern dunfel ocher- 
gelb. Die Bruſt it weis, die Fuͤhlhoͤrner mer keulen⸗ 
rmig, (clauatae, ) und der Saugruͤſſel furz, den er 
ing fchnellften Fluge one fich zu feßen, in die Blumen« 
felche einfenft. An beiden Seiten des Körpers ift er 
Mit weis und ſchwarz gemifchten Haarbüfcheln beſezt, 
am Ende des Hinterleibes Rate bar unfer Fal. 
— 2 ter 
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ter Tange Haare, welche zwei Büfchel oder eigent 
einen doppelten Schwanz formiren, und dem ge artel? 
After ausmachen, nnter dem Bergrößerungsglal® h f 
8 feine eigentliche Haare, fondern ‚feberfanbartd, 
Schuppen, und Ar. v. Resumur nennt fie dahe 
Zaarſchuppen, (Ecailles en poil,) die Bildung feines? 
ters mag Hr. Sufnagel, (n. 11.) veranlaßt haben! i 


den deutfchen Namen Caubenſchwanz zu geben. pet 
F in 


ne Neben» oder Spielart die Hr. von Kinne Mr 
zoten Ausgabe unter dem Namen Sph. Belis aufgefii, 
hat, ift oben wollig, unten gelb, wie denn au 4 
Hinterflügel an der Wurzel gelb find, und mat find‘ 
die Haupe ebenfalls auf der Roͤte und dem Gallio. 


Ed Baſtarte oder unächte Schwärme! 
(Adfeitae,) 13 Arten, franz. Papilion-phalene. 

Die Fuͤhl hoͤrner find willführlid und fie werde! 
oft in der Mitte dicker oder vielmer gegen Die Spiße „ 
feulförmig, (ante apicem faepius crafliores, apice ach 
minarae,), einige Arten haben fadenänliche, (hlifonne 
dennoch behalten fie den Eparakter der Schwärmer, N" 
einen langen Saugrüffel oder Zunge; fle find in der Kar 
pengeftalle ſowol, als in ihrer Wollfommenheit von Ä 
vorhergehenden Familien der Abendfalter verſchieden 
(Habitu et Larva diverfae,) und dahero vom Ritte 
willkuͤrlich in dieſe Gattung aufgenommen worden ; - 
Sabrizius hat fie in feinem Syſtem unter ber eigene! 
Benennung Zygazna, (Halbſchwaͤrmer,) aufgefurt 
fiehe Gen, Inlect. pag. 160. und Sylt. Entom. P% 
550 
8, Phegea, die Ringelmotte, 


Linn. S. N. pag. 805. n. 35. 


Frifch, Infed, Germ. Tom. VI, tab. 15, fig. 7. pa du 


älter, Naturfpft. 5. B. Tab. 20. Fig. 7- 

Die Raupe diefes Halbſchwaͤrmers ift vor ihrer 2 

häutung braun von Farbe mit gotlichen Haaren ge 
gelben Rnopfen, und aafet auf der Eiche, frißt ab 

auch an Melvenblästern, von denen fie ſogleich m 
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dem Freſſen in die Erde kriecht, daher fit fer ſchwer 
zu erhalten iſt; wenn fie ſich häutet, fo bekommt fie 
endlich 8 ziemlich lange Haarbuͤſchel auf eben fo vielen 
Abfägen auf. den Rücken neben der Pulsaber, die mit— 
ten auf den Rücken die Länge heruntergeht, Die andern 
Haare mit welchen diefe Raupe an den übrigen Teilen: 
des Körpers befezt iſt, ſtehen auf fchmarzen Knoͤpfchen 
deren auf beiden Seiten mit den 4Haarbuͤſcheln zo auf 
jedem Abfat find, aufder Schwanzklappe ſteht nur eind 
alleine. Schon im März seht die Raupe zu ihrer Ver⸗ 
änderung in die Erde. Im Junius findet man den 
Vogel in Hölzern und auf den nahen Wiefen, ebennicht 
allzu häufig fliegen, er iſt von dritter Größe und aus ⸗ 
gebreitet 8 Yinien breit, fliegt am Tage und huͤtet fich 
dor der hellen Sonne, daher man ihn mer in fhartige 

ten Gegenden antrift. Seine Ober. und Unterflügel 
find glänzend ſchwarzblaͤulig mit 6 meifen perlmutters 
artigen Klecken auf den obern, und zwoen auf ven ums 
fern Slügeln, um den Leib hat er einen goldgelben 
Ring. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenförmig, ſchwarz mit 
einer weißen Spitze; bei dem obern Teile des Koͤrpers 
und an den Eeiten der Bruft ſtehen zween gelbe Fle—⸗ 
cken, wie der Ning um den Leib iſt. Wenn er, feinen 
Saugruͤſſel aufroůt, ift er im Verhaͤltniß gegen deu 
Vogel von ziemlicher Länge, 


©, Nachtvoͤgel, (Phalaena,) franz. Phölene, 233. 
69 Arten. — 


Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. p: 808.) 


Die Fuhl hoͤrner find borftenartig, und werben von 
urzel bis an die Spige allmälig. dünner ; (Anten- 

g17 etaceae a bafı ad apicem fenfim attenuatae ;) die 
( Ögel bangen wenn fie figen größtenteils dachfoͤrmig. 
a fedentis faepius detlexae.) Sie fliegen alle zur 
niOtgei. (Volatu nodurno.) Da ihre Menge fer zal- 
N if, fo Hat fie der Ritter von Linne‘ in folgende 
Jamilien gebracht. 
ken, Anmerkung. Bei den alten Naturforfchern hieß Pha- 
| ð nur ein gewiſſes Inſect, welches bei der Racht glänzt. 
nun diefe Gattung Zwigfalter mer bei Nacht als Tage 
W3- ſichtbar 


— 
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fichtbar twerden, am Tage aber fich ins Dunkle serfriehen 
und an verftecften Orten le ſitzen, fo hatder Ritter DIE 


-Namen für fie beibehalten; viele find in ihrem Naupenftat 


de noch unbekannt, dahero fich aud) von erfchiedener Arie 
ihrer Verwandlung und übrigen Kebenedceonomie N 1 
zuerläßiges fagen läßt, aufer daß fie fich in Tonnchen A f 
fpinnen, und in felbigen big zu ihrer Vollkommenheit = 
halten. Was ihre Zeichnungen und Farben betrift, fo fat 
man überhaupt fagen, daß fie nicht fo zierlich und ſchon 
als die Tagefaiter, ſondern merenteils den Farben 9— 
traurig ausfallen, dennoch hat man aber auch ſchön un 
buntgezeichnete Arten unter ihnen. 


* a) Atlaſſe, (Attaci,) mie weit ausgedehnten 
ober ausftehenden Flügeln, (Alis patulis inclinatis,) 
Arten. PB; 

Sie teilen ſich in drei LTebenfamilien, als: 


a) Mit fFammförmigen Fühlhörnern, one er 
ralzunge. (Pectinicornes elingues.) 


8) Mit fammförmigen Fuͤhlhoͤrnern und Spiral 
- zunge. (Spirilingues.) 


Y Mit borftenförmigen Fuͤhlhoͤrnern und Sr 
ralzungen. (Seticornes fpirilingues.) 

1 

‚ Atlaffe beißen fie wegen der vorsüglichen Groͤße, ji 

einige Ausländer unter ihnen baben; Artaci aber, ? 


gen ihres langfamen und fcbleichenden Ganges. Dit A 


nen Saugrüffel baben, bei denen iſt er umgebogen; ” 
meiften Arten find Ausländer. 


P. A. Pavenia minor , der Kleine Nachtpfau, frank 
le petir Paon. £ 


Linn. Ss,N. pag. $ıo. n, 7. 
Roefel, I. T. tab. ıı. fig. 4. } 
Im Junius und öfters noch im Auguſt, nach —— 
Donns Bemerkungen, trift man auf den Heidelbeen 
Shlehenftanden, Weiden und wilden, oder AO m 
nen, eine große grüne Raupe an, welche ganz mit pin 
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den erhabenen, roten auch gelben Knoͤpfchen befezt iſt, 
allzuhaͤufig wird ſie aber dennoch in unſern Gegenden 
nicht gefunden, ſie iſt unſtreitig die ſchoͤnſte unter ben 
Nachtfalterraupen, und gehoͤrt zu den groͤßten inlän‘ 
Bifchen, denn wenn fie vollig ausgewachſen und recht 
ausgeſireckt Friccht, bat fie über zween Z08 in der Laͤn⸗ 
ge, und fünf Linien in der Dicke, fie it uͤbrigens fauf 
und läßt fich ene alles Schlagen und heftige Bewegun⸗ 
gen ganz ruhig anruͤren. Der erfle, ber diefe Raupe 
befchrieben und es bekannt gemacht hat, daß daraus bad 
Nachtpfauenauge komme, ift Mr. Sedileau, (Mem. de 
Mathemat. et de Plıyfique An 1692.) Roeſel 1. B. 
Nachto. zte Kl. &. 25. hat voöllig recht, wenn er don 
ihr ſagt: Daß en Feiner Raupenart gewiß nicht ſo vie · 
lerlei veraͤnderliches zu bemerken ſei, als an diefer. 
Ihre Farbe ift das fchönfle graggrün, und ihre vor⸗ 
Nemfe Zierde find die auf den Ringen ſchoͤnen roſenro⸗ 
ten halbrunden Knopfchen, deren jeder ganz um und 
um mt einen giemlich- breiten fammetfchwargen Zirkel 
eingefaßt ift, auf denen verfchiedene ſchwarze, freife und 
ftachliche Haare fißen, Einigedirfer Raupen, Die uͤbri⸗ 
geng in allen Stuͤcken, den mit roten Knoͤpfchen gleich 
find, Haben fatt diefer, orangengelbe mit ſchwarzer Eine 
faffung, und mit eben folchen Haaren befeste Knoͤpfchen, 
gehoͤren aber, tie die Verwandlung zeigt, zw einer und 
"eben derſelben Art. Cie freſſen fiart, und man muß 
ihnen täglich meeimal frifches Sutter geben, wenn mann. 
fie erziehen will, rollen fich oft in einen halben Zirfel 
jufammen, und wenn fie fie liegen, hängen fie ind» 
emein den Kopf fo weit nieder, dag man ihn faſt nicht 
eben fann. Bor ihrer legten Häurung haben fie eine 
dang andere Farbe, als wenn diefe norbeiift, fo daß man 
fie fehmerlich nach ber Haͤutung für eben diefelben Rau ·⸗ 
pen halten ſollte, zuvor iſt die Raupe 16 Linien lang» 
wenn fie fich recht ausgeftrecht hat. Ihr Fiſchreus⸗ 
ſoͤrmiges Geſpinnſte, das fonderbar und feiner Strufs 
tur nach fer merfmürdig ift, hat Sr. von Reaumur, 
(Mem. Tom. I. Part. I, Mem. 14. pag 366.) accurat 
und angenen befchrieben; in diefem Geſpinnſte ver⸗ 
wandein fie fich in kurzer Zeit zur Puppe, welche aber 
in Verhältniß der koͤrperlichen Große der Raupe fer 
Elein if; die Puppen främmen das Schtwanzende das 
Diele ſchwarze Dornfpigen bat, dergeftallt, daß der Leib 


oben ’erhaben, unten aber hol wird. Im May des fol» 
U 4 genden 
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genden Jares koͤmmt der Falter erſt aus, ja einige Diet 


ben öfters zwei Winter hindurch in ihrer YDuppenbilt | 
ehe fie an: den Tag fommen, und hier ficher man 
beiderlei Raupen zu einer Artgehoren, Die Mannche 
find in der Farbe von den Meibchen fer verſchiedel 
und beide find onftreitig unter den inländifchen 


laͤnen, die fchönften. Ausgebreitet nemen fie zween 


N) 
ein, find dahero von ziemlicher Große, beide — 
ter haben die Pfauenaugen und andere Echartirung! 
in gleicher Ordnung und Lage, find aber in den gardt® 
einigermaſen verfchieden. Das Weibchen ift um 3 ” 
nien größer ald dag Männchen, und bie Grundfül, 
der Flügel fomol oben als unten, grau mitbraun mel) 
Diefer graue Grund ift mit verfchiedenen Flecken 
gemiſchten Farben fchattirt, die an einigen Stellen ba 
heller, bald dunkler find. Am meiften fällt auf jed! ; 
Flügel, ein grofer runder fhwarzer Flecken im die 2 
gen, der dem Auge in den. Schtwanzfevern des Pfau — 
fer aͤnlich, weshalb ihm Reaumur den kleinen Pf 
heißt. Diele Qugenfpiegel erfcheinen auf beiden 
ten aller vier Flügel, und in der Mitte haben fie eine 
dunfelgelben Zirkel, über welchen wieber ein weiß! (n 
Haldzirfel liegt. Sie find beinahe auf allen 4 Slünt 
gleich groß, haben einen großen weißlichen Fleck » det 
bloſe Haut iſt, und keinen Federſtaub hat, zum Grulf 
de. Auf jedem Dberflägel gehen zwo toellenferni 
Duerftreifen von brauner Farbe über fie weg, die du 
einen, weislichen von einander abgefondert find, or 
ſchen der erften Binde und dem Anfange des Flaͤgel 
iſt die innere Hälfte feiner Breite braun, und mit ® 
len langen Haaren befegt: etwas weiter unter 9— 
Auge laufen noch zwo wellenfoͤrmige aber fchmalit" 
Querſtreifen durch, dazwiſchen der Raum, den fit 9 
fehliegen weis ift. An der Spige der Oberflügel CT 
den Außern Winfel zu find noch ween große ing du 
fel oder purpurrotfallende Flecken; die Unterflügel DPF 
ben eben dergleichen decken, Streifen und Zeichnun 
gen, außer daß uͤber den großen Augenflecken; fein 


‚doppelten, fondern nur einfache Streifen zu fchen MM! 


und daß man an dem äußern Winkel wider den LO 
noch weißlichen Fleck findet. Auf der untern Seite? 
Fluͤgel zeigen fich eben die Streifen, Linien und lecken 
welche aber eine hellere und fanftere Schattirung M 
ben, als auf ber obern Ceite. Die Güpipäener MM 
zitrongelb/ 
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Atrongelb, Kopf, Halsfragen, Leib und Füße find fer 
tauch,. und mit langen braunen Haaren bewach fen: Das 
Männchen ift blog ander® gezeichnet, und die Farben 
find Biel dunkler, denn die Grundfarbe der Dberflügef 
oben dunkler braun, und die fiammigten Duerftreis 
fen beinahe ſchwarz, stwifchen denen der Grund dunkel» 
Tot ins Purpurfallende iſt. Das Feld mit den Augen» 
Piegeln ift gelblich. Die Unterflügel haben oben einen 
onen ofergelben Grund, und der hinterfte braune 

Rand ift mit dunkelrot melirt. Kopf, Halskragen und 
keib find braun, untenaber graulich. Die Fühlherner, 

nd sitronengelb, allein da fie kammförmig, fo find 
ie Yärte braun. Sie haben feinen merflichen Saug- 
uſſel und, es felen ihnen nach Sr. Resumurs Beobe 
achtungen die beiden Bartſpitzen, zwiſchen welchen bei 
Adern Zwiefaltern der Saugrüffel liegt: Nach Sr. 

“ Roepel, (Zufectenbel..S. 1. Nachtv. zte Kl. Tab, 5.) 
foll in. Defterreich und Mähren eine Art anzutreffen 
ſeyn, „welche diefe um ein merfliches an Größe uͤbertrift, 

"und dahero Pavonia major genennt wird, unſere Art 
bat Scopoli , (Ent. Carn, pag. 192.) unter dem Nas 
nen, .Pb. Pavoniella, fo wie fie das Wiener Verzeichniß, 
(Fam, 73. n. 3. pag. 310.) Bomb. Carpini angezeigt. 


(iD Spinner, (Bombyces,) mit Wendeflügeln, 
un. ‚Teverfis,) deren hintere Flügel vorne hervorragen, 
Die. Zunge oder der Sauger mangelt, (Elingues,) 
Arten, 58 
vdh Weil die Seidenraupe (Phal. Mori,) in diefe Abteilung 
9 und die ganze Art groſe Seidentonchen ſpinnen, fo 
M ſie den Namen Seidenſpinner, (Bombyces,) erhalten. 
dem Muf' Lud, Ulr, Reg. von Seite 366. an bis 390. 
& der Ritter die Spinner, (Bombyces,) und Eulen, No- 
Ip one Ausname durch einander geftelt, aber erft. ins 
Nar. unter gewiſſe Familien gebracht. 


®, R. Ouercifolia, der Bupfervogel, franz. Paquers de 
Feuilles feches, * 


Linn. 8. N, pag. 812. n. 18. 

Erifeh, Inf. Germ. Tom, III. tab, 1. fig, 3. 
" Rogfel, I, T. tab, 41. 
—— us > Bom 
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Vom September bis im Junius des folgenden —9— 
findet man anden Stämmen der Obſtbaͤume, Schiehen 
ſtauden, der Eichen, und auch im gemeinen vaftı 4 
ne haarige und mit vielen Warzen und Zapfen bewa hi 
fene, erbfarbige, auch zuweilen dunfel« und ellafe, 
graue Raupe, mit zwei himmelblauen tänglichen 8 
cken auf dem Halfe und einem Knoͤpfchen auf dem rn 
ten Gelenfe. Sie lebt einfam und man findet nur jen 
zeit an einem Stamme eine oder zwo, wenn ft ist 
ware Größe erlangt hat, fo ift fie 4 Zoll lang und 
Einien dicke; am Tage fizt fie meift platt mit ben jr 
che an der Ninde der Stämme, niemals hoͤhet he 
etwa einen Fuß von der Erde an, mit bem Kopf z; 
ter fich, weil fie nur in der Kracht anden Datnern Fb 
fie weis fich übrigens mit vieler Klugheit gegen die 
ge Seite anzulegen, wo fie weder Stürme noch ei 
treffen koͤnnen. Im Junio oder zu Aufange — f 
lius hoͤren fie auf zu freſſen, und fpinnen ſich alsde 
unter den Baͤumen oder an den naͤchſten Zaͤunen en 
das Geſpinnſt wozu ſie viel von ihren eigenen Haar 
nemen, ift filjig und rötlich grau, ‚2 und einen DM 

’ Zoll lang und 8 Linien breit; inwendig im Gefpinl, 
findet man fer feinen weißen Melltanb, außer der 4 
fe aber hat die Puppe oder Hülfe nichts befonderd 6 
den gemeinen Raupenarten, iſt aber eben fo vol feld, 
weißen Staubes, der fie fürallen etwannigen CH4 „ 
der Schlupfweſpen ſchuͤzt. Gegen bie Mitte des Zul f 
Friecht der Papillion heraus, deffen Farbe zimmebtd nr 
rot {ff, die fich manchmal ins bleyfarbne abänderk Nr 
ſtark ausgezackten Oberflügeln, und obliquen ar 
zen wellenfsrmigen Querftrichen, die ebenfalls wie 
Fluͤgel 11 Spitzen oder Zacken haben. Die Unter, 
sel find rund und zehnmal ausgezackt, und liege! gu 
den Seiten der Oberflügel etwas vor, nah an def 
de, die Adern oder Nerven find ſchwaͤtzlich, der Bu Mi 
ift hoch) und glatt, etwas heller als die Flügel, und IK, 
mitten, durch ihn ein bleicher ſchwarzer Strich 9 rfe 
die Fluͤgel zu. Am Maule ftehen zween violetſchwa 
Bartſpitzen, bie wie ein Schnabel ausſehen, ad? da⸗ 

liegt Feine zuſammengerollte Zunge ober Saugrüftl nd 
zwifchen. Die — find fchmarzoioet, tugn 
auf der andern Seite wie Federkielen gefranzt DV pe 
Erfarungen ift man belert werden, daß biefe Kar 


in einem Jare aus dem Eie kriecht, auf den SI 
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Aafer, ſich verwandelt, und Abendfalter wird, daher fie 
qh notwendig im Winter big zum Fruͤhjahre in einer 
gewiſſen Erftarrung unter dem Baummoſe aufhalten 
Muß. Hat man ein Weibchen anftecfen, fo fann man 
bei offenen Fenſtern etliche Männchen damit anloden. 


h *b) Spinner, mit platten Rücken, one Saugrüfe 

(M, deren Fluͤgel Dachförmig oder niedergedruͤckt liegen, 

nu. alis depreflis, Jorfolaevi, elingues,) 16 
en. 


der Einige unter ihnen, welche rot und gelb gezeichnet ſind, 
den edle Spinner (Nobiles,) genennt, als n. 38, 39r 
42, 68, 89, 99, 91, 92 93. 2 
PB. Yillica, die fbwarze Baͤrmotte, franz. Pecaille 
marbröe. 
Linn. S. N. pag. 820. n. 41. 
Frifch, Infet, Germ. Tom. X, tab, 2. fig. T. 
Müller Naturſyſt. 5. B. Tab. 22. Fig. 3- 
uf den kleinen Neffeln und im Grafe trift man vom 
Herbſt bis in Frühling an der Erde kriechend, eine 
aupe andie anfaͤngůch braungelb mit langen Haaren 
iR, die anf einigen Neihen braunee Knöpfe ftehen, der 
"Kopf ift geld, machmald bei dem feruern Häufungen 
Wird der Rücken gelber oder heilbrauner, und bekoͤmmt 
72 Reihen ſchwarze Knoͤpfchen, zwiſchen welchen mit⸗ 
ten durch ein gelblicher Streif geht. Cie freſſen nur 
des Nachts; nach der legten Haͤutung werden fie ganz 
ſchwarz daß man fogar von bemgelblichen Nückenftreife 
Nichts mehr fieht. Der Papillion ift ausgebreitet 13 
Rinien lang, und (chen gezeichnet. Die Dberfiügel find 
ſchwarz abwärts hängend, (defexas,) und jeder mit 
8 meifen Flecken befezt. Der Kopf ift ſchwarz, auch 
der erhabene Buckel ganz ſammtſchwarz und rauch. 
ie Unterflügel find pommeransengelb, mit ſchwaͤrzlich 
blauen Flecken, der Hinterieib ift auf dem erſten Abſatze 
Mit gelbroten Haaren befezt, die übrigen 6 Abſaͤtze find 
innoberrot, und haben in der Mitte an jedem Abſatze 
tinen ſchwarzen runden Flecken, der After if rund herum 
chwarz, mit einem Winfel gegen bie Ruͤckenflecken. 
Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, und dad Männchen hat 
ngere Bärte daran. Im Junius findet man den 
odel eben nicht altzu felten an den Zaͤunen und Staͤm⸗ 
en der Bäume figen. 
\ 2 wur b) 


f \ 
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** b) Spinner mit-einem Kammrüden, * 
Saugruͤſſel und niedergebogenen Flügeln.‘ (.Bomby* 
elingues, alis depreflis, dorſo criftato,) 14 Arten 
HR. B..Coffus, der Holzdieb,. franz. Phal. Cofus 
Linn. S. N. p.,827..n..63. 
Frifch, Inf: Germ, Tom; VII. tab. 1.fig.2. 
Lyonner, Monogr. Hag. 1762. Phil,'go. tab. 18- 


h — 
In den hohlen Weidenbaͤumen findet man vom es 
tember bis im Julius eine Raupe die ihnen fer ar 
lich ift; ſie kommt aus den faulen Stämmen nicht Auf 
zum Borfcheine, als bie fie fich verwandien will, " y 
fer fhnell, und ift ſchwerlich zu fangen. Cie ih, 
ſich gemeiniglich gegen den September in faule Weid jr 
erde in ein befonderes Gefpinnfte ein. Nit allen J 
dern Raupen hat fie die zehn Abfäge gewein, one Si, 

woran Hals, Kopf und die Schwanfuͤße find. 5 
ausgewaͤchſene und gänzlich vulfommene Raupe N f 
300 und etwas drüber lang, die Schilde und Such, 
auf den Nücken find, wegen des Neibens und gr 
chens in die Erde, haͤrter ale die andern Teile des geil, 
und fleifchfarbig oder mehr caftanienbraun, an den! 
ten aber Lack» oder Zinoberrot gemifcht, übrige? 
fie glatt und madenförmig, hat einen Bräunlichtfeht", 
zen Kopf, die Euftlscher an jedem Abfage auf beid — 
Seiten eins, haben eine ſammtſchwarze Einfall, 
und find innerlich mweiglicht, über den Smanzti, 
aber ift ein ſchwarzer Fleck. Auf der Schwanzflehir 
und zwifchen derfelben und dem lejten Schilde If 
Raum fleifehfarben. Eie lebt einfam, und man 3 
durchgängig davor, daß fie wol der Coffus der un 
feyn möge, deren Plinius (Hift, Nat. Lib. 17. © 
gedacht und gefagt hat: man babe fie. zu feinen 3 
gegeſſen Es haben bereits verfchiedene Schrift 
von biefer. Raupe gefchrieben, aber nie hat einer in 
merern Fleiße und Genauigfeit die Naturgeſchichte 9 
fer Raupe aufgearbeitet, als ze. Lyonnet, der fl j 
unnachahmlich zergliedert, und in einer eigenen O7 9 
davon gehandelt hat. (Das erſte Kapitel aus vie 
fo ſchaͤtzbaren Werke, hat Sr. M. Börner im echt, 
Zeile feiner Sammlungen aus der. Naturgeſch Pam 
f. wi Dresden, 1774: 8. S. 157 überfezt self u 
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Junius des folgenden Jares kriecht der Abendfalter ge; 
woͤnlich aus, die Puppe wird eigentlich erft im März 
in der Erde geformt, denn fo lange liegt die Raupe 
Nur in einem befondern Lager ftille, ehe fie ihr Gefpinn. 


fie und Toͤnnchen baut. Man finder ihn in den Mor⸗ 


genftunden an den Stämmen der Bäume und an den 
Zaͤunen häufig aber’doch einſam, und er ift von dritter 
Größe, Er hat hängende Flügel die afchfarben grau 
und weiß marmorirt find, und ift audgebreitet 17 Linien 
breit. Die Unterflügel find ganz gran one Zeichnung, 
Auf denen obern aber finden fich ſchwarze Queerſtrei⸗ 
fen, die gegen den Hals zu zerftückt, gegen das Ende 
aber breiter und länger ſind, auf jedem iſt ein weiſer 
Öle. Die Fuͤhlhoͤrner des Mänchens find fammfor- 
mig geblättert, (Peftinarae fquamis ovaris,) bri den 
eibchen hingegen nur etwas gefranzt, Das Bruff- 
ſtuͤck oder der Halsfragen ift vorne weiß, hinten aber 
Mit einem weifen Bande befejt, neben dem Niücfenfchils 
de find wei dreieckigte braungraue Nebenfchilde. Am 
Dane gehen zween breite gühlipigen heraus, die gegen 
ie Stirme zu ftehen, um die Augen reinigen zu Finnen, 
Die Ringe des Körpers find gelblicht bandirt. Wegen ih 
ter madenförmigen Geſtalt wurde diefe Naupe unter die 
obrwärmer (Teredines) gerechnet, allein in der Folge 
t man fie als eine wahre Falterranpe kennen lernen, 
indem fie eine pomeranzenfarbige Puppe macht. Das 
eibehen des Falters erweitert beim Eierlegen dag 
Zeugungsglied fer, weil fie die Eier damit in die Spals 
ten der Holzerde einfchiebt, wo die Jungen bei ihrem 
Auskriechen ſogleich ihre Narung finden müffen. 


—J Spinner mit glatten Ruͤcken, oder glatte 
—8 ger mit einem Saugruͤſſel und niedergebogenen Fluͤ⸗ 
3, (Bombyces fpitiliogues, dorſo laevi, alisdeflexis.) 

agige. 9 Arten. 


Ru die vorigen vier Familien der Spinner hatten feinen 
Ye TA und waren one Rammrücken, (CElingues, abs- 
Yry,, ngua manifefte Spirali,) hatten teile Wendcflügel teils 
Rn "gebogene. (Alis reverfis, et deprefis.) Es folgen 
Mo zwo Familien diefer Art mit Saugern oder Epi- 
Nr Rgen, (Lingua involura fpirali,) Zuͤngige, fie find aber 
Eder mit glastem Nücken, glatte Sauger, — 

amm⸗ 
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Kammruͤcken, (Haarbuͤſchel auf dem Ruͤcken,) ann 
ger. (Dorfo laevi, 1. dorfo criftato,) Mi 
— alba, die Tiegermotte, frani- ! 
ievrẽ. 
Linn. $. N, pag. 929. n. 69 
Frifch, Inf, Germ. Tom, III, tab. g, 


* 


Naturf, 8. p. 104. 


Auf allerlei grünen Kräutern and an Bäumen, F s 
auf der Melde, Neffel, Portulac, auch anf den E m 
finder man im Auguft und September eine braune, 
be Raupe mit Io Buckeln und mit helbraunen Da 
befejt, die Reaumme wegen ihres fchnellen Lauf? 
Hanfen nennt, fo wie er fie auch, weil fie Weine, 
und Coftus hortenlis frifi, die Weineaupe heiſt. 9 
ift mittlerer, Größe, ongefär 14 bis 15 Linien fang! fi 
braunen Haare ſitzen auf halbrunden Büfcheln, fl 9 
16 Fuͤße. Zu Ende des Septembers gehen fie un 
Erde, um ſich zur Verwandlung anzufchicten „ BI 
aber nur an der Oberfläche. Im Hornung fange" ur 
erft am ein ovales Gefpinnfte zu machen, dag au y 
Art Seide mit Haaren der Raupe vermiſcht BE. 
auswendig aber mit Erdflümpchen überzogen und u 
feftige iſt, hier verwandlen fie fich in eine. dunkelb 
rötliche Puppe, die an jeder Seite des Körpers auf, 
Slügelfcheiden eine Vertiefung hat, welches man AN) 
dern Puppen gewoͤnlich nicht findet. Im April fal 
Anfange Mays fommen die 9 Limen breiten aber 
ter aus, die weiße mit ſchwarzen Punften befezte gl A 
haben, jedoch find der Mänchen ihre mer gelblicht, un 
inzen Roefel geirrer, wenn er die gelblichen IM zu 
punfeirten Vogel (1. B. Nachto. S. 261.) für re) 
fondere Art ausgiebt, da es felbft Kinne‘ ſchon 
‚eine Anmerkung bei der zweiten Art dieſes Vogel Ai 
830 Syft. Nat. angezeigt hat. Der bintere Korre⸗ 
fünffach ſchwarz punftivt, und hat bei dem Mann 
oben eine ſchoͤne Dfergelbe Farbe, bei dem Weib e 
aber iſt er weiß. Es giebt unter dieſen Phalenen Fe 
auch weiße beiderlei Gefchlecht3 durch einandekr i 
alle einerleiärt ausmachen. Wenn man die Raubk sp 
wenig beruͤrt, fällt fie gleich vom Blatte herunttf my 
biegt fich rund zufammen, daher die Benennung 9 
men zu ſeyn feheint, Br h) 
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“os 5) Spinner mit einem Kammruͤcken, oder 
A mmfanger mit Saugerüßel und niederhangenden 
I geln, (Bombyces fpirilingues dorfo criflato, Alis de- 
%is,) 5 Arten. P 

P.B, Libarrix, dee Capuciner, franz. Phal. friande, 

Linn. S. N. p. 831. n. 73. 

Roe/el, 4. tab. 20, - x 


Auf den Bachweiden frift man im Julius und Auguſt 

eine glatte ſchoͤn gelblichgrüne Raupe an,derenEinfihnitte 
mit gelben Ningen, und der Hinterkopf ‚mit einem 
ſchwarzen Streife befezt iſt. Dem erften Anfehen nad; 
bat fie faft die Geftalt einer Spannenmefferraupe, (Geo- 
metrica larva,) man findet fie auch auf dem Kraute des 
Gundermanns (Hedera terreftris,) aafend. Im Au⸗ 
guſt und September fliegt der Dogel, der außgebreitet 
9 ginien breit ift, und teils orangengelbe, teils braun 
Tote mit zwei weißen Ducerftreifen und ftarf ausge 
jackte und geſchwungene Flügel bat. An der Wurzel 
der Fühlhörner und an den Hüften befinder fich ein 
Weißer Punft. (Ad bafin antennarum punctum album, et 
infemoribusque ad bafin, in medio alarum.) Ucbrigeng 
iſt er nicht fer felten.. Bein Poda (Inf. 92. tab. 2, fig, 
9.) heift er Pal. Salictaria. 


h *c) Eulen, one fihebaren Saugruͤſſel, auf einan- 
gu legenden Flügeln, und borftenartigen ungefämmten 


an Qörnern, welches der Hauptcharafter der Eulen ift. 


h Offuae elingues, antennis fetaceis, alis incumbenti- 
") 7 Arten. 


bei Anmerkung. Da ſich unter den Inſecten eine Gleich» 
t in Rückficht ihrer Lebeusart fowol, als auch ihrer aus 
Udentlichen Figur mit denen vierfüßigen und größern, wie 
geflügelten Tieren findet, Die oͤfters fogar den Unerfas 
du en fogleich ing Geſichte fällt, dahero ıjk diefer Familie 
 Techtvggel der Name Eulen (Nodwae) gegeben worben. 
m dag Gefchlecht der Eulen nur den Untergang der Sons 
erwarten, um von ihrem Lichte weniger geblender Ihre Na⸗ 
ine zu fuchen, eben fo giebt es auch unter den Zwiefaltern 
NR Gattung, die nur im dunflen berumfligt, baber fir .. 
* acht⸗ 
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Nachtenlen genennt wird. Die Augen diefer Kalter pn 

nach dem Verhaͤltniſſe des Lichts Hehe E  Doeche fr 
ihre Thaͤtigkeit auſetn. Man hat Beobachtungen, dA “ 
Augen einiger Nachtosgel dem Lichte einer biaßgrähend! 
Kohle gleichen, befonders nur derjenigen, deren Augen gen 
andere gehalten, groß, .bervorragend und nur von eine!” 
ſchwarze fallenden Farbe ſind, phosphoriſiren am meiſten 
und dieſer Phos phorus erſcheint nur in den Augen der — 
benden Nachtfalter. Dieſe Bemerkung hat man ber 

cheſe Olympia Agnelli Seſſi, Signora di Role, einer DE 
me von vortrefflichen Naturfenntniffen zu verdanken. /, 

Bonnets Betracht. über die Natur, XVIII. Hauptſt. S. 
u. f. in der Note des Sen. Spallanzani. 


P. N. Humuli, die Bopfeule, franz. Pb. du Houblet 
Linn. S. N. p.833..n. 54 


Sulz, tab. 22. fig. T. 
An den Hopfenwurzeln findet man eine ı 200 g gl! 
lange Raupe mit 16 Füßen, die mit — 
Phal, Coffus viele Aenlichfeit hat. Die Farbe if m 
und fält ing aelblichte, oben aber auf dem erften ing 
und Kopfe iſt ſie gelblichtbraun und dunfel ala, 
ofergelb. Diefer braune Teil des erſtern Ringe, 
hornartig, der zweite hat auch eine eben dergleichen ff, 
ne bornartige Platte wie der Kopf. Onerachtet nit 
Raupen fer behaart find, kann man fie.doch wege ia 
"Kürze diefer Haare unter die glatten rechnen. Eid! 
ben ein fiarfes Zangengebiß, womit fie die Hopfen 
zeln anbeifen, verderben, und der Pflanze ſelbſt dena” 
fien Schaden thun. Will man die Raupe anrüren od 
beunruhigen, fo fucht fie fich mit dem Zangengedi u 
mehren, kruͤmmt und beugt fich mit dem Leibe wietlt 
Schlange, gebt immer ruͤckwaͤrts, und Läuft ziemli) 
geſchwind. Wenn ſie ſich gehaͤutet, verändert Mt 
Farbe in weiß, aufer das Zangengebiß das rötlichbrad 
ift. Nach ihrem Gefchlechte find fie von oerſchieden 
Groͤße, denn die kleinern ſind die Maͤnnchen, Del 
Raupe faum ıı Linien lang iſt. Zu Ende des ap) 
und gegen den Anfaug des Mays machen fie ganz s — 
ſondere Gefpinnfte, worinnen fie ſich in Puppen 0, 
wandlen, die mehr walzen- als Fegelfsrmig, auch 9 
‚nahe überall gleich dicke ind _ Die Farbe ift geibbecn 
oder fuchsrötlicht, unter dem Bauche heller. an 


! 
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Noch bei feiner einzigen Puppe eine folche Are von Bes 
Wegung gefunden ale bei diefer Art, denn fie konnen 
eben fo wie imRaupenftande fich drehen und kruͤmmen, 
und ein ordentliches 8 formiren, oder fchlangenartige 
endungen machen. Sie formiren fer lange Geſpinn⸗ 
fe, länger als die Puppe, ob man gleich die Urfache 
davon zur Zeit noch nicht einfehen fan. Das Gefpinn- 
fe feibft gleicht einer länglichen Walze mit ungleicher 
Oberfläche, die aus einer dichten Schicht Erdkluͤmp⸗ 
hen mit Seide zufammengefponnen befteht. Inwen⸗ 
dig iſt eg mit einer Schicht fefter und dünner, grauer 
Seide überzogen, das eine Ende ift nicht fo fefte alg 
das andere verichloffen, und einige leichte Fäden laſſen 
alles was hinein will durch. Gewoͤnlich liegt die Pup⸗ 
Pe mit der Schwanzfpise an diefem halboffenen Ende, 
um daß fie bei der Verpuppung den NRaupenbalg halb 
Aus diefer Defnung berausmerfen könne. Diefes Ge 
ſpinnſt legen fie dicht an die Hopfenwurzeln an, da fie 
es aber unter der Erde formiren, fan man ihnen in 
diefer Arbeit nicht zufehen. Wenn der Vogel bald aus. 
ſchlupfen will, bohrt die Puppe mit dem Kopfe das eine 
Ende deg Geſpinnſtes durch, und begiebt ſich auf die 
- Oberfläche der Erde, oͤſters findet man den ganzen Vor⸗ 
derteil deg Körpers big an die Flügelfcheiden aufer der 
Erde. Diefes Durchbohren gefchieht blos durch wie- 
derholte Bewegungen mit dem Kopfe, und es koſtet ihr 
nicht viel Mühe hindurch zu fommen. Zu Anfange des 
unius fchlüpfen die Nachtfalter aus, welche in ver- 
ſchiedener Abficht merfwürdig und fonderbar find; bei, 
derlei Gefchlechter haben verfchiedene Farben. Ste find 
Ausgebreiset 16 Linien ‘breit, die Flügel lang aber fchmal, 
Und Hängen dachförmig über den Rücken, (Alae defle- 
Xae, incumbentes,) der Saugrüffel ift Faum zu bemer⸗ 
fen, und bei dem Weibchen ift ver Kopf, Halgkragen, 
Leib, und das obere der Oberflügel gelbweißlicht, bei— 
Nabe ockergelb, aufden Flügeln aber liegen noch einige 
helirote oder gelbe ins roͤtlicht fallende oblique Flecken 
Und Schattirungen, welche man aber nicht beiallen eis 
herfei findet, dem einige haben mehr, andere weniger. 
ie Unterflügel find hell Ieberfarben, und alle 4 obere 
und untere, auf der untern Seite hellbraun. : Der Hin- 
ferfeiß, die Küße und die Fuͤhlhoͤrner find fuchsrdtlicht, 
das Männchen im Gegenteile ift mit ganz verfchiedenen 
arben gezeichnet, denn fein Kopf und Halskragen ift 

. EZ hellgelb, 


) 
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hellgelb, etwas ins zitrongelbe fallend, der Bauch, 
mebft den Füßen und Fuͤhlhoͤrnern find fuchsroil 
wie bei dem Weibchen. Dahingegen find die? er 
und Unterflügel ganz weiß, und zwar recht 9 am 
Siberweiß. Die untere Seite iſt dunfelbrauft/, m 
hinterften Rande und an der inuern Seite mit en 
blaßestlihten Streife eingefaft. Hieraus ſieht eh 
daß in Nückficht der Verſchiedenheit der Zarbenity 
nung nicht allein zu fehließen ifi, daß fie zu einer m 
gehörten. Die Fuͤhlhoͤrner find an beiden Geſchlech 
gleich, haben aber etwas gan; befonvers im ihret 
fialt, dag nur an noch etlichen diefer Art ESulen zu 
merfen iſt, weswegen Br. Fabrizius (Sylt. Entoll.} 
589. und Gen. .Inl. p. 162.) dieſe Eulen des Hu, 
umter einer befondern Kamilie und Namen Saumſ 
ner (Hepialus ) angefürt hat. Es beftebet aber 
Merkiniedige Diefeg und auderer feiner Art Naht, 

fichen & H 


articulis plurimis diflindis , rorundatis, [. mon! .f 
mes,) die in ihrer ganzen Länge beinahe gleich 9 
find, nur daß fie am Ende rundlicht zugehen. · 
i Bergrößerungsglas Ichrt ung ihre Gelenke, deren u 
der Zal 19 bls 20, und die kurzen Härchen kennen 
mit fie befezt find. Das lezte Paar Hinterfů et 
. Männchens hat noch dieſes befondere, daß der N 
Fel auswendig einen gewaltigen Buſch langer 694 
ber Haare hat, dergleichen man beim andern Geſch 1 
‚nicht findet, deren Abficht noch zur Zeit unbefauff 
Die Meibchen legen Eleine den Sandkoͤrnern il 9 
Eier, indem ſie felbige geſchwind zu zwei und I 
- auf einmal aus dem Leibe herauskollern laffen, one 
fie fie wie die meiften andern Halter mit einiget © ft 
falt ordentlich bei einander legen follten, fie muͤſſen 9 
blos an den Hopfenwurzeln liegen, die dfterd MU u 
feinen Schießpulverförnern befäct zu ſeyn gehe! Mi) 
VUeberhaupt haben wol wenig Zwiefalter foviel zul! 
wuͤrdiges an fi, als die jezt befchriebene Nabe 
twerhalb wir auch etwas weitlaͤuftiger als gewön 
geweſen ſind. 


hd 


- 
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Ka, ce) Eulen mit einem Saugrüffel und glatten 
en one Kamm. (Noßuae fpirilingues, dorfo laeves 
. We crifta.) 28 Arten. 

P. N. Fuliginofa, dee Rußflögel, 

Linn. S. N. p. 836. n, 95, 

Roefel, 1, tab, 43. fig. 4 


Im April entdeckt man auf den Weiden, Nübenkraufe, 
enf und im Grafe eine einſame Raupe, deren Leib 
hwarz mit vielen Buͤſchelwels fiehenden Haaren befeze 
Im Day findet man im dunklen an den Zäunen 
Und Stämmen der Baͤnme einen" Nachtfalter Hon der 
dierten Groͤſe, der ausgebreitet 7 und eine Halbe Linie 
 ÄR, und ziemlich Häufig fliegt, deffen DOberflügel Caffee⸗ 
„rau, auf dem Leibe anliegend, (ineumbentes, ) die 
untern aber vor mit einigen ſchwarzen Slecken gezeich« 
Net find. Wr. Scopol: fand ein Eremplar dag von 
dem Kinne'ifcben in der Zeichnung der Unterflügel fer 
Unterfchieden war. (S. Ent, Carn. P: 206. n. 508.) 
c) Eulen mit einem Saugrüffel und Kamm⸗ 
MM. (Noßuae Spirilingues criftato dorfo.) 77 Arten. 


Ay Anmerkung. Diefe Art von Nachteulen nennt men 
VNoͤnche, und ben Namen haben fie von der Kappe 
Ayen, toelche fie an dem Ruͤckenſchilde (Dorfo) über dem 
re baben, die fie vorwärts herunter biegen koͤnnen, daß 
Kopf und die Augen bedeckt. Einige Kappen, diefer 
hy fülter beſtehen aus ziemlich langen federartigen Staude, 
en dergefralt über einander gelegt ift, daß er eine Spiße 
Um, Härfe bildet. Man konnte aus diefen Kisnchen eine 
—* Familie machen, weil man unter ihnen verfchiebene 
In. under, die in ihrer Bildung viel unterfeheidendes has 
o wie wir unter den Spinnern Ed le (Nobiles) 
die — mit eben dem Rechte koͤnnen wir in dieſer Familie 
On big 123ſte Art wegen ihrer rofen oder mit ſchwarzen 
Na) > gezeichneten gelben Unterflägel Gesierte (Fefi- 
ünen, 


P. M Gain, das Ipfilon, franz. le Lambda, 


Lim, $. N. p. 843. n. 127. 


Brife, Int Tom. V. tab. 15, ° 
, Inf. Germ. — San Rocfil, 
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Roefel, 1. tab. 5. fig. 4 


Im Junius aaſet auf der Stabmurzel, (Abrotalt 


um,) 


: Salat und andern Küchenkräutern, (Oleraceis,) I 


Spannenmefferartige Raupe, (Larva geometrica,) 
che 2 Baar Bauchfuͤße weniger als die andern De 
n 


eulenraupen hat, daher fie auch im kriechen eine 


nen Buckel formiert Sie ift glatt und Ylattgeün ! m 
‚hat 6 weiße Nückenftreifen die fer dünne find, dar! 
fie nur Fäden genennet werden, und an jeder — 


ſie einen breiten Saum. Zu Anfange des Auge 
Et 


fpinne fie ein Eiformiges Gefpinnfte, faſt wie ein 


eines Seidenwurme, nur nicht fo feft und ne auf 


cher. Ihre Puppe. ift glängendbraun, fonderli 
dem Kückenund Flügelfcheiden, vorne aber ift fit 


licht, und unterhalb den Flügeln grau bie al 


mel 


v 
—T 


Schwanzſpitze. Der Papilion iſt dritter Grofer pe 


häufig im Julius des Abende und bei Tage 
Blumen zu finden, er ift ausgebreitet 9 Linien 


— 


Die Oberflügel find glänzend ſchwarzgrau, brännll, 


1 
bei ht 


und gelblicht marmorirt, in deren Mitte ſteht im DI, 


feiften braunen Flecken ein teißer Charakter, Fine 


Alphabete änlich. DieFranzen find weißlicht mit bi 


nem griechifchen Ipfilon oder Gamma von dem 


nen Flecken dazwifchen. Die obere Seite der Unttl! M 


gel ift bräunlichtorangengelb, unterhalb aber fi 
lichtbraun, und afchfarben gefranzt mit feinen 2 


überzogen, daß fie in der Sonne glänzen. an it 
m 


Schenfeln find die Haare afchgrau, und der Ka 


f 
che 


r 
Pi 


fen (Crifta) ift dreifach mit unferfchiedlichen —** 


heiten, und von Farbe braun. Der Saugruͤſſel iſt 


zer dem Maule zwiſchen den Bartſpitzen Barbil 


zuſammengerollt (ſpiralis lingua.) Der unter ae m 


förmigenSlägeln (deflexis alis) bedeckte Leib ift d 
glatt und braun. Der Zwiefalter mag ſowol am 


jons) 


ach 


Zeg 


— ———— 


(Volatus rapidus) 


* 9 Spannenmeſſer, deren Fluͤgel im ſitzen 


gebreitet flach liegen. ( Geometrae alis patentibus h 


zontalibus quiefcentes.) 82 Arten. 


aus⸗ 


4 


4 
Anmerkung. Zu der Benennung dieſer Art Nahe, 


. gel giebt ihre Raupe Anlaß, denn diefe haben — 


juten 
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Dingen Füße, und in der Mitte zwei, überhaupt aber teild 
ee 10, die Horn» und Fleiſchfuͤße zufammengenommen, 

herd ſie den Koͤrper beim Fortſchreiten in einen Bogen 

fuel, da fie aledenn, fo weit ihre ganze Länge austraͤgt, 
"fchreiten muͤſſen, fo wie man eine Länge durch Spannen 

Numeſſen pflegt: dahero fie Phal. Geometrae, franz. Che- 
5 Arpenzeufes genennt werden. 


h *) Spannenmeffer, (Eckflügler,) deren Fuͤhl⸗ 
Ütner fammförmig, und die Hinterflügel einigermafen 


igt find, Geometrae, pedinatae, alis poflicis fuban- 
ofis.) 17 Arten. 


Anmerkung. Der Ritter von Linne‘ hat die Span 
N Meffer in zwo Familien eingeteilt, Davon dieſe die erſte 
’ die andere hat borftenartige Fuͤhlhoͤrner und ebenfalls 
ügel, (Seticornes , alis angulatis,) endlich finden fich 
I etliche Arten mit abgeſtuzten Flügeln. (Alis rotunda- 
ge Die lateinifchen Namen diefer erſten Abteilung der 
Pannenmeffer endigen ſich alle auf aria, der andern aber 
ta, EB iſt diefes eine Unterfcheidunggbenennung des 
ers, um die mit kammartigen Fuͤhlhoͤrnern, von denen 
borſtenfoͤrmigen aus zuzeichnen; jedoch dieſes zu beſtim⸗ 
N muß man beide Gefchlechter beifanımen haben, weildie 
Nbchen derſelben nur borftenartige Antennen füren. 


P, G, Thymiaria, der Wellenſtrich. 
Linn. S. N. pag. 359. m. 199. 
Frifch, -Inf, Germ. Tom. X. p. 19. tab. 17. 


Auf dem Thymian findet fich im May eine Spannmeffers 
raupe, die von ſchmutzig bläulicher Farbe, an demBau⸗ 
he und Seiten aber weißlicht, der Nackenſchild braun 
mit drei gelben Strichen iſt. Sie ift one Haare und 
glatt, aber jeder Abſatz hat 12 Knopfchen, welche fo 
bart ale Horn. oder Glas find, wegen der feharfen und 
Tauben Erde in welche fie oft wenn fie gefreffen hat 
geht, an dem gelblichten Kopfe ftehen ziveen ſchwarze 
lecken als Augen. Die Freßfpigen ragen etwas laͤn⸗ 
ger neben dem Maule hervor, als bei andern Naupen- 

ie fömme nur des Nachts aus der. Erde, um die zar⸗ 
ten Blätter der Pflanze zu freffen ; braucht nicht länger 
US 3 Tage Zeit um die Verwandiungshülfe zu formt 
i i £ 3 , ren, 


+ 
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ren, die nach abgeſtreifter Haute heil caſtanienfar 
ausficht. Anfangs Juli kommt der Vogel aus, dard 
das Männchen fchwarzbraum und grau, mit EINE, 
weiffprenglichten Slügelfleck und weißpunftirrer MIN, 
lichten Saumlinie if. Das weißlichtbraune Weibdil 
eigt die Zeichnung der Flügel deutlicher. Der fra; 
fige'faum ift wie bei den Motten, und hat über ? 

Franzen ſchwarze Punkte, von weichen die Fluͤgelend f 
ſchlaͤnglich umzogen find. - Auf jeden der Oberflüg 
fteht ein herzförmiger Flecken, der fchwarzbraul 
einem weißen Ringe eingefaft ift, Über biefem ein ob 
Flecken mit einem eben folchen Ninge und von glei, 
Farbe, bei den Männchen trift man ihn aber nıhl 
deutlich an, die fehlängliche Borte von 3 Bogen, 
über diefem ovalen Fleck queer über die Flügel hinw 
geht, iſt Beim erfrern Gefchlechte ſchwarz mit weißott 
geräumt, beim Weibchen aber weißlicht ſchwarz geſaͤu pi 
Die Zuhlhsrner find one Haare und dünne, und 

Süße mweißgeringelt. —* 


| 
**) Spannenmeffer, (Bundflügler,) J 
kammartigen Fuͤhlhoͤrnern und runden Flügeln, (.Geom! 
Trae pectinicornes, Alis rotundatis.) 19 Arten. 


Die Weibchen haben aber merentcild nur borftenatf 
Fuͤhlhoͤrner. (Seraceae,) | 


P. G. Papilionaria, der Tagmeſſer. 

Linn. S.N,p. 864. n. 225. 

Frifch,, Inf, Germ. Tom. X, tab. 17, p. 20, 
Naturf, IL tab, 1. ſig. I1. 12, 13. P. 63. 


An den Ellern, am feltenften auf dem Thymian/ el 
man im Day und Junius eine Raupe an, die E 9 
lang, dunkelbraun als Pluͤſchſammt, und mit weiß 
ten Winfeln auf den Abſaͤtzen befeit iſt, fie ſteht Sit 
oblique ſteif aufrecht auf den vier Hinterfüßen, UN 
dem Scheine nach gänzlich) unbiegfam, fo daß MAN, 
fuͤr ein kleines Neftchen halten muß, worzu noch 
braungraue Farbe wie Baumtinde fer vieles beiträh, 
man nenne diefe Art Naupen Stocfpanner. (CT, 
8 bäson.) Wenn fich diefe Naupe zu ihrer Verwa 
lung anfchieft, fo zieht fie einige Blätter mir ihre 


fpinnfe über ich gufamımen ; die Slägelfegeiden Ber 


alt 


dr 
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penhuͤlſe werden etwas braun, wie auch bie untere Spige 
am keibe, das andere bfeidt grünlicht. Ju der Mitte 
des Junius kriecht der Zwiefalter heraus, der dem er⸗ 
ſten Anfehen nach viel aͤnliches mit einem Tagefalter 
bat, und den man bis zu Ende des Anguſts an den 
Blättern der Weiden, jedoch nur felten antrift, er iſt 
ausgebreitet ı Zoll 9 Linien breit, grasgruͤn mit drei 
fchmaten gelblichtweißen unterbrochenen parallellaufen- 
den Duerftreifen. Ale 4 Flügel ſind gefrangt, der 
Leib unten weiß, auf dem Ruͤcken ein brauner Strich, 
und die Unterflünel haben eine ſtumpfe Ecke. Röfel 
fuͤrt bei diefem Nachtfalter, aus beim 1. B. bie 12te 
Tab. und aug dem gten die 1$te Fig. 3. an, ob-aber 

‚ beide ein und der nemliche find, mochte noch ſchwer zu 
glauben feyn; beim ufnagel (Tab. der Nachtv. ©. 
506.) heit er Ph. Prafinaria, das gruͤne Blatt. 


re) Spannenmeffer mit borftenartigen Fuͤhlhoͤr· 
th und edfigten Flügeln, (Geometrae feticornes alis an- 
latis,) 7 Arten. = 


P. G. Viridara, der Grönflögel, franz. Arpenseufe de 
la ronce, 

Linn. S. N. pag. 865. n. 230, 

Roefel, 1. 3. tab. 13. 

Auf den Hagedorn und Eichen findet fich im May eine 

Spannenmefferraupe, von deren Lehensoͤconomie, ſo 

wie von vielen andern Spannenmeſſern, man zur Zeig 

noch wenig entdeckt hat, auſer daß fie einem Ztoiefalter 

im Junius entwickelt, der 5 und eine halbe Linie breit, 

grüne Fluͤgel mit. einem blaßen Striche hat, welcher 

gelblicht eingefaft it. Auf dem Rücken ift ervon glei⸗ 

er Farbe, Füße und Fuͤhlhoͤrner aber find weißlicht⸗ 

gelb. 


ee) Spannenmeſſer mit borſtenartigen Fuͤhl⸗ 
nern und runden Flügeln. (Geomestrae feticornes, alis 
Mundatis.) 48 Arten. DL 
P.G. Groffulariasa, der Tyger , franz. la Moucherie, 


Linn. S. N. p. 867. n. 242. 
Brifch, Inſect. Germ. Tom. IM, tab. 2, fig. 4, 


vefel, 3: 3. tab, 2, . 
X 4 Im 





J 
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Im Junius aaſet ziemlich haͤufig auf den Johannn 
und Stachelbeerſtraͤuchen, eine Spannmefferraupe DE 
weifer Sure mit vielen fchwarzen Flecken von — 
dener Größe beworfen. An beiden Enden bes Körren 
iſt ſie ockergelb, und hat an jeder Seite einen angeh 
gehenden Streifen von aͤnlicher Farbe. Der Kopf UN 
Borderfüße find ſchwarz. Im Julius geht fie zu ihre 
Verwandlung über, hängt fich mit dem Schmanzend! 
an einem Arftchen fefte, fpinnt ein dünnes, weitlaun 
ges Gewebe über fich, um nur darinnen liegen, und, 
Schütteln gefichere zu feyn; die Berwandlungsbüllt 
die fie in etlichen Tagen forme, iſt ſchwarzbraun 
gelben und erhabenen Ringen, die wie Reifen her, 
sehen. Der Nachtfaltır fo als denn zu Ende des Je 
ling herauskoͤmmt, der von zwoter Größe und 9 Einld, 
breit ift, hat in Nückficht der Karben die vollige ae 
lichfeit ‚mit der Raupe, denn der weiſe Grund fein‘ 
Slügel iſt ſchwarz gefleckt, ‚quer: über jedem: Dberfläd 
geht ein ocfergelber; Streif, und beim Anfange DE — 
ben ſieht man einen Flecken von gleicher Farbe, 
Leib ift eben fo gelb und ſchwarz getygert, Kopf ab 
Fuͤße und Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. Sein Sangeill 
ift ziemlich lang, an den Zäunen und Stämmen pet 
Baume findet man ihn häufig, in ven Morgen 
ben fißen. 


*e) Blattwickler. Die Flügel ſind fer ſtumpſ 
und deren Vorderrand meift bogenförmig. ( Tortril" 
alis obtufiffimis, margine exteriorecurvo,) 42 Art 


Anmerkung. Weil ihre Raupen die Gewonheit habe 


die Blätter worauf fe aafın, zufamımen zu wickeln und N 
darinnen zu verbergen, fo heißen fie Blatewicler, ( Torıri8) 
beim Rittee haben fie merenteild die Namen von den 5 
findern oder der Pflanze, auf der fie ſich nähren, ehe 
ten. Die Raupen diefer Nachtfalter find Flein, aber doch, 
verſchiedener Abficht, eben fo merkwuͤrdig und Hauptfach! 

wegen ihrer Lebensart und verfchiedener Werke, die fie ME 
chen, noch merfwürdiger, als die vorhergehenden Arten⸗ 
außer dem Sr v. Reaumur haben fich wenige mit ber un 
ferfuchung derſelben abasgeben, als fie eg wol perdientth, 
Diefer berämte Naturkuͤndiger hat fie der Aufmen 
ſamkeit wuͤrdig geachtet, mit wielem Fleiß beobacht 
und alles Merkwuͤrdige von ihnen gezeigt. Im zen DAN, 
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nt Stuͤcke handelt er gang von biefen Naupen, 100 
ttlaͤrt, wie ſie ihre bequemen Wohnungen bauen, die ſie 

tnur für die Witterung ſchuͤtzen, ſondern bie ihnen auch 
Au arung dienen, indem fie felbft ihre Wohnungen , die 
Wat, zerfreffen und aufzehren. Es ift Faum ein Baum 
ty den, an dem man nicht durch. dergleichen zuſammenge⸗ 
nnfe Blätter, auf dieſe Urt Raupen fehliehen £önnte, oder 
kn Man nicht ihre Haut, Puppe und überhaupt das Werk 
RS ſolchen Biattwicklers finden ſollte. 

P. T Clorana, der Weidenwickler, franz. Phal. chappe- 

> werte à brodure blancher 

Linn. $. N. p. 876. n. 287. 

Miller, Naturfofi.s. T. Tab. 22. Fig 13. 

Roefel, 1. tab, 3. fig..4. 

Auf den Weiden hält ſich im Julius, befonders auf 

den Blättern, cine dicke grünliche graue rauhhaarige 

Raupe auf, deren Oberflügel fchief viereckig, (Alis 
- thombeis,) und grän mit einem meifen Nande find. 


Ueber ihre Rarurgefchichte Iefe man Degeer Tom. 2. 
P, 1. ©. 350. tab, 10. fig. g und 9 nach. 


f *f) Seuerwögelchert, Seuerlecker, fie haben 
Ne membrandfe Zunge,. borftenartige Fuͤhlhoͤrner, und 
Geſtalt ihrer Slügel iſt im Sitzen deltafoͤrmig, (Py- 
Ungua membranacea, antennae filiformes, alae 
ynüiventes in figuram- deltoideam forficataın,) 18 
Een, 
Mh Anmerkung. Da fie teils die Gewonheit haben, bei 
and in dag brennende Licht zu fliegen, teils auch einige 
1 Ihren Slügeln einen Silber - Gold ‚ oder Seidenglanz für 
Dn (0 heigen fie Pyrales, (Zuͤnsler,) nach Hrnu. Profeß. 
d Ye Anfangsgründe der Naturgefhichte, 1. T. S. 463. 
9 fie find übrigens fer, Flein. 
'PLP.Rofralis, die Cangſchnautze. 
Linn, S, N. pag 883. n. 332. 
Koeſel. I. 4 tab, 6, — ad Ar 
Möller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 22. Sig. 15- r 
; * ee uf 
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Auf den Hopfenftauden und Hagebuchen findet ſich — 
Auguſt eine kieine arüne Naupe, deffen Voͤgelchen an 
gebreitet 4 Linien breit iſt, und deſſen Flügel © une 
graulichweiß, (Subgrifeis,) find, und zwei echab # 
Punkte Haben, die Spigen der Fluͤgel find mif pa 
fehwarzen Linie bereichnet. Die Fühlfpigenfind Ka 
als das Bruftftüc; von ihrer Vertwandlungsgefäl 
iſt nicht viel bekannt. i 


* 9) MWlotten, ihre Flügel fragen fie im Sign! 
lindriſch um den $eib gewickelt, (Tineae, alis convols" 


fere in cylindrum,) 108 Arten. 


Anmerkung. Da fie fich merenteils in Kleidern u 


Hausgeräte aufhalten fer Elein, aber dennoch ſchaͤdlich in, 


v kennen wir fie unter dem Namen Motten; ihre hin 
lügel ſind durchgaͤngig blasfaͤrbig und gefraͤnzelt, und 
vordern Freßſpitzen ragen mer hervor, die Fuͤhlhoͤrner in? 

borftenförntig. (fronte prominula, antennae fetaceae.) 


P.T. Refinella, die Harʒmotte. 
Linn. 5. N. p. 892. n. 406. 

 Frifch, Inſect. Germ, Tom. X, tab. 9. 
Degeer, Inſect. I. tab. 33, fig. 22. 13. 


An den aͤuſerſten Enden der Fichtenzweige, (insar, 
Pini) arbeitet ſich ein Fleines Näupchen im Juuus h m 
ein, bleibt darinne fefte Eleben, daß ed weder vom Th 
nod) Regen befchädige werden Fonne, und findel 3 F 
gleich feine Rarung, fo bald esetwa 8 Tage lang ren 
innen gelebt und vollfommener geworden ift, fo bei M 
es fich in dem noch jungen Triebe bis an dag Der 
hinein, und wird dafelbft noch mer bervolfommehr, N 
zufließende harzige Saft bringe zu dem von m 
Raͤupchen gemachten Loche heraus, bag ed beftänt,, 
“offen zu erhalten fucht, um fich den Zufluß des Be 
fommenden Safts, und hierdurch Narıntg und ® 
dung zugleich zuvergewiffen. Die Beule diedurd 
Stich notwendig entſteht, muß immer groöfer werde, 
inwendig aber wird fie von der Raupe ausgehölt, * 


man kann dieſen Wohnungen ſolcher Raͤupchen gen: | 


Namen Sichtenbeulen oder Gallen nicht verſa her 
Man findet fie zu allen Sarszeiten, im Herbſte 9 


den 
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iſt die befte Zeit, fie zu unterfuchen, denn alsdenn ha« 
; ben fie ihre'rechte Größe, und man trift auch darinnen 
die Raͤupchen an, im Sommer find fie ledig, und die 
otten find ſchon ausgeflogen. Zerfchneidet man eine 
dergleichen Sale, fo findet man in der Mitte derſelben 
das Känpchen das ı und einen halben Zoll lang, und 
an den mittlern Teilen ziemlich plump und dicke ifl, 
und zwoͤlf Abſaͤtze hat, fie haben eine ing hell ockergelbe 
fallende Farbe; der Kopf hat Zangengebiß, Spinnwerk- 
euge, und alle gewoͤnliche Raupenteile, ferner haben 
16 Füße. Oefnet man diefe Beulen oder Gallen im 
October, oder noch fpäter gegen den Winter zu , fo fine 
det man die Raupen darinnen mit niedechängenden Kos 
pfe unbeweglich und gleichfam in einer Erfiarrung, 
Man mag fie berüren wie man will. Ihre Barbe hat 
ſich ing bräunliche verwandelt, und fie Haben ein zartes 
Sefpinnfte von weißer Seide gemacht, um fich defto beſ— 

- fer für die Kälte zu verwahren. Im April des folgen 
den Jares erholen fie fich und bekommen ihre ehemalis 
ge Munterfeit wieder; in den erfien Tagen ded Mayes 
verwandeln ſie fich in Puppen, die nichts befonderg, 
als die geoonliche Geftalt haben, fie find dunkel⸗ 
braun, beinahe ſchwarz, auf den Ningen figen zween 
Neipen kurze Stacheln, die mit den Spigen nach bem 
Hinterteile zu ſtehen. Die Puppe liegt mit den Kopfe 
dichte an der innern Oberfläche der Galle, um bem 
Ausfommenden Halter den kürzen Weg zu befür 
dern, und in einem arten weifen Gefpinnfte. Mitten 
im May kommt der Ziwiefalter der 5 Linien breit iſt, 
aus der Puppe und zugleich auß der Galle, worinnen 
fie bis hierher noch geftecki hat. Yon ihrer Öeftalt und 
Sarhe, läßt fich nicht viel vor zůgliches fagen, weil ſie nicht 
viel beſonders noch auszeichnendes haben, die langen 
Fuͤhlhorner And koniſchfadenfoͤrmig, der Saugruͤſſel 
gelblich, einigemal ſpiraiförmig gewunden, die Fluͤgel 
hangen auf beiden Seiten herunter; die Oberfluͤgel bil- 
den auf dem Mücken ein rundliches Dach, und bedecken 
die Unterflügel ganz. Die Oberfluͤgel ſehen oben aſch ⸗ 
grau, und find mit-vielen braunfchwärzlichen lecken 
und Streifen ſchattirt, die Unterflügel oben fchwärzlich 
und einfärbig. Der Leib und die untere Seite der Un- 
terflügel, Halskragen, Kopf und Füße find graulich. 
ie Füße fehmwarz geringelt. Sie fliegen fer lebhaft 
und gefchwind, und ſetzen fich fer felten, — 
ie 
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J 
bie Puppen niemals aus den Beulen oder Gallen br 
ausnemen, um fie zu der Verwandlung aufzubeht 
denn fie vertrofnen und fommen nicht aus, weil H 
der freien Luft zu ſtark ausdünften, Die Motte M 
fon fich ſelbſt aus der Galle durchguboren, und Tu 

Tageslicht zu kommen; über diefe Art zu erfcheinen! 
man im Degeer, (1. T. 3te8 Quart. &.65.w f- i vo 
sche Ausgabe) nad), wo man die Beobachtungen h 
über finden wird. 


* h) Sächerfalter, ober Sedereulen, Alncit 
Geoffr. Pterophorns,) franz. Phalene Tipule. 8 Arten 


⸗ 
Die Fluͤgel dieſer Eulen beſtehen aus einzelen neh, 
den Federchen, die gleichfam mickenartig find, oder died 
gel find aeftig, Die Aefte haarig, oder ihre Fluͤgel find”, 
an die Baſis gefpalten wie Feberkiele. (Alis digiraris # 
ad bafin usque.) die Fuͤhlhoͤrner find borftenänlich M 
Zunge ift membrands und hervorftchend. Bei Tage Mil 
fie mit einem faft hüpfenden Sluge. i 


P. A. Hexadaczila, die Sechsfider. 
Linn. S. N. p. 900, n. 460, 
Frifch, Inſect. Germ, Tom. III, pag. 19.tab, 7. fig- 2 


Auf denen von Früblingefröften matten Shärhen 
Caprifolium findet man ein weißes Räupchen, meld", 
fic) durch. den langen Canal der noch nicht aufgehen 
genen Blüte hindurch frißt, hineinfriecht, und die f h 
nen grünen Stengel der aufgefchloffenen Bluͤthe an) 
schrt; geben ihm diefe Stengel in einer Blüte nicht 9, 
nugfame Narung, fo geht fie zu eben diefem Loche f 

ſie hinein fam wieder heraus, und nagt in eine nach # 
gelegene andere Blüte ‘an der Seite ein Loch Be 
fie vollig fatt, fo hält fie fich eine Zeitlang Haufen", 
und fpinnt fih an einem bequemen Orte in ein MW, 

laͤuftiges Gefpinnfie mit großen Mafchen ein, pie 
ſchieht dieſes um Johannis herum. Sie behält 7; 
tötliche Farbe der Blüte worauf fie aafet, und A 
ganz durchfichtig und fleifchfarben aus dem Geſpinn 


hindurch. Ihre Puppe hat für andern Nachrenlenpif, | 


pen nichts befonbers. Jm Julus fömme ein MEN, 
3 und eine halbe Linie breiter Zalter heraus, der A *3 
bei Tage einen ſchnellen Flug hat, aber ſer Die Ze 


l 
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kelheit liebt, und ſich unter die Blätter verkriecht. Leib 
und Fuͤße dieſer Eule find lang und filberglänzend, die 
iiveen haarigen Bartfpigen am Munde haben über fich, 
faft vorne wieder ander zwei, die nicht haarig find, 
berausftchen. Der Leib ift bei feiner Länge fer dünne, 
die Flügel haben das befondere aller Federeulen, daß 
fie aus einzelnen Kielen beftehen, die neben einander 
fichen, dag mittlere aber woran fie als an einer Ribbe 
fihen, hat braune Abfäge und glänzt wie Cilber, der 
Borderfte hat nur auf der einen Seite die Spigen her 
aus, gegen die folgenden zu, Die andern aber habenfie 
auf beiden Seiten und von gleicher Länge. Auf der 
dbern Seite find die Klügel halbbraͤunlich mit dunklen 
braun einigemal gewaͤſſert. Oft hat er die Slügel im 
Eigen ausgebreitet wie er fliegt, legt er aber dieſe einzel» 
nen Kiele über einander, hat er das Anfehen einer ans 
dern Motte. Beim Geoffeoi, (Iuſect. paril, 2, pag. 
92.) heißt er Preropborus cinerens,) 


IV. Ordnung. 


Mit aderigen oder neßfdrmigen Flügel, (Nev- 
roptera,) (Linn. S. N. pag, 901.) 


Si begreift 7 Gattungen, und in denfelben 93 
Arten in fi, 


ie der Ordnung. (Lim, S.N, pag. 


N Sie haben vier mit ſtarken Nerven oder Adern und 
ppen durchzogene Fluͤgel, auf einer zarten durchfichtie 
N Haut, mit vielen Duernerven verfehen, die ferner mit 
en, der Länge nad) herunterftreichenden Rippen ver, 
"den find. (Aae IV‘. nudae, venisreticulatac.) Ih⸗ 
en tenden ſchmalen und langen Flügel tragen fie entwe⸗ 
ca, afgericht oder flach, oder auch um den Leib gewickelt. 
Ag nudae, erectae, autpatentes, aut deflexae.) Der 
in Pet ift außerorbentlic) dünne, die guͤhl hoͤrner bei 
OS kurz, bei andern lang; Die meiften Gattungen 
! haben hornartige Riefern, oder anderen Statt 

2 vrer 
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vier Baͤrtchen: Sie haben zwo gewoͤnliche polyedriſch 
"Augen, jedoch find einige noch mit 3 Fleinen Rebenau⸗ 
gen am Hinterkopfe verſehen; der Schwanz iſt vielge⸗ 
lenckig, one Stacheln, bei einigen aber mit einer Zangı 
teils als eine Wehre, teils als ein Organ bei der Bega⸗ 
tung dienlich, verſehen. (Canda ſaepius aliquo ſexus a- 
miniculo inftrudta, inermis.) Sie nähren fich von 
andern Inſecten ſelbſt, und find unter ihnen bie rRauh⸗ 
tiere. 


Anmerkung. Die aus dem griechiſchen entlehnte 
nennung dieſer vierten Inſectenordnung deutet lediglich Lie 
den Ban der Flügel, daß diefe mit ſtarken Adern oder DA 
pen und Nerven, wie man fie zu benennen geneigt fen N 
durchwebt find; unter dem Bergroöfferungsglafe entdeckt MA 
auf diefen durchfichtigen Flügeln viele feine Nerven, die | 
ein Netz mit denen der Länge nach herabgehenden Haupfel 
pen in Verbindung ſtehen, daher man fie in deurfchen ni 
uͤnſchicklich Netzfluͤgler (Rericulara,) nennen fann; f 
Kermandlungsgefhäfte dieſer Infecten, ändere fich fd 
in jeder der firben Gatsungen diefee Ordnung auf ein? | 
gene Art ab), und wir twerden fie, fo viel davon befannt it 
bei der Erflärung jeder Gattung fürzlich anzeigen, M 
Larven find ſchon mit allen förmlich gebiloeren Gliebmaal! 
verfehen, und ſcheinen oft ausgebildete Tiere zu ſeyn, 
nicht noch eine Verwandlung notig hätten, Teiden bahe 
nur eine halbbollendete Verwandlung (Mesamorphofis F 
micompleia.) ; 


A. Jungfern, Waſſernymphen, TLibllul 
franz. Demoiſelle, 234. 21 Arten. 
Sattungskennʒeichen. (Lim. S. N. pag. 90%) 
Der Mund beſtehet aus verfchiedenen zufammeng® 
fezten Kiefern, (Os maxillofum, maxillis pluribus,) ? 
FSuͤhlhoͤrner find Fürzer als das Bruſtſtuͤck, fadenänli 
mit faft nicht zu unterfcheidenden Gfiedern, (Antem 
thorace breviores, filiformes, articulis vix diftingue® 
dis,) ausgebreitete und ausgefpannte Flügel, (Alae ©" 
teufag,) der Schwanz (des Männchens) iſt mit 9— 
ar zang 


\ 
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ao mföemigen,. und gleich einem Hacken gefrümmten 
hun denge zur Begattung derfehen. (Cuuda, (Maris) 

ofo -forcipata.) Es teilt fi) diefe Gattung in zwo 
Peeilungen. 


Anmerkung. ‚Da Libelluls nichts anders als einen 
Au balfen bedeutet, ſo fcheint fiediefer Infectengattung one 
fifelyom Ritter beigelegt zu feyn, weil man fie, wenn fie ges 
— gen, und bei den Fluͤgeln angefaßt hat, der Hoͤrper me» 
* feiner Länge und Dünme gleich einer Wage balanziert, 
2 er fie auch im geiechifchen Zygaena mit dem befannten 
mmer fiſch, (Sqwalus Zigaena, Linn. S. N. Tom l. pag. 399. 
h 5) gemeinfehaftlich beiten ; weil ihre halbfugelförmigen 
Mettingen Augen fer groß find, und weit vor dem Kopfe lies 
» fo haben fie die alten Naturforfcher lateinifch auch Per- 
" genennt, (f. Mouffer, Lib. I. C. XL pag. 65.) der deut⸗ 
t Name Jungfern ift eine Nachamung des franzoͤſiſchen 
—— und hollaͤndiſchen Iuffers. In der Mark haben 
„dm Namen Schillebelds oder eigentlich Scildbolg, 
M Bolzen oder Pfeil, wegen des fehnellen Schußes im 
egen erhalten. Wegen der großen Augen und ſchnellen 
98 nach ihrem Naube, nennt man fie in der Echmeiß 
Ogenfchießer,, anderer nicht eben allzubefannten Benen« 
gen zugefchmeigen. 


*.) Jungfern, diemit ausgebreiteten Flügeln ru⸗ 
{n und die weil fie öfters im Getreide figen, Korn⸗ 
fer genennt werben, (Alis patentibus acquiefcentes,) 
I Arten. 
Le Diprejfa, der Plattbauch, franz. a Hhie. 
Linn, S. N, pag. 902. n. 5. | 
© Roefel, Inſect. aqu, 2, tab, 6. fig, 4, tab. 7. fig, 2. 


An den Fluͤſſen fliegt bei ſtillen und etwas dunkeln ges 

wollten Werter, eine Libelle von 21 Ein. Länge, deren 

Sberfluͤgel 17 Linien breit, dahingegen die untern um 
1 Pinie ſchmaͤler find, ihre Larve hält ſich in leimigten . 

‚ und ſchwammigen Boden des Grundes auf. Gie lift 

fen fich in manchen Jahren in großer Menge fehin. 

Alle 4 Flügel find ander Wurzel ſchwaͤrzlich, (Alis IV. 

bau nigrieantibus,) das Bruſtſtuͤck hat zwei gelbe Linien, 

(Thorace lineis duabus Aavis,) der Hinterleib ſpies · 

oͤr mig 
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foͤrmig und dreieckigt, an den Seiten gelb, zumell 


aber auch über den Rücken, blau. (Abdomine lan⸗ 
lato, triquetro, lateribus flavefcente, interdum #7, 
minis tergo coerulefcente.) Sr. Scopoli, (Ent. 1 
niol. p. 260. fequ. n. 678.) hatin Rücklicht der gar, ir 
verfchiedene Abänderungen gefunden, wenn nicht 9 
zwifchen beiderlei Geſchlechtern etwa ein unterfchied ſid 
finden ſollte. 


** b) Jungfern mit weit auseinanberfiefen 


Augen , die man wegen ihres dünnen und (oma, 
$ebes Nymphen nennt, (Oculi diftantes remotiq® 
2 Arten. 


“ benfamilien, ihre feltfame Paarung, jedoch nich at 
rung auf die Fläche des Waſſers legen, fo ſchlagen 


L. Virgo, Flußnymphen, franz. L’Ulrique, 
Linn. S. N, pag, 904. n. 20. 
Schaeffer, Elem, tab, 73. fig. 1, 

Frifch, Infe&, Germ. Tom. VIII. pag. 24. 


Anden Ufern unferer Flüge und Bäche finden ih Try 
helleften Sonnenfcheine in den Sommermonaten d fr 
1 Zoll 2 Linien langen Nymphen fer häufig ; dieſe en 
Art, die man Slußnympben nennt, hat gefaͤrbte 
gel, und der Ritter rechnet etliche Unterarten, DIE m 
in der Farbe der Fluͤgel etwas von einander abe 
hieher, als 5. 3. die von ung bier angefürte, dieg * 
lichblaue Flügel mit braunen Spigen, dabei ungefW&; 
Raͤnder hat, und deren Körper feidenartig glänzt 

nähen fich blos von Fliegen, da die groͤßern Arte 

Sungfern die Papillions und andere Jnfecten raum 
Zr. Zomberg hat in den Pariſer Academiefchrifte 
dritten B. ©. 145. diefe Slußnympben mit ihren rt 


pe 


Rarve befchrieben. Wenn fie ihre Eier nach der fi 
mit dem Hinterleibe beftändig auf diefelbe um fich Der 
zu entfedigen. Ihre Larve ift an den meiften Sy 
des Körpers dem vervollkommten Tiere aͤnlich .p 
Schwanz hat 3 Ruderfedern, womit er nicht nur 

Leib auf beiden Seiten lenken, fondern ihn * *— 


und unter ſich bewegen, und den mit arbeitenden 


helfen kann. 


B. Haft 
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kan haft, Uferans, Tagetierchen, Ephemera, 


! Ephemere, 235. 11 Arten. 
Gattungskennzeichen. (Lim. S. N. p. 906.) 


$ Ein ungezäßnelter one harte Kiefer und one Fuͤhlkoͤlb⸗ 
„ Jum Effen eingerichtete Mund, (Or edentulum 
„We palpis,) über den polyedriſchen großen Augen, noch 
*en große glatte Augen, (Stemmata duo maxima 
h "a oculos,) daß es das Anſehen hat als ob vier Au— 
* den ganzen Kopf bedeckten. Die obern Slügel 
fer gros und aufgerichtet, (Alac eredtae,) die un 
% klein, fo daß fiefaft unfichebar, Poflicisminimis,) 
Schwanʒ endigt ſich in etliche Borſten. (Cauda 
a.) 


y Diefe langen Borſten machen die karakteriſtiſchen 
| erkmale, nad) welchen der Ritter Diefe Gattung in 
do Samilieneinteilt. 0, 


in, Anmerkung. Die griechiſche Benennung” Zphemera, 
hate eine Sache die hochſtens nur einen Tag hindurch 
Kaps der Ritter der diefe Infectengattung genau un 
In chte, und die Beobachtungen anderer mit den ſeinigen 
dich, ‚gab ihr die Benennung mit alem Rechte und hochſt 
hy end. Denn wenn man die Zeit des Ausſchlupfens au 
Puppe blog in Nechnung bringt, fo begatten fie fich als» 
kn fogleich, Iegen ihre Eier und fterben, fo daß ihre gan. 
kelens dauer in dem thaͤtigſten Zuſtande fer kurz, und et⸗ 
Une einige Stunden lang iſt, daher fie auch in Deuts 
in „gemeiniglich Tagtierchen heißen. Vom Cie an brin⸗ 
! fe wol 3 are zu, che fie zur Puppe verwandelt wer- 
% Ihre Larve ift länglich, hat einen großen Kopf, und 
I danzfederchen zum Rudern, fo tie die Ringe des hin 
h ; Irpers ebenfalls zum Schwimmen mit Safern beſezt 
In? „die größten befragen oft mit den langen Schwanzfe⸗ 
Inn, Uber zwei Bol, und ihre Farbe ift bald gelb, oder ſtahl⸗ 
In, und fommen ziemlich mit dem vervollfommten Inſect 
ein. Wenn ſich die Earve verwandelt, begiebt fie fich an 
In serfläche des Waſſers, melches gegen Abend gefchieht, 
ih M einer kurzen Zeit darauf erhebt fich ein geflügelte® 
Eh, welches erftlich auch F eine fliegende Puppe 
ie 












\* 


= 
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die ſich zwar hernach nicht eigentlich mer verwandelt id 
aber durch Ablegung noch einer Haut erſt zur be 
Größe anwächft und ſich vervollfommt, wo fie dann bi”. 
gen Schwanzborften befommen. Lateiniſch heißen dieft gi 
chen auch Diaria Uferaas werden fie genenne, meil aa 
fcher Gebrauch von ihnen machen, und fie zur ind 
fung dienen, um die Zifche damit zu locen. Holland ) 
werben fle entiveder Oeveraas, ober Hays genennt. um 
lichere Nachricht findet man von ihnen, in sr. Job, u 
Scäffers, daß fliegende Uferaas oder der Haft. Reh 
fpurg 1757: 410. 

* a) Mit drei Borſten am Schwanze, (Co 
srifeto,) 4 Arten. 


E. Valgata, das Ufergas, franz. L’iphemere & rar | 
lexs, er ailes tachetées. > | 


Linn. S. N. pag. 906. nr. 
Sulz. Hift, Inſect. tab. 17. fig. 103. 
Möller, Naturſyſt. 5. B. Tab. 24. Pig. 1- 


Sm Monat Junius iſt diefes Inſect in den Abendſl 
den an den Ufern der Fläße und Gewaͤſſer bei ung 
gemein, und feine Larve wird oft inerftaunender * 
€ bei brenne den Stroh von den Fiſchern in 9 
bende zur Aaſung der Fiſche gefangen, daher ID 4 
Ritter wol den lateinifchen Namen Yulgara mad 
eben haben. Das vollfommene Tier mißt 9 A 
n ber Länge, und die drei am Schmwange befindlir 
Borften find,g Linien lang, jedoch iſt dieſes nuf "il 
Männchen zu verfichen, bei den Weibchen find ME up 
kürzer, die Slügel, bavon bie obern 8 und eine Dany 
Linie, die untern aber 3 und ein Drittel Linie J 
haben woͤlkige Flecken, und ſehen ſogleich nach der 
wickelung ſchmutziggelb aus. Gordide flavica dl 
Br. Scopoli, (Ent. Carn. pag. 264. n. 693.) fe) 
daß biefes Sinfect in Cätnthen aus einem Bacht rn 
von. den Bauern Fuderweiſe zur Düngung bei a 
eingefammlet werde. - 


d) Mie zwei Borſten am Schwanze, (a 
bifeta,) 7 Arten. 
E. biocnlara, Der Glaßbaft. — in 
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Linn. S. N: p. 906. n. 5. 
Muͤller, Naturſyſt. 5. B. Tab. 24. Fig. 2. 3. 





agtierchen mit Schwimmfaſern, beſtaͤndig auf, und 
heißt durchgaͤngig das Uſeraas, das Tier ſebſt iſt 9 
Linlen lang, und deſſen Korper durchſcheinend wie Glaß, 
und gelblich, (Abdomine diaphano, ) die Flügel netzfoͤr⸗ 
mig und gelblichweiß, der Kopf im Verhaͤltniſſe klein, 
und hat uͤber den Augen zween linſenförmige erhabene 
durchſichtige Buckel, worauf der Kinneifcye Name Bio- 
Eulara zu deuten fcheint. 


C. Waffereulen, Seüblingsfliege, Phryga- 
franz. Frigane, 236. 24 Arten. 


Gattungstennzeichen. (Linn. S. N. p. 908.) 


Das Maul befteher aus einer Fleinen faugenden 
N Nauße, woran die Kiefern niche gemafner find, Die 
R mie vier Fuͤhlkoͤlbchen befegt iſt. C(Osedentulum, 
axillis integris, palpis IV.) Außer den zween gewoͤn⸗ 
Üchen Augen, zeigen ſich noch drei äugige Perlen, 
‘ | Stemmata) oder CTebenaugenz die Sühlbörner 
dbei den meiften braun und weiß geringele und länger 
dag Bruſtſtuͤck, berftenartig, mit unzähligen Gliedern, 
"ennae thorace longiores, fetaceae, articulis innu- 
Neris,) die Stögel liegen hinter ſich über dem Körper, 
In undurchfichtig, miteinigen Zeichnungen, und machen 
DR dem Rücken ein fpigiges. Dach, die untern liegen zus 
anniengefaltet, (Alae incumbentes, inferioribus pli- 
is,) h 
Br Anmerkung. Die griechifche Benennung Phryganea, 
deh 


Rn, 


d bereits fchon zu Aidrovands Zeiten einerArtäufecten ge 
, die ihre Berwandlungshülfen aus Stroh, Reiſig und 
dern Kleinigkeiten ins Waſſer zuſammen bauten; (©. 


AMI. C. 1. fig. 709) da es nun mit dieſer Gattung die 


Nerlich Ritter feinen befe 
e Befcheffenheit hat, fo hat der Ritter feinen beſſern 
Namen für felbige finden fönnen. Der Deutfche if yon Sr. 
dr Üller, (gusfärl. Naturfpft. 5. C. 2. ©. ©: 782.) nach 
N holiandifchen gewält —X fo wie fie der ———— 
2 an 


‚In den Gewäffern hält fich die Larve diefer großen Ark 


Mit den Morten franzöfifch Moucles papilionackes gene 
werden, wiewol der Name Frigane vom Geoffroi au 
eingefürt worden. ' 
Diefe Gattung teilt der Ritter in die folgenden 3, 
Samilien, wegen der Geftalt ihres Schwanzes ein, # 
* 2) Es enthält die erſte diejenigen deren Sch 
am Ende eine Fornährenartige, Geftalt hat, an dem En 
zwei abgeftuzte Borſten figen, beim Geoffroi bei 
fie Perla, 3 Arten. (Cauda ariflata fetis 2 zruncal 
(Perlae Geoffr.) | ; 
P. Phalaenoides, der Waſſerſchmetterling. 
Linn. S, N. p. 908. n. 5. 
An den Stämmen der an Fluͤßen und Bächen ſteher 
Weiden findet man, jedoch nicht allzuhaͤufig dieſe 
ſereule ſitzen, ſie iſt die ſchoͤnſte und ausgezeichneſte 
ter allen inlaͤndiſchen, deren Oberfluͤgel ausgebt 
1 Zoll 11 Linien breit find, und bat die Geftalt A! 
Zwiefalters, am Körper ift fie ſchwarz, hat weiße du a 
fichtige Slügel die mie häufinen ſchwarzen Flecken MN 
ziert find, welches fich fer ſchͤn ausnimmt, befond 
wenn das Inſect kaum ausgefrochen ift, da die Si 
auch nicht fo durchfichtig fondern mit einem feine m 
derftaube befezt find, welchen man durch eine ſtark! 
geöffernde Einfe eines Mikroſcops warnemen fat * 
her die Aenlichkeit mit den Schmetterlingsflügeln # 
die Benennung genommen ift. 


** b) Zur andern Samilie gehören diejenig 
Arten, die einen unbewafneten Schwanz oder keine 
ſten haben, 21 Arten. (Caudamatica,) 
P, Seriara, Die Strichenle, 
Linn. S, N. pag. 908, n. 5, 
Frifch, Inl, Germ. Tom, XII, tab, 3, fig, 8. ht 
Die Larve diefer Wafferenle it von grünlicher Sea 
Hält fich in fanftfliegenden Bächen auf, die mit * Faf 


ferpflangen reichlich verfehen find, ihre Große iſt And 


* Zoll, und ihre Wohnung baut fie von —* 
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Materien, die fie auf dem Grunde des Waſſers findet, 
als Grasftengel, Sandſteinchen, ‚und in den Wald» 
waͤſſern nimmt fe Snlafbänchen, Blätter, fleine Stück 
hen Kinde, auch bisweilen kleine Schueckenhaͤuschen, 
daher man fie lateinifch Ligniperdae und griechifh Ky- 
lophehori genenut hat» (©. Plin. H. N. Lib, X. c. 
33. und Arifor,. Hift. An, Lib V. e. 32.) Das eine 
Ende ihres Haufes ift allezeit, nemlich wo das Hinter⸗ 
teil der Larve liegt zugebaut, das andere wo ber Kopf 
iſt, hat eine Klappe von eben der Materie, als das 
Haus ſelbſt, die auf und zugemacht werden kann. Die 
Larde koͤmmt nicht eher aus dieſer Huͤlfe heraus, als um 
Atem zu holen, alsdenn macht fie mie den Leibe eine 
tellenartige Bewegung, um das Waffer ber zuzutreiben, 
Welches merere Dichtigkeit enthält. Wenn fie ihre Nas 
rung fucht, gebraucht fie fich der Füße zum gehen, und 
fchleppt das Haus nach; Srifch (am angefürten Orte,) 
bat die Larve wol, aber dag vervollfommte Tier noch 
nicht gefannt, dag erwachſene Inſect follte man wegen 
der Hreite feiner Flügel, die beinahe 7 Linien beträgt, 
für einen Nachtfalter halten, es fliege des Abends häu« 
fig herum, und dient-den Schwalben zur Speife. Sei— 
ne Grundfarbe ift ſchwarz, und hat roſtfaͤrbige der Laͤn⸗ 
ge nach fehmarz geaderte und_geftreifte Flügel. Die 
Fuͤhlhorner find ſo lang als die Flügel und gelbligbraun. 
(Antennae longitudine alarum, fuſeo rufoque variae.) 


Kid» Stintfliegen, S.andeulchen, Hemeröbius, 
Al. Hemerobe, 237. 15 Arten. | 


Gattungstennzeichen. (Lim 8. N. pag. 911.) 


; Das Maul iftzweigähnig und hat vier fadenfoͤrmi⸗ 
Fuͤhlkoͤlbchen, (Os dentibus duobus, palpis IV. 
Normibug,) am Kopfe figen keine Neben⸗ oder Per: 
Naugen, (Stemmata nulla,) die herunterhangenden 
N ‚sel find nicht gefalten, (Alae deflexae, ner plicatae,) 
bi Sruſtſtuͤck ift rund erhaben, (Thorax convexum,) 
dohlhoͤrner find. borſtenartig, ſtehen gerade vor- 
1% und find länger als das Bruſtſtuͤck. (Antenmae 
Xteae, porrectae, thorace longiores.) 


„ 3 2 Anmers 
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Anmerkung. Die griechiſche Benennung Hemerolit 
lateinifch Sizivola, bedeutet eigentlich nichts anders ale 
Tagtierchen weil man einige diefer Inſecten nur einem “ft 
in der Luft leben und fliegen ficht, demongeachter leben uf 
wol einige Tage lang auf den Pflanzen, von den DANS, 
‚ aafenden Läufen ; Sr. Muͤller Matuͤrſyſt. 5. T. 2. D- & 

791.) folgt im deuffchen den Sen. Sulzer, wegen der ) 
genfchaft die einige befiten, daß fie wie Roth riechen, N, 
faft die Geftale der Fliegen haben, und nennt fie stinkt, 
gen. Weil fie alle dünneund florartige Flügel Haben, 9 
den fie hollaͤndiſch Gaas Fliegen, deutſch Slorfliegen gem, 
Echicklicher kann man fie zum Unterfchiede der norigen 6 
fung Landeulchen heißen. Die Larven diefer Inſecten ” 
in 14 Tagen vollfommen, fpinnen fich in ein Tonnchettr, 
groß wie eine Erbfe ein, ftatt aber aus dem Maule zu at 
nen, laffen fie die Fäden aus dem After fahren. Zn ol 
Toͤnnchen verweilen fie im Fruͤhſahre nicht länger als DAN, 
fiens 4 Wochen, in Herbfie aber erwarten fie das Fruͤhſ 


H. Perla, der Laͤuſefreſſer, franz. le Lion des pour 
Linn. S. N, pag. 911. n. 2. 

Müller Naturfyfi- 5. T. Tab. 24: Fig. 8. 

Schaefer, Icon.tab. 5. fig, 7. 


Die Larve diefes Inſects, das fich aufden Pflanzeft u 
haͤlt und lediglich von Blattlaͤufen lebt, übrigeng ab! f 
nen übelftinfendenGeruch von fich giebt, iſt laͤngůch * | 
hat ein zangenfsrmiges Gebiß, welches über einig 
ſchlaͤgt. Der hintere Korper ift dicke und groß, Läuft 9 
nach dem After und Schwanze zu duͤnne aus: 
6 Züfte, und ihre Farbe if rötlich zimmefarben: mM 
gelben Streifen, undan jeden Ringe fißen Fleine Mn 
chen, an deren Seiten ein Bufch Furzer Haare hett 
tritt. Ihre Eier Tegen fie nach ihrem Naruetrit 
auf folche Pflanzen wo die meiften Blattlaͤuſe find air! 
erfien Anfehen nach, würde man fie wor Eleine © (& 
melpflanzen halten, die eben aufblühen wollten: · 
Bonnets, Abhandl. aus der Inſectologie, Halle 77 
Zab. ır. Fig. 9. d. 0, m, 0.) Jedes diefer Eie et 
get auf einem befondern Stiele, in einem Bündel un 
cher einem Blumenftengel gleichet, daran das fi) 
die Rnofpe ift, diefe aber fcheint anszublihen, Min 
das Junge ausfchlüpfte. Wegen der ſchönen ei 
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Ersfarbe der zween großen hervorſtehenden Augen, bie 
dem Glanze eines polirten Metalls beifömme heifen fie 
erla. Br, v. Reaumur hat fie Blarlauslöwen, 
(Mem. für Phift. des Infet. Mem, II. Tom, IL) ge 
nennt. Das, Tier ift gelblichgrün 5 und eine halbe 
Einie lang, feine glaßartigen Flügel find in Beziehung 
Auf die Größe feines Körpers fer breit nämlich 3 Einien. 
Sie formiren im Sitzen ein Dach unter welchen der 
Körper liegt. Kein dior iſt fer durchfichtig und fie laß 
fen fogar den Leib durchfcheinen, über welchen fie auf 
gerichtet fiehen. Die flor- oder glagartigen Flügel find 
Mit grünlichgelden Adern und Gefäßen durchwebt. 
Bruftftiick und Leib find von einerlei glänzendem Grün, 
dag bisweilen eine Goldfarbe zu haben ſcheint. Die 
borftenartigen Fuͤhlhorner find 4 Linien lang. Bein 
Mouffer, (Infett. 937.) heißt diefe Stinffliege, Mu, 
Sea chryfops, fo twie fie beim Ray, (Infed. 274.) Mufie 
quadripennis, corpore Iuzeoviridi heißt, In der Natur 
it wol fein gefräßiger Tier das mit geößern Vorteil 
Jagd auf andere machen follte, als diefer Blattlausloͤ⸗ 
ve, als Larve und Inſeet, wenn er eine Blattlaus 
einmal gefaßt hat, fo fann fie ihm onmoͤglich entgehen, 
er ſaugt ihr fogleich den Saft aus und verwandelt fie 
in weniger als ı Minute in eine trockene Haut, 30 
Blartläufe reichen Faum zu einer feiner Mablzeiten, 
die onedem fer zahlreich find. Aus den Haͤuten dieſer 
Ausgefogenen Blattlaͤuſe machen fich dieſe Larven eine 
" Ye yon Bekleidung, nach Se. Bonnets Beobachtun⸗ 
gen (am angefhrten Orte, S. 15.) 


E. Baflardjungfern, Ameifenlöwe, Myrme 
» franz. Fourmilion, 238. 5 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn. S.N.pag. 913.) 


das Maul iſt kieferig und zweizaͤhnig, hat vier 
1 ängerte fadenförmige Subleölbchen, (Os maxillo- 
Pix dentibus II, Palpi IV, elongati filiformes,) am 
| a bemerft nıan Feine Nebenaugen, (Siemmata 
1%) die Foͤhlhoͤrner find feulenförmig mit vielen 
tern, und dem Vruftftücte der Länge nad) gleich, 
tennae elavatae, Jöngitudine thoracis, artieulis plu- 
a4 simis,). 
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rimis,): die Fluͤgel hängenniedergebugen. (Alae deflexat) 
Die Männchen Gaben am Schwanze oder der Enefi, 
des Hinterleibes zwo faſt gerade ausftehende zangenfoͤrm i 
ge Fäden. (Cauda maris forcipe e filamentis duo 
rectiusculis.) 
Anmerkung. ‚Die griechifche Benennung Myrmal® 
von wueums Formica, Ameife herſtammend, deutet © 
gentlich nur auf eine einzige Arc diefer Gattung nemli 
Zte Myrmelcon Formicarium, (der Ameiſenloͤwe,) die, 
Ameiſen ein fer gefärficher Feind iſt, dahero fie der A 
dieſer ganzen Gattung beigelegt hat; da aber diefe Inſe 
ihrer außerlichen Geſtalt nach fo viele Nenlichkeit mit = 
MWafltenympben oder Sungfern, Libellulis hat, fo hat er 
Muͤller (in ausfärlichen Naturfpfl, 5 Tı ater B. © 7% 
der deutſchen Kamen Saftsrdjungfern gewählt. 
RE ERS der Ameifenlswe, franz. Fowt 
r ion. er 2 | rl SET 


Linn. S. N. pag, 914.n,3, 
"Möller, Naturſyſt. 5. B. Tab. 24. Sig. 10. ır. 
Schaeffer, Icon. tab, 22. fig. 1. 2. 


Bonners, Betrachf. über die Nat. ©. 545. u. f. 


Onftreitig giebt e8 wohl wenig Inſecten, dieman ph, 
und mit fo vielem Nechte bewundert hat, als dieß 
denn es iſt wol Feines wegen ſeiner Gefchicklichkeit — 
ruͤmter als gegenwaͤrtiges. Sein Name deuter auf 
finnreiches- Betragen, welches man auch gerne als 
Beifpiel für die Ychtung der Wunder der Narur junt 
Leuten vortraͤgt. In der deurfchen Ucherfeßung I, 
Schauplatz det Natur, imı.®. &. 253. fiehet 9 
ganze Geſchichte dieſes Ameifenlöwens, (Formieal', 
Br. von Resumur, (Memoir, pour fervir ä Pnißt. 

Infett, Tom, VI. Part. IL; Mem, X, Pag 106. 4 
hat die eigentliche Naturgeſchichte deſſelben gruͤnde 

und ſchon beſchrieben, fo wie 8. Sr. Honner in? j 

‚oben angefürten, Stelle eben fo deutlich gethan N 
Das Inſect Hält ſich beſonders in ſandigen Gegend 
auf, biefigen Dres find fie gar nicht zu finden, all 
in der Heyde bei Halle, wo fie-recht zu Haufe finds f 
fir Hr. Paſt. Goetze vor. einiger Zeit gefundenr je 


D) 
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Alten war ed.befonders wegen feiner, räuberifchen Are 
nicht genau genug befannt, dahero wir über feine be 
fondern Triebe nur allererfi 1737 von ar. Rerumue 
die erften Beobachtungen erhalten haben. Der Körper | 
des vollkommenen Inſects ift 13 und eine halbe Linie 
lang, und es hat viele Aenlichkeit mit den Wafferjung- 
fern oder Libellen; fein Kopf ift ſtumpf dreieckig faſt ſo 
wie beim wendelnden Slate (Manzis Sicaifoha)| be- 
Ichaffen, das Maul gelb, und die Gelenke der Füße 
find an der Wurzel auch fo gefärbt. Sein Hinterkoͤr⸗ 
per ift fehwärzlich mit blaggelben Ningen, ber vordere 
ganz gelb. Am hintern Nande der 16 und eine halbe 
Kinie langen Fluͤgel hat e8 einen weißen Flecken, der 
übrige Teil der Flügel iſt mit ſchwarzen oder braunen 
gewoͤlkten Flecken defezt, die einigen Exemplaren wegen 
der Verſchiedenheit des Aufenthaltsortd auch öfters 
gar fehlen, weswegen. dieſes Inſect verſchledenen Na⸗ 
‘ turforfchern zweifelhaft vorgekommen ift, (S. Poupart 
‚An koͤnigl. franzöf. Academieſchriften 1704 und: Hr. 
Geoffroin Inlect. Paris II. pag. 258:) hierzu koͤmmt 
noch, daß die 3 Linien, langen Fuͤhlhoͤrner nicht bei 

» allen Epemplaren keulenfoͤrmig, (<lauatae,) fondern bei 
&inigen auch an der Spitze nach und nach breit gedruckt, 
„(Apice comprello fenfim latiore,) gefunden werden. 
Diefes Inſect legt entweder in den Sand oder Steine 
"tigen -blasrofeurote Cierchen, aus welchen einesafch« 
> graue ovale und hinten zu fpiige Larve mit 6 Fuͤßen 
entfteht , welche ein zangenarriges Gebiß am Maule 
"hat, und.diefe Larve ift eben der eigentliche Ameiſen⸗ 
lsiwe oder beffändige Feind. diefer Inſecten. Alle bis⸗ 
ber beobachtete Ameifenldwen machen fich durch eine 

- rückwärts gehende Bewegung einen Laufgraben im 
Sande, jedoch hat Sr, Bonnet auch eine Art entdeckt, 
welche gefchteind vorwärts ‚geht, aber nicht in einem 
Trichter lieget, um auf Beute zu lauren, fondern fich 
derſelben mit Gewalt und Geſchwindigkeit bemächtiget, 
nur hater dieſe Urt niemals umftändlicher befchrieben; (Se 
onnets und anderer berümten Naturf. Abhandl. aus 
der Sinfectologie, Halle 1774: ©. 174.) dieſe ruͤckwaͤrts 
gehende Bewegung. treibt er fo lange bis er einen feſten 
Ort antrift, wo der Sand ftchen bleibt, dafelöft bildet 
er fich eine trichterförmige Grube, deffen obere Deff- 
Nung allemal zur Tiefe des Trichters ein gewiſſes regel. 
mäßiges Verhältnig hat, ſo daß die Iezte inggemein 9 
5 “Linien 


\ 
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Linien iſt, wenn erſtere 12 hält: jedoch wechſelt * 
Groͤße des Trichters ſer, denn die groͤßten haben ein 
Oeffnung von 2 bis 3 Zoll, die fleinften von 2 bis 
- Linien, Aus dieſem Trichter wirft er den Sand h 
‚größter Gewalt heraus, ja ſelbſt der Steine, wenn 5, 
toelche in feinem Zrichter findet, weiß er fich auf ER 
fer finnreiche Art zu entledigen. Hierauf verbirgt p 
fich inter dem Sande,er mag entweder unten an vr 
Spitze des Trichter oder anderswo fich aufhalten f 
befömme man von ihm niemals mer, als den mit fein 
zwei beweglichen Hörnern oder Hacken bemafnt! 
Kopf zu ſehen; wenn er num mit diefer mühfamen — 
ſchaͤftigung des Grabens fertig iſt, fo genieße er all 
die Frucht feiner fanren Arbeit, und lauret auf, M 
er nunmero fein Net geftelle hat. Mit der faft unglaub, 
fichften Gedult verfieckt, und ganz unbeweglich warf ‚ 
er auf die Beute die ernicht verfolgen Fan, fondermi 
gleichfam in die Hände laufen muß, Komme nun d ' 
Ameife nahe an den Rand diefes Abgrunds, fo MIN 
fie faſt allemal hinein, weil diefer Rand abſchuͤßig if 
und wegen des lockern Sandes leicht nachgiebt. 
Raͤuber benrächtigt fich fogleich diefes Unglücklichen, be 
mittelft feiner zangenförmigen Hörner, giebt ihm Bart 
einige Stöße, und faugt ihm unter dem Sande all, 
Den trockenen Balg der Ameife wirft e⸗ alsdenn al 
der Grube heraus, und beffert diefe wiederum au i 
Mein allegeit gelingt es ihm doch nicht, feine Bel) 
zu erhafchen, indem fie herunter Fällt, denn oͤfters ent ; 
rinat fie feinem Fanggewehr, und eilt den Trichter bi 
auf zu Flettern; bier fcharret und fchleudert er den Sarı 
mit feinen Zangen am Kopfe gleich einem Hagel A 
die flichende Ameife, daß felbige vom obern Rande *5 
unter, dennoch in feine Klauen fallen muß. Sob⸗ 
die Larve erwachfen ift, macht fie weder Trichter ME, 
noch fängt Ameifen, fondern hält fich nur noch einn 
Zeit an der Oberflaͤche der Erde auf, graͤbt ſich alsden 
durch krumme Gänge in den Sand ein, macht darin, 
eine Eleine einer Erbfe große fugelförmige Hülfe, point 
diefe überall mit der ſchoͤnſten perlfarbnen Seide inw 
dig aus, und bemauret fie auswendig mit kleinen SAT, 
fornern, in ſelbiger formirt fie die balbmondformid, 
Puppe, aus welcher erfi nach Br. Reaumurs Ans f 
ondefärgegen zween Jaren das vervolfommte Tier } 


Horn if | — 
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$ F, Scorpionfliege ; Panorpa, franz. Mouche- 
Orpion, 239. 4 Arten. 


Gattungstennzeichen. (Linn, S.N. pag. 915.) 


Der Rüöffel ift hornartig, walzenförmige hohl, (Ro- 
Dun eorneum cylindricum,) mit pier důhlkoͤlbehen 
 füdenförmig find, (Palpis IV. filiformibus,) drei 
| benaugen, (Stemmaiz III.) bie Sühlbörner find 
Wenänlich mit vielen Gliedern, und länger als die 
uſt. (Antennae filiformes, articulis plurimis, tho- 
ge longiores.) Der Schranz der Männchen hat eine 
Üsfcheerenartige Spige, weldyes ihm die Geftalt eines 
corpionſchwanzes giebt, und one Zweifel bei der Bes 
Bttung dlemch feyn mag. (Cauda maris chelata.) 


h Anmerkung. ‚Schon bei den Alten kannte man biefe 

atung geflügelter Infecten, wegen des ſcorpionſchwanz⸗ 
tigen Fortſatzes am Hinterleibe, unter dem Namen Mu- 
“a Scorpioura, f. Aldrovand, nſect. 386. fig. 8.9. 387. hie. 
6) weswegen auch‘ der Ritter diefe Benennung beizube» 

dan für gut gefunden hat, fo wie ihn die Franzoſen und 
Mänder gleichfalls gemält haben. 


P. Communis, der Scheerenfchwans, franz. la Moucke- 
Scorpion, 


Linn, S. N. pag. 915. n, 1 
Frifch, Inf, Germ. Tom, IX, tab. 14, fig. T- 
Müller, Naturſhſt. 5. B. Tab. 24. Sig: 12. ©. 802. _ 


Im Fruͤhjare findet man eben nicht allzuhaͤufig auf 
den fehirmtragenden Pflanzen dieſes Infect, deſſen Fluͤ⸗ 
gel ausgebreitet beinahe 6 und eine halbe Linie betra⸗ 
gen; ſeine Larve ſo wie ſeine ganze Derwandlungsge 
fchichte ift zur. Zeit noch unbefannt, vermutlich Halb 
fic) erftere im Waſſer auf, das Tier felbft aber lebt 
Blog von Maube anderer Fleinen Inſecten. Die vier. 
Flügel find von gleicher Größe und ſchwarz gefleckt, 
das ganze Inſect iſt nicht länger als 6 bis 8 Linien. 
bie Fůhlhorner find 4und eine halbe Linielang, ſchwarz, 
und ftehen auf meißlichen Knöpfchen, haben mer 
als 30 Gelenke; der ſchwarze Kopf ift Klein, mit * 

geld⸗ 
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gelbbraunen Augen, nach dem Verhaͤltniſſe des Kent, 
ift die Stirne breit, mit 3 Knöpfchen im Triang 
welches die Nebenaugen find, (Stemmara,) unter DIN" 
Knoͤpfchen fizt der lange Saugrüffel, der walzenforu 
in einer Kinne liegt, unter weicher vier dreß ſpihen Ey 
pi) find. Der Körper iſt ſchwaͤrzlichtbraun, und er 
ben Seiten gelb mit braunen Flecken. Der Hinter! 
iſt mit vier Schuppen bedeckt, aus deren Iezterer 
faft ovaled Stuͤck gehet„ an welchem der Schmwal 
ber Raftanienbraun ausfieht, ſteht, und den die wet 
Haͤckchen die Gefialt eined Scorpionfchmanzges geb! 
ber aber eigentlich nichts anders als ein Canal mit z 
nem dicken Knoten if, der eine herzfoͤrmige Figur 
‚woran zweizangen find die fie dfnen Finnen, und. D 
Männchen teil zur Begattung, teils zur Gegentdt 
gegeben find; diefes Zangengelenfe kann fich biegt" 
und die Zangen zufchließen, daher e8 die Figur ei ’ 
Spitze macht, und fo ficht es einem Scorpionſchwang ft 
mie änfich, · In Ruͤckſicht der weißen und durchfichkigen zur 
gel findet man einigen Unterfchied. | 


6. Rameelhälfe, Rophidia, franz. fa Raphidi 


f 


240: 3 Arten. 
. Gattungsfennzeichen. (Linn. S. N. p, 916.) 


An dem niedergedrückten und hornartigen Kopfe f 
das Maul mit zween Zähnen verfehen, nebſt viel 
Suhlköbchen, (Os dentibus I. in Capite depreſſo — 
neo, Palpi 77, ) auch findet man auf der Stirne dr 
Nebenaugen; (Stemimata III) die $lüngel häng‘! 
niebergebogen; (Alae detlexae;) die Suhlhörner I 
fo lang als das cylindrifche und nach vorne zu verlänge! 
Bruſtſtuͤcke, fadenförmig, wovon das erfte Glied etwa 
größer als die übrigen ift. (Antennae longitudine thol* 
eis antice elongati cylindrici, filiformes, articulo p" 
mo paullo majori,) Die Weibchen haben am Schwan 
eine weiche zurückgebogene Borfte. (Cauda foeminae fe 
recurva laxa.) 


. Anmerkung. Diefe Gattung Infecten die der zit 
bereits in dei Sien Ausgabe als eine eigene aufgeſten * 
e 


r 
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ſuennt er wegen des vorzuͤglichen langen Halſes ‚Rapbidia, 
jDie man fie durchgängig im beutfchen als auch im holläns 

(hen Rameelbälfe zu nennen pflegt. - Ihre Verwand, 

ngsart iſt zur Zeit unbekannt, die ſechsfuͤßige Larve iſt 

* vollkommenen Sufecte änlich, und läuft eben fo gut als 

ws, fürt auch ſchon Slügelftünpfchen, welche um ein Drit⸗ 

länger alg der Körper find; Larve und Infeet leben beis 
dom Haube anderer Infecten. 


R. Opbiopfis, das Ötternköpfcben, franz. la Raphidie, 
Linn. S. N. p. 916. n. 1 | 
Sulz Hift. Inf, tab. 25. fig 9. 

Müller, Raturfof, 5. T- Tab. 24. Gig. 14. 


An den Zäunen findet fich in warmen Sommertagen 
diefer zund ein Drittel Einie lange Kameelhals, dem, 
wenn man mit einer feiner Arten befannt iſt, man gar 
leicht fan fennen lernen. Der äuferlichen Geftalt 
nach haben fie viel aͤnliches mit der vorhergehenden 
Gattung ber Scorpionfliegen, nur hat der Ban ihres 
Halfes und Kopfes etwas fchlangenänliches, daher dies 
fe befannte Infeet, fo wohl im lateiniſchen als deut⸗ 
fehen, den obigen Namen erhalten hat. Der Kopf iſt 
einigermafen herzförmig, (Caput obcordatum,) ſchwarz, 
bornartig und oben platt; das Bruſtſtuͤck ift cylindrifch 
und ing ſchwarzgelbliche fallend, fo wie die Vorder 
fchenfel; (Thorax et femora antica flayefcentia;) die 
Fühlherner find weißlicht, fadenfoͤrmig, und beftchen 
Aus "vielen Güedern; der hintere Kerper iſt Tänglich, 
braun und mit weißen Dueerftrichen gezeichnet. Die. 
Flügel find durchfichtig, mit vielen Adern durchwebt, 
und am äufern Rande mit einem länglichen roftfarbenen 
Slect bezeichnet; (Macula ferruginea, marginali;) Die 
Füße find gelb, und die ordern fiehen meit von ben 
andern ab, und gehen nicht weit vom Kopfe an ber 
Spige des Bruſtſtuͤcks an; (Pedesanrici a reliquis re- 
moti, ex apice thoraeis prope caput orti;) bie Schien⸗ 
beine find unten ſtachlicht und braungelb. (Tibüs ful- 
eefcentibus, fubtus fpinofis;) Der After endigt fich bei 
den Weibchen in einer weichen borfienartigen Epißer 
die fo lang als der ganze Hinterförper, etwas gebogen 


x 


und unbewafnet iſt. 


Bi; v. Ord⸗ 


* 
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V. Ordnung 


Mit haͤutigen Flügeln. (Hymienoptera.) (Linn. * 


N. pag. 917.) 


u dieſer Ordnung gehören 10 Gattungen, un 
in diefelben 286 Arten. j 
Bennzeichen der Ördnung. (Linn, S.N. p-917” 
Die meiften Inſecten diefer Ordnung haben vH 
bäutige Slügel; (Aloe quatuor, membranace® 
lerisque.) Die Weibchen haben nur einen, nicht I 
— beſtimmten, ſondern einen Legeſtachel 
(Aculeus caudae, ſed nullius in maribus.) 


Anmerkung. Da HAymen ein dünnes und durchſich⸗ 
ges Haͤutchen, fo wie 5. DB. ein Marienglas bedeutet, job 
der Ritter wegen der Nenlichfeit, die die Flügel diefer y 
nung mit einem dergleichen Häutchen haben, diefe Ben! 
nung als die fchicklichfte gewält, lateiniſch heißen fie In. 
Membranacea, fo wie fie hollaͤndiſch Mies vleugelges genen 
werden. Berr Muͤller (im ausfürlichen Raturſyſt. 5 
2. B. ©. 808.) glaubt fir am anpaſſendſten deutſch, Inſech 
mit haͤutigen Fluͤgeln, oder Bautfluͤgler zu heißen. 7, 
haben zwar einige Schriftfteler fie Furz weg Slasflüh 
nennen mollen,vallein da diefe Benennung Gelegenheit 
derfchiedenen Berwirrungen mit den mereften Inſecten * 
vorhergehenden Ordnungen, welche auch -glagartig » dut 
ſichtige Slügel hatten, geben koͤnnte, fo läßt man es IE, 
bei jenem beivenden ; eben diefe Betvandniß hat es auch 
dem Namen Perganıentflügler, weicher gar nicht ſchi Me 
genug zu ſeyn fcheint, weil Pergament weit undurchfichfi; 

als die Slügelbauf diefer Infecten if, So unbefchraßl : 
dünne und durchſichtig aber auch die Fluͤgel diefer Orduu 
find, nichts deſtoweniger beftehen fie aus einem Gewebe 

feinſten zufuͤrenden Saftadern, die man blos durch De 
Bergrößerungsgläfer am deutlichften fehen fan. Die wu 
gere Breite der Flügel, und daß fie nicht dachfoͤrmig 
eben, fondern über einander liegen „ unterfcheidet dieſe Eh ‘ 
fecten von denen der vierten Groͤnung, hierzu fonmt MP me 
daß die Vorder -und Hinterflügel Durch ein Haͤckchen AU 
mengefügt find. Einige find beim Ausfommen aus Dil 
Cie ungeflügelt, andere verlieren die Fluͤgel fogleich nah 
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tt Begattung, dennoch aber werden fie ihrer Aenlichkeit 
Degen mit in diefe Ordnung gezogen. Cie haben aufer .eie 
R Saugzunge, einen Stachel, mit ‚welchem fie einen ſchar⸗ 
MR fauren Gift in die. gemachten Wunden einlaſſen, der eine 
Üißige Gefchmwulft zurichläßt. In der Antegung ihrer Wos 
ungen, fo wie bei der Vervarung ihrer Brut und Eier, 
Migen fie verſchiedene Kunfitriebe. Ihre Larven haben ent» - 
Ver acht oder mer als fechzchn Füße, und unterfcheiden 
3 Dierinnen von ben Raupen ber Zwiefalter, gehen aber 
ie gewoͤnlichen Stufen der Verwandlung durch, werden 
I) deswegen vom Yen. v. Regumur Faujfes- Chenilles, 
gerraupen, in Anſehung der Geſtalt und Aenlichkeit mit 
M eigentlichen Raupen genennt. Noch andere Larven 
dien Drdnung find onfüßig und heißen deswegen Maden. 


A, Gallaͤpfelwurm, Cynips, franz. Cimips. 241. 
19 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn, S. N.p. 917.) 


Ein mit zangenförmigen Eurzen Kiefern verfehenen 
Mund one Küffel, an welchem vier Kuhlkölbchen 
Öefindrich. (Os maxillis absque proboseide, palpisIV.) 
Ver Stachel der Weibchen ift fpiralförmig gemunden, 
Und ſteckt wie ein Bohrer verborgen; (Aculeus Spiralis, 
Bepjus reconditus;) vorftehende, fadenänliche, aus vies 
{en Gelenken beftehende Fuͤhl hoͤrner. (Antennae porre- 

&, Kliformes, multiarticulatae.) Da diefe nfecten 
Aferorbentlich Flein find, fomuß man, um ihre eigentliche 
eſtalt Eennen zu lernen, ſich des Wergröferungsgfafes 
dienen, wo man denn, aufer ihrer ungemein prächtigen 
Seihnung, auc) viele andere merfwürdige Dinge an ih. 
entdeckt. Ihre Larven find onfüßig, weich und wal⸗ 
frmig; die Puppe ift ruhig, dem vollfommenen In⸗ 
m Änlich, und hat Stümpelflügei. ( Rudimenta ala- 


h Anmerkung. Das Wort Cynips fcheint feinen Urs 
ung von Kvvös, canis, und Brio, culex, erhalten zu haben, 
yo es die Ueberſetzer insgemein mit dem deutfchen Worte 
undesmuͤcke auszudrücken pflegen, Einige füren fie — 
em 


Ir 


35% - Encyelopädifches Inſectenſyſtem 
dieſt 


dem Namen Wip felſtecher an, allein da die wenigſten di 
Gaͤttung, und unter denenfelben nur die Weibchen auf d 
Wipfel der Bäume und auf die Spiten der Zweige a, 
Dlanzen ihre Eier niederlegen, fo ift es fer zweifelhaft 3 
man ihnen diefen Namen mit Rechte geben könne. RAT 
der griechifchen Bedeutung wiirde man diefe Inſecten um! 
die Drücken gezälet haben, mit welchen fie aber in feine“ 
gleichung zu ziehen ſeyn. Der Ritter rechnete ehedem dieß 
Gattung der Cyniphum unter die Tenchredines, alleın in ef 
neuern Yırsgaben feines Syſtems hat er dieſelben, might 
des Unterfchieds ihres Stachels von den leztern abgeſonden 
und eine befondere Gattung aus ihnen gemacht. Dei bei 
Hften war Cynips eine fer Heine Art Mücken, deren SH 
man noch che man das Inſect ſelbſt fahr, fhongersahr mut 
de, (&. Arift. H. A. Lib. IV. c,.32.) und fcheint nach eine 
Stelle des Plinius einefolche zu. bedeuten,die in das Hol; nag 
Der Ritter v. Linne' hat gegenwaͤrtige Gattung mit viel“ 
Benennung bezeichnet, weil die verbollkommten Inſecten M 
ihrem Stachel in Holz und Blätter einboren, um ihre E 
hineinzulegen, da denn diefelben zuiſchen den Häutchen Dr 
Blätter wachfen, ausbrüten und Eleinemeiße Maden, 1 
braunen Köpfen herausbringen; unter twährender Zeit ab? 
freten die Säfte aus den verwundeten Blättern und gelte! 
heraus, und machen einen Auswuchs oder Hoͤcker, der. 
der Zeit verfchiedene Geftalten, Größen, und Nundung al 
nimmt, worinne fih dieſes Mädgen aufhält, man find! 
dergleichen Ausmüchfe am’ hänfigften an den Eichenbaͤum h 
und wir fennen fie unter dem befannten Namen Galtäple! 
die barinnen wonende Larve heißt »r. Sulzer den Galli 
felwurm, welche Benennung auch bei Sen. Muͤller 
ausfürl. Naturfoft. 5. T. 2. B. ©. gro.) beibehalten mot 
den iſt. Meil aber bier eigentlich nicht von der Larve, 
dern vom vollfommenen Inſecte die Nede ift, fo fönntem“ 
den Hokändern folgen, und es Gallweſpe nennen, ale 
die Verſchiedenheit von der Weſpe ſcheint gar zu auffalt, 
und beträchtlich zu feyn. Anjetzo kennt jedermann die O6 
len oder die auferordentlichen Austwüchfe an den Sau, 
und Pflanzen, die eine Wirfung des Stichs dieſes eb 
befchriebenen Inſects find, und in denen entweder eine d 
auch merere Larven fih aufhalten. ielpigbi hat sit 
eigenen Tractat von, den verſchiedenen Gallenarten v 
ſchriebem Der fich im erften Zeile feiner Werke, wo er ) 
der Anatomie der Pflanzen handelt, befindet. S. Mari — 
Malpighi, Opera, Lagd. Bat, 1687. 4. p: 112. ſequ. * 
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Pd. Resumae hat aber nachher als des Malpighi Rival, 
vr fürtreflichen Abhandlungen von den Pflanzengallen, 
un ihrer Entftehungsarf, ihren verfchiedenen Geftalten, 
Ne don. den darinnen vernollfommten Inſecten felbft, fo 
ylfommen aeliefert, und Dadurch die Beobachtungen diefeg 

Üngnefer Naturkündigers mit beteächtlichen Zufäßen vers 
Ray daf man an diefen beiden Schriften alles hat, was 
M unur über diefe Materie verlangen fan. (©, Reaumur, 

°m, pour fervir ä l’ hift, des Inf. ed, 1gmo, Tom, IH, 
I U, Mem, 12. p. 126. Des Galles des plantes et des 
übe erc. hierbei vergleiche man noch: Bonnets Betracht. 
h U die Natur, 1774 ©. 193, 94. Deffelben und anderer 
günten STaturforfcher Abhandlung auß der Inſectologie 
Ir 391. und Ebendeffelben Betrachtung über die organiſir⸗ 

Korper. ater T. ©. 214.) | 


C. Quercus folii, die Gallnuß franz. le diplolepe de 
- % Galle ronde er dure du ebene, i 


Linn, $. N. p. 918. n. 5. 
Frifch, Inſect. Germ. Tom. IL. tab. 3. fig. 5. 


Un der untern Seite der Eichenblätter findet man- die 
großen grauen Gallnüffe, die wie eine Hafelnuß an 
Größe und Geftalt ausfehen, in welchen die Larve uns 
ſers jezt zu befchreibenden Inſects wohnt, das im 
Herbſt herauszufchläpfen pflegt, und ſchwart von Farbe 
ift, aber ein finiertes Bruftftücke hat, nebſt weißgrauen 
Füßen und Hüftbeinen, bie untenher ſchwarz find; die 
Slügel find ſchwarz geäbert, und der Korper bat eine 
eifgrmige Geffalt, deffen Farbe ſchwarz und glänzend 
iſt. Da diefe Gallnüße eine fchöne ſchwarze Farbe ge 
ben, fo braucht man ffe in der Färberei und zur Ber» . 
Fertigung der Dinte. Sie find nicht alleine bei und 
tinheimifch, fondern wir erhalten auch welche aus Alep⸗ 
Po Smirna und Tripolis, die vor die beften gehalten 
Werden, und wegen ihrer adffringirenden Kräfte, als 
ein Blutſtillendes Arzensimittel in den Apotheken im 
Sebrauche find. Sie leben nicht lange, und treffen 
ihre Gattin bald an den Galläpfeln der Eichen an, um 
ſich zu begatten, ihreCier legen fie niemals anders alg 
an die ſtaͤrkſten Ribben des Blatts, deren Fibern aber 
Alemal ab, und entziweigenagt find, in welche fie die 
Eier fefte eindrücfen. i 


e 
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B. Schlupfwefpe, Tenthredo, franz. Moucht 9 
fie. 242. 55 Arten. 


Gattungskennzeichen. ( Linn. S. N p. 920.) 


Der Mund hat Kiefer one Rüffel; (Or maxil® 
absque probofcide; die Slügel find flach oder eben i 
einander liegend, aufgetrieben ; (Alae planae, tumidae) 
bie Angel oder der Stachel liege in zwei gezäßmelt! 
DBlätterchen, welche ein wenig hervorragen, und ba . 
faum merflid) und fichtbar find; (Aculeus laminis dur 
bus, ferratis, vix prominentibus;) das Schil i 
am Kopfe beſtehet aus zwei über einander liegenden, laͤng 
lichten und von einander abgeſonderten Koͤrnchen; ( 
zellum granis duobus impofitis diftantibus;) die Suhl 
hoͤrner find teils keulenartig, Polbig, ungegliedert, Fol, 
artig, gegliedert und etwas abgeftuzt, drat» und borft‘" 
förmig, (Antennae clavatae, articulatae, non articnl 
tae, pectinatae, articulatae fubelavatae, filiforn®® 
fetaceae,) und diefe Berfchiedenheit hat dem Kitter 
legenheit gegeben, folgende ſechs Familien oder nie 
abteilungen in diefer Gatfung zu machen. - 


Anmerkung. Unter den griechifchen Namen Ten 
verſtanben die Alten, als Monffer Ionfton, Aldrori, 
und Ariftoteles eine Art Fleine Hummeln, die fich gerf® . 
Küchen aufhielten, gebratenes Fleifch und Fifche benafdt", 
und dabei die Größe der Bienen und die Farbe ber Be y 
hatten. Der Ritter v. Kinne‘ hat fich diefer vinennn 
bei der beſtimmten Bearbeitung der Inſecten bedient’ il 
eine Gattung anzudeuten, die dem erften Anſehen —* 

den Wefpen viele Aenlichkeit zu haben ſcheint. Im DOT 
Difchen werben fie Slaswefpen genennt, weil ihre Kauf 
Änliche Larven oder Afterraupen fich merenteild at 
Blättern der Pflanzen aufzuhalten pflegen, und w re * 
bekannte Name Schlupfweſpe, den Sr. Müller (im In 

. fürlichen Naturfoft. 5. T. 2.8. S. 819.) von Hrn- Sul het 
angenommen hat, nicht fchon eingefürt, fo Fönnte man a 
holländifchen Benennung auch im deutfchen folgen Be 
der fägenförmigen Geftalt ihres Angels heißen fie Di nu 
Sranzofen, beſonders beim Geoffvoi, Mouches à Sie, ar 
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Sulzerfche und durchgängig angenommene Name Schlupfs 
du pe deutet auf ihre Eigenfchaft, daB diefe Inſecten alg 
„den, um fich zu verwandlen in die Erde fchlupfen, da 
Mn das vollkommene Infect nach diefer Periode fogleich 
der ang derfelben heraus auf die Blätter und Dflanzen 
Bei denn gemeiniglich machen fie fich in einer fchicklichen 
Nung unter der Erde ein Tonnchen und Gefpinnfte von 
Fen Fäden, damit die Feuchtigkeit zur Puppe dringen Fan, 
N I felbige fonft in trockener Erde ſterben und eingehen wuͤr⸗ 
& Die Puppe felbft ift fehon die lezte Haut der Larve, und 
ie folcher Belchaffenheit, daß man alle Glieder deg fünf 
vom Inſects deutlich dadurch ſehen Fan, liegen aber faft 
N ganzen Winter über in ihrem Gefpinnfte, und werden Furg 
ther, wenn fie fich verwandeln wollen, erft vdNig augsebils 
v Ueber die Naturgefchichte diefer Snfectengattung, fin» 
E man höchft intereffante Beobachtungen, beim Gr, Des 
» in des 11. Bandes 2. Teile, in der fechfien und 
enden Abhandlung _ 


r, 9 Mit abgeftuzren keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
(Antenmis clavatis.) 10 Arten. 


T, Lutea, der Gelbſchlupfer. 

Linn. S. N.p. 921. m, 2, 

Frifch, Inf, Germ, Tom. IV. tab, 25, 
Müller, Naturfpft: 3. B. Tab. 25. fig. 5, litt. d. e, 


Im Mäy findet man bei ung auf den Weiden und Ers 
len diefe große Schlupfweſpe, deren obere Flügel auss 
gebreitet 10 und ein Vierteil Linien fang find; fie oͤfnet 
mit ihrem feharfen Zangebiffe die obere Haut der noch 
zarten und jungen Blätter, und legt in jede diefer Oef⸗ 
uungen ganz am Nande etwa 5 Eierchen binein. Der 
durch den Stich ausgetretene Saft des Blatts, formirt 
um das Ei herum ein Bläschen, fo daß das Raͤupchen 
in feinem ie wie dag Dotter im Weißen liegt, und dag 

- Blatt erhöht ſich und befömme einen Hocker. Die aus⸗ 
ekrochenen Raupen ſehen gruͤn, mit vielen Falten, 28 
uͤßen, und einer gelben Linie über den Ruͤcken, nebſt 

ſchwarzen Punkten auf jedem Ninge. Cie teilen fich 
-  fogfeich aus einander auf die Blätter zum aafen, und 

- bängen nus mit den 6 Vorderfuͤßen am Rande des 

Blatts, den Leib haben fie g" ſelbigen krum hingebo⸗ 
2 gem 


‘ 
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gen; damit fie mit dem Hinterleibe auf beiden Seiten 
berumfchlagen innen. Der Kopf ift rund und SF | 
mit zwei fehtwarzen Augen. Wenn fie auf die Erde galt 
len Erümmen fie ſich zufammen, werden fie berürt 
lafen fie wiſchen den Singen einen Tropfen Fendt 
feit Fahren, wodurch fe fich zu ſchuͤtzen fchrinen. _ = 
Raupe iſt järlich znseimal, im Frühlinge und Herbfik 
Men fie erwarhfen, finder man fie im Sommer a 
Zdunen und andern hohlen Dertern zu Ende des Jp 
einnefponnen, ihr Nez iſt hart, aber voller weiter EN 
fhen, um das Durchdringen der Näffe, aber aud) zu 
gleich das Ablaufen derfelben zu befördern, damit N 
ihnen nicht auf den Leib Fomme. Im Herbfie 4 “ 
findet man Feine diefer Raupen Offenilich, fonbern fr 
geben an erhabenen Dertern in die Erde, und fpinm 
‚eben folche Reſter von fer frarfen Fäden, daß man Lin 
dergleichen Gefpinnfte nicht leicht zardrücen fan. C I 
Häuten fich nicht zum legtenmale, und werden algben 
unter diefer legten Haut zum Puppe, fondern fie br ar 
ten die Raupenhaut, welche etwas zufanımenfchrumpf" 
und befommen unter felbiger ihre wahre Geftalt. . 
im Herbfte eingefponnenen, kommen im May herauf; 
fie Haben ein fiarfes Zangenarbiß, dag ſich berondeß 
bei ven Männchen Übereimanderlegt, und hinter M 
Spitze noch Zähne hat. Die Augen liegen vorne © 
der Stine, zwiſchen welchen oben die drei Scheitel 
kuopfchen ftehen, und unter diefen die Fuͤhlhoͤrner,d 
einen runden Etirnfnopf haben; der erfte Abfag iſt! 
längfte, und der andere nebſt dem, an welchem der DIE? 
rofgeibe Fuͤhlkolben fizt, find fer furz. Das Küche” 
fchild hat zwei Wülfte in einander mie ein Herzgefort! 
davon der. obere und Eleinere in der Mitte gefpalten N" 
Der Hintersund Unterleib iff ſchwarz und laͤnglich 
und hat beſonders beim Weibchen, außer daß er Dre 
ter ift, anf5 Abfägen gelbe Ringe herum. Die Sch!!! 
kel an den Süßen find ſchwarz, das übrine gelblichtrof‘ 
Die auf den Erlen aafen werden die größten; bei vn 
Weibchen ſtehen die Flügel, die fich ſonſt nahe zufa 
men und etwas übereinanderlegen, weit aus einanden 
und dag Männchen derer, fo auf den Erlen leben, ha 
unacmein lange Dberfihenfel, und nicht folche grau 
dicke Haare auf dem Oberfeibe, wie bie fo auf Di 
Weide aafen. Cie werden fir von den Schneomon, 


angeſtochen, bie ihre Eier in dieſe Art Afterraupen 
- — 


* 
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sen, weshalb fie fich mit dem Herumfchlagen des Leibes 
zu ſchuͤtzen pflegen. 


** b) Mit ungegliederten Fuͤhlhoͤrnern, welche zwar 


Üidenföemig find,aber doc) noch an den obern Teilen einiger. 


Na 


fen eine Eeulenförmige Geftalt haben, woran man aber 


ne Glieder oder Gelenfe warnimmt. (Antennis non 
Aticnlatis, clavato-filiformibus, exarticulatis laevibus.) 
Arten. 


T. Uflulara, das Brandmahl. 
‚ Linn. S. N. pag. 922. n. 13. 


Sulz, Inf, tab. 18. fig. 3. 


hi. 


Diefe nicht eben allzugroße Schlupfweſpe, deren Fluͤ⸗ 

ael auggebreitet 7 und eine halbe Linie lang find, findet 

man bei ung ziemlich häufig, der Koͤrper iſt ſchwarz, 
und der Hinterleib Hahlblaulicht, die Schienbeine blas⸗ 

faͤrbig, und die Flügel toelche einigermafen ins roſtfaͤr⸗ 

bige fallen, füren einen braungelben brandartigen Slefe 

fen. (Macula,fufea.) Es giebt Exemplare an welchen 

die fadenförmigen Fuͤhlhoͤrner, bis an das feulenartige 

— one alle ſichtbare Articulation geradeaus 

schen. 


“ c) Mit Fammartigen Fuͤhlhoͤrnern, welche eine 
Sartige Geftalt Haben, und an den Seiten Fammartig 


fun, (Antennis pedtinatis, lanceolatis, lateribus pen« 
ti.) 2 Arten. \ 


T. Pini, dee Kuͤhnfreſſer. 
Linn, S. N. p, 922. n. 14. 
Schaeffer, Icon, tab. 68- fig. 7. 8. } 


Dieſes Inſect das nicht großer als eine Wange ift, ent 
ſteht aus einer blauen Afterraupe, die an beiden Enden 
braungelb ift, und auf den Bichtenbäumen aafet. Man 
muß beide Gefchlechter bitfammen haben, denn das 
Männchen ift fer vom audern Gefchlechte verfchieden, 
erfteres iſt ſhwarz und hat braungelbe Schenkel und 
Schienbeine, da hingegen vas Weibchen noch einmal 


"Wo groß und grau, (grilea) und dem Männchen völlig 


33 nnaͤn⸗ 
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unaͤnlich ift. Das Bruſtſchild iſt etwas zottig, (Tho 
rax fubvillofus, ) die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens fl 
an der Seite fägenartig gefämmt. (Antennis ſerrato⸗ 
peätinatis,) 


we d) Mit gegliederten und etwas abgeftuzten od 
Feulenartigen Fühlhörnern. (Antennis articulatis, ſubcla 
vads.) ı rt, 


T. Ruftica, dee Landſtreifer, frang, La mouche 8 SH 
à qustre bandes jaunes, 


Linn. S. N. pag. 983. n. 16. 
Digeer, Inf. 2. 2. 234. 4, tab, 34. 


Diefe Schlupfweſpe mit dergleichen Fuͤhlhoͤrnern, 3 
£inien , ihre obern Flügel ausgebreitet 4 und eine bald 
Linie, und die Zühlhörner 2 Linien Tang, die Breite I 
res Leibes beträgt ı Linie, und man findet fie bei, un 
auf den Weiden, aber nicht allzu häufig. Der Hint 
leib iſt ſchwarz mit 3 gelben Guͤrteln auf dem aten sel 

und 6ten Ringe, wovon die beiden leſten unterbrach" 
find, _ Der Mund ift poeiglicht, das Schildchen Ge 
tellam) und jede Schulter hat einen gelben — 
auch ſind die * geld, und nur die hintere KU 

ſchwarz. Da ſie mit dem zunemenden Alter die F # 
verändern, indem die gelben Kinge alddenn ſchmugzigw⸗ 
werden, fo Fan man die Befchreibung der Farben nich 
zum gewiſſen Karakterzeichen brauchen, es muhte def 

don einem erſt ausgekommenen friſchen Exen⸗ 
plare ſeyn. 


“res c) Mit drath «ober fadenförmigen Fuͤhlhornern 
welche fieben bis acht Gelenfe haben, ausgenommen de 
Grund. (Antennis fliformibus, articulis 71,8 excep“ 
bafi,) 23 Arten. 

T. Abietis, der Tannennager. 

Linn. S. N. pag. 923. n. 18. 

Hiſch Inf, Germ. Tom, IL, tab, 1. fig. 21-24 


‚Die Raupe dieſer Schlupftvefpe aaſet auf den Fichten 
und Zannenbaumblättern. Das Super (iof bat a 


N 
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den Fuͤhlhoͤrnern nur 7 Gelenke, deren Abfäge oder Eins 
fehnitte etwas fchräge hinauf gehen, fie werden aber fo» 


- gleich nach dem Tobe dürre, und brechen bald ab. 


biel 


Auf dem Rückenfchilde liegen zwei ſchwarze wie ein Herz 
geformte Wülfte in einander, an welchen jeder unten 
ein gelblicht Knoͤpfchen ſizt. Der Kopf ſammt der 
Bruft ſa ſchwarz, (Corpore et thorace nigro,) daß 
Gebif liegt als eine Zange über einander, und die lan» 
gen vordern fechggliederigten Freßſpitzen, (Palpi, ) haben 
dorneein dünnes Koͤlbchen. (Capitulum attenuatum.) 
Die Dberlippe ift bei einigen gelblicht, bei allen etwas 
erhaben, (porretum, cylindricum labium,) und in 
der Mitte queer gefeilt. (dilaratum, trifidum.) Die Fuͤ⸗ 
Be find rotgelb, und die Schenkel an den Hinterfüßen 
fchwarg. Der Bauch iſt mit dem Hberleibe durch ein 
dickes ſchwarzes Gelenke verbunden, und hat vier gelbe 
Abfäge, ift etwas breit, und hinten zugefpizt. (Acumi- 
narum) Bei den Weibchen gehen am Ende des Hinter 
leibes unten vier Schuppen zuſammen, die den kurzen 
Eegeftachel verbergen. Die Dberflügel find etwas läns 
ger als der Leib, und ſehen mit ihren Adern und Rand» 
flecken trübe ſchwaͤrzlicht, bei einigen aber hellweißlicht 
aus. Einige haben über dem Hinterleibe Eeine gelbe 
Bender, fondern fehen ſchwarz aus mit roftfärbigen 
Abfägen, find aber deswegen Feine andere Art Schlupfe 
weſpen, fondern bie nemlichen. Anftatt des Legeſta⸗ 
chelg haben die Männchen eine breite ſchwarze Schup⸗ 
de, und fragen den After elwas in die Hoͤhe. Das 
—— tritt als eine Gabel mit wo Spitzen 
raus. 


ver f) Mit borftenartigen Fuͤhlhoͤrnern welche 
eGelenke haben. (Antennis ſetaceis, articulis pluri- 


%) 16 Arten. 


T. Caprasae, der Weidennager, franz Le bedande du 
Saul, 

Linn, S. N, pag. 928. n. 55- 

Frifch, Inf, Germ, Tom. VI, tab. 4 P. 9. 

Diefes Inſect findet man des Jars zweimal, nemlich 


— linge und zu Ende des Sommers am gewöns 


en auf der Bruch / und Palmmeide, (Salice fragili, 
34 Caprae2,) 
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Capraea,) wiewol dieſe gruͤnlichtgelbe Raupe aus a 
mangelung diefes Futters auch auf den Stachelbeet 
und Nofenfiräuchen aafet, welche der freien Luft WM 
dem Somenfcheine nicht allzu fer auggefegt find. — 
dieſe Schlupfweſpe eine Weide findet, die einen a. 
chen Trieb dee Saftes hat; und dahero zur Narungibt 
Jungen bienlich ift, fo öfnet fie die äufere Haut auf or 
untern Seite des Blatts, und legt in jede, folche pe 
nung ein Ei, welches niche nur fefte, und notbürftig 
feuchtet, fondern auch bedeckt liegt. Sobald die NAW 
pen ausfriechen, finden fie auf dem Dlatte ihre Aaful; 
und hängen kaum mit dem gten Teile des Leibes, — 
fo weit nemlich die drei Paar Vorderfuͤße geben, AT 
Blatte, um ſich einander den Raum nicht wegzunenen 
daB Blatt freffen fie bis an die mittlere Ribbe ab: Nr 
haben 20 Füße, und die mittlere Bulsader auf d fr 
Rücken ift von lauter ſchwarzen Punkten beſezt, went f 
fich aber zum drittenmale gehäutet haben, fo ift bie sa, 
Reihe ſchwarze Punkte, in gelbe runde lecken ein! 4 
faft, deren zehne find und am Halfe der eilfte “ 
nun diefe Naupe ihre Groͤſe und Bollkommenheit 5 
reicht, fo kriecht fie vom Baume herunter in die en, 
woſelbſt fie ein Gefpinnfte aus zähem Cafte harte U) 
dichte zufantmenmebt. Sie zieht ihre Raupenhaut da 
innen nicht aus, noch macht eine Bertvanblungshüll‘ 
fondern an deren Statt bleibt die legteRaupenhautr | h 
welcher fie als denn fogleich dag Juſect wird. Endll 
durchfriſt die Vervollfommte Schlupfwefve diefe NEW 
penhaut nebft dem papierartigen harten Gefpinnfte, af 
koͤmmt heraus. Die Augen und dag fpitige Zangl 

gebiß find fchwarz. Die Fühlherner haben 9 GelentH 

. (Antennis fepremnodiis,). der Rücken hat drei Wuͤlſte/ 
nemlich zwo herzfoͤrmige, geſpaltene, ſchwarze, und U F 
ten eine rundlichte Queerwulſt. Das übrige iſt alt, 
gelb; die Flügel haben einen gelben Fiecken, und 9 
gewoͤnlichen Adern und Nerven. 


C. Holzweſpe, Sivex, franz, Ichneumon. Bow 
don, 243. 7 Arten. | 
Gattungskennzeichen. (Lim. S. N. pag. 928) 


Der Mund hat zwei ſtarke Kiefer, und vier U 
gleiche duͤhlkoͤlbchen, von denen zwei abgeflugt, ” ei 


J 
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hi bingegen lang, und hervorragend find, (Os maxil- 


IL validis, Palpi IV. inaequales, anteriores breves 
ncati: poflerioreslongiores, et porredti,) die faden- 
tmigen Sühlhörner find mit mer als 24 Gelenken 
nude, (Antenmae filiformes, artieulis ultra 24.) ber 
fe Hervorragende Angel hat eine fägenförmige Geftalt, 
Aculeus exfertus, rigens, ferratus,) der hintere Koͤr⸗ 

e ift mie dem Bruftftüce unmittelbar angegliedert, 
h dicke, und geht hinten fpigig aus, wodurch fie, von 
Geſchlechte der Raupentoͤdter (Ichnevmon) untere 
jeden find, (Abdomenteflile, mucronatum,) die fpies» 
Migen Slügel liegen bei allen Arten flady auf. (Alae 
ceolatae, planae omnibus.) £ 


Mm Anmerkung. In den erfien Ausgaben des Syſtems | 


N der Fauna Suec. no. 929, zog der Ritter diefe Gattung 
u Indie folgende, da er aber aus Erfarungen ihre nähere 
Muargeſchichte kennen lernte, und erfuhr, daß ihre Larven 
eenteils ſich in faulen Holze und abgefforbenen Bäunten 
1 suhalten pflegen, fo wie der Bau bes Tierg felbft fich 
N den Ichnevmons unterfcheidet, fo ſonderte erin der 2ten 
gabe no. 1573. und in dee 12ten Ausgabe des Natur⸗ 
N ems fie vollig von biefer Gattung ab, und. machte unter 
GR fpeciellen Namen Sirex, "solzwefpen, eine eigene 
Antung daraus. Die meiften Larven haben ſechs Füße, 
d walzenförmig, haben einen dicken Kopf, und find fer 
Mi Die Pappe ift rubig dem vollfommenen Tiere nach 
len Gliedmaͤaßen Änlich, nur daß fie Stümpelflügel bat, 
kommt gemonlich im Sommer innerhalb 3 Wochen her 
» bleibe aber auch bei einigen Arten den Winter über 
Gare wenn ſich die Larve oder Made fo fpät eingefponnen 
—* Sulzer nennt fie Schwanzweſpen, fo wie fie beim 
pe Teoi Hummelichneomons, und beim Rocfel Holzvip- 
kweſpen heißen. Er Jet 


'S. Gigas, die Riefenwefpe, franz. PUroere. 

Linn, S, N, pag. 928. n. 1. er 

‚Möller, Naturfpft. s. T. Tab. 26. Fig. nz.  _ 
| ‚Schaefer, Icon, tab. 10, fig. 2.3. 7 
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Er den Fichten und Tannenwaͤldern finder man we 
plzwefpe haufig, deren Larye roftfärbig und gel 
iſt; die Männchen find nur 8 und eine halbe Linie 9 
da Hingegen die Welbchen 14 Linien vom Kopf bis, 
After betragen, deren Legeftachel 2 und ein diergeltit 
‚Yang ift, die obern Flügel ausgebreitet ıı Linien MÜ 
die Fuͤhlhoͤrner 8 Linien lang find; man findet fie f 
ftenteils in faulen und abgeftorbenen Stämmen, in ‘ 
fen Fichten: und Tannenwäldern Deutfchlands, er 
eben besivegen auch in Lappland, weil dafelbft derg 
chen Hol; bänfig wächft: Reaumur, (Mem, Toms 
Mem. 9. pag. 83.) hält fie für ein auslaͤndiſches % 
fect, weil fie aus Mangel diefed Holzes, in Franke 
nur fer felten zu ſehen iſt. Ihres fuͤrchterlichen S 
mens ongeachtet fan man ſie one alle Gefar fang 
denn der Etachel der Weibchen ift nur zum Legen 
Eier, aber nicht zur Wehre beſtimmt; Roeſel iſt eigen 
Lich der erſte der ihren waren Geburtsort entdeckt DR 
(f. 11.8. Sammi dee Zummeln, 2c. S. 37. tab. 39: 
28 findet fich der Größe nach, fo wie in der Sardeu 
Geftalt zwifchen beiden Geſchlechtern einiger Unterfehitd 
das Weibchen ift, wie ich oben fchon erinnert Hader 
gs und ziemlich dicke, denn in der Mitte wo er 
Bauch am dickſten ift, befrägt es 3 und eine halbe n 
nie. Der Leib ift mit feinem Faden am Halskrage 
angegliedert oder zufammenhängend, fondern bei feil 
Anfange fo dicke, als der Halsfragen ſelbſt. Der r 
terleib aber endigt ſich mie einem befondern Teiler * 
ein Schwanz, den man aber mit dem langen — 
chel dieſes Inſects nicht verwechſeln muß. Der ROM 
ift ſchwarz auf ſeder Seite aber hinter den dehfött 
gen Augen fteht eingroßer gelber Flecken ; die hihot⸗ x 
ner find etwas länger als der halbe Leil, Eonifchfade®, 
förmig und jedes hat 24 Gelenfe, das Ende gehenld 
fonderlich ſpitzig zu, und find eben fo gelb als die zw 
Stecken hinter den Augen. “Kopf und Haldkragen ; 
rauch und mit Eurzen ſchwarzen Haaren bewachln, 
vorne ift der Halsfragen gleichfam abgeftuzt, platt 
an jeder Seite ficht eine ſtumpfe Spitze hervor. Dr 
Hinterleib ift in der Mitte ſchwarz, und an beiben ER, 
den gelb: nur die beiden erften und bie drei Iegeen DIR 
ge haben diefe gelbe Farbe, bei einigen faut fie etw⸗ 
Ind Draniengelbe;, der Vorderrand de lezten Ring 
HE ſchwarz. Unten iſt der Leib fat ganz fowarz a 
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Heine Schwanz in welchen fich der Hinterleib endigt, 
iſt gelb, der Regeftachel aber mit feiner doppelten Scheie 
de ift dunkelbraun oder ſchwaͤrzlich 9 Linien, und juft 
fo lang als der Hinterleib fetbft. Er fängt ongefär in 
der Mitte unter dem Bauche an, und liegt dichte an 
demfelben in zween Halbfutterafen, die mit der halben 
änge am Hinterleibe feft liegen, und mit dem Stachel 
- feldft von gleicher Ränge find, Reaumur(Mem, Tom, VL 
- Part, II, Mem. 9. pag. 85.) hat den Bau des lezten fer 
genau und deutlich befchrieben. Der Heine etwas über 
2 Linien lange Schwanz, womit ſich der Hinterleib en« 
digt, iſt ſteif, hornartig, beinahe walgenförmig, und 
bat eine laͤngliche Spitze, die etwas hoͤckerig iſt. Un⸗ 
ten befindet fich eine laͤnglichte Hoͤlung, darinnen man 
die Heffnung des Afters finder. Die Huͤftbeine find 
fchwarz, das übrige an den Fügen fo gelb als die Fuͤhl⸗ 
dörner. Das Inſect träge feine Flügel dem Boden 
parallel, fo daß fie einander zum Zeil bedecken, ein 
Aroges Stück der Unterflügel ift doppelt zufammen ges 
ihlagen, und unterwärts geflapt. Die Fluͤgel find 
atyar durchlichtig, doch will Reaumur eine gelbliche 
Farbe an ihnen bemerft haben. Die Bartfpigen unter 
dem Kopfe find kurz und behaart, und auf den Ringen 
des deibes kann man bie Luftloͤcher fer deutlich fehen. 
Sie fliegen mit einem ſtarken Geraͤuſche wie die Hum⸗ 
meln am hellen Tage, Br. Scopoli, (Ent. Carn. pa 
281.) der fie no. 739. Ichnevmon Gigas nennt, er Me 
- von ihnen, daß fie nemlich mic dem Tannen und Föh⸗ 
renhoige in die Bergtverfe kommen, werden bon. dein 
Vergleuten Zucker genennt, und ihnen oͤfters die fams 
ven ausfliegen. 


D. Raupentoͤdter, Ichneumon, feang.Zehnevmon, 
44.77 Arten. \ | — 
* Gattungskennzeichen. (Zinn. S.N.p.9 30.) 
Der Mund hat Kiefer aber Feine Zunge, (Os ma - 
Ro absque lingua,) bie duͤhlhoͤrner find borftenför« 
» und haben mer als 30 Glieder oder Gelenke, (Ar 
Feng fetaceae articulis ultra 30.) fie haben übrigens 
NG) vier fabenänliche duhltoͤlbchen, (Yalpi IV. Ali 
'mes,) der Hinterleib der meiften Arten ift durch bi 
N 


! 
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nen duͤnnen verlaͤngerten Fortſatz, oder Stiel mit den 
Bruſtſtuͤcke verbunden, (ABdomen petiolatum plerisque 
der ausgeſtreckte Angel oder Stachel ſteckt in ein? 
walgenförmigen zwei blätterigten Scheide verborgel 
(Akuleus exſertus vagina cylindrica, bivalvi.) 


Anmerkung. Die Benennung Ichneomon aehörte 
gentlich in den Altern Zeiten der Naturgefchichte einem pi ) 
füßigen Tiere, dag beim Ristee(Syft. Nar, Tom.I pag 
in dem aten Geſchlechte der Raubtiere unter dem Rei, 
Fiverra (Seett,) die erſte Urt ausmacht, und Yiv. Ichneol ; 
(Pharaoratze,) heißt. Man glaubte ehedem, daft viele fi 
re den Erocobillen durch den Mund in den Leib kröch 
und ihnen die Eingeweide auffräßen, allein von bieftt I, 
ſchichte ift nur allein dasjenige wahr, daß fie bios die CT, 
codilleneier ausfaufen, auch wol Vögel und Schlangen, 
packen; weil nun diefe Art Weſpen in die Raupen der ZW 
falter und ihre Purppen Eier legen, felbige anftechen, #, 
dadurch viele Raupen umbringen und verderben, fo hat ? 4 
Riter dieſe Iuſectengattung analogifch Ichneumones genel 
Man darf eben nicht viel und allzulange fich mit der IM 
penzucht befchäfftigen, fo kaun man gar balde die traut 
Erfarung mächen, daß diefe Gattung ihre furchtbar 4 
Feinde find, die fie ausfaugen. und- verzehren; fran f 
beißen fie beim Sen. v. Reaumus, (der eine eigene abhat 
fung von ihnen gefchrieben hat,) (S. Mem, Tom. II. Part, 
Mem. Il. und Mem. 9.-'Tom, VI. pag. 58.) Mouches- MM 
nevmons, fo wie man fie deutſch Raupentödter nennt. & 
legen ihre Eier entweder äußerlich an, oder inwendig ind 
Raupen, dazu fie fer gefchickte Werkzeuge haben, - die r 
inwendig in den Leib zu bringen ; (Ueber diefe veiſchieden 
Arten es zu bemwerffielligen S. Swammerdams D 
ber Nat: ©. 281. fi) die Larven fommen bald heraus, un) 
zerfreſſen ſogleich die innern Teile. der Raupe, big fie vet, 
vollig aufgezehrt haben. Wenn fiedie ihnen gehörige rd, 
erreicht Haben, fo verwandelt fie fich in Nymphen, und 
ſes thun fie entiweder noch in der Kaupe, oder auch er m 
der Puppe derfelben, die groͤſten machen fich auch —— 
außer der Raupe, nachdem fie ſich ſattſam von dem fi 
Zeilen des Raupenkoͤrpers genähre haben, und diefelbe % | 
ftorden if, fo boren fie fich durch deren Körper hindu Mo 
begeben ſich anders wohin, um ſich einzufpinnen. * 
gehends verwandeln ſie ſich in eben folche diaupentod 





' \ 


Nach den Begriffen des Nitter von Eine‘, 365 - 


1 don denen fie zuerſt entſtanden find, Gelangen auch bie 
pen bisweilen wirklich um Puppenflande, wenn fie der⸗ 

then Sarven in ſich Haben, fo gefchiehet es nur alsdenn 
gm fie fchon ziemlich altumd auögebildet geweſen find, da 
Ne die Kaupentsöter ihre Eier beigebracht haben, bier 
F ihnen auch dieſe Larven keinen ſolchen betraͤchtlichen 
bunden zufügen koͤnnen, daß fie hätten koͤnnen an ber Ver⸗ 
im olung gehindert werden, wenn fonft die Zeit dazu da 
hen ift. Dennoch, kommt niemals ein Zwisfalter heraus, 
udeen fie ſterben insgemein ſchon im Puppenftande, und 
ins ift unerwarteter, als wenn ein Ichneumon flatt eines 
niet bunten Zwiefalters erfcheint. Denn felbft der erfa⸗ 
* Renner wird oͤfters betrogen, weil die Raupe, fo lan» 
age Larven in ihr jehren, beftändig zu freffen und zu 
Hſen fortfährt, auch dem äußerlichen Anfehen nach fich mol 
finder, fo dag man es ihr nicht anmerken kann, daß fie 
Mebmnonslarven beherberge. 


N Die Verſchiedenheit ihres Schildes (Scutelli,) und 
(u !6örner hat dem Bitter Anlaß gegeben, folgende 
bs Samilien zu machen: 


I * 4) Mit einem weißlichen Schilde, und die Fühls: 
Ner mit weißen Ringen umgeben, (Seutello albido,. 
NMenmis fafcia albida annulatis,) 12 Arten, 


L Saturatorins, der Süller. 
Linn, S. N. p. 931. n. 9 

Degeer, Infe& tab. 23. fig. 16. 
‚Schaeffer, Teon. tab. 6r. fig. 4. 


In der Gabelſchwanzweidenraupe (Ph. Pinula,) findet 
Man unter andern Arten von Schneomonslarnen, 1005 
don fie geplant und ausgezehrt wird, auch dieſe, deren 
Eier ſich häufig in ihr aufhalten. Diefe Larven find 
aum 2 Linien fang, deren Korper aus Ringen beftcht, 
glatt und von gelblichgrüner Farbe ift, und ſich insge⸗ 
Mein in einem Dalbzirket kruͤmmt; fobald fie ausgekro⸗ 
en find, fehiefen fie fich an, ein gelblichweißobales 
Keſpinnſte zu weben, und hierüber bringen fie nicht 
Anger aln eine halbe Stunde zu, denn fie arbeiten für 
fertig; ang einer mir dergleichen ag 
uͤllte 
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fühlten Puppe der Gabelſchwanzraupe koͤmmt im Ei 
nius des fünftigen Jares, flatt des erwarteten 3 
falters erſt der Ichnevmon heraus. Er iſt etwas 
9 Linien lang, und die Länge feiner Hinterfüge bett 4 
mer denn 8 Linien, die vier andern Füße find kit, 
der Kopf, Halskragen und Leib der mit einem 
hen an lejtern angegliedert und länglich oval iſt, 
fchmwarz, die Fühlhörner conifchfadenformig. Der a 
derfopf ober die Stirne ift blaßgelb und weißlich, ff 
beiden Sciten des Halskragens ftehen 3 Feine De 
Flecken; der lezte Ring am Bauchende hateinen Aldi, 

elben Punkt; die Fuͤhlhorner find faft fo lang al? fr 

Körper, fhwarz, ausgenommen ein großes S n 
der Mitte wo fie weißgelblig fcheinen. Die Füße fall 
beinahe ins Draniengelbe, und die Flügel haben ſch m 
ge Nerven, und einen braunen Anfirich. Dag EN 
chen, (Petiolum,) womit der Leib am Halefragen f 
gegliedert ift, ift dermaßen dünne und gekrümmt; 
der Bogen nad) unten zu geht. 


++ b) Mit weißlichem Schilde und ſchwarzen gih 
— * ‚ (Seutello albido; Antennic nigris totis,) „ 
en. 


I. Perſuaſorius, der Verführer, 
Linn. S. N. p. 932. n. 16, 
Sulz. Hift. Inſect. tab, 26, ſig. 12. 


⸗ 
Dieſer Ichnevmon it eben nicht allzu häufig, undht, 
nahe 11 Linien lang, aber höchftensnur ı Yinie DI M) 
fein Leib ift bei diefer Länge beinahe walzenförmigs N; 
hängt mit dem — vermittelſt eines Faͤd 
uſammen; (Abdomen cylindricum f[eflile,) der 
fa ift außerordentlich lang, und beträge ı 30 
inien, wovon aber nur der Eleinfte Teil unter #) 
Bauche liegt, die beiden halben Scheiden deffelden 4 
von gleicher Länge mit ihm. Fuͤhihorner die fom we 
fadenförmig und folang als der Leib find, Kopf, —* 
fragen, Bauch und egeftachel find fchnwarz; die Ei, 
ift weiß, das Bruſtſtůcke hat zu beiden Seiten 3 
‚gelbe Striche; das Schilöchen hat zwei vergl 9— 
Vunkte, vor und hinter den Augen eine weiße ar 
der Hinterleib Hat unten und am der Seite 9 


Alle 
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- 


ı 


Slecken, bavon des am zweiten Ninge anterbrochen, 


die übrigen aber nur 4 dergleichen Punfte haben. Die 


Faͤße find roͤtlichgelb oder fuchficht, allein an den bei. 
den Hinter fuͤßen find nur die Huͤftbeine von diefer Zar 
be, das übrige an den Schenkeln und Fußblaͤttern iſt 
graͤuſchwaͤrzlich, die Fluͤgel find durchfichtig und weiß. 


*** c) Ein einfärbiges Schild und Bruftftüc, der 
Zuͤhl hoͤrner mit einem Bande umgeben find, (Scu- 


Mr 'thorace concolore, Antennis falcia annulatis,) 5 
ten | 


. L Comitator, der Begleiter, franz. PIchnevmon noir & 


x 


anneaux blancs aux antennes. 


- Linn, S. N, pag. 933. n. 24 
-  Degeer, inſect. T. tab, 24. fig. 10, 


We, 


In der Raupe der Pal. Gamma und Falcataria, findet 
nıan öfters Gier, und aus deren Puppen, fo wie auch 
aus den Neſtern der Mauerbienen, deren junge Brut 

e darinnen toͤdten, ſchluͤpft ein Ichnevmon aus, deſſen 

änge 6 Linien beträgt, die Breite feines ovallaͤnglichten 
angegliederten Leibes aber nur ı und eine halbe Kinie, 
Er iſi ganzfchwars, und die conifchfadenförmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, die 4 und eine halbe Linie lang find, haben nur 


eine kleine weiße Binde. Die Länge der Vorderflügel 


mißt 4 und eine halbe Linie, 


+ 4) Ein einfärbiges Schildchen und Bruſtſtuͤ⸗ 
mit ſchwarzen borſtenartigen ‚uͤhl hoͤrnern, (Scu- 
concolore; Antennis nigris ſetaceis,) 27 Arten. 


1. Pugillator, Der echter, franz. PIchnevmon noir & 
pattes es milien du ventre eitron. 2 


Linn. S. N. p. 936. n, 50, 
Degeer, Infe&: 1. tab. 6 fig. 12. 
Sin dem Gefpinnfte, welches fich die Naupe der Phah 


Ziczas zwiſchen den Blättern zu machen pfleat, findet 


fich öfters, wenn man daſſelbe imAnfange des Mayes 
Öffnet, flart der Puppe darinnen man den Zwiefalter 


vermuthet, ein eifdrmiges Gefpinnfte des gegenwärtie - 


gen Raupentoͤdters. Das Gefpinnfie ſelbſt har eine — 
rege 
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regelmäßige ovale Geftalt, und ift ongefär 7° A 
lang, ſchwaͤrzlich braun oder erdfahl, von eincrlei & 
be,. mit ziemlich dicken, feſt und dichte gewebten W 
den. ES bat es die Larbe felbft gemacht, da fie Ind 
Raupe lebte und fie verjehrre, daß fie nicht zur 2 
wandlung kommen fonnte: Der Jchreomon feroft.! 
ongefät fo lang, als das Geſpirluſte, zwiſchen 6 und? 
Linien vom Kopfe bis zum After gemeffen, ganz echt 
und der Leib der 4 Rinien beträgt, hängemit dem Sal 
Fragen durch ein Faͤdchen zuſammen, welches eiſch 
beiden einen Winkel macht. Die Stirne iſt muß. 
Fuͤhlhörner find 4 und eine halbe kinie fang, und", 
nifhfadenfsrmig, die beiden VBorberfüße gelb, die A f 
‚ bern ſchwarz, außer dem Schenkel der gelb ift. “ 
Leib wo er anfängt ift ſchmal, und gelblichrätlich, Mi 
aber gegen die Hinterhälfte immer breiter, uud am 
de am breiteften, diefer Teil ifE ganz ſchwarz Auf f 
den Seiten ift er platt und eingedrückt, daß er oben!" 
"unten feharf ift, und dahero vom oben herunter die! j 
refte Dicke hat, allein von einer Geite zur andern ' 
dünne, daß er eine fichelförmige Geſtalt annimm 
Abdomen falcatum,) der 2£e, zte und gte Ring M 
braunroͤtlich. Der Legeſtachel des MWeibcheng betriß 
Faum eine halbe Linie in der Yänge, liegt hinten nf 
dem Bauche, zwiſchen zween Halbfutteralen, gleich an 
in einem Salze, und dieſes Futleral formirt hinten h 
nen Kleinen Echwanz; die Flügel find fer duſchſicht 
demongeachtet haben fie doch einen ganz geringen braͤu 
lichen Anftrich. 


vs e) Mit gelben borfteriartigen Zuͤhl hoͤrner⸗ 
Antennis luteis fetaceis,) 7 Arten. 


I. Luteus, Der gelbe Raupentoͤdter, franz. PIchnevui 
daune & venere en faucille. 
Linn, S. N. pag. 937. n. 55, J 
Schaefer, Inſect. tab, I. fig. 12. 


Diefer g und eine halbe Linie lange Ichnevmon 
feine Eier ebenfalls in bie Larven der Nachtphalaen 
er iſt ganz roſtfaͤrbig gelb, das Bruſtſtück mir 4 gel dr 
Linien gejtreift, von denen zween in der Witten gerade ei 
laufen, die andern beiden aber neben diefen etwas Fri — 
gebogen gehen; dag Schildchen ift beiden Augen * | 


on If 
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gelb, (Scutello bafı oculorum flavd,) der Hinterleib 
fichelförmig, (Abdomine falcato,) die Fühlhärner von 
Hleicher Farbe, und 9 Linien lang, und die obern Fluͤ⸗ 

e! meffen 7 Linien in der Länge; dem Legeſtachel des 
Weibchens befömmt man kaum unter dem Bauche zu 
fehen. Beiderlei Gefchlechter findet man häufig, weil 
fie in verfchiedenen Nachtvoͤgeln wohnen und dafeldft 
vervollkommt werden. 


„ee ) Kleine mit draf« oder fadenänliche Fuͤhl⸗ 
Ntnern, deren Ainterleib eirund und angegliedert 
(Minuti Antennis filiformibus, Abdomine ovato fe£ 


Ü) 16 Arten. 


1, Globarus, der Wollenſack, franz. PIcnevmon à Cor- 
on blanc. E 


Linn. 5. N. p. 940. 0. 74. 
“ Eyifch, Inf. Germ, Tom, VI. tab. 10, 


In den Raupen des Pap. Craraegi, findet man eine 
toeißgelbliche Nymphe mit braunen Augen, die man in 
ihrer ganzen Verwandlung durc das dünne Geſpinn⸗ 
fte fehen Fan, fo daß die braunen Augen bermaßen 
deutlich dirrchfcheinen, daß bei dem einen Ende mo fie 
liegen, gleichfam zwo braune Flecken find ; zu Ende des 
Mays kommen diefe 2 Linien langen Ichnevmons aus, 
"in dem Iournal des Sgauans Ao 1713. pag. 47. heißen 
fie Mouches à cozton, (Baumwollenfliegen) fo wie fie in 
den A&, Upfal. 1736. pag. 29. n. II. Ichn. parafızici 
erucarum minimi genenht werden; Ray, (Inleä.254: 
n. 12, pag. 260.) giebt ihnen wegen ihres beftändigen 
Aufenthalts den Namen Mufia braflicariae erucae. 
Man muß fich hüten, diefe Art nicht mit der darauf 
folgenden Änlichen, I. Glomerasus, (dee Zotenbalg,) 
du verwechſeln. Wenn die Larven zu ihrer Verwand⸗ 
lung die gehsrige Größe und Vollkommenheit in der 
upe erlangt haben, Friechen fie aus diefer heraus, 
legen fich neben einander und fpinnen jegliche einzeln 
ein fchon citronengelbes ovales Geſpinnſte, dichte an 
einander an, aufrecht wie ein Seidenſpinner, die Ziwie- 
falterraupe aber, welche durch dieſe Larven matt und 
ausgeſaugt iſt, koͤmmt alsdenn nicht mer von der Etel, 
le, fondern fegt ſich anf diefe, an einem Grasftengel 
Aa feſte 


2 


J 
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feſte, an und neben einander geſponnenen Cier, an 
deckt fie mit ihren im Leibe noch übrigen Raupen 
fwinuftezu- Einen großenZeildiefer algemeinen weiß 
feidenen Decke, machen aber auch die Larven gelb 
wie Sr. v. Resusmur, (Mem, Tom, II. Part, Il. d 
iL. pag. 219.) umftändlicher befchrieben hat, daher iz 
der Name Mouches d cosron. Es befinden. fich iR 
über 30 in einer folchen Häle. Der Jchneomon ei 
iff ganz ſchwarz am Kopfe und Leibe, ausgenomm 
das Zangengebiß, Freßfpisen und Füße, welche, DE 
kelgeld find ; die Fühlhsrner find Tang im Verhaͤl 
des Körpers, umd beftehen aus 20 Gliedern oder I, 
den Knopfchen. Der Hinserleib iſt fpigig und in Y 
Mitte ein wenig breit. Der Halskragen und Leib hr 
durch ein Stielchen zuſammengegliedert. Die Dat 
gel meſſen ı und cine halbe Linie, und haben am auf, 
fen Rande einen ſchwarzen Fleck. Man findet fie I 
warmen Herbſte noch im September als Larven IN’, 
zähliger Menge, an den Wänden und Zäunen in W 
Nahe der Kohlfelder. Im Srühlinge beißen fie nr 
Geſpinuſte nicht oben auf, fondern boren fich gleichl®" 
hindurch, da fich denn an dem einen Ende eine j 
Klappe aufihut. 


"E. Baſtardweſpen, Shaw, franz. Guepe-l 


nevmon, 245, 38 Arten 
Gattungskennzeichen. (Linn. S.N. p. 941) 


Das Maul hat Kiefer aber one Zunge, (Os z 
zillis absque lingua,) die kurzen borftenartigen Sub 
hoͤrner beftchen aus ıı Gelenken, (Auteunar brev, 
fetaceae XI. articulatae,) vier fadenänliche vohikoͤll⸗ 
chen, (Palpi IV. fliformes,) die Slügel liegen fe, 
und ſowol bei Männchen als Weibchen platt auf, ci 
nicht gefalten,) (Alae plane -ineumbentes, (nec plie? 
tac,) in ommifexu,) ihr Stechangel ift verbot 
(Aculews, pundorius reconditüs) ' 

Anmerkung. Da der griechifche Name Spbex mi, 
anders als eine Weſpe bedeutet, fo hat ihn der Kisten 
diefe Gattung gewält, weil er fahr, daß fie von der voll, ul 
in nicht vielen Stücken unterfchieden war; ‚beim HER Fk 
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v beißen fie Raupentoͤdter, weil auch einige unter ihnen, 
Raupen Feinde find, daher Reaumue der die In— 
N M der vorhergehenden Gattung Mouches- Ichnevmons 
Done, diefe zum linterfchled Guepes- Ichnevmons heißt, (S. 
Om. V. er VI, Part, 1) Mererer Dentlichfeit wegen und 
— Irrungen zu vermeiden, wollen wir Br. Vuͤllers 
ſche Benennung Baſtardweſpen beibehalten. Rach Br- 
Kl murs Berichte, deffen Beobachtungen über bie Ges 
a lichkeit, und ganze Naturgefchichte diefer Tiere man 
h dem größten DBeranügen, in oben angefürter Stelle 
une find fie hanptfächlich von den Ichnebmons darinnen 
im ehieden, daß fie ihre Oberflügel nicht zufammen gefal 
‚ tragen, außerdem liegt der Wehrftachel bei ihnen im 
in Matt daß er bei erſtern aus dem Leibe herausſteckt, 
y tine ganz andere Einrichtung hat. Ihre Nefter machen 
du die Erde, in einer länglichen Hole, einige wälen bie 
— in den Baͤumen oder Loͤcher in Waͤnden, wo ſie ihre 
1.gen. von zuſammengetragenen Naupen, Fliegen, Würs 
mn und allerhand Aaſe nähren undfüttern; die Deffnuns 

und Zugänge verffopfen fie von außen miteinem Stoͤpſel 
Yu ägefpänen; einige leben in der Erde, in befondern 
don Thon oder Leim, fo wie einige ſich in die Häufer 
fen Fenſtern und Holzrigen der Gebäude Quartier 


nat Kückficht der Vereinigung des Hinterleibes mit 
N Brufifiücke, bat ver Ritter in diefer, Gattung 
Samilien gemadt, als; | * 
x. *a) Der Hinterkoͤrper iſt mit einem verlängerten 
welchen am Bruſtſtuͤcke angegliedert, (Abdomine pe- 
Nato, petiolo elongato.) 14 Arten. 
8, Sabulofa, der Sandwölber, franz. PIchnevman noir 
à ventre fauve en devant, er à longue pedicule, 
„ Linn. S.. N. pag. 941. 0. 1. 
Möller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 26. Big. ır. 
Frifch, Inf, Germ, Tom, I, tab. 1. fig. 6: 7. 


In fandigen Boden und lockern Erdreiche findet matt 
dieſe 9 Zoll lange Baftardivefpe- mit den Vorderfuͤßen 
Hraben, da fie denn den Sand oder die Erde meiftend 
Unter dem Bauche bin, vo ſich wirft, um ein en 

42 
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in die Erde zu graben, iſt der Grund leimig, ſo 9 
fie ſiatt des Scharreng ſich mi dem Zangengebiß belt, 
welches abgebiffene fie aber einen halben Fuß weit 
Roche hintwegträgt, damit_e8 nicht wieder hineinf“ 
fd bald nun ihre Hofe vonig fertig und ausgeaebtii, 
iſt, holt,fie eine große Spinne oder Raupe in der KH 
Herzu, fehleppr ifie auf der Erde zu dem Loche; fitHl, 
alsdenn ihre Beute an beiden Seiten des Kopfdr — 
durch deun ſowol Spinnen als Raupen alle Emrh 
dung volig verlieren, ‚und ſich nur durch einiges mal. 
Kruͤmmen noch beivegen, und Kebensanzeigen ie, 
laffen. Bor dem Loche giebt fle der Beute nd", 

a. tödtlichen Biß, Eriecht alsdenn zuerſt in das be 
fäubert es zuvor von aller etwa hineingefallenen Er 
oder Sand, und ſchleppt aledenn ihren Naub bin 
In diefer Holung lege fie nicht mer als ein Ci auf! 
Kaupe oder Spinne, hält fich aber dabei nicht a, 
Jange auf, geht heraus, derft zuvor das Loch ei 
Erde oder Spänchen zu, und fliege davon. DAS 4 
Hat die Große eines Ameifeneieg, iſt weiß und Fang! 
€8 liegt nicht lange, und koͤmmt gar bald eine De 
zum Vorſcheine, die an der Naupe oder Spinne Di, 
‚gen bleibt, um die Säfte aussufaugen, fie wird, 
wenig Tagen mit dem Wusfaugen der Beute fur, 
die immer noch nad) dem angefangenen Saugen ei, 
lebt. Iſt der Saft und das Eingemeide ol 
verzehrt, fo frißt diefe Made auch die Haut und uf 
Härteften Teile. derfelben. Nach einer Furzen RU, 
fängt fie an zu foinnen, eg ift dieſes Gefpinnfte eine), 
zaͤhe Materie, ale wie die innere Haut eines Seidend! 
und wenn diefes fertig ſt, macht fie noch ein dichter 
dag vom vorigen etwas abſteht, doch nur fo lang 
groß, als die Made ſelbſt, nämlich r und einen ur 
ben Zoll, und wahenfsrmig, wenn es trocen, IN, 
dig hart, braun und glängend tie lakirt, auswendig nr 
weißift In einigen vertvandelt fich die Made in bie 
harten Hülfe zu einer Baſtardweſpe, oͤffnet da ra 
wo der Kopf liegt, und hebt gleichfam eine Kappen 
Sie waͤlt meiftenteild die Seidenfpinnerranpen, Min | 
gleich Maffe zum fpinnen zu haben, die fie algdent® 
fange. Man finder Arten dieſes Infſects, die My 
Zoll vom Kopf bis am After meffen, fie find (It 
am Leibe und Kopfe, mit einem dünnen und MM. 
Hinterleibe, der vom Rücken an ſchwarz, hernach f jan 
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dent halben Hinterfeibe vom 2ten und zten Ringe an, 
gelb tft, das Stielchen das den Halsfragen und Hinz 
erkoͤrper zufammenglicdert, hat zwei Gelenke, (Abdo- 
Minis petiolo biarticalato,) der Kopf ift vide undeben 
fo breit alg die Bruft, die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht laͤn⸗ 
ger als das Bruſtſtuͤck, (Antennae thorace non lon- 
' Bioses,) nämlich nur 2 und eine halbe Linie lang, und 
haben ro Gelenke, die aber nicht allzu deutlich zu ſehen 
find, find ſchwarz, biegen fh krumm und frehen auf 
einem Kuopfchen, die Zlügel find bräunlich, nicht fo 
lang ais ber Leib, (Alae abdomine dimidio breviores,) 
etwa 4 undein Drittel Linie lang, ber rRuͤſſel beſtehet 
ang zivei Klappen, zwiſchen welchen bie Zunge fteckt, 
die eingezogen werden kann, (Roitrum rerraclile bival- 
ve linguam continens,)-bas Weibchen hat 2 big 3gel⸗ 
be, und das andere Gefihlecht fo viel fchwarze Kinge- 
(Aruiculi 2 et 3 lutei abdominis in femina, led fimul 
a tergo nigri in mare,) der Wehrftachel iſt zweiborftig, 
wobon die eine Borfte Fürzer und dünner als die andere 
ift. (Aculeus bifetus, feta una breviore et tenulore,) 


R ** 5) Der Hinterleib ift dicht am Bruftftücke one 
N tielchen unmittelbar angefügt, (Abdomsine fub ſeſſili,.) 
+ Arten. 

N Viarica, Die Wunderwefpe, 


Linn. S. N. pag. 943: 0.15: 
Frifch, Infe&, Germ. Tom. II, tab. 1. fig. 13. 


‚Müller, Naturfoft. 5. T. Tab. 26. Sig. 13- 


Den deutfchen Namen Wunderwefpe, hat diefe Bas 
Rardiwefpe vom Sr. Ray (Infect. 254. N, 9.) erhalten, 
der fie Veypa miraculofa, vermutlich deswegen nannte, 
teil man an ihr zuerft die wunderbare Gefchicklichkeit 
“entdeckte, eine Hole zu arbeiten, ihre Beute hinein zu 
ſchhieppen, und Eier diefer Beutebelgubringen, das Loch 
wrieder zu verfchließen, es it einem Haufen bürrer 
Blätter zu bezeichnen, um es wieder finden zu Finnen. 
In Gärten und auf den Wegen trift man diefes In⸗ 
fect chen nicht allzu felten bei ung an, feine Länge bee 
Arkge 5 und eine halbe Einie vom Kopfe bie an After, 
8 if fehmwarz, und der Hinterleib vorneher vofifärbig 


wit ſchwarzen Guͤrteln, (Abdomine antice ſerrugineo, 
Ya3 ein: 


* 


J 
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eingulis nigris,) die Schienbeine der Hinterfüßt fm 
halb gelb, (Pofticoram pedum femora femiful‘" 
die Fuͤhlhoͤrner 3 Linien lang, beftehen aus 10 Ge he 
Een, dabsn dag erſte das längfie, die andern 9 Kun 
immer Fürzer find, und gleich über der erhabenend * 
lippe ſtehen, das ſpitzige Zangengebiß legt ſich va 
etwas über einander, Halskragen und Oberkib I, 
fur, das Bruſtſchild niedrig. Die DOberflügel meh, 
3 Einien und find wie die untern bräunlid). Der 2 
terieib iſt durch Fein Stiefchen angegliedert, fonderh 
gleich am Obeen befeſtigt, länglich und befteht aue 
Singen, unten ift er ſchwarz. 


F, Golöwefpen, Chrufs, franz. Guzpe- Do" 
246.7 Ätten. - 
Gattungstennzeichen. (Linn. S. N. pag. 94 


Das Maul hat Kiefer one Rüffel, (Os mas 
absque probofeide,) die fadenförmigen SöHihörl, 


haben 12 Gelenke, davon das erfte das längfte iſt, 


übrigen 11 aber alle Ffürzer find, (Antennae Aliform® 


breves, articulo ımo longiore, reliquis XI. brev! 
aequalibus,) der Hinterleib ift untenher gewölbt, ’ 
beiden Seiten aber mit einer Schuppe ober Schief, 
cher verfehen, (Abdomen fubtus fornicatum, utrind! 
fouama laterali,) der After wird durch einen hervor 
genden Angel oder Stachel gezaͤhnelt, (Anus de? 
tus aculeo fubexferto,) die Slügel liegen platt auf, » 
der Aörper fälle ins'goldfarbige, (Alae planae , 6 
pus auratum.) 


Anmerkung. Weil bie griechifche Benennung ci, 
nichts mer als dasjenige bedeutet was vergoldet iſt "un 
einen Goldglanz hat, wie wir aus mererern Venennun 
anderer Inſectengattungen geſehen haben, als z. B- ei) | 
fomelae, Chryfomelonthae, Chryfocantkari, u. a. i- d al 
man viele beim Jonſton und Aldrovand für die Ray | 
fungen findet; fo hat der Ritter v. Line‘ bei der A 
nung des Syſtems, in den neueren Ausgaben biefen 9 pen? 
für gegentoärtige Gattung gewählt, weil hier verfehlt 
Arten vorkommen, die war welpenartige Geftalt, aber un 
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Sen prächtigen Golbglang mit manchextei tcıönen Garden 
an etmifcht haben, und die man deutſch Goldweſpen, frans 
Wir, 1a Guepe - dorte heißt. 


C. Ignita , die feuierfärbige Leimweſpe. 
Linn. 8. N. p: 947% I. 

Frifch, Inf, Germ. Tom, IX, tab. 16, fig. T. 
Muͤller, Naturſyſt. 5. T Tab. 26. Sig. 17: 


Wegen ihrer Lebensart haben fie den deutſchen Namen 
Temweſoen erhalten, weil jedes Paar derfelben in den 
Reimmänden ihre Nefter und Eicher bauen, denn fie bei⸗ 
Ken intvendig den harten Feim ab, und tragen ibn her⸗ 
aus und beſondersan der Morgenſeite der Waͤnde am haͤu⸗ 
figſten; iſt das Loch etwa zu unbequem, ſo bauen ſie noch 
einen befondern langen Eingang vorne daran, Feuer⸗ 
“färbig oder bunt heißen fie nicht wegen ber vielen Far⸗ 
ben, 664 meiſtens wegen der Schattirung der hoch⸗ 
toten, grünen und blauen Couleuren, die fein Maler 
beffer treffen, noch durch poliertes Metall oder Holle nach» 
ahmen fan; dieſe Changierung ber Farben eutftcht aber 
hieraus, daß die Oberfläche ihrer Körper mit dem Bora 
aroßerungsglafe betrachtet, voller unzäliger Kleinen 
Grubchen gefunden wird, die oben alle innewendig rot, 
am Hinterleibe aber grün find. Das Gufeet felbft iſt 
nicht größer als 4 Linien, fein Hinterieib aber nur = 
Finien; eg iſt glatt und glänzend, (glabra nitida,) hat 
ein grünes Yruftftüch, einen gemölbten Hinterleib ber 
vergoldet ausficht, hat nur drei breite Schuppen, da⸗ 
von bie legte einen Saum voller kleinen Grübchen, und 
am Ende 4 Spitzen bat, unter welchen in der Mitte 
bei der größten der Legeftachel des Weibchens heraus⸗ 
rritt, wenn fie ein wenig gedrückt werden, oder todt 
. fin. (echte aureo-virente, apice quadridenta- 
- to, acujeo planiufculo longo, apice pilofo in foemi- 
nis.) Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen gleich über der Oberlippe 
unter ber Erirne, und haben Io Glieder. Der Kopf 
ift grün, hat oben 3 in einem Dreiecke geſezte ſchwaͤrze 
Knopfchen, und iſt unter ſich gebogen. Die Fluͤgel 
find etwas fehwarz, und und eine halbe Linie lang, 
um den Hinterleid zu bedecken, die uutern aber heben 
gar keine Nerven oder Rippen. 


Ms €. Wef 
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6. Weſpen, Horniſſen, Veſpa, franz. Gift 
247. 28 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Zinn. S. N. pag. 948) 


Sie Haben ein mit Kiefern verfehenes Mlaul om 
Ruͤſſel; (Os maxillis absque probofeide;) vier faden 
förmige Sühltölbchen; (Pal; IV. Aliformes,) M 
Ververflügel find bei beiden Gefchlechtern gefaltet 
(Alae ſuperiores plicatae in’ omni fexu ;) ein zum © 
hen dienender verborgener Hagel; (Aruleus pundoniW 
reconditus;) Mondfoͤrmige Augen; (Oculi Jun 
ves;) etwas eingekruͤmmte fabenförmige Fuͤhlhoͤtnet/ 

an denen das erfte cylindrifche Glied länger als die bt! 
gen; (Antenune filiformes, ineurvae, articulo prim 
longiſſimo cylindricoʒ) Geofftoy hat ihren Kar“ 
glatt, und nicht wie bei den Bienen haarig gefunden⸗ 
(Corpus glabrum.) 


Anmerkung. Es bleibe immer noch ſchwer zu enefchel 
ben, ob die Lateinifche Benennung Ye/pa von Velpera hf 
ſtamme, weil diefe Tiere vorzüglich Abends herum zu flieg? 

pflegen. Dengrischifchen Namen Spbex has der Ritter N 
reits der 245ffen Gattung beigelegt, und fie find unfer ver 
beutihen Benennung Baſtardweſpen bekannt; alte ande! 
lebende Eprachen folgen der Fateinifchen, dahero fie auch! 

beutichen am gewoͤnlichſten Wefpen beißen. Diefe Gartund 
Iufecten leben in einer gefelfchaftlichen Verbindung an 
rem Orte beiſammen, und bauen fich mit eben fo viel 
Wis ald mühfamer Arbeit eine Art von Schichten oder KU 
chen, bie aus ſechseckigten zuſammengeſezten Zellen beſtehen 
Diefe Haufen von Zellen find vornemlich beftimme den eier 
und Puppen fo large, bis fie fich auf ihren Flügeln in * 
Luft erheben koͤnnen, zum Aufenthalte zu dienen, und dieß 
Kuchen nennt man gemeiniglich ein Wefpenneft, egreit 

aber unter dem allgemeinen Namen zugleich alles dasjenid" 
was fie rund um diefelben herum anbauen, Diefe Neſter m 
nun auferordentlich merkwürdig; hier wohnen die gefelligt 

Weſpen (denn es giebt auch Kinfiedler oder einfame h 
ihnen,) in einer Are don gefellfchaftlicher Verbindung, 

weder an Aeſten von Bäumen, oder. fie bringen 


ten. von. | [et 
Neſt umer eine Sedachung, das if, in einen Sa 
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Raum, öder in Scheunen und Kornboͤden, die wenig von 
uſchen befucht werden, und dieſes thut beſonders Die groͤßte 
HE unter ihnen, die man Sorniſſen nennt: Endlich giebt 
€ Noch) eine dritte Familie der Wefpen, die ſich unter der 
te anbauen, deren ihre Verfammlung unter allen die 
Plreichfte ift, teil fie bei vielen Taufenden? in Geitlicraft 
ſammen find, In ihren Erfindungen find aber alle drei 
ten einander vollig gleich, denn fie verfertigen alle ihre 
j erke nach gleichen Segeln und mit gleicher Kunft, und 
Rben in ihrem Reſtern auch einerlei Befchäftigung. Ueber 
v Bau der Weſpenneſier fehe man zen. D. und Prof. v⸗ 
el in Wien phyſiſche Beobachtungen, in der Anzeige der 
ups. Geconomifchen Societät, Gſtermeſſe 1783. Seite 
© ingleichen Wittenberg. Wochenblatt 49 Stud, 1783. 
313. u. f. ferner Thom. Wildmanns Abhandlung von 
| Wartung der Bienen, u. f. tw. Leipz 1769. 8. Seite 24T. 
ef nach. Die karpen der Welpen verwandeln etlichemal 
Öte Haut, und werden alddenn zur Puppe, da ſogleich die 
uſterweſpe die Zellen zuſchließt. Diefe Puppen jeigen 
er ſchon alle Gliedmafen und einzelnen Zeile der Fünftigen 
( &fpe, md fie gehören zur unvoliſtaͤndigen Verwandlung. 
Keramarphof. incomplera.) In diefer Mefpenrepublif les 
* mm dreierlei Sorten von LRinwonern, die ſich nicht 
wi der Größe, fondern auch getviffermafen der Geſtalt 
Ki von einander auszeichnen, oder man hat fie in 3 Ge⸗ 
lechter, nemlich in das männliche, weibliche und dieje 
gen fo man Maultiere oder Gefchlechtslofe nennen wollen, 
ie nichte anders als die Knechte und Mägde der Verſamm⸗ 
19 find,) eingeteilt. Allein da man anjetzo bei der Un— 
Huchung ber Bienen in den Abhandlungen der Oberlau · 
Her SBienengefellebaft von 1767. 2te Sammlung die dritte 
tt, die Feineg Geſchlechts ſeyn folfen, weiblichen Geſchlechts 
Fanden hat, ſo (heint es, als ob die falfche Hypotheſe 
* von daher ſich in die Raturgeſchichte der Weſpen eins 
yhlichen habe, denn bei diefen wird one Zweifel, nach der 
Ay ologie mit den Bienen, fih auch nur eine Mutter oder 
Wulpenweibchen, die die Stelle der Königin vertritt, und, 
in Arbeiterinnen befinden, die mit ihr eines Gefchlechts, 
> unter den Wefpen dasjenige find, was der gemeine und 
lreichſte Haufe im Bienenſtocke if. Uebrigens find dieſe 
vi cn, ongeachtet ihrer Arbeitfamfeit, hoch an der Geftalt 
® Eleinften, dabero auch die lebhafteſten, leichteften und 
Ailhäfeigften. Die Weibchen find am bieten mad fahren 
% bewegen fich deshalb auch a langſamer und ein. 


5 
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Die Größe und Dicke der Männchen hingegen, hält 


. 


gleich 


fam das Mittel zwifchen dem Weibchen und zten Sefhteht* 


V. Crahro, Die Horniße, franz. Guepe- Frölon. 
Ein. S. N. Pag.’ 948. n. 3. 


Frifeh, Inf. Germ. Tom. IX, tab, 11. fig, r. 


Unger biefen deuffchen Namen, ven Hr. Friſch in angel 
Stelle vom Horne, oder den langen Sublböencen d"- 
fee Mefpenfamitie abzuleiten geneigt ift, Eennen wir! 
genwärtige 11 Linien lange Art, deren lateinifche M 
nennung aus dem griessifchen von Kepas oder na 
Yoffins in Eiymelogico von Koss und Boes herzuleit f 
iſt, welches fo viel als fleifchfrefig bedeutet, weil dit 
Inſecten von fer raͤuber iſcher und gefräßiger Vetgun 
gegen anbere Iuſectengattungen find. Sie niſten —4 


meiniglich nicht nur in hohlen Bäumen, ſondern A 


an den Wurzeln der Eichen, und lieben keine Fruͤcht 
auch füren fie mit allen andern fliegenden Sinfeeten er 
graufamen und beftändigen Krieg, ja fie begmügen if 


nicht einmal mit biefer Bente, welche lange nicht zu, 


rem Unterhalte hinreichend ift, fondern man findet ! 

auch an dem gefchlachteten Fleifche auf dem. Lande 

großer Ynzal, und tragen öfter wenn ſie füh 9, 
fättigt haben Stücfen, die größer als die Hälfte br 
Koͤrpers find, Im ihre Nefter. Den friedfertigen f 
men find fie die gefärlichfien Beinde, indem fie ch ni, 
begnügen diefelben blog zu berauben, fondern fie ſog 

aufinfreffen. Ob fie aber gleich fürchterlich und rt 
gerifch find; fo ift dennoch die Republik der Horni hr 
in nichts geringer; weder in Wig noch Arbeitfamfl: 
als die Gefellfchaft der Bienen +). An den Rinden der * 
chen die aufgeborſten find, und aus welchen Ritzen 
fehaumigter weißer Saft herorteitt,findet man die 20, 
nißen oft faugen, u.diefen fäuerfichen anziehenden Bitte, 
Saft brauchen fie weder zur Narung noch zum Dane, 
rer Wonungen, fondern es iſt vermutlich der Reim, f 

durch fie. ihre Zellen und Decken fo fefte machen. 3 
feuchtbaren Gegenden findet ſich diefe Wefpe von —* 
beträchtlichen Groͤße, öfter über ı £ Zoll ang 2 if 


 Kopfe bis an dem After gemeffen. Ihr Brupfiide J 


ſchwarz vorne roſtfaͤrbig und unbefleckt. (Thorace fr 


gro, ‚antice rufo immaculato.) Die Ringe haben —* 


* 
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zwei in einander laufende ſchwarze Punkte, (Abdomi- 
nis incifuris, puncto nigro duplicı sontiguo.) -Die 
Fuͤhlhorner befichen auf zwei Teilen, davon ber fürs 

ere auf einen ſchwarzen Knopfchen neben der Stirne 

erausgeht, die Antennen ſelbſt find braungelb, und 
das längere Teil in ro Glieder abgeteilt, wovon das 
erfte dag laͤngſte, die andern aber bis ans Ende von 
gleicher Länge find. Das Zangengebig ift geld, und 
“Liege fo über einander, daß die linke Hälfte über der 
rechten liegt, daran die 4 Zäne glänzend ſchwarz find- 
Diefer langen beweglichen Zäne an jeder Seite dufers 
ſſes Ende iſt wie eine Säge gezackt, und hiermit arbeis 
ten fie in Hol und andern Materialien. Unter dieſem 
Gebiſſe ft ein Saugſtachel wie bei den Bienen. Ihr 
Angel iſt ſchwarz, gerade, ſer ſpitzig und verborgen, 
(Aculeus rectus, nigey, acutiſſimus, reconditus,) und 
ihr Stich fer empfindlich und ſchmerzhaft, aber nicht 
esdtlich entzindend. Diefe im Sommer fo anfehnlich 
bewonten Nefter, ſtehen im Winter beinahe leer, wer⸗ 
den im Frühlinge ganz verlaßen, fo daß aud) feine cine 
zige Weſpe darinnen bleibt, diejenigen fo die frenge 
Sarszeit überlebt haben, gehen weiter und legen ein 
Jenes Gebäude an, das ſammt allen feinen Fünrtigen 
Einwonern, feinen Urſprung nur einer geringen Anzal, 
ja zuweilen euch nur einer einzigen Bornißenmutter 
zu verdanken hat. 


+) Einen angenehmen Dienft hat der Hr. Dberpaftor 
U Guorin im Mektenburgifchen, J. Schmidt den Natur, 
orſchern erwiefen, indem er ein ausfürliches Horniſſen⸗ 
Diarum, oder eine natürliche Geſchichte dieſer Inſecten mit 
Roßem Fleiße und Genauigkeit ausgearbeitet hat. Da ſel⸗ 
Se fich auf neuere Beobachtungen gründet, fo iſt es in 
en gefellfehaftlichen Abhandl. der Oberlauf. Bienenge⸗ 
ellfcyaft eingerickt worden, dahin wir die Eefer verweiſen. 
Si Hr Verf. hat bei dieſen Jufecten eine gleiche Frucht⸗ 
aueit mit den andern Arten der Fleinern Wefpen gefunden ; 
gun er bemerkte, daß ein einziges Hornißenweibchen in 9 
agen fchon 25 Zellen und Eier fertig harte, und dieſe Ver ⸗ 
erung nahm julezt, da fie Gehuͤlfen bekam, mit aller 
ri —— ganz — fan, — 
ornißenne citnem are nee 30000 Hor⸗ 
Nigen ausbräten konne. 


J 


u Bie⸗ 
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H. Bienen, Apis, franz. Abulle. 248. 5 
Arten zur Fl 

. Gattungstennzeichen. (Linn. S..N.p. 953.) 


Das Maul hat Kiefer und einen eingebogenen 
Ruͤſſel in zwei bläfterichten doppelten Scheiben. (Osm’ 
xillisarque probofcide inflexa vaginis bivalvibus.) Viet 
kurze und fadenförmige SühlEöbchen; (Palpi Vbre 
ves, filiformes;) die Suhlbörner find ebenfalls Furl 
fadenförmig, und am erften Gfiede eingefrümmt; (Ar 
tennae Ailiformes, breves, articulo primo incurvo3/ 
bie Fluͤgel find eben, und liegen bei beiden Geſchlechtern 
flach au. (Ale plonae in omni fexu.) Die Weibchel 
und Arbeitsbienen, oder fo genannten Geſchlechtsloſen 
haben nur einen verborgenen ſcharfen und etwas geboge 
nen Angel oder Srachel, (Foeminis et Neutris Aculen 
pundtorius reconditus,) ihr Stich ift gefärlich und ent’ 
zuͤndend, weil ihr Angel, der mit, blofem Augen zwar 

platt und einfach) ausfieht, mic dem Vergroͤßerungsglaſe 
aber dennoch 15 bis 16 Zäne oder Wiederhaken bemer⸗ 
Pen läßt, (und den man am beften mit einem Pfeile ode 
gefeilten Nagel vergleichen Ean,) damit er Teiche eingehen 
aber nicht fo leicht wiederum ausgehen koͤnne. (Eine 
deutliche Zeichnung des Bienenſtachels findet man in 
Hrn. Schirachs Melittotheol. Tab. 2. Fig. 26. 27+ 
und Tab. 3. Fig. 28. ©, 105. u. f. befehrieben.) 


Der Bitter hat in diefer Gattung zwo Familien 
gemacht. 


Anmerfung. Der lateiniſche Name Apis muß feine® 
weges aus dem griechifchen von & und vI« one Beine, na 
dem Serzius im Virgil. hergeleitet werden +); fendern af 
hat ein altes Wort Apio feu Apo d. i. fo viel ale neo, ige 
quoniam connexae folent cohaerere, maximaeque apta® 
funt ad neätendum, (&. Voſſius, de Idololatria, p. 210 
und Bekmann in Lex. philolog) Fuci aber heißen bei den 
Lateinern aud) die Träbnen oder Brutblenen, vermutli) 
von fucare ſchminken, weil fie dem Scheine fo wie der —— 

ee n 


Bach den Begriffen des Ritter von Lifte. 38T 
Nah, die beften oder arbeitſamſten Bienen feyn. follen, 
Belchesiaber in der That ein blofer, Schein iſt. Die deute\ 
t Benennung Birne hingegen Fömmt am natirlichften 


N dem alten deutfchen Worte byan bauen odermohnen her. 
ß, Wachter in Gloflariv Germ,) ++). 3 


}) Apes nafcentes vermiculi fant, et inde didiae 
pes, quia fine pedibus funt, 


++) Et quia byan etiam fignificat aedificare, hoc quo- 
% apıbus convenjt, miris unque.archite£tis, ferner Apes 
'dentur didae fic, guod fimul habitant, ab Anglo-Saxo- 
Io verbo.byan, habitars, 


. * a) Bienen, welche in Miutterbienen, Röni- 
Ninnen, Weiſei, (Korminae,) Wiännchen, Deck: 
Bienen; Brutbienen, Thränen, (Mares ſ. Fuci,) 
N zwitter, Werk⸗ oder Frbeitsbienen, fogenannte . 
Befiplechtstofe, (Spadones, Operariae, franz. Mulets) 
ingeteilt werden. Diefe 3 Arten der ordentlichen Bienen 
nen wir und auch wol der unerfarenſte in der Matur- 
ſeſchichte, unter dem allgemeinen Dramen der Honig 
Bienen, (Apis meliifica,). franz. Abeille, la moucht 
& mie] ‚ beim Geoffroy, FAbeille domefique ou des 
"eches,) und fie machen die 22fte Art in diefer erften 
Apteifung aus, die übrigen Arten beißen wilde Bie- 

en, 37 Arten. 


Anmerkung. Die gewsnliche Abteilung der Bonig⸗ 
nen in jedem Blenenftoce, in dreierlei Arten Bemoh» 
vu deffelben, nämlich Maͤnnliche, Weibliche und foldye, 
h Man für Mittelgeſchleaat oder Zwiter hält, fann fo 
nige geltend bleiben, bis eine andere zuverläßigere beſtaͤtigt 
vd, den Beweis darzu haben wir aus Zerg'isderung durch 
* Herren Maraldi, Swammerdam und Reaumur ers 
inten, morzu noch die Erfarungen kommen. Jedoch ge⸗ 
„nten erftere Beobachter noch nicht fo weit, als der sr. 
Veaumur, alle drei haben dennoch unumſtößlich darge⸗ 
an Und beh auptet, daß keine Biene im ganzen Stocke, al 
yuin die Königin oder der fogenannte Weifel die einzige 
\paneter fei, (deren Geſchlecht man erſt vor 50 Jaren erfaren 


t indem fie nicht nur alle natürliche meibliche ——— 
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teile habe, ſondern auch wie andere Inſectengattungen durch 
das maͤnnliche Glied befruchtet werde, und endlich zut 
ſtimmten und gehoͤrigen Zeit die befruchteten Eier (wielmat 
des Tages über 150 bis 250) in Die dazu bereiteten Zel 
lege, nur iſt die Arc und Weife der Befruchtung nach etivd ' 
zweifelhaft. Am männlichen Gefchlechte oder Thraͤnen M 
man gleichfalls alle Kennzeichen der Zengungsteile gefuM 
denz und verſchiedene Verſuche angeſtellt die gewönl 
Befruchtung warzunemen. faraldi nebſt Reaumur 
‚ben ſich alle Mühe gegeben, die Begattung mit dem man! 
lichen Gefchlechte zu fehen, aber kanm foll es einigemal dell 
leztern gelungen fiyn, Erfarungen bierüber zu mac’ 
Nie viele muͤhſame Bee bach ungen bat nicht diefe Umterfl! 
chung der Generation den Naturforfchern gekoſtet? Swall 
merdam (Bibel der Natur,) Fonnte in den männlichen FE 
gungsteilen Feine Deffnung finden, wodurch der Saam 
dringen und die Bienenmutter befruchten fonne, (S.,205 
mutmaßte alfo die Koͤnigin werde blos durd) den Geruch 
der Ausdiiuftungen getviffer riechender geiftigen Teile, die di 
Männchen von innen ausfprizten one alle Begartung g 
wiffermaßen befruchtet. Allein Gr. v. Reaumur, (M 
Tom, IV. Part, I, Mem, V- et Part, II, Mem. 1X.) {uch 
zu zeigen, daß diefe Teile, die zur Befruchtung ndtig find 
nicht fo ungefchickt wären, als fich jener Naturforfcher il 
gebildet habe, und dag demongeachser eine, aber ung UM 
merkliche Oeffnung im Zeugungsgliede feyn Eönnte ; er wolf! 
fogar die Begaktung gefehen, mollte die männlichen ZU 
gungsteile heraustreten und beide Gefchlechter eine Zeitiau⸗ 
unten am Bauche zufammengefügt gefehen haben, und 
gleich nach diefer Begattung fei das Männchen tod gem 
Yen: So fer aber Sr: v. Reaumme und feine Nachfolg® 
diefe Meinung ausgeſchmuͤckt haben, haben fie immer 10 
vieles aus der Erfarung unbewieſen gelaffen, und fü 
man. dereinftinoch beffer dahinter kommen, fo wird man de 
Sinnen immer mer als der Bernunft Glauben beimeſſel 
mäffen. Schon Ariſtoteles (Lib, IIL Cap. X. de Gen. AN! 
‘ mal.) befchreibt bie Bienenergeugung, fest aber zugleich. ab 
Naturkeuner dazu, doch bat man die Umſtaͤnde der / 
- nenerzingung noch nicht genugfam unterjiche,. Webet 
dieſe Materie überhaupt verweiſen wir die Kefer auf Ruf 
sur Mem, Tom. Vi, Part, I, Mem. 5. pag. 503. und Pa 
I. Mem-Ix. P- 486. ferner Albrechts zootomifche und pbP 
ſikal. Erlauferungen von der innern Einrichtung der 3 
won, befenders der Art ihrer Begattung, Gotha 1775, * 
\ R 
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ke. ingleichen Kortums, Grundfäße der Bienenzucht für 
N Weſtphaͤliſchen Gegenden, Wefel 1776, zvo. (in. diefem 
ande hat fich der Hr. Verf. als ein großer und glücklicher 
Myliederer und als ein weiter Swanmerdam gizeigt,) 
ner freundfchaftliche Brantweriung zweier erhaltenen 
teiben, die DBerbefferung ber Bienensucht in Sachfen 

; teffend, von dem Bienenfreunde im Plawifiben Grunde 
DSresden, Dresden 1776. 8y0. ©. 39. u. [) Br. Bon ⸗ 
v behauptet, (Betracht. über bie organificten Koörper 2ter 
S. 96) es daure diefe Begattung, wenn es anders eine 
Nennen fei, nur einen Augenblick, wie bei dem Hahne 
N werde oftmals wiederholt, Merere Erklärungen finder 
Inn bierüber, wenn man die drei Bonnetifehen Abhands 
„sen über die Bienen vergleicht, die man überfegt in fris 
In, wie auch anderer berümten Ylatueforfeher auser- 
genen Abhandlungen aus der Infecrologie, Halie 1774. 
1178. uf. fuchen. muß. Die 3te Art find diejenigen, die 
"der maͤnnliche noch weibliche oder Geſchlechts loſe feyn ſol⸗ 
und Zwitter, Arbeitsbienen (Spadones) genennt wer⸗ 
9 beim Sen. Schirach aber das Mittelgeſchlecht heißen. 
———— S. 121.) Man glaubt dem Grund dazu 
hinten gefunden zu haben, weil man an ihnen fein offen. 
Li und ſichtliches Merkmal einiger Zeugungs »- und Geburts 
t entdecken Eönnen, ob es ſchon in fer Fleinen da ſeyn 
vB, bis anhero hat man zwar aller angewendeten Mühe 
achtet nichts deutliches beobachten und herausbringen 
men, dennoch hat Zr. Schirach im angefuͤrten Buche 
1 121. geglaubt und in ber aten Betrachrung zu behaup⸗ 
vn geſucht daß Urſachen vorhanden waͤren, dieſe zte Are 
ienen mer zum weiblichen als maͤnnlichen Geſchlechte 
zaͤſen, woburch er zwar auf einmal von der Meinung 
Ike Naturforfcher abzugeben fcheint, bie fie als Zwitter 
er Geſchlechtsloſe annemen wollen, allein es nicht für 
vu mdgLich hält, diefe wunderbare Beſchaffenheit der Arbeits» 
en in ein helleres Licht zu feen, wollte man nur genuge 
Zeit, Mühe und Beobachtungen mit Vergroͤſſerungs⸗ 
fern anfielen, (ein Wunfch den ſchon Bonng hierüber ' 
ußert hat,) fo wuͤrde diefe Unterfuchung nicht blos zung 
gu gMügen der Naturforſcher fondern auch zu einem recht 
N en Ruten und Vorteil in der Bienenpfiege, und zur 
Yundtigung diefer fer warfcheinlichen Hypotheſe gereichen, 
ii ches Sir, Schirach bereits im Sächfifeben Bicnenoater, 
Y u und Leipzig 1766. gvo: ©, 446. deutlich gezeigt hat. 
' Steinmer, phyſtkal. Abhandl. von den verſchiedenen 
Geſchlechts⸗ 


% 
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Geſchlechtsarten der Bienen überhaupt sc. Nürnb. 178° 
nimmt nach feinem Syſtem vier Arten der Honigbienen hi 

einem Stode an, nämlich Königin, Arbeitsbienen, Cehh" 
nen mäÄnnlicbe und Teäbnen - Rimmerlinge, welche? F 
auch in diefer angefürten Schrift ausfürt, und gegen * 
dawider gemachten Erinnerungen vertheidigt. Da wir be 
dieſen allenthalben bekannten Inſecten vermuthen, daß 
mereſten Leſer die Lebensskondmie der Bienen wenigſten 
bſioniſch Feumen werben, fo wollen wie hier nicht weirlänf 
“ tig ihre repudlifanifche Regierungsform, oder vielmer 
narchie erzälen, fondern bei der großen Menge von Zienel! 
fehriften ſelbige auf einige neuere in diefer Art verweiſtt 
deren Anzeige man in Job Riems phnfifalifeb- Sfonomitd" 
Bienenbibliothef, Breslau 1776. h. f. gro findet. Es w 
aber außer dieſen noch ein Unterſchied zwiſchen hmenund 
wilden Bienen gemacht, erſtere ſind eigentlich die —— 
erwenten Bonigbienen, welche die 22fte Art in der Gartu® 
ansmarhen, lejtere aber, nämlich die wilden find an BA’ 
be, Zeichnung auch oͤfters der Geftalt nach von erſtern [ 
unterfchieden; da fie aber doch auch zu diefer erſten Fan 
- „Vie gehören, fo wollen wir ein Beifpiel davon anfüren. 


————— die Eappenbiene, franz. la Coupenft 
Linn. 8. N. pag. 953. n. 4. 
Frifeb, Inſect. Germ, Tom. XIL.tab. 2, 
‚Dt 


Dieſe Art wilder Bienen wohnt gewoͤnlich in ber Er} 
macht dafelbft von zerriffenen Nofendlättern und rd 
durcheinander, verſchiedene Neſter und iſt 6 Linien laug 
2und ein Drittel Linie am Hinterleibe breit. Ihre arbeit 
die das Anfehn eines zufammengcflickten Materlals DR 
daher auch der deutſchedamekoͤmmt, nimmt fich fer fünf 
lic aus. Ihre Larben feben den andern Bienenlart! 
aͤnlich, ſie fpinnen fich ein braunes Tonnchen, welch 
-inwenbig einen weißen Urlas » glänzenden Ueberzug ob 
An welcher Hüle fie den ganzen Winter über aushalten 
um im: Srühjare zu erfcheinen. Die Biene felbit ! 3 
Abwarz, ‚und hat eine braungelbe Wolle unten * 
Bauche, uͤbrigens iſt ſie leichte wolligt am gamenKo 
per, (leviter tomentola,) an der Stirne hat fie weiß 
Wolle, fo wie am Grunde des Hinterleibes und, 
den Spigen der Ninge, der braungelbe mollige giedh 
unterm Bauche, umterfcheibet fie. von allen übrige, 
ihr verwandten wilden Bienenarten. In ihren een 
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fecken 6 bis 7 auch oͤfters merere Köcher, die jeder eine 
Larve enthalten, und miteiner Art fchlechfen und ſchmu— 
tigen Honig angefüdt find, den fie nur aus einer ges 
wiſſen Art Blumenkelchen ausfaugen mögen, dahero 
er auch in der Farbe, Lauterkeit und Geſchmack, fer 
don dem Achsen Honige ber zahmen Bienen unterfchies 
den, ja gar nicht brauchbar ift, 


* b) Broße fummfende und fer rauchhaarige Bie⸗ 
in, welche Hummeln genennt werden. (Bombyna. 
"es hirſutiſſimae.) 18 Arten. \ 


m Anmerkung. Sie find weit größer, breiter und dick, 
N Igter als die ordentlichen zahmen und wilden Dienen, 
uhen ein größeres und ftärferes Gefunife, and Haben ci- 
Pr tauchhaarigen Korper, fie leben auch wie jene in Geſell⸗ 
Önften, jedoch in Neftern unter der Erde, in hohlen Baus 
DR in Steinhaufen und Thon, die aus einer Materie von 
Mb, Ylanzenfafern, Leinen und Moos beftehen. Ciema- 
yrtegelmäfige Zellen, Die aber mer der Bauart der Weſ⸗ 
unnefter änlich find. Es giebt ebenfalls dreierlei Gefchleche 
ur ihnen, nemlich Maͤnnchen, Weibchen, und fo ger 
ante Gefchlechtlofe wie bei der erſten Abteilung von Dies 
Ne feanzöfifch heißen fie Bourdons, Ihre Colonien find. 
it fo zalreich als der Bienen, denn Feine derfelben ift über 
S5 farf. Da Swammerdam bie Gefchichte der Sum 
vin fo kurz behandelt hat, fo hat der Sr. Hofe Blediefch 
* hieruͤber gemachten Verſuche den Liebhabern der Ne, 

funde befannt gemacht. i 


A, Terrefris, die Erobummel, 

Linn. S. N. p. 960. n. 41. i 
Frifch, Infe&, Germ, Tom, IX, tab, 13, fig. I. 
Müller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 24. Sig. 10, 


Diefeg Inſect könnte feiner Lebensoͤkonomie nach licher 
töbiene als Hummel, wegen feines Lauts im Fliegen 
tigen, denn fie tragen Honig wie der Bienen in ihre Ner 
er, um ihre Brut damit zu füttern. Ihres Baueg 

Und Geftalt nach haben fie vieles änliche mie den Wehe 

Den, und fie bauen ihre Nefker viel tiefer in die Erde, 

AS irgend eine Art der Hummeln. Das Tier felbft ift 

Bauch Sfters zo und eine halbe Linie lang, fehwarg 
Bb “amd 
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x 
und rauchhaarig, (hirfata, nigra,) bei ung in Gaͤth 
im Sommer fer gemein, um das Bruſtſtuͤck bat h 
vorneeinen gelben Ring, (Thoracis antice eingulo flavor 
vorne ift der. Hinterleib fchmarz, ( Abdomine anıice ® 
gro,).alsdenn gelb, in der Mitte wieder fchtoarze 9 
die Spige oder After iſt weiß. (Apice ſ. ano albo.) h 
Kinnladen find an der Spitze aus einander gede “ 
unten aber wie ein Löffel ausgehöhlt. ( Maxillae ap 
dilatatae, ſubtus cochlearis ad inftar excavatae.) | 
Fuͤhlhoͤrner ſtehen an der Stirne, und haben zul 
Seile, der erfte fteht meiftens mit dem Oberkopfe 4 
rallel, der andere etwas. längere, hänge herunter, MW, 
hat 10 Gelenke oder cylindeifche Glieder; auf der SI" 
ne fiehen in einem ftumpfen Triangel 3 Knopfche 
Der Sawgftachel iſt rundlicht lang, und Liegt in PH 
halben Gcheiden, fieht mie dem mittelften oder naht! 
Stachel, der ausgeſtreckt 6 Linien lang if, (Sera mei! 
voftri,) wie ein Dreifpig aus, liegt auf einer Rin 

die, wenn man fie unten wegdrückt, die vierte EP, 

zu ſeyn feheint. Diefer Saugflachel (Roftrum) 9 
unter dem Zangengebiffe hervor, und dient zum Ausſal⸗ 
gen des Honigs aus den Blumenkelchen. 


I. Ameiſen, Formica, franz, Fourni. 249. J 
Arten. | 


Gattungsbennzeichen. (Linn. S. N p. 962.) 


* Zu ihren Unterfcheidungszeichen vor andern Inſ 
tengattungen, haben ſie ein ſenkrecht ſtehendes Sch f 
chen oder Blaͤttchen zmwifchen der Bruft und dem Hi 
terleibe; (Sguamula eredta thoraci abdominique inter 
jedta;) ferner haben Männchen und Weibchen lagel 
aber die Gefchlechtlofen gar keine. ¶Aae maribus et 0" 
minis, fed neutris nullae.) Weibchen und Zwitter fine! 
einen verborgenen Angel oder Stachel; (Aruleus don, 
minis et neutris reconditus;) der Aopf ift dreieck 
mit einer breiten Stirne verſehen, unter welchen ve ; 
Zzuͤhlkoͤlbchen, die wie die zwei fadenänlichen sub, 
börner aus vielen Gliedern beftehen, leztere aber |! 
faft der Länge der ganzen Bruſt gleich, = 

; | Ami 
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Anmerkung. Diefe Tiere heißen griechifch Migwunzes, 
Belcheg die Rateiner durch Formica überfegt haben, und eg 
Meine ats Habe man damit auf ihre Eigenfchaften und Bes 
bäftigungen zielen wollen, weil fie immer Krumen oder 
Ürpefen im Maule herumtragen und in ihre Neſter einſchlep⸗ 
Mn, fo habe man dahero die Benennung von ferre micas 
geleitet. Sie zernagen Holz, und zermalmen es gang 
fein, ihre gewoͤnliche Narung beftehet in Früchten, Brod, 
Buckertyerf und allerhand Aas, dahero man auch Seelette 
on kleinen Tieren, als ;. B- Vögeln, Sröfhen, Mäufen 
"d, in ihren Haufen durch fie fan machen laßen. Alle die 

getragenen Nerungsmittel werden fogleich verzehrt, und 
Ner der ganzen zalreichen Gefellfchaft ausgeteilt, inglei⸗ 
Gen die junge Brut damit gefüttert. Es giebt unter ihnen 
Deierfei Gefchlechter, nemlich Männchen die geflügele und 
® Eleinften find, ferner geflügelte Weibchen die größer alg 
Ur im ganzen Nefte find, und endlich die fo genannten unges 
Rügeiten Switter oder Geſchlechtsloſen (Neutra,) die gro⸗ 
Be Kiefer und Augen haben; diefe nun und die Weibchen 
dohnen in einer gefellfchaftlichen Berbindung alleine in den 
Reftern, da fich hingegen die Männchen blos im freien aufs 
Balken, und die Begattung des Abends im Fluge mit den 
Nüsgefogenen Weibchen, vollziehen. Die Zwitter find in 
fer gemeinfchaftlichen Nepublick die arbeitenden Mitalie 
der derfelben, und man findet in einem Ameifenhaufen ein ors 
Vnetiches Verhältniß zroifchen Männchen, Weibchen imb 
Veitenden Ameifen von zweifelbaften Gefchlechte und one 
Vlüge,, pre Nefter findet man gewenlich an den Wurzeln 
der Bäume, bei alten Wänden, an trockenen Erdhohen und 
Ugerworfenen Maulwurfshaufen. Wegen ihrer ordentlis 
M und wohl eingerichteten Haushaltung, Fleißes und 
Vedachtfamfeit auf ihre Winfernarung, find fie von jeher 
der Gegenftand verfchiedener müzlicher Bertachtungen der 
Ratyrforfcher geweſen, denn ihr Kornmagazin darinnen 
des zufammen getragen wird, iſt allen allgemein, und feine 
Ameife ift darauf bedacht für fich alleine Borrath zu ſamm⸗ 
Im, diefes Kornhaus beſtehet aus vielen Kammern, 
a eine mit der andern durch gemeinfchaftliche Gänge 
bunden ift. Sie find alle wegen des Eindringeng des 
Regeng und Schuees tief in die Erde eingegraben, dahero 
fen Ötver genug ift, einen vollig ausgebreiteten Ameifenhaus 
HT Hänglich zu vernichten. Da die Ameifen bios dag Harz 
"Bäume und andere Inſecten vergeren ſo iſt der Schaden 
m ſie erfern zufügen micht beträchtlich, dahero man auch 
Bb2 oͤfters 


388 Enchyclopaͤdiſches Inſectenſyſtem 


öfters in ihren Vorratskammern ganze Stuͤcken von Maſt 
findet, welchen fie von den Bäumen geholt haben, D 

weißen Korner oder Eier, die von den Weibchen in de 
Haufen gelegt worden find, worinnen ihre zufünftige Bru 
oder Karben ſtecken, ſchleppen fie mit unfäglicher Mühe um? 
Fleiß fort, um ſie in fichere Verwarung zu bringen, fie bl" 
ben alsdenn allemal bis aufs nach? fommende Zar Liege! 
da fie dann erft ausfriechen. Die Ameifen werden few 
an und für fich felbft, als auch ihre Eier und Mefter in ® 

Arzeneifunft angewendet, und find unter den Nervenftärkil® 
den Mitteln in den Arzeneiverzeichniffen nicht die unnsirtfan 
fien. Nur erſt neuerlich hat es einem klugen Hauswirt 

gelungen, auf die Erfindung zu kommen, die Ameife als ei 
thaͤtiges Mitrel wider die Kornwuͤrmer anzumenden. 


= Rubra, die Kleine vote Ameife, 

Linn. S. N. pag. 963. n. 7. 

Degeer, Inf.2. 2. 328. tab, 43. fig. 1. 

Leuwenbock, Epift. 9. p. 107. fig. 8. 

Diefe Art fleiner Umeifen iſt fer gemein, fie hält ſich 
unter den Grashuͤgeln am haͤufigſten auf, iſt ziegeltol 
hat einen ſchwarzen Punkt unter dem Hinterleibe und 
ſchwarze Augen, einen Stachel und zwo Spitzen a 


Bruſtſchilde. Ihr Stich iſt empfindlich, und verut⸗ 
ſacht einen brennenden Schmerz. 


K. Ungefluͤgelte Bienen, Mutilla. 250. 19 
Arten. 
Gattungektennzeichen. (Linn. S. N. pag. 966) 


Die meiften haben Feine Fluͤgel, (Alae nullae 
plerisque,) dee Koͤrper ift ein wenig rauchhaarig ; (00 
pus pübefcens;) das Bruſtſtuͤck ift nach hintenzu 9 
bogen, und der Stechangel ift verborgen; ( Thor@ 
poflice retufus, Aculeus reconditus, pundtorius5) © m 
Kopfe ſitzen 4 fadenfoͤrmige Fuͤhl koͤlbehen, (Palpi V 
filiformes,) fo wie die Fuͤhlhoͤrner ebenfalls fadenaͤu 
lich find, (Antenne fliformes.) Won ihrer egal! 
tung fowol als Verwandlung und übtigen Lebensoͤkonomi 


ift zur Zeit, noch nichts zuverläßiges bekannt. 
Unter 


Nach den Begriffen des Ritter von Linne. 389 
Unter den To Arten des Ritters find nur 2 innlän« 
diſch „aber dennoch ſeltene. Hr. Fabrizius hat in den 
Spec. Inf, Tom. I, pP: 495. nod) zween ausländifche bins 
iugethan. 


Anmerkung. Hätte der Ritter v. Linne nicht die 
"ße Aenlichkeit mit den Bienen und MWefpen an diefen 
(ren entdeckt, fo hätten fie fünlich als ungeflügelte In—⸗ 
Ken in der fiebenden Ordnung ſtehen Finnen, und der ih» 
M heigelegte Name Murilla bedeutet auch nichts anders 
ein verſtuͤmmeltes Tier, die deutfche Benennung uns 
Mögcke Bienen, wählte Sr. Mäller (Naturfpft. 5.T- 
918.) mit Sen. Sulzer wegen ihrer nahen Uebereinftims» 
Mıng mit den Bienen. Cinige kommen ihrer Auferlichen 
eſtalt nach mer mit den ungeflügelten Baſtardweſpen ober 
‚lupenfobtern überein, » Sonft beißt man fie auch Afrere 
nen. 
M. Maura, die Deutfche, 
* Linn. $. N. p. 967. n. 6. 
Unter den wenigen innländifchen Arten diefer Gattung, 
findet man gegenwärtige nicht all;uhäufig bei Yale 
in Sachfen, in der vafigen Heide. Sie it nicht län« 
ger als 3 Binien, und ſchwarz mit einem rötlichten 
Bruſtſtuͤcke, (Thorace rufo,) hat vier weiße Flecken am 
Hinterleibe, ( ‚bdomine 4 albis maculis,) von denen 
die zween größten in der Mitte zur Seite fichen. Sr. 
D, Schreber hat fie zuerſt in erwehnter Gegend ent« 
deckt, fo wie fie von Sen. Brander auch in der Bars 


barei ift gefunden worben, 


VI. Ordnung 


Imeiflügelige, Diptera. (Linn. & N. pag, 
969.) 


N dire Hrönung gehören gehen Gattungen, und 
in denfelben 265 Arten. 
so, „ennzeichen der Ordnung. (Lim, 8. N. pag. 


353 Den 
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Den Hauptcharakter der in dieſe Ordnung gehoͤrigen 
Inſekten machen die zween Slügel, (Ale duae,)ault 
ferdem aber hat der Ritter noch ein anderes. herworll® 
chendes Kennzeichen an ihnen entdeckt, nämlich, daß dl 
mereften Tiere diefer Ordnung unter, oder gleich hinkt 
jedem Flügel nod) einen Furzen und feinen Faden habe 
an deffen Ende ein keulfoͤrmiges einzelnes Koͤlbchen 
oder Anöpfchen unter eben fo kleinen dazugehörige! 
Schuppen befeftige ift, (Halteres clavati folitariepon® 
fingulam alam, fub uamula propria,) diefe werdet 
weit fie fich beftändig bewegen, die Unruhen genen 
wegen des Gleichgewichts aber, welches fie dem Jeibes® 
ben, und demfelben durch Schwingungen ſowol, als auf 
dem Flug one Wanfen aufrecht zu erhalten, und ftart DF 
Hinterfluͤgel zu dienen, beftimme zu feyn fiheinen, fat 
man fie mit den Wage-⸗ oder Balancierftangen vergl 
chen, fie werden dahero Halteres, Wageſtaͤbe od 
Zluͤgelkoͤlbchen genennt. Die befondern Schiefet 
chen over Schuppen, (Squamula,) unter denen | 
eingefenft find, haben nach, Verſchiedenheit der Arten 
bald Stäbchen die Reul: · Hammer · Loͤffel oder Ko 
benaͤnlich find, und ſich beim Fluge dieſer Inſecten fiel? 
bewegen, fo wie fie durch ihr beſtaͤndiges Anſchlagen un? | 
äiffernde Bewegung die Urſache des Geſummes find, DM 
fie im Stuge von fich hören laffen. H Uebrigens felt de 
Arten felbft, die Kinnladen, und fie füren einen Saugt 
fel mit und one Freßfölbchen, der bei einigen in ei 
Scheide enthalten ift. Die potpedrifchen Yugen find vor 
einer vorzüglichen Größe, und dabei Haben einige Art! 
noch drei kleinere Nebenaugen. (Ocelli.) 


Anme! 


+ Einige Naturforfcher, worunter Erxleben, Natug 
geſch. 2te Aufl. ©. 241. $. 363. zweifeln daran, daß 4 
die Inſecten im Fluge dadurch ein Gteichnemichte geben FT, 
ten, andern hingegen ift es fer warſcheinlich S. Titius, Leh 
begriff der Naturgeſch. ©. 347. 8. 124. 
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kin; Anmerkung. Schon der griechifche Name Diprera las 
„üifch Bipennia, weichen der Ritter v. Zinne diefer Ord⸗ 
Ung beigelegt hat, deutet auf den Hauptcharafter dieſer 
|ifecten, nämlich, daß fie zweifluͤglich find; alte bisher 
un chtete Ordnungen, hatten ordentlicherweife Leinige ein⸗ 
Ne Fälle ausgenommen,) vier Flügel), fie mochten nun, 
It in der erften Ordnung zivei harte Dberflägel haben, oder 
8 der woten weich und geteilt ſeyn, in ber dritten wa⸗ 
hi fie mit einem federartigen Staubmehle gepudert, fo wie 
y vierte aderige, und die fünfte häutige Fluͤgel fürten: 
Unmero folgt alfo diefe lezte geflünelte Inſectenordnung 
y zween, die man deutfch nicht anders als Einfalter ober 
beiflügler nennen fan. Die mereſten biefer Inſecten find 
Mchäplich, und merenteils ſchoͤn und von bewundernswuͤr⸗ 
yyen Baue, obgleich ihre allzuhäufige Gegentvark einiger 
nel, befonbers des Sommers Menfchen und Viehe Läftig 
. Sie legen ihre Eier in die Haut, Eingeweide, After, 
inple und Nafe lebendiger Tiere, in Speiſen, Fleiſch und 
R den Mift, je nachdem es ihre Natur und Narungsteicbe . 
„fördern, Einige gebären auch lebendige Junge, und mar 
ling Arten, wo ſchon im Eie die Chryfal.se ſelbſt enthalten 
&% Die arve aber ift eine bloße Made one Fuͤße, mit wei⸗ 
HR Kopfe und Körper, und ſo kommt fie aus dem Eie her. 
ie Cie verhäuten fich gemeiniglich gar nicht, fondern 
hen fich bei volfommenen Wuchfe in eine Duppe zuſam⸗ 
N, gehen alsdenn zuvor indie Erde, und bilden in diefer 
Mangs weichen, hernach härtern Puppe die Glieder, wor⸗ 
(ne fie alsdenn als Zweiflägler erfcheinen. Ihre Verwand ⸗ 
Ng geht bei vielen Arten gefchwinde, oͤfters in 14 Tagen 
et 3 Mochen, ſchon nach der Berpuppung bor fih. Die 
naatfung aber ift mer das Gefchäfte des weiblichen als 
anunlichen Geſchlechts, indem felbige die Mutterſcheide dem 
anchen in den Leib einſenkt, um deſſen verborgenes Zeus 
Uingsglied zn empfangen. 


y A, Bremfen, Orfirus, franz. Oeflre, 251. 5 
!ten, 

Gattungstennzeichen. (Linn. 8. N. pag. 969.) 

Sie haben flatt des Mauls nur drei eingebrückte 

| te, weil man mit bloßen Augen weder Nüffel noch 

aul fehen Fann, (Os nullum, pundtis 3 absque probo- 

ide aut roflro exferto,) die Sühlhörner find kurz 

SED. > und 


' 
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und fadenfoͤrmig, an denen das erſte Glied von Eugelförmig® 
Geftaltift, (Antennae brevesfiliformes, articulo primo 
globofo,) feine guͤhlkoͤlbchen, (Palpi nulli,) iM 
Larve ift onfüßig, weich und geringelt; die Eier legen IF 
auf, und in die Haut des Rindviehs, oder Exiechen DI 
Pferden und Schaafen öfters in den After und Mafenl 
cher, woran diefe Tiere viel zu leiden haben. Das voll 
kommene Inſeet lebe nicht länger, als bis es fid) begel⸗ 
tet und Eier gelegt hat. 


Außer den 5 linne iſchen Arten, hat Ar. Sabıl 
zius nod) eine ausländifche. aus dem füdlichen Carolind! 
O. Buccatus, Gen. Inſect. Mant. 304. * Spec, Inſect 
Tom. Il: pag. 398. n, 1, angefürt, 


Anmerkung. Die griechifche Benennung Oeferzs, mal 
der Name derjenigen Infecten, die bei den Rateinern Aplı 
zerreftris hießen, und welche ſchon Viegilius als eine groft 
Plage vor das Vieh Faunte; im deutfchen heißen fie dur 
gängig Brebmen oder Viebbremfen, wir Haben den erficl! 
Namen gemält, um fie bei einer noch andern Gattung ” 
bernach Folgen wird, beffer unterfcheiden zu Fönnen ; oftel 
bat man fie Horniffen genennt, allein da fie von jenen 9 
unterſchieden find, fo möchte eine Serung und Unorbnuld 
unter beiden Gattungen entfichen, daher man es bei obige" 
Namen bemenden laffen Fan. , - — ; 


O. Bovis, die Schfenbreme, 
Linn.S. N, pag. 969, n. r. 
Frifch, Infe&, Germ. Tom, V. pag. ar. r.7, 


In der Haut des Rindolehs legt diefe Art Breme ihre 
Eier hinein, aus denen eine Farbe ausgebrüter nit 
die durch ihre Ausdehnung und Wachstum einen ö 
er an der äußern. Haut verurſacht; diefe Art Brent 
larven, beißen die Landleute in manchen Gegenden 
gerlinge, fie fehen erdfahlſchwarz, find faft Zoll — 
und sınen Drittel Zoll dicke, im der Mitte breiter A 
gegen dag Ende, haben 6 Ninge oder Abfäge, und 
jeden Abfage rings herum Feine ſcharfe Epigen; y, 
ongefer 4 Wochen erreicht das Inſect in der Wurmh sit 
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die Reifung und koͤmmt vollkommen heraus. Es mache 
- felbiges fogleich mit feinen Flügeln einen ftarfen und 
“ durchdringenden Laut. Diefe Larven, wenn ihrer nicht 
ſobiele in der Haut eines Suͤcks Rindviehes wohnen, 
machen dem Tiere keine große Unbequemlichfeiten, noch 
läftige Empfindungen: Außerdem aber, wenn fie haͤu⸗ 
fig beifammen find, wird das Vieh oͤfters bis zum 
Tode abgemattet und Franf. Nicht allein aber das 
Rindvleh ift von dieſer Art Inſecten geplagt, ſondern 
‚auch die Pferde müffen die Niederlage ihrer Larven feyn,. 
nur findet man dergleichen Beulen viel feltener bei ih. 
nen alg bei den Kühen. Die Flügel dee vollfommenen 
Inſects find gefleckt, das Bruftfchild ift dunfelgelb, mit 
" giner weißbraunen Binde, vom feinem Haͤrchen als ein 
Del; befezt, die Augen ſchwarz, die Stirne breit; der 
Hinterleib ift gelb, hat vier Abſaͤtze, gegen das Bruft- 
fehild zu ift er glatt, nach der Spitze aber ſchwarz mit 
etwas längern Haaren als dag Bruftfchild befeze. Mit 
dem Geburtsgliede, das fie weit herauslaſſen, und un. 
ter dem Bauche hinkruͤmmen fönnen, legen fie ihre läng- 
lichen und fpigigen Eier in die Haut des Tiers. Cie 
fuchen fich zu diefem Endzwecke, das beite Vieh aus 
der Heerde heraus. 


B. Kangfüße, Erdſchnacke, Tipula, franz. la 
Opus, 252, 61 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Zinn. S.N, pag. 970.) 


Das allgemeine Kennzeichen, worinnen alle Inſecten 
lieſer Gattung mit einander uͤbereinkommen iſt, daß die 
Io Seiten des Kopfs gleichſam zween verlängerte Sippen 

N, und der obere Kiefer gewoͤlbt ift, (Os capitis elon- 
ti Maxilla fuperiore fornicata,) fie haben zween ge 
Ummite, vielgegliederte, und fadenförmige Fuͤhlkoͤlb⸗ 
den, die länger als der Kopf find, (Palpi duo incur- 
» multiarticulati, filiformes, capite longiores,) die 
Nhlbörner find auch fadenänlich undvielgliedrig, (An- 
"mag filiforınes multiartieulatae,) der Ruͤſſel iſt Furz 

Und niedergebogen. (Proboftis recurvata breviflima.) 


Bbz | 
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In Abſicht auf das Tragen ihrer Flügel, hat de 
Ritter einen Hauptunterfehied und zwo Samilien 9" 
madır, | 

Anmerkung. Bei den alten Naturfündigern hieß — 
pula eine langbeinige Waſſermuͤcke, die die Faͤhigkeit begh 
auf der Fläche des Waffers, fich mit großer BGeſchwindigke 
fortzubewegen, dahero fie ihre Nefter an ein Stuckche 
Hol; hängen, daß fie nicht unterfinken, mannenntefie au 
fliegende Wafferfpinnen, und deutete durch diefen Namen 
auf ihre Leichtigkeit. (S. Swammerdam, de Gen. Inſect. pa 
85.) Wegen der Aenlichkeit mie jenem hat der Ritree vor 
Linne den Infecten diefer Gattung gegenwaͤrtigen Name 
beigelegt. Sr. Sulzer nennt fie Erdſchnacken oder gie } 
Macken, allein gr. Müller (im ausfürlichen Naturſyſ 
folgt Hr, Zouttuin und heißt fie Kangfüfe, weit fie un! 
diefem Umftand am Fennbarfien find. 


* a) Mit ausgebreiteten Flügeln, und bie eine mi⸗ 
ckenaͤnliche Geſtalt haben, (Alis patentibus, Culiciformes) 
25 Arten. 


T. Oleraces, der Pflanzenfchänder, franz. La zigule® 
bords des ailes bruns, 


Linn, S. N, p. 971. n. 5. 
Frifch, Inf, Germ, Tom. IV, tab. 12, 


Sn den Gemüßgärten thut an allerlei Gartenpflanil! 
und Rüchenfräutern, befonderg an dem jungen Salat! 
eine 1 Zoll lange fahle Erdmade vielen Schaden. DIN 
vielgefaltete Larve, hat ein fpisiges Maul, am Hintt! 
teile einen Ring von Stacheln, um die Naubfäfer pit 
fie in der Erde auffuchen abzuhalten, und ift die Mad⸗ 
gegenwärtiger Erdmüce. Ehe fie fih im Fruͤhling 
vertvandelt, bringt fie 3 Kare zu, und kann dahel 
viel Gewaͤchſe verderben; koͤmmt aber die Zeit ihr 
Verwandlung, fo bleibe fie in einem feſtzugemacht 
Loche unter der Erde, wo fie iſt, und macht eine ſchwatz 
braune Verwandlungs huͤlſe; nicht allzulange darauf 
net das vervollkommte Inſeet dieſe Huͤlſe am Sbertei 
und kriecht aus, es iſt vom Kopf bis zum After gem 
fen 8 Linien lang. Die glasartigen Flügel (AlaebYT, 
ünae,) find bräunlich mit einem etwas dunklern Arm 
e 
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Nele 


flecken oder braunen Rippe verfeben, und befrageng 
tinien in der Länge; die Kühlfpigen (Palpi) ftehen auf 
einem länglichen Stienfnötchen, dag gerade vor fich 
hinausgeht, an welchen noch ein Eleines rundliches, 
an dem fie in die Höhe gehen, mit 10 länglichen Ab» 
fägen, und kurzen Härchen. Bruſtſchild und Rücken 
find nur fo breit, daß die Füße und Flügel daran ſitzen 
koͤnnen, und weißgrau wie der Kopf. Die Hinterfüße 
find 18 und eine halbe Linie lang, und haben kurze dicke 
Schenkel. Unter den Fluͤgeln liegen an den Seiten die 
zween Balancierkoͤlbchen, (Halteres,) weshalb fie 
auch fo fchmal find, damit dieſe Koͤlbchen ſich freier 
bewegen fönnen. 


** b) Mit Flügeln, die über dem Körper zuſammen⸗ | 
gt find, und deren Geftalt fliegenartig ift, (Alis in- 


nbentibus, Mufciformes,) 36 Arten. 


T. Plumefa , die Federbuſchmuͤcke, fang. Le zipule 
à corceler vert et point marginal noir fur les ailes, 


Linn. S. N. p. 974. 0, 26. 
Frifch, Infe&. Germ. Tom, XI fig. 12. 


An den Ufern der Teiche und Fluͤſſe Hält fich in dratfoͤrmi⸗ 
gen Köchern von Thon und Sande, eine Larve aufı 
die fadenformig, dünne, weich und rötlich ift, fie hat 
12 Ringe und einen gabelförmigen Schwanz, hinter, , 
den Kopf zwel Süße und zween andere beim Schwan⸗ 
je, der Iegte one einen Ning führt zwei Faſern dieläns 
ger als die Füße find; aus dieſer Larve entſteht run 
gegenwärtige Mücke, deren Korper anfänglich braun, 
bernach aber grün wird, nur daß der Rand der Ringe 
etwas blaffer iſt. Das ganze Tier iſt 5 Linien lang, 
und alfo beinahe zweimal fo groß, als eine gewoͤnliche 
Mücke, wenn fie ziehen trife man fie in ganzen Schwaͤr⸗ 
men an, bie Fuͤhlhoͤrner find rings Serum bufchig 
und feinesweges Fammartig, fondern gleichen vollig 
einem Federbuſche. Die 3 Linien langen Flügel find 
Hlasartig (Hyalinae,) und haben In der Mitte einen 
fchwarzen Dunft, die Borderfüße find länger ais bie 
bintern, dem gabelfdrmigen Schwanz tragen fie In ber 
Höhe, nach Art der Libellen. Man finder fie an Waͤſ⸗ 
fern fer haͤufig im Auguſt fliegen. Die Larve E die 
igen« 
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Eigenſchaft fich zu bewegen und zu laufen. (Pupa lot® 
motiva facultate praedita, = 


C. Sliegen, Mufca, franz. la Mouche, 253. 12) 
Arten. 
Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. p. 979.) 


Das vornemfte charakteriftifche Merkmal beſtehet de’ 
inne, daß das Maul diefer Gattung einen fleſſchige 
Küffel hat, (Os probofeide carnofa,) ferner findetm 

an den Geiten zwei Lippen, (labiis2 lateralibus,) u 
an beiden Seiten des Nüffels zwei‘ zufammengebrü 
mit unfenntlichen Gliedern verfehene Süblerchen, (PA 
‚pi duo comprefli, articulis obloletis, bafı laterali pre 
bofeidis inlerti,) und kurze umgefrümmte fadenänlidt 
Suhlhörner. (Antennaebreves, incurvae, filiforme* 


Anmerkung. Der Iateinifche Name Mufca ven pr 
Ritter dieſer Gattung beigelegt hat, iſt eigentlich ein f 
allgemeiner und ward in aͤltern Zeiten one Unterfehied he j 
allen fliegenden Inſecten gebraucht, fo wiedie deutfche Nebel 
fegung deffelben von fliegen, Sliege eben fo allgemein. 07 
fli’gende Inſecten anzeigt; allein da man bei den mannid 
falzigen Gattungen diefer Tierclaffe kaum allezeit im Stan 
feyn kann, entfcheidende Benennungen in der deutſch 
Sprache zu finden, fo muß man fih auch oͤfters mit Di 

uſuellen Namen befriedigen. Ihr Aufenthalt ift merenten 
in der Luft und Waſſer, fie faugen den Honig aus den d 
menfelchen, oder den Saft aus dem Sleifche und ander! 
Speifen, aafen aber auch auf Moraft und Koth und od! 
Acfern; ihre Larven heißen durchgängig Wiaden, wel 
weich, Weiß und one Füße find, und nach Beſchaffenhe 
ihrer Narungstriebe, Käfe» Sleifch» oder andere Maden 9 
nenne werden. In ihrer Verwandlungsart find fie einal 
der alle änlich, und häuten fich meifteng viermal, da bei 
die lezte Haut Ihr Tonnchen wird; die Eier find merentel 4 
laͤnglich weich und weiß, jedoch finden fich auch Icbenbigd, 
bärende Fliegen, als z. B. die Schmeißfliegen, (M.cararı 
welche auf dag frifch gefchlachtete Fleiſch ihre Icbendigt 
Larven in ‚verfchiedenen Haufen und großer Anzal binleg“, 
oder ſchmeißen. Anfänglich find die berausgefommklt, 
Sliegen fer tweich und Hein, wachfen aber in furzer En 
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nl fie aus der Puppe find, zur gehörigen Diefe und Groͤße, 


Ian erden an der Luft durch die Austrocknung vollends 
e ' 


h Da diefe Gattung ziemlich weitläuftig iſt, ſo haben 
eneuern Entomologen allerhand Wege geſucht, fie in 
Nondere Unterabteilungen, oder Familien: zu bringen. 
neoffeoy hat es verſucht ſie in 5 Arten zufeilen, teils in 
liche auf die Fluͤgel, teils in Anfehung ihres Koͤr— 
18 ſelbſt; Ar. Scopoli, (Entomol. Carniol, p, 325. 
u.) macht nur zwo Abteilungen, in Edle und 
„edle, da denn jede noch 3 Unterabteilungen be. 
Ani; der Ritter v. Linne hingegen teile fie teils 
ch den Fuͤhlhoͤrnern, teils mach den förperlichen Befchafe 
Nheiten, in fünf gamikien ab, als: 


* a) Mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern, one Febern 
der Seite, (Filatae, Antenmis fimplieibos absque 
d laterali porredlis,) 24 Arten. 


M. Chamaeleon, der Chamaͤleon, franz. la Mouche 
armee à ventre plas, chargöe de fix lunules, 


Linn, 5. N. pag, 979.1. 3, 
Frifch, Inſect. Germ, Tom,V. tab, ro. A) 


Die Larve diefer 6 und eine halbe Linie langen Fliege 
halt fich in ſtehenden Wäffern und moraftigen Wehhern 
auf; Goͤdaert der fie zuerſt beobachtet hat, gab eine fer 
undeutliche Abbildung von ihrer Made, und eine eben 
fo zweifelhafte Nachricht von ihrer Lebensart, (S. Me- 
tam, Infed, L tab, 70.) Swammerdam hingegengieng 
weiter und zeichnete nicht nur die Larve weit genauer, 
fondern bemerkte auch, daß fie im Waffer lebe, (S.Bilt, 
Gen. infedt. tab. 4. und Bibel der Nat, Tab. 42. Fig. 
2.) gr. Srifcb am angefürten Drte hat aus eigenen 
Erfarungen fer gute Beobachtungen über ihre Lebens⸗ 
öfonomie aufgefejt: Es Fan diefe Fliegenmade ſowol 
lange im trockenen und außer demſelben leben, und iſt 
dahero in gewiffen Berftande ein Amphibium, fang und 
nicht dicke, grünlich braun und gelbgewölkt, hat einen 
Dornartigen Kopf, die vordern Ringe find fer Pen 

ie 


’ 
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die hintern aber ſchmaͤler. Der Schwanz hat anhı! 
gende gebärtete Haͤrchen, mit welchen fie eine Luft 
hinunter ine Waffer nemen kann, und wodurch fiel 
wieder in die Höhe an die Fläche des Waſſers he 
wenn fie frifche Luft braucht, weil die Larve mit 3* 
Kopfe unterwaͤrts im Waſſer hänge, Die Verwal 
lung geſchieht in der Erde und beftehet mer in einer € 
bärtung der Haut, welche das Toͤnchen wird, ori 
fich die liege bildet. Wenn fich die Made zur 8 
wandlung anfchickt, Friccht fie im April aus der EA! 
100 fie überwwintert hat, die herausgefommene Slicat 
erftlich blasgrün, wird aber in kurzer peit gelbidt 
Das Schildchen iſt gelb und zmweizänig, Clenrellum 
dentatum luteum,) der Hinterleib iſt unter den $ 
geln braun am Ende gelbhaarig mit 4Abfägen, au “ 
Seiten mit gelben Binden geziert, (Abdomen fa! 
pilofum, fafciis lateralibus luteis,) die Süpfhärnerf 
fadenänlich, haben aber Tänglich ſchwarze feulenf) 
mige Kölbchen am Ende. Die Flügel find etwas —9 
lichtruͤbe 4 und eine halbe Linie lang, doch ſonſt 
bei der gemeinen Stubenfliege, der Hinterleib ift or 
Linien breit. Weil fie ſich auf der Oberfläche des W 
ferg aufhält, nennt man fie auch wol die Wapferbi! 
me. Man findet fie auf den nahen Wafferpflanp! 
jedoch nicht allzuhäufig. —* 


—— 


oe b) Rauhe mit federartigen Füplhörnern, ("| 
matae, Tomentofae plumatae,) 3 Arten, i 
M. Myyftacea, ‚die Barifliege. 
Linn. S.N,p. 993.1. 26, 
‚Schaeffer, Elem. tab. 131. 


In Gärten auf den Blumen und an den Hecken fi 
fich diefe 6 und ein Drittel Linie lange liege, je 
nicht allzu häufig, dad Männchen ift ganz van I 
fchwarz, (hirfata nigra,) Big auf die Spige des N 
ſchilds und die Wurzel der Flügel, die hochgelb ſ 
Das Weibchen im Gegentelle hat ein ſchwar grau 
Bruftftück, und am After iſt es haarig und weiß. 2 
Slügel find 6 Linien lang, und die Breite des Sin, 
leibes beträgt 3 Linien. Sie gehen auf die Blum 

wie die Bienen, um den Honig zu faugen, — 

x 
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»4 0) Rauhe mit Fuͤhlhoͤrnern welche Borfien ha- 
n. (Tomentofae, Setariis antennis ſimpliei feta.) 
33 Arten. _ 


M Pendula, der Duͤnnſchwanz, franz. la mouche & 
corcelet fhri6 er bandes jaunes inzerrompues für le ventre. 


Linn, S. N. p. 984. n. 28. 
Frifch, Inf. Germ, Tom. IV, tab, 13, p. 26. 


Die Larven diefer Art Fliegen liegen an einem Stuͤck— 
chen Holze nahe bei faulen Mifte, oder andern moderis 
gen Wäffern. Je größer die Made wird, je deutlicher 
Fan man die Speife in ihrem Canale fehen, Es haͤu⸗ 
tet fich felbige nicht, fondern die Haut waͤchſt immer 
mit. Das Maul hat 6 Spigen, welche fie ausbreiten 
und die Narung im Waffer damit an fich ziehen fan, 
und diefe Spigen haben fchwarze Haͤckchen, um fihan 
ettvag anhängen zu Finnen, ſie hat vierzehn Fuße, 
Wenn fie fich vertvandeln will geht fie aus dem Waffer 
in eine Spalte oder Ritze, und hänge ſich mit dem 
Schwanze an die nächfie Gegend an ; da wird die dus 
fere Haut hart und braun, und es ſtehen, gleichfam 
wie Horner oder Ohren, zwey Luftlöcher heraus. Diefe 
Stiegenpuppe ſieht einer Maus one Füße fer änlich, 
‚ob man fchon ale 7 Prar Füße der Made nad), durch 
die dünne Haut fehen fan. Zwiſchen den ziween Hoͤr⸗ 
nern und dem Maule bricht fich die vervollkomnite Flie⸗ 
ge durch, und binterläßt in ihrer Puppe noch: die weiße 
zarte Haut, die die Hülle ihrer Glieder in ihrem un 
volfommenen Zuftande war. Die 5 und cine halbe 
Einie lange liege ſelbſt hat Furze Fuͤhlhoͤrner mit lan⸗ 
gen Seitanborften. Das Bruftftück hat 4 gelbe und 
fcywarze fammtartige Etreifen, um den Hinterleib fins 
den fich 3 unterbrochene gelbe und ſchwarze Binden, 
die Flügel find 4 und eine halbe Linie lang, und die 
Füße weßgelb, aber oben und unten braun, mit zween 
aus einander ftehenden Klauen. Wenn fich diefe Slie- 
gen wo fegen wollen, fühlen fie erſt mie der Spitze des 
Hinterleibes oder After auf den Ort, als ob fie eine 
defondere Empfindung haften: Man fan beide Ge— 
felechter fer leicht von einander unterfcheiden. 


"er d) Haarige deren Fuͤhlhoͤrner federartig find. 
(Pilo- 
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(Pilofae, raris ſetis, imprimis in thorace confpicußi 


Ant 


ennis plumatis.) 13 Arten. 
M.Carnaria, die Schmeißfliege, la grande nouche * 
V extremize du ventre rougedtre. £ 
Linn. S. N. pag. 990. n. 68. 
Frifch, Infeet. Germ. Tom. VII, tab. 14. 
Auf alles faulende Fleiſch ſchmeißt diefe Fliegenart ihre 
lebendigen Larven oder Maden in verfchiedenen Hauf 
und ziemlicher Anzal, daher man auch den deutſt u 
ſowoi als lateiniſchen Namen für fie gemält hat. or 
ift bei uns fer häufig. Das Weibchen legt, wenn eg G 
legenheit dazu finden fan, ebenfals Eier wie die 0 r 
dern Arten, allein in Ermangelung diefer träge fie all 
felbiae bei fich big fie lebendige Karben werden, Dal 
fich derfeiben in geoßer Menge entledigt. Denn fobal 


 Diefelben gelegt find, serplazt das Hautchen, und M 


Maden fangen fogleich an auf der Fleifche zu aa) 
und fommen bald zu ihrer natürlihen Größe. Di 
Maden haben hinten wei Rachſchiber, wenn fie FF 


‚ beivegen wollen. Wenn fie genug gefreffen haben, er" 


chen fie in etlichen Tagen vom Sleifche weg, verſte v 
ficy in einen Winfel, und machen eiye Tonneformig 
Huͤlſe, halten ſich aber darinne nicht allzu lange au! 
und vervollfommen fich bald; vie Sliege ift fünf Linien 
lang, und alfo viel groͤßer als die gemeine Stubenfliche 
M. domeftica, macht ein ftarfes Gebrumnie, hat auf 
dem fchwarzen Bruſtſtuͤcke 3 blaße afchferbene Parald 
Streifen, einen glänzenden Hinterleib, der oben un 
unten weiß ift mit fchwarzen Würfeln, “abdomine 1E} 
fellato,) er ift nur 2 und eine halbe linie breit, dl 
Würfel changieren auf einer Seite weiß, auf der al 
dern fhwarz. Die fleinen Fühlherner ſind ſchwat 
mit einer haardiinnen Spige und federarigen Anfatzen 
Die Augen find rot und auf der weißen Gtirne ge 

mitten durch ein weißer GStreif bis an den Nackth 
Am Leibe iſt die Fliege mit eimgelnen ſtarken Haaren PM 
ſezt, am Rücken langhin gleichfalls, fonberlich aber 
am den After mit etwas längern und gleich weit rund, 
umftehenden, um die jarte Kant zu fehügen, Bert! 

in der vervoilkoumten Made fieht man drei gebli v 


rote Körner neben einander liegen, welches die Sput 


der kuͤnftigen roten Augen der Fliege find. Br. © 
poli (Entom, Carn, n, 869.) nennt fie M Variegata. 
a) 
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"er e) Diinnhaarige mit borftenartigen Fühlhörs 
nern. (Pilofae, Antennis fetaceis.) 56 Arten. 

M. Purris, die Quarkfliege. 

Linn. S. N. p. 993. n. 89, 

Frifch, Inf. Germ. Tom, I. tab, 7, 


Die Larve ober Made diefer Fliege iſt unter dem Na- 
men Räfemade befannt, weil fie ſich im alten ſtinkenden 
Kaͤſe fo wie in Miftgruben aufzuhalten pflegt. Wenn 

- fie ihre natürliche Größe erlangt haken, fangen fie an 
ftille zu liegen, werden fteif und gelbbraun, gehen end« 
lich ind Caftanienfarbne über, mit Silber und goldnen 
Schimmer, daß man ihre Hilfe wirklich Aurelia oder 
Chryfalis nennen koͤnnte. Junerhalb ro bis 14Tagen 
bricht die Sliege durch. In ihrer Verwandlungshuͤlſe 
liegt fie in der Madenhaut, one daß man die geringften 
Spuren an der Hülfe von Außerlichen Gliedern Bi 
cken koͤnnte, wie folches bey den Zwiefaltern gefchieht. 
Die Hülfe öffnet fie oben am Kopfe und riecht heraus: 
Ihr ganzer Leib ift fchwarz, und fie iſt nicht länger, 
als ı und eine halbe Linie. Die Flügel find durchfich. 
tig mie bey der Stubenfliege, aber unten rund und 
etwas über einander gelegt, mit ſchwarzen Fluͤgelrip⸗ 
pen, (Alarum cofta nigra,) die Füße find lang und ha, 
ben einen kurzen Schenfel, und 4 Gelenfe am langen 
Unterfuße, ehe die doppelte Klaue angeht; diefe langen 
Füße find ihr fer noͤtig, um nicht an ben fchmierigen 
Käfe und andern Fettigfeiten hängen zu bleiben, andern 
teils um mit Zufammensichen des Kopfs und Schwan. 
zes fpringen zu fönnen. Uebrigens leben diefe Fliegen 
hicht Tage, fondern forgen nur für die Fortpflanzung 
ihrer Nachfommenfchaft. An den braunroten Augen 
iſt ſie ebenfalls fer Fenntlich. (Oculi ferruginei.) 


D. Roß:oder Viehbremen, Tobanuc, franz. 
am, 254. 19 Arten. re 


Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. p. 999.) 
N Das Maul befteher auseinem fleifchigen Ruͤſ⸗ 
per ſich in zwei Sippen endigt, (Os probofcide carno- 
» terminata labiis duobus,) und die Schnauge hat 
er Zwei 
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zwei dreigliederige guͤhlkoͤlbchen, welche fer ſpitzig find! 
und an den Geiten des Nüffels parallel ftehen, (Rot 
palpis duobus, fubulatis, triarticulatis, probofeidi M 
teralibus parallelis,) die Fuͤhlhoͤrner find kurz, enlin 
drifeh, figig mit 7 Ofiedern verfehen, wovon das drill 
am groͤſten und mit einem Seitenzahne bewafnet iſt. ( At 
tennae breves, cylindricae, acutae feptem articulatat 
‚articulo tertio faepius majori, denteque laterali armato- 


Anmerkung. Tabanus hieß beim Jonfton (Mo, 5) 
eine Art Siegen, die von den Gricchen Myopes genentl 
wurden, und eigentlich Stechfliegen waren; weil nun iel 
Gattung mit ihrem Rüffel in die Haut der Tiere einzubort 
und empfindfich zu fechen vermag, bahero den guößen 
Zieren fer zur Plage wird, fo hat der. Ritter bei der Anot 
mung des Cpftems den alten Namen für dieſe Inſeet 
befillhint, und man nenne fie deurfch Roßbreme oder RC 
müde. Ihtre aͤußere Gefalt if der, derer großen Ztiegt 
am näheften, da aber ihr Schoͤpfruͤſſel, (Probofcis, ) al 
ders befchaffen ift, fo ift ihnen auch das Vermögen verdiehtl 
worden, in die Haut der größern Tiere, als Pferde, Kin 
vieh und Nenntiere einzuboren, weil er oben eine Rinne! 
6 langerfermigen Werfjeugen hat, welche fie bis über 
zwo kippen des Ruͤſſels herauszuſtrecken pflegt, und die si 
Einboren und Stechen dienen; find nun biefe 6 Lanzetten if 
die Haut des Tiers eingeftochen, fomachen fieeinem Koch 
und der Ruͤſſel verrichtet das Einſaugen, in welchen 
Slut, als in einem Heber hinaufſteigt, und dem Sn! 
zu feiner Narung dient. Uebrigens find ed mer, die weil 
lichen als männlichen Bremen, die dag Vieh durch init! 
Slich verlegen und plagen. Ihre Larven find ordeneli 
Hraden, öfters ı und einen halben Zoll lang und weißtill 
und halten fich nach Zr. Degeers Berichte meiftens auf a" 
fen und in grafigen Gegenden aufs fie haben einen pie? 
Kopf und ftecken halb in der Erde, 


T. Bovinus, die Ochfenbreme, franz. le zaon à ven 
jaunätre et taches eraangulaires blanches, 


Linn, S. N, pag. 1000. n, 4, 
Schaeffer, Elem, tab. 122, ; 


Diefe Breme kann man nie beſſer fangen, als wenn 
trübe und regnigt Wetter iſt, da fie ſich alsdenn Pr 
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die fchirmeragenden Pflanzen fest, (pl. Umbellat. flor.) 
fie ift 8 und eine halbe auch oͤfters 9 Linien lang, und 
häufig im Sommer auf den Viehweiden, an Rindvieh 
und Pferden zu finden, dahero fie auch gemeiniglich 
beim Landmanne fehlechttveg Pferdefliege heißt. Der 
Körper ift oben afchgranbräunlich, unten gelb und auf 
dem Rücken des Hinterleibes ſtehen die Länge herunter 
eine Reihe weiße dreieckigte Flecken, die Ränder der 
Einfchnitte des Leibes haben weißliche Seitenzeichnung, 
(Segmentis margine lateraliter aibidis,) die Augen an 
lebendigen Eyemplaren find gruͤnlich, mit einer weißen 
Linie eingefaßt, aber auch gelbgrünlich mit einer roͤtli— 
chen Linie quer durchgehend, einige haben aber auch 
weder die Einfaffung noch Finie, und find blos braͤun⸗ 
lich. Die Fluͤgeladern find roftfärbig geld, fo wie die 
Schienbeine, die Schenkel hingegen Find gan; braun. 
Ihr häufiger Zufpruch macht, daB das Vieh mager wird, 
und nicht gebeihet. 


E. Mücken, Schnacken, Culex, franz. Coufim, 
%5, 7 Arten, | 


Gattungstennzeichen. (Linn. S. N. p. 1002.) 


Das Mlaul hat borfienartige Stacheln. in einer bieg⸗ 
men Scheide, welche das flechende Werfzeug des Ian» 
In Küffels enthält, das von Hr. von. Reaumur, 
Spammerdam, Ledermüller und Joblot genau 
befchriehen und abgebildet worden, wiewol eigentlich aud) 
Aue die Weibchen wie bei der vorigen Gattung flechen, 
(0; aculeis fetaceisintravaginam flexilem,) das Bruſt 
Rick ift höferig rund, der Leib ſchmal und länglich, weich 
MD das ganze Tier etwa 3 Linien lang. Sie haben zwo 
Rdenäntiche, haarige und dreiglieberige Fuͤhl koͤlbchen, 
(2 alpi duo, filiformes, pilofi, triarticulati.) die gühl- 

Börner find ebenfalls fadenförmig gegliedert und fer fein- 
Ag, bei den Männchen find fowol Fuͤhlkoͤlbchen als 
N Ölhörner federbufchartig. (Anzennae hliformes, articu- 

 plurimis, pilofi, maribus pectinatis,) 








&rca Anmer⸗ 


J 


404 Encyclopaͤdiſches Inſectenſyſtem 


Anmerkung. Diefes bekannte Inſeet dag im Somme 
zur Zeit der Heuerndte vorzüglich auf dem Lande im Freiet 
und Gärten, eine große Unbequemlichkeit verurſacht, Fennt 
wir unter dem deutfchen Namen Muͤcke, fo wie der Ritt 
v..&inne den lateinifchen Culex zu feiner Benennung 
mält hat: Von der Mittagslinie bis an den Nordpol fl 
fie überall befannt, und ihre Larpe hält fich in ftilftehend! 
Waͤſſern auf, verhaͤutet fich etlichemal, ehe fie zur Put! 
oder Muͤckentiere wird; ein mit der Gefchichte der Permand 

[ungsperioden der Inſecten unbefahnter, fann die id 
feich in ihren unterſchiedenen Geftalten, für drey berondit! 
Siere halten, weil fie im Waffer als Muͤckentier einen fat! 
gen wuͤrmaͤnlichen Leib, nebft einem Maule und andere 
ihrer Lebenssconomie nötige Organe hat, die fie ale Pup 
da fie one Bewegung und Narung lebt nicht braucht, al 
Hollfommenes Infect hat fie Flügel, Füße, u. f. w. Sich 

Barth, DIR. de Culice, und Bakers Microfcop. S. 
ab. V.) Als Mückentier lebt fie von Wafferläufen, un. 
andern Infecten, hierauf verhäutet fie fich erlichemal, Biel) | 
zu einem Viertels Zoll lang_ift, in 10 Tagen gefchieht P 
vollige Verwandlung, uud fie fliege vom Anfange nicht ehel 
als bei ſtillem Wetter aus. 


C. Pipiens, die Singſchnacke, franz. le Couſin commull 

©. Linn, 'S. N. p. 1002, n. 1. 
Ledermuͤller, Microſcop. Ergoͤtzl. Tab. 79. 85- 
Diefe.2 und ein Drittel lange Art iſt die befannte Mi! 
che, von deren Lebenssfonomie wir dag notwendigſte MI 
erft erfläre haben, und die ganze Anmerkung paßt led 
lich auf fie. Sie ift afchgrau und hat 8 braune sing 
am Hinterleibe, das Männchen hat bufchige Fuͤhlho 
ner, die Fluͤgel find 2 Linien lang. Eine Nebenart os 
diefer Singfihnace find die in Afrika, in Gene 

unmd in Amerika fogenannten Moſquit'os, (Mostieten/ 
welche nach den Berichten der Reiſenden, die Einw 
ner dieſer Provinzen faſt nicht fchlafen laffen, weil ihr 
Menge zu groß und ihr Stich fer entzindend it. (ON 

he Vogels, Dfind. Reiſebeſchr. S. 260. und Dappi® 
Befche. von Aften, ©. 72-) 


F. „üpfer, Empis, franz. Empis, 256. 5 Arte 
Gattungskennzeichen. (Linn. S, N. pag. — 
* * 
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Das Maul iſt nichts anders als ein umgebogener 
Weiklappiger, bernartiger Rüſſel, welcher länger als 
das Brufiftücke üft, die Klappen aber liegen horizontal, 

s roftro corneo, inflexo, bivalvi, thoracelongiore: 
Yalvulis horizontalibus,) am Grunde des Nüffels (ad 
alin probofeidis inferti,) figen zwei kurze, fadenförmi. 
8 undsdreiglieberige Sühlkölbchen, (Palpi duo breves, 

üformes triarticulati,) am Kopfe Eurze ebenfalls faden» 
Ötmige und dreigliederige nahe an einanderftehende Fuͤhl⸗ 

Örner. (Anteunae approximatae breves, filiformes, 
Warticulatae.) 

Anmerkung. Ariſtoteles (Lib, V. Cap. 19. Hift, Anim,) 
N mis ihm alle alte Naturforfcher verftanden unter der 
Biechifchen Benennung Empis eine Art Schnaden und Mi- 
a die wenn fie des Abende in großer Menge um die 
h anzen in fumpfigen Gegenden beiſammen fliegen, eine 
Mpende oder huͤpfende Betvegung machen; der Ritter ber 
elt diefen Namen bei, weil fie überdies noch viele Aenlich- 
fit mieden Eleinen Sliegen oder Mücken haben. Bon diefer 

Igenfchaft nahm man Gelegenheit fie Hüpfer ober tansende 
4 Een in deutfchen zu nennen, ſo wie fie hollaͤndiſch Drill- 

üggen heißen. Ihre Verwandlung ift noch unbefannt, 
tnähren fih von Eäften der Tiere die fie einfaugen, und 
Rd Raͤuber kleinerer Fliegen und andere Zweifluͤglerarten. 


E, livida, dev Grauhuͤpfer, 
Linn. S. N. pag. 1003. n,3. 
Degeer, Infed. 6. 254. 7: tab, 14 fig, 14. 


Sie iſt etwas größer ald eine gemeine Stubenfliege, 
und man findet fie auf den Pflanzen, Abends auf ſum⸗ 
pfigen Wiefen, und in tiefen Gaͤrten, fie iſt grau, hat 
-fadenänliche Fuͤhlhoͤrner, und drei ſchwarze Linlen auf 
dem Bruftftücke, die Füße find gelb und die Slügel | 
haben braune Adern. 


G, Stechfliege, Conops, franz leSiomoxe, 257. 

3 Arten. 
Gattungskennzeichen. (Linm.S.N, pag. 1004) 
.&e3 Ein 


T 
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Ein hervorgeſtreckter und gegliederter Ruͤſſel mach! 
das Mauldiefes Inſects aus, in welchem die Organe zu 
Stechen und Einboren liegen, (Os roſtro porredo, g* 
niculato,) an der Eingliederung des Nüffels figen god 
kurze fadenförmige, dreigliederige Fuͤhlerchen, ( Pal 
duo breves, filiformes, triarticulati, adhaerentes late⸗ 
ribus geniculi probofeidis,) die Fuͤhlhoͤrner find viel⸗ 
gliederig, nahe an einanderſtehend, und keulenfoͤrmig 
Antennae quadriarticulatae, approximatae, clavata 


Anmerkung. Unter dem griechiſchen Worte Conop! 
perftand man chedem alle Müdfen und Sliegenarten die nd 
bei Hefen, fauren Wein und Efig aufhielten, daher M 
»rn. v. Gleichen Gelegenheit nahm fie unter dem Nam 
Eßigfliegen (Mouches du Vinaigre,) zu befchreiben; 

Sulzer nenntdiefe Jnfectengattung Pferdeftecher, verm 
lich weil die dritte Art derſelben den Pferden und Rindvie 
zu großer Plage if. Da fie aber auch in die Stuben fol 
men, und nicht nur dag Vieh fondern auch die Menfcht 
ftechen, fo folgen wir Sr. Müller, (Naturfyft. 5. T. & 
996) und heißen fie allgemein Stechfliegen. 


C. Calcisrans, dee Wadenficcher, franz. le Sromoxe, 
Linn. S. N, p. 1004, n, 2, 
Sulz, Hift. Infe&. tab, 22. fig, 138. 


Wenn man hios dieſes Inſect nach dem äußerlich! 
beurteilt, fo iftdiefe Sliege einer gemeinen Stubenfich 
vollig änlich, fo, daß man feinen Unterfchted dem au 
ferlichen nach unter beiden finden kann; fie ift 2 9* 
2 Drittel zinie lang, glatt, aſchgrau und von eiförmige 
Köıper; bie Fühlberner find einigermaßen fenerat 
(Autennae plumatae,) und die Ninge des Hinterleibt 
haben zwo fchwarze Punkte oder Flecken; fie haben ! 
nen fcharfen Ruͤſſel dadurch fie fi blog von den 9 
meinen Etubenfliegen auszeichnen. Wenn fie nee 
halten fie die Flügel mer flach als die liegen. n 
fich ereignenden Regenwetter, ftechen ſie Menſchen IM 
Vieh fer empfindlich, befonders gehen fir den Pferd 
und Nindpiehe nach den Beinen, daß fie beſtaͤnt/ 
ſtampfen müffen, daher der Ritter dem Namen gem 
"bat. Madenftccher heißen fie deutich, weilfie au |, 
Sommer bei trüber und regnigter Witterung und 
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vorſtehenden Gewittern, in die Stuben kommen, die 
Menſchen durch die Struͤmpfe in die Waden ſtechen, 
und das Blut einſaugen. Geoffroi nennt fie wegen 
ihres fcharfen Ruͤſſels Stomoxis. 


H. Yabichts: Wolfe, oder Raubfliege,Aflus, 
tanz. Afle, 258. 17 Arten. | 


Gattungskennzeichen. (Lim. S. N. pag. 1006.) 


Das Maul beftehet aus einer hervorragenden, ges 
taden, hornartigen, zweiflappigen Schnauße, an ben 
Seiten derfelben befinden fich zwei Furze, fadenförmige 
mit Haaren befezte, dreigliederige guͤhlkoͤlbchen, (Os 
roſtro corneo, porredto, redto bivalvi, ad baſin latera- 


ein roftri, Palpi duo breves, pilofi, filiformes, ttiarti« 
eulati, inferti,) die Sühlhörner find Eurz, ftehen nahe 
Neben einander, und fadenänlich, (Antennae breves, ap- 
Proximatae, filiformes.) 


Anmerkung. Aflus zerreftris oder Oeffra, war beim 
Sonfton (n: 56.) der Name einer Art Bremfen oder heftige, 
Rechender Fliegen; da aber diefe Henennung auf gegenwaͤr⸗ 
fine Gattung zu paffen fehien, weil einige unter Ihnen von 
raͤnberiſcher Art find, und fichs zu ihrem Hauptgefchäfte 
Machen, die übrigen Inſecten diefer Ordnung zu morden 
und zu freffen, ſo beliebte der Ritter diefen Namen für fie 
Zu tsählen. Einige heißen fie Wolfs⸗ und Sabichtsfliegen, 
Und zielen hiermit auf ihre Triebe, franzöfifch heißen fie 
Mouche Loup. Wir folgen in der deutfchen Namenbeſtim⸗ 
mung en. Muͤller, und nennen fie mit ibm und Berrn 
Sulzer Raubfliegen. Yhre Larven find vollig den Maden 
Heich, und leben in der Erde, daher ung auch ihre Ver— 
Wandlung noch zur Zeit unbefannt geblieben ift, denn alle 


bie Yrgen die wir bis jegt Fennen, haben wir 6508 durch den 


ang kennen gelernt, 


A, Crabroniformis, die Hornißartige Raubfliege, franz 
L’afılke brun & vensre à deux couleurs. 


Linn. S. N. pag. 1007. 1. 4 

Frifch, Inſect. Germ, Tom. IL, tab. 5. 

Möller, Naturſyſt. 5, T. Tab. 27. fig. 1% 
Ce 4 Die 
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Die Made Diefer Raubfliege ift weiß, 14 Linien lang 
und beinahe 3 und eine halbe finie dicke, hat einen 
fpisigen After, der Leib ift ordentlich aus zo Abſaͤßen 
zufammenaefezt, one Fuͤße, man geäbt fie im Grübjart 
aus der Erde, wo fie überwinsert, ſich gendre hat, 
und zu ihrer gewoͤnlichen Große angewachfen ft, Nat 
abgelegter Madenhaut, Teat fie ſich ganz lach unter eilt 
wenig Erde, und kriecht ans der Tiefe heraus, damit 
die Wärme zu ihrer Ausbildung und velligen Bolzen 
menheit mer und mer beitrage; hier liegt fir cinl 
ge Tage one alle Bewegung nanz flille, Sin der Yup 
pengeftalt hat ſte gm Kopfe zwo einzelne Spißen, die 
Awas miedergedrückt find, und an jedem Ninge zur 
Seite ein dreifpigiges Bürftchen. Die kurzen Zlügelfche 
den liegen zugleich über den Über einander gelegten Füget 
Das ausgefrochene Infect iſt 11 Pinien lang, bat einell 
rauchwolligten Hintericib, an welchem die 3 vorderſten 
Ringe ſchwarz, nach dem After zu ift der Korper etwa 
in die Hohe gebogen, und die vier hinterften Ringe 
find geld, die Spige des Afters aber ſchwarz. Am 
Schwanze des Maͤnnchens hängt eine fchmarze gedruckt 
Ruthe oder Zeugungsglied. Sie haben fein Zangen 
gebiß fondern einen Stachel, den fie vorne erwag It 
die Hoͤhe fragen, fer. fpigig und ſtark, auch in einel 
Scheideverborgen iſt. Das Ruͤckenſchild iſt gelbbraun 
mie zwo breiten ſchwarzen Strichen geteile Die File 
gel ſind einfach, die Fuͤhlhoörner kurz fadenaͤnich und 
die Spitzen oder Kolbchen daran ſchwarz. Die Füße 
haben eine braune Karbe, mit langen und fcharfelt 
a und die Sohlen oder Ballen um fich anhalten 
zu Tonnen, find fang und in der Mitte geteilt, fo da 
eine jede Klaue eine befondere hat. Die Flügel find 7 
‚und eine halbe Linie lang, und fer mit Nerven dur 
webt Sie nähren ſich am meiften vom Raube, indei 
fie andere Inſecten fangen,. und ihnen den Saft au 
faugen, fie greifen fogar die mittelmäfigen Käfer at 
die fie mit fich im Sluge forttragen. Menn eg ihnen 
an Inſecten mangelt, fo findet man fie oͤfters an den 
Rinden der Bäume fißen, um den Saft herauszuziehen. 


I. Schweber, Bonbiliuc, franz. Bombilſe. 259 
5 Arten. 


©attungskennzeichen, (Lim. S, N. p. 2002) 
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Sie haben einen hervorragenden langen zweiflappigen und 
h flenartigen Schöpfräffel, deffen Klappen horizontal 
gen, zwifchen welchen fich drei borftenförmige, fteife 
* fpigige Stacheln befinden; (Os roſtro porrecto, 
etaceo, longiſſimo, bivalvi, valvulisliorizontalibus in- 
quas aculei fetacei tres;) am Grunde des Ruͤſſels 
sen zwo Eurze, haarige und dreigliederige Fuͤhlkoͤlb⸗ 

en; (Palpi duo breves, pilofi, triarticulati, bafıla- 
ei hauftelli inferti ;) die Fuͤhlhoͤrner find Furz, far 
nförmig, und nahe: bei ginander ſtehend; (Antennae 
| feves, approximatae, filiformes;) die WBerwandlungse 
Mt dieſes Inſects ift gänzlich unbekannt. 
Anmerkung. Unter der Benennung Bombilius ver, 
kann man vor der nähern und aufgeklärtern Kenntnis der 
Mciologi⸗ die rauhen und haarigen Bienen oder Yumz 
Nln ; weilnun gegenmärtige Art der ztoeiflügligen Infecten 
U Honig aus den Blumenkelchen ſaugt, und im Abficht 

18 Korperbaues viele Aenlichfeiten mir jenen hat,fo wählte 
ve Rirter v. Kinne in der zehnten Ausgabe des Syſtems 

Men Namen, Sie haben eine ganz eigene Fähigkeit fich 
4 Nge auf einer Stelle in der Luft fliegend zu erhalten, one 
‚ren Plaß zu:verlaßen, worinnen fie. den Hummein zwar 
benfaus nlich find, die aber dieſes nicht fo lange als jene 
Ashalten Finnen, dieſerhalb heißen ſie bei Sen. Sulzer 
Schwebende liegen, wir haben Sen. Müller gefolgt, der 
NS chweber nennt, indem fie nur in ber Luft. ſchweben, 
Und felten zum Sigen kommen; weswegen eine große Her. 
Ügfeig erfordert wird, fie. zu fangen. 


B. majer, der große Schweber, franz. le bichen, - 
Linn, S.N. pag. I009.n. Is . 
Schaeffer, Elem tab, 27. fig. I. 


Dieſe 5 und eine halbe Linie lange Schmwebefliege findet 
man bei hellem Eonnenfcheine öfter. auf den Wieſen 
und in Gärten, fie ſchwaͤrmt nebſt andern Zweiflüglern 
Auf den Blumen, um den Honig zu faugen. Derganze 
Körper iſt ſchwarz mie bei den Hummeln, auch eben 

fo rauch, und der Hinterliib 3 Linien breit. Die 5 
und eine viertel Finie breiten Flügel find zur Hälfte, 
nemlich am dicken Rande fehwar;braun, am dünnen 
Et 5 aber 
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' aber weiß, der hervorragende Schöpfrüffel mißt 3 und 
ein Drittel Linie in der Känge, da er ſteif und fpiß! 
ift, fo konnen fie im Fluge und einer jiemlichen EN 
fernung, nady Art der Baͤmmerungsſchwaͤrmer, DM 

- Koenig aus den Blumenfelchen der Pflanzen faugen- 


⸗ 


K. CLausfliege, Sliegende Aaus, Hippoboft" 
franz. Zippobo/que. 


Gattungskennzeichen. (Lin. S. N. p. 1010 


Sie haben einen rundengfurzen, flumpfen und etwa⸗ 
niebergebogenen chlindriſchen Schoͤpfruͤſſelz (Os 
ſtro bivalvi, cylindrico, obtufo, nutante;) keine Fuͤ I 
ölbchen, (absque palpis,) einen einzigen der ganze! 
$änge des Nüffels gleichen Stachel; die Suhlhörne 
find nahe beifammen, fer kurz, fadenänlich, und zo 
gliederig; (Antennae approximatae, breviſſimae, 
formes, biarticulatae; an jedem Fuße befinden fi) # 
verfchiedene Klauen; (Peder unguibus pluribus.) 


Anmerkung. Der allgemeine griechifche Name, def 
fih Jonſton, Mouffer und die Alten bedienten, um pie 
JInſectenart zu bezeichnen, deutet fediglich nur eine fliegen 
Roßlaus an, da fich aber diefe Inſecten auch auf ande 
vierfüßigen Tieren und Voͤgeln aufzuhalten pflegen, fü! 
fliegende Kaus oder Aausfliege die allgemeinfte Denenmil) 
die ganze Gattung zu bezeichnen, die fpeciellen Ramen ge w 
ven für die jeder Tiergattung eigene Art Lansfliegen. gie 
gende feßen wir zum Unterfchiede der ungeflügelten Laͤ \y 
(Bediculus,) die fich ebenfalls auf dieſen Tierarten naͤhren 
hinzu, um allen etwanigen Verwirrungen zu begegh 
Ihre Verwandlungsart iſt Die fonderbarfte unter allen 
fectengattungen, nähere Nachricht hierüber erteilt ung j 
Bonner, Betracht. über die Natur, IX. T. VD. Haupt, 
©. 273. Siehe oben ©. 197. Note *) einen kurzen Aust 
aus deſſen Beobachtungen. 


A. Eguina, die Pferdelausfliege, franz. la Mouib! ; 


chien, 
Linn. SN.p.ıcıo.n.I. 


Schacffer, Icon. tab, 199. fig... pr 
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Degeer, Inſ.6. 275. 1. tab, 16. fig. 1. 


Frifch, Inſect. Germ, Tom. V. tab. 20, 


Diefe Lausfliege hält fich nicht nur in Nordamerika, 
fondern auch bei ung in Europa auf, fie iſt gewoͤnlich 
an Pferden und Kühen anzutreffen, jedoch finder man 
fie auch auf den Hunden, und heißt dahero beim Beof 
feoi (Inf, Parif, .P, IL p. 1009.) Mouche & chien, da 
aber ihre Geftalt Spinnenartigift, fo hieß fie der Hr. v. 
Reaumur Mouche Araignee, Sie iftanderthalbe Linie 
lang, bat fiumpfe Flügel, ein 'weißlich buntes Bruſt⸗ 
ftüch, träge die Slügel kreuzweis über einander, und 
ihre Füße find wierfingerig, (Pedes tetradattyli,) röfs 
lichtgelb und zottig. (rufo-teftacei, villof.) DenKopf 
und Dale ficht man deutlich; der Saugftachel ift von 
feiner beträchtlichen Länge, meil fie dem Viehe das 
£urze Haare hat, als Pferden, Kühen, Yunden u, d. 
mer, an denjenigen Orten berumläuft, wo entweder 
feine oder doch fer dünne Haare find, nemlich zwifchen 
den Hinterbeinen und unter dem Schwanze. Gieläuft 
ſchnell aber der langen Slügel wegen etwas der Queere. 
Der obere Leib oder Ruͤcken ift platt und breit; ob die 
6 Füße gleich nach Verhältnis lang ıfind, fo Fan fie 
dennoch tvegen des platten Körpers, den Ort wo fie 
fist ganz füglich berüren, indem fie die Füße meit aus 
einander fest Das Bruftfiück ift groß und rund. Eie 
haben ein fer zaͤhes Leben, laßen fich ganz platt zuſam⸗ 
mendrücken, den Kopf abfchneiden, und leben dennoch 
fort. Sie find. übrigend den vierfüßigen Tieren, fo 
wie die andern Arten den Vögeln zur großen Plage, 


vo. Srönung. 


Ungeftügelte, (Aptera.) (Zinn. S. N. p. 1012.) 


3 


u diefer Ordnung gehören 14 Gattungen; und in 


denfelben 192 Arten. 


Rennzeichen der Ordnung. (Linn. S. N. pag: 


012, 


\ 


Der Character diefer Ordnung iſt nad) dem Ritter 
v. Linne, daß die hierher gehörigen Inſecten F beine 
uͤ 


luͤgel 
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Zluͤgel nad) beiden Geſchlechtern haben, (Aae nullae 
in omni fexu,) und hierzu koͤmmt nod) der eingeferbf 
Körper, ingleichen daß fie niche minder wirkliche Fuͤhb 
hoͤrner wie jene fuͤhren, alles das zuſammengenommen 
macht ſie vor allen Inſecten der ſechs vorhergehenden 
Ordnungen kenntlich, obſchon die Gattungen ſelbſt, nahe 
genug mit der folgenden ſechſten Claſſe des Tierreiche/ 
den Bewürmern in der nächften Verwandſchaft ſtehen 
Da fie eine Häufung und vollftändige Verwandlung af 
gehen, fo gefellen fie ſich auch noch hierdurch zu den ZW 
fecten; in Nückfiche diefer Verwandlung aber, find | 
dennoch von allen übrigen Inſectengattungen verſchieden 


indem fie gleich, aus dem Eie zu ihrem natürlichen und 


vollkommenen. Zuftand erwachfen, fich aber dabei verhält 
‚ten. Mur alleine von dem Slohe weiß man, daß erfid 
in eine Chryfalide verwandelt, und eine Larve habe. Er 
nige legen mit der Zeit etliche Teile ab, andere befommell 
merere, wie, z. B. die Tanfendfüße und Z,rebfe, p 
legen einige Eier, da andere im Gegenteile lebendige Zum 


ge gebären. Sie haben nach den Geſchlechtscharakteren vor 


andern Ordnungen, unter fich felbft die größte Verſchie 
denheit. Auſer den mannigfaltigen Abweichungen de 
Zuͤhlhoͤrner, der Geftalt, Anzal und Richtung der Au⸗ 
gen, der befondern Bildung des Mundes, der babe 
deckte bald unbedeckte Kinnladen hat, die aud) öfters De 
einigen Arten gar fehlen, ja auch felbft des ganzen Ropfar 
find fie in Anfehung der Fuͤße in diefer fiebenden Or 
nung fer abweichend, denn man zält an einigen 6 an ei⸗ 
nigen über soo Süße. Um nun beider großen Verſchieden⸗ 


heit der hier vorfommenden 14 Gattungen, und der in id" 


nen befindlichen Gefchöpfe, die ſich in diefer legten Ord⸗ 

nung häufen, die Einteilung beftimmter und deutlicher zu 

* fo hat der Ritter drei Abteilungen gen 
net, als: 


2) Erſte Abteilung: Ungeflügelte mie 
2 


ſechs 


: 
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ſechs Süßen. (Aptera pedibus fex.) Arten. (Lim; ' 
IN. p. 1012 bis 1022. 

b) Zwore Abteilung: Ungefluͤgelte, 
welche acht bis vierzehn Süße haben, (Aptera 
Pedibus PLII. et XIV.) 7 Arten, (Lim. S. N. pag. 
lo22, bis 1062.) 


© Dritte Abteilung: Ungeflögelte und 
Vielfüßige, (Aptera, pedibus numerofis.) 2 Arten 
Linn. S. N, p. 1062. bis 1066.) 


Anmerkung. Schon die ältefte griechifche Benennung . 
Aptera zeigt an, daß die hierher gehorigen Inſecten gar feine 
Nagel aber duch Fuͤße haben, dahero fie auch nur ſchlecht— 
weg Apennia, Nuda (Schluga primae lin, cognit. Inſect. pag, 
2%.) oder auch Pedara, (Önflügler,) genennt werden. - Die 
Miften unter ihnen find Naubtiere, die auf den Menfchen, 
Üeren, und felbft auf den Infecten aafen. Viele von ihnen 

Alten fich auch entweder auf, oder in der Erde auf, woh— 
en aber auch oAters im Waffer, und find- ordentliche Im. 
Dhißien, und überhaupt ift die Lebensart faft jeder Gattung 
nd einzelnen Art verfchieden, ‚ihre Narung feldft ift fo mans 
Agkaltig, als bei den fänmtlichen Gattungen der vorhergehens 
Mm 6 Drdnnungen, denn etliche haben zu deren Faſſung teile 
tinen Ruͤſſel, keils ein hackenfoͤrmiges Werkzeug anftatt defs 
ben, Richt alte haben die Zeugungsglieder an dem ges 
Önlichen Orte, nemlich, hinten am Leibe, fondern einigeam 
opfe, andere an den Zügen. 


a) Erffe Abteilung. 
Ungeflügelee mit feche Süßen. (Aptera pedi- 
Bus PL, Lim. S. N. p. 101 2.) 5. Arten. , 
. A Schuppentierchen, Lepifma, franz. Forbi- 
ne, 261. 3 Arten. 
Gattungskennzeichen. (LZim.S.N. pag. 1012.) 
„ Sie haben fechs Kauffüßes (Pedes VI mrfa- 
— der Mund bat Kiefer, und zwo lange fuͤnfglie⸗ 
ige borftenförmige, auch noch Zwei Furze, dreigliede— 
; \ tige ; 
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rige mit Knoͤpfchen verfehene Söhlfpigen; (Os palpi⸗ 


I. fetaceis, longioribus, quinque articulatis, et 2 ca 
pitatis ‚brevioribus, triarticulatis;) bie zuͤhl hoͤrnet 
find kurz, mit vielen Gliedern, und borſtenaͤnlich; (° Ir 
tennae breves, articulis innumeris, fetaceae;) der 
Schwanz hat gerade ausftehende Borſten; ( Candale 
tofa, fetis extenfis;) der Körper ift mit über einande 
gelegten Schuppen bedeckt, welche unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglafe ein fhönes Anfehen geben. (Corpus [qua 


mis imbricatum,) 


Anmerkung. Von feinen Schuppenartigen Staubt 
(Squamis,) heißt diefes Tierchen Lepifma ein Schuppentier⸗ 
eben, e8 paßt auch diefer Name vollkommen auf die zwo 
erſten Arten der Gattung, aber keinesweges zur dritten 
rn. Sulzers Benennung Zuckerlecker oder Zuckerga 
nad) Sen, Müller deutet blog auf die Eigenfchaft der e 
ftern Art, es ſcheinen dahero beide deutſche Namen-fich nicht 4 f 
gemein ſchicken zu wollen, dahero wir diefe Gattung A 
allerfchicktichften Schuppentierchen aenennt haben. 
fie faft die Geftalt der Mottenlarven haben, fo hat fie au 
Zr Zeusuin nicht ganz unfchicklich ungeflügelte Motten 
genennt. Ihre Larve und laufende Puppe (Nympha agilis 
currens, hexapoda,) hat ſechs Füße, und "braucht fich nut 
zu verhäuten. Larve und, bollkommenes Tier leben vom 
Zucker, faulen Holze und allerhand Unrate, und halten fih 
in und außer den Häufern, auch in Gärten auf. 


L, Saccharina, der Zuckerlecker. 
Linn. S. N, pag. 1012, n. I. 
Muͤller, Naturſyſt. 5. T- Tab, 29. 8ig. 1. 


Diefes 3 und eine halbe Linie lange Tierchen, heißl 

fowol lateiniſch als deutfch, wegen feines gewonlichen 
Aufenthalts, alſo, denn urſpruͤnglich kam es, nach 2" 
Browne Berichte, (The civil and natural hiftory of je 
maica, Lond, 1756. fol. 425.) aug den aniericanifche 
Zucferplantagen durch die Neifen und das Zuckerrobl, 
nad) Europa herüber, und nunmero findet man € 
überall fer Häufig, in Condirereien, Zucer, und alle 
band Gefchirren, es lebt auch wohl in Büchern un 


wollenen Kleidungsſtuͤcken, erſtern thut es — 
e 
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feinen Schaben, fondern fcheint Blog auf die Bücher, 
milben, die den Banden Schaden thun aufjulauren, 
un fich von ihnen zu nähren. Das Infect ift glatt, 
ob fich ſchon bei deſſen Berührung ein fülberartiger 
taub an die Finger hängt, daher man auch auf 
E chuppen fehließen fan, und oben die Farbe hechtblaͤu⸗ 
lich, unten aber ift der Bauch filberfarben, Bruſt und 
Süße weiß, (Squamola, fubargentea glabra,) die Fühl« 
hoͤrner weiß und fo lang als der Körper, CAntennae 
albidae, longitudine corporis,) zwei große Schilde 
(Scuta 2 majora,) decken das Bruſtſtuͤcke, und ro Hei» 
nere die Abſaͤtze des Hinterförpers. Der Schwanz, ift 
in 3 lange aus einanderftchende Vorſten geteilt, (Cau- 
da tripliei ferofa fetis hirfutis, diftantibus , longis,) 
unter dem After findet man noch ein paar fürzere. 
(subtus verfus anum, paria duo fetarum minimarum,) 
Heim Adam, (Micrographia illuftr Ed, IV, London 
1771. pag. 65. tab, 31. fig. 147.) findet man gine ſtark 
vergrößerte Abbildung, fo wie beige, Muͤller, am an⸗ 
gefürten Orte. e 


B. Pflanzenflöbe, Podara, franz la Podure, 
262. 14 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. pag. 1013.) 


Sie haben ſechs Kauffüße, (Pedes UT. curforii,) 
Rei Augen die aus achtecfigen Flächen zufammienge- 
St find, (Oculi duo ex octonis compofiti,) ein Maul 
Nie Kiefern, (Os maxillis,) vier Sühlfpigen, davon | 
ie zwo erftern lang, und fünfgliederig, die leztern aber 
Utz und dreigliederig find; (Palpi IP”. anterioreslongi 
Qinque articulati, pofteriores breves triarticulati,) die 
uͤhlhoͤrner find borftenänlic) und verlängert, und vier⸗ 
Liederig, (Antenmae ſetaceae elongatae, quadtiarticu- 

tae,) ihr zweigabliger umgebogener Schwanz 
diene ihnen zum Sptingfuße, den fie hernach im Saufen 
Mer dem Bauche in eine Spige verbergen; (Cauda bi» 

tca faltatrix inflexa.) 


— Anmerkung Schon der aus zween griechifchen Woͤr⸗ 
Rn zuſammengeſezte Name Podura gicht zu verſteben, daß 
man 
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man ihn am leichteſten durch Fußſchwanz überfeßen koͤn⸗ 
ne; weil nun diefe Inſeeten aus Nangel der Flügel de 

Schwanz ftatt eines Fußes gebrauchen, um entweder zul 
felbigen fortzurücken, oder auch nur im Springen daran 
ruhen zu konnen, ſo gab der Ritter diefer Gattung aeg! 
mwärtige Benennung; man hat aber anch bemerkt, daß die 
Snfecten meifteng auf den Mlanzen aafen, und von Slärterl 
Veben, aber nach Art der Flohe foringen, weswegen fie D* 
gewoͤnlichen Namen Pflansenflöbe erhalten haben. Br 
Stanz v. Paula Schrank, (Enumer, Infet, Auftr. ind 
Ang. Vind 1781. pag. 495.) iſt geneigt ftatt dieſes Namell 

der ihm den Springbänchen, (Chryf faltaror.) eben od 
paffend als gegenwärtigen Jufecten zu ſeyn fcheine, Mei 
deutſch durch Speingfebwanz zu überfeen, weil er pie? 
bei diefer Gattung von Inſecten, und Feiner andern, v8 
Charaffer aufs deutlichfte augzudrücken geſchickt fer, met 
inne wir mit ibm gleicher Meinung find. Ihre Larven un? 
Suppen ſind fechsfüßig, fer geſchwind im Laufen, dem dv 

Fomittenen Jufeet vollig Anlich, nur daß fie durch die DE 
haͤutung fich felbigen mer und nier uähern. Jusgemel 
find fie fer Flein. 


P, Fillofa, dee zottige Erdfloh, franz. la podure con 
mune velue, { 
. "Linn. S. N.p. 1014 n.9. 
Müller, Naturſyſt. 5: T. Tab. 29. Fig. 3. 
de Paula Schrank, Beytr. zur Nat. p. 46. $. 3. tab. '? 
fg, 14 15.— 
Unter dem Mooſe, dem allgemeinen Wohnplatze ielt! 
Inſectenarten, findet fich auch diefer Erdflob, der auf 
feiner Große worinne er dieandern feiner Gattung al 
übertrift, (meil er zweimal größer als ein gewoͤnli 
Floh ift,) fich auch noch im vielen Stücen von DI 
andern.Arten unterfcheidet; die Farbe des Inſects if 
faubänlich, dabei geht fie etwas ing bleyfärbige uber | 
(Fufeo nigroque variegara,) es ift länglich und da 
ganze Tier mit kurzen Haaren bewachfen. nur daß A | 
erfte Gielenfe des Rumpfes, welches einem Raͤckenſch 
de gleicher, mit laͤngern und ſteifern Haaren nach de 
Kopf zu gerichtet, bedeckt iſt. Die Augen find ſchwan 
ihre Anzatift nicht leicht zu beftimmen. Der Sprind 
fehmwanz iſt gabelrdrmig legt in einer Rinne unter de 
Dinterkörper. Sr. Mäller fowol, als ne_ Dr Fr 
Schran 
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Schrank (an angefürten Drten,) haben dieſes Inſect 
deutlich und vergrößert vorgeftellt. 


C. Holzwuͤrmer, Todtenuhr, Zermes, franz. 


Terme, 263. 3 Arten, 
Gattungsbennzeichen. (Linn. S. Np. 1015.) 


Sechs Lauffüße machen einen Charakter diefer 
Ühfectengattung mit aus, (Pedes VI. curlorii,) übris 
ug Haben fie zween Yugen, (Oruliduo,) ein Maul 

it zwei Kiefern an den vier fadenförmige, vier und drei⸗ 
Viederige Fuͤhlkoͤlbchen figen, (Os maxillis duabus, pal- 
Bir IV. Ailiformibus, quadri et triarticulatis,) die Fuͤhl⸗ 

tner find paternofteränlich, mit einem borftenartigen 
Iiten Gliede, (Antennae moniliformes, articulo brevi 
— craſſiori.) 


Anmerkung. Vermutlich ſoll die Benennung Termes, 
N zerminare beſtimmen herzuleiten ſeyn, als ob dieſe In⸗ 
ten durch ihr Klopfen im Holze, eine Anzeige für die 

Renfchen wären daß ihr Lebensende fich nähere, dahero 

Inn es, da dieſer Laut einer fchlagenden Sackuhr gleicht, 

hero in Deusfchland mit dem abergläubifchen Namen 
odtenuhr belegt hat; Freilich iſt der Klang ihres Nageng 

In Holze richtig wie der Schlag einer Uhrabgemeffen, und 

dat zur Unehre der Vernunft fchon manche Kranfenwärte, 

IN geräufcht und in Furcht gefgt; Swammerdsm (Hift, 
Met, pag. 109.) befchreibt und erklärt diefes Klopfen fer 

enefich um Aberglauben und Vorurteil auszurotten. Allein 

ich genauer Prüfung haben fie nicht einmal die dazu fchick 
ben Organe, und e8 verurfachen dieſes Klopfen mer die 

Der mefbides domefticinach Hr. Geoffroy Meinung als gegen⸗ 

Vrtige Inſecten Sie Icben verborgen. im Holze, Deggleis 

ven in Büchern, Papier, Infecten + Kräuter und Voͤgelſamm⸗ 
ügen, und find den Maturforfchern wegen der Berderbniß, 

Nein ihren Sammlungen der Pflanzen, Vogel, beſonders 

der Schmetterlinge anrichten, eben nicht von einer vor« 
haften Seite bekannt geworden, und wir kennen es voll» 
ten feiner Geftalt nach, fuchen es auch aus unfern 
N ammlungen zu vertreiben, weil mir feine Wirkungen mer mit 
een Schaden erfaren, als die aberglänbifchen, die one es 
N Eennen, blog durch dag — fuͤrchterliche Schla⸗ 
gen 
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gen erfchreckt werden. Zweifelhaft 05 es diefe oder die Der’ 
meftides find, die dergleichen Schall im Holze herworbr w 
gen, geben wir ihnen lieber mit Sen. Müller, der den 
Holländern gefolgt ift, den deutſchen Namen Zolz wuͤrmer 
oder Bolzlaͤuſe. 


T, — die gemeine Todtenubr, franz. le por 
u boss, 


Linn. S. N. pag. 1015. n. 2. 
Schaeffer, Elem. tab, 126. 3 
Muͤller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 29. Fig. 5. 


Diefes nur 2und ein Drittel Linien lange Inſect, geht 
- in Kleidern, alten Bretwänden, verdirbt Kräuter» un 
Sinfestenfammlungen, und ift fowol in Europa 4 
auch in den Ausländern in Haͤuſern bekanut. Seil 

Larbe würden wir nicht Eennen, hätten wir fie nicht 
den Schmetterlingsfammlungen zu unferm Schadt 
öfters entdeckt, fie iſt onfüßig, weich, lebt gefellgchafl, 
fich bei einander in einer cylindrifchen Hoble, und ſchel 
das bicht, die Puppe iſt im Gegenteile ruhig und U 
Hetveglich. Won darbe ift es blaß mie eine gemneilt 
gaus, das Maul vötlicht, (Ore rubro,) die Augen ger | 
aber auch ſchwarz, (Oculis luteis aut nigris, ) (MN 
Scopoli hat fie nur mit dem Vergrößerungsglafe un 
Reflexſpiegel erleuchtet, gelb geſehen. (Ent. Carn, ps 
381.) der Hinterförper ift Tänglich, (Abdomine oblog 
80,) zroifchen dem Rumpfe und über demſelben gene 
den Schwanz fit ein ringförmiger‘ dunkler Ste! 
nebft einem dunklen Punkte; die Seiten der Ringe 
ben fo viel rote Flecken ald Ninge find. Die Zunihet 
ner find paternofteränlich, (moniliformes,) fünfgli? 
zig, und dag fechfte ift borftenänlich. Die Füße habel 
mo Klauen, und dag lezte oder dritte Paar hat 
dicke Schenkel. Um die Gegend des Afters ift es etwa 
haarig. Das Weibchen foll nun nach dee Rise 
Meinung das Schlagen wie eine Uhr im alten Seh, 
waͤnden ‚hervorbringen, allein wir haben ſchon — 
unfer Urteil hierüber gefaͤllt, und Sen. Geoffroi DAN, 
angefürt. Ob die Narung des Inſects in abgenagit 
Säferchen oder in den Holzfäften befiche, iſt noch nich 
ausgemacht. NR 


p. 2a 


hach den Begriffen des Nitter von Linne. 419. 


D. Aäufe, Pediculus, franz, Pou. 264: 40 
Arten. 


Gattungskennzeichen. (Linn.S.N,pag. 1160.) 


©ie haben fechs Süße zum gehen; (Pedes VL am- 
bulatorii;) zwei Augen; (Oculi duo ;) das Maul 
at einen fteifen, cylindrifchen und kurzen Schoͤpfruͤſ⸗ 
el, der fich zurücke fchieben läßt; (Haufellumfeu Acu- 
®us breve, rigidum, retradtile, cylindrieum;) die 
Faͤhlkoͤlbchen fehlen ipnen ganz und gar, (Palpi nulli,) 
da hingegen find die kurzen, fo lang als das Bruſtſtuͤcke 
Paternofteränlichen Fuͤhlhoͤrner von durchaus: glei⸗ 
ben Gliedern. (Antenmae breves longitudine thoracis, 
Moniliformes, articulis aequalibus.) Der Ainterleib 
platt,, und einigermaßen durch Lappen abgeteilt, (Ab- 
domen depreflum, fublobatum.) 


Anmerkung. Der lateinifche Name diefes Inſects iſt 
ten fo bekannt als der deutfche, daher fie feiner meitern 
Erklärung bebürfen, Von der Geftalt und Große der Tiere 
Überhaupt läßt fich eben fo wenig fagen, meil es hierbei auf 

ie individuellen Arten ankommt, darinnen aber haben fie eine 
Allgemeine Eigenfchaft, daß fie auf allen groͤßern Tieren, 
dom Menfchen bis zum. Fleinften Inſecte Ieben, und fich 
dom Hlure und Säften derfelben nähren, auch fogar der 
diſche nicht verſchonen, und man iſt noch in der Folge ges 
ärtig merere ais die hier angefürten Arten des Ritters 
u entdecken, wie bereit$ Sr. Fabrizius in Spec, Inf, Tom- 

p. 477. u, f. gethan hat. Wegen biefer Eigenfchaft fönnte 
Man fie nicht unſchicklich Tierläufe nennen. | 


P.Gallinae, die Sünerlaus, franz. Lepou delapauled 
tere ex corceler pointus de’ deux cörts. 
Linn, S. N. p. 1020, n, 32. 
. Paula Schrank, Beitr. zur Nat, p, I14- 
Teils der Ekel den fie erwecken, teils die Mühe welche 
der Naturforfcher anwenden muß, diefe an und für 
fich zalreichen Sinfecten an den größern Tieren zu ent⸗ 


decken. und zu finden, hat es wohl werurfacht merere 
Arten außer denen, Die — Friſch geliefert * 
2. $ 
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bekannt zu machen. Hr. D. v. Pauls Schrank hat 


ung neuerlich nicht nur einen beträchtlichen Zuſatz 
liefert, foudern auch die bereit® befannten näher be 
fehrieben, und hierher gehört auch gegenwärtige, die 
man auf. den gemeinen, Yaushühnern findet, fie ige bei’ 
nahe ı Einie lang, und unterſcheidet fich hauptfachlich 
ducch den dreieckigten Kopfſchild, der fo wie bag Bru ‚ 
ftück mit einer heraustretenden Spige zu beiden Ge 
ten verfehen iff; (Thorace capiteque urrinque muero⸗ 
vato;) vorne am Kopfe ſitzen die zween kurzen bewes 
chen Zahlborner, der Numpf ift eifdrntig, und beſteht 
aus Io Ringen; von Farbe ift die Laus ſchmutzig 
der ganze Reib fer haarig , Davon bie längften Haa 
‚an den Auferlichen Teilen des Leibes figen, befon 
findet man an jeder Seite und Spiße des Kopflſchudes 
..  ziweilange ſteife Haare, die fich fer deutlich aus zeichnen 
Zie Füße des Tiers endigen ſich in zwo ſcharfe Klauen 
- mit welchen es ſich an die Haut und Federn feſthalten 
kan, der Leib iſt ſchlank. Da man dieſes Tier mit blo⸗ 
fen Augen nicht genau genug beurteilen fan, fo gie 


8 ein fchönes Objekt unter dem Microſcopſchiebet 


Vergroͤßert hat. e8 Sr. D-P. v.Schrant im angef. Buch / 
Zab. 5. Big. 2. fer deutlich gezeichnet, 


E. Stöbe, Pulex, franz. Puce, 265. 2 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Lim. S. N. p. 1021.) | 


Sie Haben fechs Springfuͤße, (Pedes VI. falle 


torii,) zwei Augen, (Oruli II.) ein Maul one gie 


fer und Fühleötbchen, (Os absque palpis et maxillis,) 


aber einen unferwärts gebogenen Schnabel, der bot 


ftenartig ift und einen Stachel verbirgt; (Rofrum infle- 


xum, fetaceum, aculeum recondens;) Die guͤhlhoͤr⸗ 
ner find vielgliederig, hervorragend, nach außen zu dicket / 


und mit kegelfoͤrmigen Gliedern verſehen; (Autennae po“ 
rectae, filiformes, multiarticulatae, extrorſum craflio- 
fes, ärticulis obconicis;) Der Hinterleib ift an den 
Seiten platt gedrücfe. (Abdomen compreſſum.) 

Anmerkung. Die Alten kannten dieſes Inſect unter 


dem griechiſchen Namen Ehllos, lateiniſch Pulex, wir un 


\ 
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der deutſchen Benennung Flob. Es hält fich am meiften im 
wollenen Zeuge, an befleideten Menfchen, uud haarigen 
Tieren, als Hunden, Haaſen, — und Eichhornchen 
nf, nur auf leztern iſt es weit Kleiner, geſchmeidiger, und 
Nach Verhältnig der Groͤße des Tiers ſelbſt zärtlicher. , Der 
Ritter giebt ung nur zivei Arten an, allein es mag ihrer 
wohl noch merere geben, die auf verſchiedenen Tieren woh⸗ 
ten, wovon uns aber bis hierher die nähern Unterſuchun · 
gen und Nachrichten fehlen. Sie nähren ſich vom Blute 
er größern Tiere, und von allerlei Unrate, dahero fie auch 
ihre Eier gerne in ungehobelte Bretter, Sägefpäne und Keh⸗ 
tiche [egen, wovon der Aberglaube in den aͤltern Zeiten er⸗ 
dichter: daß fie aus dergleichen Materialien entfiänden. Ih⸗ 
te Larve iſt raupenartig, one Füße, mit einem boppelgabels 
fÜrmigen Schwwange, und fpinmt ſich ein. Die Puppe liegt 
ruhig hat ſechs Füße, bei der Begattang befteigt das Weibe 
n das Männchen. Sit werden mit Wermuth, Bobucn« 
kauf, und der flinfenden Chamille vertrieben. 


P. Irritans, der Nachtwecker, franz. Puce 
Linn, S.N,p. 1021. n. 1. 

Trifeb, Inſ. Germ. Tom. XI. p. $. 

Baker, Microfc, tab, 13. fig. 6. 


Diefes zwei Drittel Einie lange In ſect iſt zu bekannt, 
als daß es einer weitlaͤuftigen Erzälung feiner Lebens⸗ 
onomie beduͤrfe, es hält ſich haufig in Haͤuſern und 
auf den Haustieren auf, und man findet es von vielen 
Naturforfchern deutlich abgebildet und befchrieben, es 
ift der gemeinfte Vorwurf microfcopifcher Beobachtuns 
gen, und Sonani, Toblor, Hood, Leuwenhoeck, 
Adam, Baker nebft Kedermüller Haben es in ihren 
Schriften gezeichnet, und genaue Erfarungen von ihm 
mirgeteilt. Der Tateinifche ſowol als dentfhe Name 
ift dem Tiere völlig anpaffınd, denn durch deu ſcharfen 
Viß oder vielmer Stich dieſes an und für fich fo kleinen 
Jnfeets, werden wir aus dem tiefften Schlafe aufge 
echt. Ungehobelte Bretter unter dem Bettſtrohe ſind 
das vollkommſte Material das zur Narung und Erzeu · 
gung der Flöhe erforderlich ift, hierzu fömme nun noch 
die Ausdunſtung der Menſchen, fo auf dieſem Lager 
fehlafen, dabero in den unfaubern Zimmern des geme 
nen Volks nie Mangel an dergleichen. Inſecten iſt. 
DD —— Das 
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Das Meibchen legt die Eier allezeit an dergleichen Oer⸗ 
ter, wo die jungen fogleich ihre Narung finden koͤnnen 
Es ift aber die aus dem Eie ausgekrochene Larve Felt 
eigentlicher Holzwurm, fondern eine onfüßige Naupt 
mit einem Zangengebiß. Sobald fie die genugfame 
Größe erlangt bat, legt fie fich zweifach zufammelr 
and ſpinnt ein Ei wie ein Seidenfalter um fich beruft 
oͤfnet man diefe Eier, ſo findet man zuerſt den. Flo 
noch ganz weiß, gegen das Ende feiner Beroolfon® 
munglift er (chen zeitig und bräumlicht. ° Der Floh feibſt 
iſt mit-einem Schilde bedeckt, Bat ziwei Füße vore 
heim Ropfe, und viere am Körper, wovon die miczlert 
die Springfüße find, die er aber im Gehen in die Hu 
zieht. Die Farbe ift braun, oͤfters blaß, manchmal 
auch rötlicht. Der Schnabel oder Küffel ift kürzer ald 
der Korper, die Fuͤhlhoͤrner haben 4 Glieder, die A 
gen find ſchwarz mit einem weißen Sterne. (Oculi nl 
gri, pupilla alba.) Man kan die Weibchen an ihrem di 
Fern Hinterleibe gar leicht vom andern Gefchlechte ul 
terfcheiden. Es wird wohl kein Zier mer von ihnel 
geplagt ald der Igel, (Erinacaeus Europ;) wir erinnert 
ung einmal die Haut eines friſch abgezogenen gelegt 
fehen zu haben, die von Slöhen ganz durchſtochen war 


b) zwote Abteilung. , 
Ungeflügelte mit acht bis vierzehn Süßer 
7 Arten. (Aptera pedibus VIII. et XIV. (Lim, S.N 
pP: 1022, bis 1062,) 


A. Mlilben, Acaruc, franz. Mitte, 266. 135 
Arten. — 


Gattungskennzeichen. (Linn S.N. pag.1022.) 


Acht Süße find. einer der Hauptchatactere die 
Gattung; (Pedes VIII) An den Seiten des Kopfszwe 
Augen; (Oculi duo ad latera capitis;) Der Mund 
iſt mit einem kurzen, vorragenden und fteifen Schöpl? 
ruͤſſel verfehen; (Os hauftello brevi, porrecto rigido; 
zwo zufammengedrückte, der Sänge des Ruͤſſels gleih®r 
fumpfe, und Dreiglieerige důhlbolochen (Palpid"” 

: * com“ 





' 


Nach den Begriffen des Ritter von Linne. 423 


Cmprefi, longitudine hauftelli aequales, obtufi, tri- 

Atticulati;)- 3wo fabenförmige mit gleichen Gliebern ver«. 

ſchene und fußfärmige, Fuͤhlſpitzen 3 (Tentacula duo, 

Aticulis fubaequalibus, pediformia, feu pedes aemu- 
tia,) 


Anmerkung _ Unter der Benennung Acarus, bie 
bie Alten, als Jonſton, Mouffet und Alorovand von dem 
Fechifchen Morte Zueises herleiteten, verftanden fie ein je⸗ 

28 Fleines unteilbares Weſen, oder Atom. Da num gegen⸗ 
Bärfige Infectengattung fo Klein ift, aß man die mereften 
don ihmen one bewafnetes Auge nicht fehen, noch weniger 
für Tiere erfennen fan fo gaben fie ihnen biefen. Namenr 

icfien fie aber aud) Sirones und Midae, (Jonflon, f. 134.) 

er Rittew behielt den erſtern Namen Acarıs bei, und im 
yrurfden kennen noir fie unter der allgemeinen Benennung 

ilben, obgleich viele unter. ihnen auch öfters, Doch nicht 
Yan; anpaffınd Läufe genennet werden. Ihr Aufenthalt iſt 
Auf Tieren und Pflanzen, wo fie von den Säften leben. 
Be, D. von Paula Scbrant hat uns aus eigenen Erfaruns 
en wichtige Beiträge nouer Milbenarten, die er auftreiben 
Banın, zu den Linneiſſhen 35 Arten mit deutlichen Zeiche 
nungen, und gründlich foftematifcher: Kenntnis, geliefert, 
Und hierdurch eine Sammlung diefer Tiere, die man ſonſt 
feinem Merfe beifanmten antrift, in der Beüraͤgen zur 
Vaturgeſchichte Leipz: -1776. mit einem uuſtmaͤſigen Vor⸗ 
trage veranſtaltet · — 
nA, Firo, die Zäfemilbe, franz. le ciren de fromage, 
Linn, S. N. pag. 1024 n. I5 . 
Ledermüller, Mier. 68. tab. 33. fig. 2. 


In der äufern Rinde alter KRäfe, im Mehle, verdorbe⸗ 
Zen Yrodte, und Zwieback findet ſich diefes kaum mit 
bloſem Auge fichtbare faubartige Tierchen. Der Köre 
per iſt weiß, burchfichtig, und unter dem Vergrößte ⸗ 
rungsglafe fieht man ihn mit. langen haarigen Bürften 
befezt, am Kopfe iſt er am foigigften, hinten aber dicke 
>. und rund; die acht Füße find. ebenfalls rauchhaarig. 
‘Bader Microgr. ©. 203. Tab. XL fig. 5. hat es nach 
Tuwenboeck (Epilt. 77. tab. 370. üg, 9..10) und 
Adams, (Micrographiailluftr. p. 95. fig, 160.1, 34.) am 


‚treffend en abgebildet. kan Rt 
Dh B, Krebs⸗ 
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B. Rrebs- After- oder Zimmerfpinnen, Pha 
langium, franz. le Faucheur, 267. 9 Arten. 


Gattungokennzeichen. (Linn. S. N. p. 1027) 


Sie haben acht Süße, daran die längften im zwi 
ten Paare zween Zoll betragen, (Pedes VII.) auf jedel 
Seite des Kopfs figen auf einem Fleinen Kröpfehen 3% 
ſchwarze hervorragende Augen dichte bei einander, web | 
he men durch eine bloße -Supe oder Suchglas ſchon mar 
nemen fan, (Oculi duo ad latera capitis eontigui,) 
Hook, Micrograph. Obf, 47.) ein Maul mit Kiefern 
und zween fobenförmigen, verlängerten, rauhen und wid! 
gliederigen SöhlEölbchen, (Ormaxillofum, palpisque 
duobus filiformibus, elongatis,. fcabris et quadriartic# 
latis,) die Riefer find hervorragend, hornartig, ſte 
und zmweigliederig, am zwoten Gliede befindet ſich ein 
ſpitzige und bewegliche ſcheerenartige Zange, wie bei Del 
Krebfen, (Maxillae porredtze, corneae, rigidae, biaf 
ticulatae, artieulo fecundo dente mobili chelifero acu 
tillimo,) an den Seiten der Stirne ein paar fußförmb 
ge Sühlbörner, die das Inſect wie Arme zum faffel 
oder wie Süße zum gehen, oder wie Scheren zum fell 
halten gebrauchen fan, daher fie den Namen Krebe⸗ 
fpinnen befommen haben, (Frous:antennis pediformi* 
bus artieulo penultimo digito mobili inftrudtus,) einge 
rundeter Hinterleib. (Abdomen rotundatum.) | 


. „Anmerkung. Pbalangium hießen die Alten teils eine 
ſchaͤdliche teils unfchädliche Are zweiaͤugiger Spinnen ; (" 
Ionft. Hiſt Infe&. pag, 137. Noxii Pbalangia- dieuntur® 
QarayE, quod digitorum internodium fignificat, Plin, H. M 
Lib. 29. ©. 4.) der Ritter gebraucht fich diefer Benennung 
bei gegenwärtiger Gattung, die Kiffer (de Araneis,) wege! 
ihres Biſſes unter die umfchäblichen, und zwar zwelaͤugigen 
Spinnen rechnet, außer ihren befchriebenen Charaktere 
find fie mit einer faſt vindenartigen Haut bedeckt, fie laſt 
keine Faden von ſich, oder verrichten einige Weberei, wi 
fie ſelbiges zu ihrer Ergaltung nicht netig haben, ver Kor 
iſt gleichſam aus den Schultern hervorragend, — af 
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Bruſt durch feinen mit bloßen Augen fichtbaren Unterfchied 
dom Leibe abgefondert. er. Sulzer nenne fie deutſch Sim. 
Merfpinne, fo wie fs bei andern die Afterfpinne beißt. 

egen ihrer langen und duͤnnen Füße, von welchen Geof⸗ 
feoi (Infet, Tom, IL. pag 629, tab. 20. fig. 6.) vermutet, 
daß pie abgeftoßenen wieder wachfen, werden fie ſchon von 

ouffet (234. fig- 4.) und auch einigen neuern Araneus 

ngipes genennt. 


- P. Opilio, die Schanfbietenfpinne, franz. le Fauchenr. 
Linn. S. N. p. 1027. n. 2. 


Sulz. Infe&t. tab. 22. fig. 148. p- 62. 

Spect. de la Nat, Tom, I, Entr. 4. pag. 109. 
Sm Sommer findet man in Gärten, biefe unter allen 
Arten der gegenwärtigen Gattung geöfte Afterfpiune, 
ihre Rarbe ift hellbraun und afchfarbig, fie hat die 
längfien und dünnften Süße, die in Anfehung der Länge 
Paarweiſe wechfeln, unter welchen aber dennoch die 
legten Paare etwas länger als die übrigen find ; dem 
Zr. Kifter, der fie unter Diezweiäugigen Spinnen rech» 
net, und fie fo wie Ray (Inlect. 39. No. 35) Araneus 
einereus eriftarus nennt, ſcheint diefeß Tier (pag. 99.) 
nichts anders als ein Luftkrebs zu feyn, weil die Bruſt, 
Kopf und Hinterleib bei ihm fo wunderbar verwachſen 
find, daß es ſchwer zu beffimmen, wo jeder, diefer Teile 
feinen Anfang nimmt. Gleich hinter der Stirne ragt 
ein Heines Kndpfchen wie ein Wärgchen hervor, deren 
Spißee gleichſam mit einem doppelten aus Stacheln be 
fiehenden Kamme bewafnet ift. · Mit dergleichen nur 
 etwag fleinern Spisen ift auch die ganze Stirne befezt. 
m auf dem Nücken ift eine braune rautenförmige 
eihnung. Der Bauch iſt weißlich. Die Maͤnnchen 
haben ſer lange Fuͤhlſpitzen, auch ſind die Zangen kno⸗ 
tig, aber wie bei den Weibchen gabelfoͤrmig. Die duͤſ⸗ 
fe und das ftachelige Köpfchen etwas brauner. Bei 
ben- Männchen ſizt das Geburtsglied mitten am Baus 
che, bei dem Weibchen aber tritt eben daſelbſt ein dorn⸗ 
änlicher Zeil heraus, Diefe Art Afterfpinnen fcheint 
vorı Fie an fhon fo geftaltet zu feyn, als wenn fit er⸗ 
mwachfen find, mer aber meiß man von ihrer Naturge⸗ 
fehichte nicht, als daß fie. vom Anfange des Aprild am 
häufigften in Wäldern, um die Zeit des längften Tages 
aber in freien Geldern zwifchen dev Saat find : Im Au⸗ 
Dd5 guſt 
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guſt ſind die mereſten Weibchen befruchtet, als denn 
£ragen ſie weiße vollfommene Eier bei ſich · Wie aber 
und wo ſie folche hinlegen, iſt zur Zeit noch unent⸗ 
deckt geblieben; das was uns Mouffet davon hintel* 
laſſfen brauche noch weitere Beſtaͤtigung, fo wie DI 
Nachricht von ihrem Urfprunge im Goedars (Tom, 
pag. 197. tab. 49.) eben fo unvollſtaͤndig ift. 


»C. Spinnen, Aranea,, franz. ‚Araignee, 268 
47 Arten. a 
Gattungsfennzeichen. (Linn. S.N. p. 1013.) 


Sie haben acht. an der Bruft feftfigende Fuͤße die 
in Auſehung ihrer Laͤnge mannichfaltige Abwechſelungen 
leiden 1), und eben fo viel Augen; (Pedes VIII Ocu- 
Zi VIIL) der Mund welcher mit Kiefern verſehen if 
beſtehet im einem Elauenförmigen Organe, welches zum 
Faſſen und Ausfaugen der Beute dienli, (Os unguibus 
feu retinaculis duabus) 2), die Zeugungsglieder des 
Männchens figen am Kopfe, nach Art der Sihlfpigen 
indem. bei den achtaͤugigen Männchen das lezte Glied 
derſelben einige Knoͤtchen oder Knoͤpfchen hat, (Palp) 
duo articulati mafculis genitalibuscapitata,)' und in eine 
blafenartige, Spige gezogen ift 3), Am After befindet 
fih Anhänger oder fünf Waͤrzchen, nebft noch vi® 
fen andern £leinen, weldye einer Menge einfacher Faͤden, 
den Ausgang verfchaffen; oder dası Fünftliche 

der Spinnen befördern (Anus papillis textoriis.) 4). 


1) Die Notwendigkeit welche einige Arten der Spinnen 
antreibt liegen und verfchledene noch ganz andere nf 
ten zu fangen, um fich zu nähren und alle Arten ihrer DW 
dürfniffe hat der Natur die Verſchiedenheit im Baue ihr 
Fuͤße abgendtigt. SSombergs Anmerf. über dieſSpinnen 

üße, im alten Samb. Magaz. 1. ©. 54. Clerk Aran, suec- 
pag. 8. $. 20. ve. 
2) Das vorne am Munde hervorfichende Organ, ale 


Spinnen iſt das Gewehr, die Sänger, Sreßsangen od" 
waren, '(tela,) Bras de PAraiguie, beim Cherk (Aranı 7 
f 4 % pa 
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Pag.10. 23 pl: 6, tab 4. fig. 2. lite A.) heißen fie reti- 
daenla; und e8 iſt dieſes Organ, wie die Spinnen felbft, 
von weierlei Art; entweder find es Spießchen, (pinces be» 
"iffses:de poinzes,) die wie Zangen gebogen find, (Ongles aceres 
® zranchans,) wie bei allen achrängigen; (Aöwenböf, in 
Arcan, Nar. dere. Contin. pas. 335. hat fo wie Roeſel Ins 
fectenbel. IV. B. tab. 37 fig. 4. eine richtige Zeichnung dar 
don geliefert, das aber daran befindliche Giftloch und den 
nal hat Swammerdam Bibl. der Nat. ©. 22. nicht 
ntdecken Einen; Sr. Bleemann, in Beitr. hat es an den 
ngen ber Aran. Avicularia, (Linn, S. N. pag, 1034. n. 31.) 
deuelich vorgeſtellt; (f. Backers, leichtgemachtes Mierofcop, 
5. 210, Gab. XI. fig. 7. 8.) bei den zweiäugigen Spinnen 
beſtehen diefe Sänger aus zween zangenartigen, gleichſam 
tie Finger ans einanderfichenden Armen, welche rindens 
rnartig (cailleux,) find, ehe Bombergs Anmerf. 
Über die Spinnen, im ıften Bande des alten Bamb. Ma⸗ 
Basin, ©, 53. Sig. 1, 2, 3, 5 6. Die bequemer habe ich 
dieſe Faͤnger durchs Microfeop beobachten fönnen, als wenn 
von ongefer eine abgeworfene Spinnenhaut im Gewebe 
gefunden habe, denn da findet man die Zangen jedesmal 
dit der Haut zuſammen abgelegt, bei lebendigen Spinnen 
man ihre einzelne Teile nicht fo genau fehen, da im Ge⸗ 
genteile fie in abgelegten Haͤuten, weit durchfichtiger und 
deuefich zu betrachten find. (Eine ſtark vergroßerte Abbil« 
findet man in Adams Microgr. illuftr, pag. 117. tab. 

36. hig..183.) Der Fang der Spinnen gefchieht eigentlich 
Auf folgende Art: So bald eine Spinne eine Sliege erhafcht 
bat, faße fie folche mit den Zangen, und drückt fie zwiſchen 
en zänigen Zacken derjenigen Teile, welche die doppelte 
eihe Stacheln in ſich enthalten, und welche fich wie ein 
fchenmeffer 'einfchlagen; dadurch wird fie gleichfam ges 
ießt, und wenn fie todt iſt, fezt fie beide Zangen mit den 
pigen in das Kadaver, und faugt mithin ihre Säfte auf, 
Vie man an den ausgeworfenen Fliegenkadabern ſehen fan; 
Anterfucht man aber den Unrat der Spinnen, fo finden ſich 

Riche,menig Stückchen von werzerten liegen: darinne, 


3) Alle Spinnengattungen haben dichte über den Jane 
den am KRopfeswo Sühl;pitzen, (Anzennae, Cornicula) Clerk, 
tan, Suec. pag. 9. $. 22, fagt: Brachia duo unum mem- 
tum genitale Maris, quovis brachio jundum, Daß Lin 
er diefe Teile Cornicula Hoͤrner nennt, damitift Swamas 
Merdam Bibl. der Nat. ©. 21. nicht zufrieden, — 
mein 
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meint fie müften Aerme heifen, weil die Spinnen fo weni) 
als die Scorpionen dergleichen Horner hätten; allein LH 
ſter hat fer wol bedächtig dazu geſezt Anzennae ſive cornic m 
Man fan fie aber am füglichften Süblfpitzen (Palpos,) M 
Hinne'nennen. Der Sr. ©. Geer (Infet, Tom. 11. Park 
1,:Dife, L. pag. 4.) glaubt, daß wegen der vielen Haare 
Fuͤhlhoͤrner nicht gu fehen wären , und vielleicht darum 
verborgen fiegen konnten, allein bei den Fuͤhlhoͤrnern de 
Spinnen fommt e8 auf einen bloßen Wortftreit anz f. 1) | 
Naiurforſchers ztes Stuͤck, S. 269. bei den Weibchtl 
der achtäugigen, und bei beiden Gefchlechtern der weiaug⸗ 
gen Spinnen, ſind dieſe Fuͤhlhoͤrner faſt von gleicher D 
allein bei den achtaͤugigen Männchen, ſitzen vorne an IF 
Spige einige Knspfchen, und beiden Männchen der Sprint‘ 
fpinnen, (Pbalangia Lifteri,). findet man diefe Knoͤpfchel 
poder Knoͤtchen breiter und platter. Kiffer hielt bei 
Arten diefer Fühlfpigen für den männlichen Zeugungstel 
oder für die Schelden deffeiben, weichen die Epinnen wech 
felsweife bei der Begattung gebrauchten, er war aber im 

fer Meinung noch zweifelhaft. Br. Kyonnet bat in 
männlichen Fühlfpigen die Geburtsteile gefunden, und übe! 
haupt ihre Art der Begattung dermaßen befchrieben, daß 
man wol fehen fan, tie fich die Affeften von Furcht 
Liebe offenbaren, da fich fonft die Spinnen unter eina 
baffen, und fogar freffen. S. Leſſer, Inſectotheol. 
Lyonnet, "Tom, I. pag. 184. überfegt findet man: diefe 
achtungen im zten Sarg. der neuen Berl. Mannigf. © 
236. ferner vergleiche man oben ©. 127. u. f. Rote 24% 


4) Kiffer war noch zweifelhaft ob dieſe Anbänge des 
Afters Roͤren waͤren, welche entweder den Faͤden den Aus⸗ 
gang verſchaffen, oder das Gewebe auf ſonſt eine Weiſe be 
fördern ſollen, weil man erwaͤhnte Anhänge indem fie ſpil 
nen in beftändiger Bewegung findet, und alfo vieleicht 
beiderlei Abficht beftimme find, one Zweifel find vieſes di 
5 Warzen anı äußerften Ende des Bauchs, an denen noch 
viele andere ſitzen, die noch kleiner ſind, und wovon P 
in der deutſchen Ausgabe des Schauplatzes der KTarurı " 
119. bemerfe hat, daß fie folche öffnen und verfchliefieh 
auch die Spriglöcher davon, nad) Gefallen enge und w 
machen fönnen. Durch diefe Spritidcher läft die Spin 
den Elebrigen Saft fahren, wenn fie dag Net anfängt W 
weben, zieht fie felbige zufammen, fo befömmt der Kadt 
feine weitere Länge, und fie bleiben an ihm hangen. be 
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die Anzal diefer Warzen, und ihrer befondern Teile hatte 
Rt von jeher geteilte Meinungen, einige gaben ihnen 5 
re 6, Köwenböd hat fie auf 5 beſtimmt, und am rich 
Ngften beobachtet, Roeſel im IV. B. ©. 255. 256. tab. 
3. fig, 5. 6. tritt feiner Meinung bei. Man kann überdies. 
Teile, fo wie von der funftreichen Art und der Gefchichte 
don den Netzen und Geweben der Spinnen, Yombergs Ans 
Merk, über die Spinnen im erften B. des alten Bamb. 
Magaz. ©. 56. und 58. ferner Clerk, Aran, Suec. pag. 13. 
%. 29. und Backers leichtgem. Microfeop. ©. 212, ver» 
en. 


Anmerkung. Schon bie Griechen namen von dem 
ewebe, wodurch ſich dieſe Tiere in der Luft aufhaͤngen, 
Befegenheit fie Arachnes zu benennen, daher es fcheint, daß 
die Sateiner fie Araneus oder Aranca, die Franzoſen Araignée 
Ing die deutfchen Spinnen, ebenfalls wegen ihrer Befchäfs 
* genennt haben. Außer den vielen Beſonderheiten, 

man bei ihnen in Fuͤckſicht ihrer Narungs- und Forts 
Manzungstriebe, fo wie ihrer kunſtreichen Arbeiten bewun⸗ 
Den und anmerfen muß, trift man auch noch einen ganz 
Örziglichen Hau ihrer Augen an; denn felbige find nicht, 
Krach den Beobachtungen mit-Vergrößerungsgläßern,) wie 
i den Sliegen, Käfern, Zwiefaltern und andern Infecten 
Ikertirg; (Meber die Augen der Spinne fiehe neue Anmerk. 
er die Naturlere, 1. T. S. 453. Backers leichtgem. 
icroſcop. ©. 209. Derbam, Phyſicotheol. S. 152. und 
—J Microſcop. obferv. p. ı1. Adams, Microgr, 
lüftr, p, 116, Tab. 30. fig. 182.) fe haben alfo mer ven” 
Öerfüßigen Tieren aͤnliche Augen, Fönnen aber felbige nicht, 
Weit fie feinen Hals haben bewegen, daher fie gemeiniglich 
Achee, eriiche auch nur fechfe, andere aber zwei haben, als 
Nämlich zwei oben am Kopfe fo directe über fich ſtehen, 
ei andere an der Stirne, fo etwas meiter unten ſtehen, 
Um alles was in einer halben Kugelfläche vor ihrer Wohs 
Ang vorgeht zu entdecken, und auf jeder Geite find noch 
Übel, davon eins vorwaͤrts, das andere aber hinterwaͤrts 
Beier, fo daß ihre Lage ongefär nach dem Bogen eines hal« 
den Girfefs zu deſtimmen if, und die Gpinne faft rund 
rich herum fehen kann, dahero fie mit ihren vielen 
Augen, dasjenige berrichtet, was die andern Inſekten mit 
Ihren facettirten oder aus vielen Slächen zuſammengeſezten 
Augen bewerkſtelligen. Es haben aber, wie ich bereit er⸗ 
Vans habe, nicht alle Arten der Spinnen eine BEE 
- ugen, 
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Augen, noch von einerlei Groͤße, denn ſo finden ſich Arten 
wo ſie von dreierlei Groͤße ſind, weniger aber als drei odet 
4 Augen, durfte eine Spinne auf jeder Seite nicht habe 
weil alle diefe Augen unbeweglich zur Fuͤrſorge aber bennod 
in Ermangelung dag Angenlieder, mit einer fer harten, glat⸗ 
ten und durchſichtigen Schaale uͤberzogen ſind; (ſ. Wleẽ 
de !Hift. des Infedt, à Par. 1764. p. 133, Tom, I.) Swan⸗ 
merdam hat fich feinem fonftigen Seobachtungegeifte nad 
doch wenig mit der Unterfuchung der Spinnenangen ab9 
geben, ©. 23.) ihre Etellung ſelbſt iſt nicht minder mal’ 
nichfaltig, wie fie denn bald diefe, bald jene Figur aus 
hen: befonderg ift bei den achtäugigen Spinnen die abwech 
feinde und fonderbare Stellung ihrer Augen das merk 
Digfte, welcher Umftand auch verfchiebene Naturforfcher vi 
anlaft hat, die Arten der Spinnen nad) diefer peränderl! 
ben Stellung derfelben zu ordnen; fo hat 5. B. Sr, St 
poli in feiner Entom. Carniol pag. 392. u. f. die Arten gel 
ner angefürten Spinnen von der Stellung ihrer Auge! 
bergenommen; besgleichen Hr. Geoffroi, (Inſect. Tom Jl 
pag. 641.) und bei diefen beiden angefürten Autoren Fa 
man die verfchiedene Ordnung und Stellung derfelben fehel! 
Brükmann (in Epift. Itiner. IX. pag. 63. fequ,) hat und 
ebenfalls eine feri deutliche Befchreibung davon geliefert 
koovon man einen Auszug ded Sr, Martini, indefjen Uebel 
feßung der Liſterſchen Naturgefchichte der Spinnen übt 
haupt. Duedlinb. und Blankenb. 1778. ©. 9. u. f. finde 
Zr. Sebrisius ift in Sylt. Entomol. p. 431. Tequ ganz dent 
Gr. Beoffeoi gefolgt; Kinne’ hingegen hat gar Feine Ein⸗ 
steilung der Spinnen ſondern nur überhaupt 47 Arten 
gerüct : Clerk (Aran. Suec. pag. 15.) hat fie fer Hatuelich# 
:3wo Hauptordnungen, in Auft- und MWafferfpinnen ei 
geteilt, deren erſtere er in zwo Klaffen, in etzſtricker, (Re 
tiarios) und in Springer, (Saltatores,) teilt; die Netzſtt⸗ 
cker abermal in 3 Familien, als Verticales, Irregulare' 
und Textores: bei den Springern folgt er der Kifterfchet 
Einteilung. Kiſters Einteilung der englifchen Spinnelr 
findet man in deffen angefürten Buche, ©. 19. ber eberſe⸗ 
gung aber S. 64. u. f. erteilt fie nach ihren verfchtedent# 
Gefpinfterarten und Trieben ein. Eberhard in feinem Be 
fuche einer Tiergefchichte ©. 226. macht 6 Familien, nA 
ihrem Aufenthalte, Die Sombergifche, Rerumurifd' 
Bonifebe Einteilung findet man in dem Didionnaire #7 
fonne eruniverfel des Animaux 4to, ä Paris 1759, Tom. 
p+154. 155. ferner oergleiche man Onomar, Hit, Nat, P-Lp- — 
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A, Diadema, Die Creusfpinne, franz. PAraignee porte- 
feuille. 

Linn, S. N. p. 1030. n. 1. 
Frifch, Inſect. Germ. Tom, VII. tab. 4. 


Dieſe bei und in Gärten und Haͤuſern fer gemeine 
Spinne, welche beim Scopoli (Ent. Carn. pag. 392. n. 


1077.) Aranea Linnaei heißt, kommt zu einer beträcht» 


lichen Größe, denn man findet fie Sfters vom Kopfe 
bis am After gemeffen, zu 5 und einer halben Linie Laͤn⸗ 
ge, und deren Hinterleib 4 Kinien lang; ihr kugelrun⸗ 
der, hinten etwag herzförmig jugefpigter Körper hat 
bei den groͤſten Arten 2 und drei Viertel Linie Breite; 


“ 
die acht Angen fichen in SegefügterOrönung( :) 
oo 
die Farbe ift braunrot und die Füße find eben fo ban⸗ 
Dirt, jedoch ift die Farbe bei allen nicht einerlei denn 
einige find afchgrau, andere caffeebraun, andere auch 
pomeranzengelb mit weißen grauen Härchen befezt, 
fo wie das Creutz, fo auf den Rücn aus derſchlede⸗ 
nen Punkten gebildet wird, auch nicht allegeit ſo voll⸗ 
kommen ift, fondern öfters eine andere Figur vorftellt, 
daher fie der Ritter auch Die gekrönte Spinne nennt. 
An den 8 Bauch - oder Bruftfüßen iſt zu bemerken, daß 
das vorderſte und binterfie Paar die längften find, 


aemlich erſteres zu 8 und eine halbe Yinie, iezteres — 


amd eine halbe Linie, dag zwote nur 6 und ein Vier⸗ 
tel, und das dritte die fürgeften zu 5 Linien Länge; fie 
haben alle 6 Gelenke, und find auf allen Seiten fer biege 
fam. Eis annt ein rundes vadförmiges Netz, und 
häle fich gememiglich Im Mittelpunkte deffelben. auf, 
wo fir oſters mit einer zitternden Bewegung das ganze 
He heftig zu erfchüttern pflegt, um zu erfaren ob die 
Spannfäden ihrer Wohnung noch alle fefte halten; 
dem allen ongeachtet hat fie ein Schlupfloch, worinne 
fie fich verbergen Fann, benn fie wohnt gerne in Bits 
fen und andern Bäumen, und die kleinen Voͤgel und 
Weſpen fuchen fie begierig auf, um ihre Jungen damit 
zu fürtern, weswegen fie ſich auch oͤfters aus ihren 
Retze an einem ftarfen Faden plößlich herunter ſenkt 
und hängen bleibt, ein wenig umſieht, als denn wieder im 
ihre Wohnung in die Mitteihres Zeltes, ober bei anſchei⸗ 
nender Gefar in ihr beſonders Schlupfloch zuruͤcke neigt. 

Sie 


432  Encyelopadifches Inſectenſyſtem 


Sie lebt von Fliegen und andern. Inſecten. Im Juli 
pflegen ſie ſich zu begatten, veraͤndern ſich mit der 
oft in der Geſtalt und Farbe, und haͤuten fich dreimal 
Die Schlupfweſpen legen ihnen die Eier oben auf del 
Leib, und bei ftürmifchen Wetter fommen fie nicht au 
ihren dicken fphärifchen Zellen, die fich über dem Netze 
und deren Trichter oberwärts befinden. Mouffet / 
(inf. p. 233. £. I. heißt fie Araneus velarius maximus 
fo wie fie auch deutſch die große Seegelfpinne genennt 
wird. Man vergleiche KTeuen Schauplar Der Natut/ 
2.3. ©. 254. ingleichen vom Netze der Kreuzfpinnt 
Hanovs Seltenh. der Rat. 1. T. ©. 414, und Roeſe 
4. B. tab. 40. Wenn fie nicht mer hungrig find, De 
fpinnen fie die gefangenen Fliegen, und bemwickeln ſie 
dergeftalt, daß fie ſich nicht rühren köͤnnen. Zu Ende 
des Mayes, zumeilen auch früher, firht man eine um 
zaͤlige neu ausgefrochene Brut beifammen an den Leim 
mwänden,-bie fich zu ihrer Sicherheit ſelbſt mie vielen 
Fäden umfponnen haben. - 


D. Scorpion, Scorpio, franz. Scorpion, 269 
6 Arten. 

Gattungstennszeichen. (Linn. S. N. p. 1037.) 

Sie haben acht Süße, (Pedes VIIL) fechs aud) öfters 
acht Augen; (OcaliV1.1.VIIL. horum III, ad latus utrum- 
que thoraeis, Il. in tergo;) an er Stine ein Paar Schee⸗ 
ven, (Chelae II. fontales,) unter den Kiefern zwei verläns 
gerte, vierglieberige und ſcheerenfoͤrmige Fuͤhlkoͤlbehen; 
(Palpiduo elongati,cheliformes,quadriarticulati;)Eein® 
Sühlhörn er s(Antenmae omnio nullae ‚ihr Schwand 
ift verlängert, gegliedert, und am Ende befindet ſich eine 
gekruͤmmte Spige, in welcher ſich zwo Defnungen mil 
dem Vergrößerungsglafe entdecken laffen, durch welche 
ſich das Gift bei ihrem Stiche, den fie mit der Schwan’ 
fpige geben, mitteilt. (Cauda elongata, articulata, tef* 
ininata mucrone arcuäta.) Endlich haben fienoch unten 
am $eibe zwifchen dem Bruftftücfe und dem Hinterleibt 
jiveen Sortfägge oder Rämme, (Pedtines II.) die der Fahr 
ne oder dem Barte eines Federkiels völlig gleichen, = 
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An der inwendigen Seite eine beſtimmte Anzal Stralen 
(Dentes) haben, welche aber nad) den verſchiedenen Ar 
fen auch) verfchieden iſt, und nach) welchen der Rirter 
feine fechs Arten beftimme hat, übrigens ift von dem 
ußen dieſer, den Scorpionen ganz alleine eigenen Tei: 
len noch) nichts beſtimmtes befannt. 2 


Anmerkung. Bereits von den ältefien Zeiten ber, find 
die Inſecten biefer Gattung, wegen ihres heftigen Stiche, 
r feines mitteilenden Giftes halber, befonders in den heis 
fen Off ⸗ und Weftindifchen Provinzen, gefärlich iſt, den 
Menfchen bekannt gewefen; die aug dem griechifchen ent, 
Date Benennung Scorpios: ift ind lateinifche und alle leben» 
® Sprachen üßergetragen und aufgenommen worden. Gie 
dermeren fich in warmen und heißen Laͤndern gewaltig, und 
bringen oft über funfsig lebendige Jungen zur Welt, die 
als Larve chen fo gefchwind, achtfüßig und in allen Teilen 
den Alten änlich find, nur daß fie fich einmal häufen und 
alsdenn zu ihrer völligen Größe gelangen; ihrer Mengeund 
dalreichen Vermerung wegen, finden bie Neifenden manche 
Gegenden in Africa ganz und gar von Menfchen undes 
ohne, fie leben vom Raube der Würmer und anderer In— 
fetten, als liegen, Epinnen und dergleichen, felbft in Eu⸗ 
ropa in deſſen füdlichen Provinzen mangelt es nicht an ih⸗ 
Ken, denn fo finder man fie in Spanien, Stalien, dem bes 
Nachbarten Tyrol; ja fogar iſt eine Art zwiſchen Ungarn und 
dlen gefunden worden. Daß ihr Stich giftig fei, iſt Fein 
iveifel, aber es fcheint auch nur ein beſtimmtes Maag gifs 
figer Seuchtigkeiten vorhanden zu ſeyn, indem man beobach« 
Let Hat, dag wenn fich diefe fattfam entladen, der Stich 
Nicht mer fo gefärlich ift, Bevor fie fich nicht twieder gefamm- 
ke Haben. Auch find ſie su einer Jarszeit gefärlicher als 
dur andern, und efliche greifen fich. unter einander felbft an, 
obſchon der Hr. v. Maupertuis, (Relat. abregee d’un Vo- 
age fait dans l’enterieur de PAmerique meridion. par 
r, de la Condamine, & Paris 1745.) dag Gegenteil zu bes 
weiſen bemuͤht ift. 
S. Europaeus, der Europaͤer. 
Linn, S. N. p. I1028. n. 5. 
Möller, Naturſyſt.5. T. Tab. 33. Sig: 3. 


In Tyrol und.ben Steyer maͤrkiſchen Provinzen findet 
ſich unter den Steinen, auch oͤfters in Haͤuſern, dieſer 
E —— 6% 
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6 Linien lange Art Scorpion, der Schwanz mißt oue 
die Epige 10 Linien. Die Kaͤmme haben nach 
Scopoli Angabe, nur 9 Stralen, und die Nerme MM 
ecfig, (Manus angularae,) dag Bruſtſtuͤcke hat in DE 
Mitten zwo ſchwarze Hocker, (Tubereulis duobus M 
‚ges in medio thoracis,) die Füße find bläffer als de 
Korper und platt, der Schwanz iſt fechgaliedrig, ve! 
welchen daß legte Länglich und ſpitzig iſt. Die ſcheeren 
förmigen Fühlerchen find zrorigliederig mit gieichen 
Scheren; fie fchleichen ſich Bfters in die Zucker, um) 
Conditereywaaren ein, und werden alsdenn unwiſſen 
mit diefen Waaren verfürt. 


E. Reebfe, Cancer, franz. Crabe, 270. 87 MW 
gen. n | 
Gattungsfennzeichen. (Linm.S.N. pag. r038) 


Acht Süße (felten TO oder 6) und noch über dies eil 
paar handfoͤrmige Scheeren; (Pedes VIII. (10.* 
6 raro) inſuper manus II, chelatae,) 310 weit aus eil⸗ 
anderftehende bewegliche weit hervorragende Augen 
(Oculi li. diftantes,) die bei den meiften Gattungen all 
Stielchen liegen, (plerisque pedunculati,) zween Suhl 
fpigen in Form einer Scheere, (Palpi IT. cheliferh) 
und nod) vier andere ungleiche Sühleölbehen, (Pak! 
IV, inaequales,) vier kurze, gleiche, teils breite, fel 
viergliederige Söhlhörner, (Antennae IV. breves, In 
tae aut quadriarticulatae,) einen gegliederten Schwan 
one Stachel. (Cauda articulata, inermis,) 

Anmerkung. Das griechifhe Wort Kaexızos ſpiel 
ganz deutlich auf die Bewegung der Augen an, und 2 
diefem koͤmmt bie lateinische Benennung Cancer ber, die pur 
alle Sprachen fich erhalten hat, fo wie es deutſch durch Kre® 
überfeze wird, und da der mereften Arten ihre Augen we 
hervorragen, und auf einem Siielchen ſtehen, ſo kan geil 
anpaffenderer Name für diefe Gattung gefunden werden 

Da der Ritter in Ruͤckſicht auf den Schwan, u 
nen geoßen Unterfchied bei der gefammten Krebsgattun⸗ 
gefunden hat, ſo hat er drei Hauptabteilungen — 


a 


l 


nach den Begriffen des Kitter von Eine, 435 


Ih ſelbigen eilf ducchlaufende Unterabteilungen 
made. Die Hauptabteilungen aber find: 


IL, Krabben. (Brachyuri.) 


„ Sie haben einen kurzen Schwartz, und fönnen 
in öfters dergeſtalt einſchlagen, daß er ganz unfichtbar 
Vird, fo daß fie die Geftalt einer Tafche befommen, da⸗ 
der man fie auch Taſchenkrebſe nennt. (Cauda recur⸗ 
"ta, et corpori apprefla.) Ehe die Naturgefihichte zu 
rer jegigen Vollkommenheit gebracht war, fuchte man 
e Krebfe und Krabben oder Tafchenfrebfe nicht unter 
en Inſecten, fondern fie folgten inden Naruralienfamme 
Angen unmittelbar auf die Conchylien, oder weichſchaali— 
In Geetiere, der Nitter aber hat fie zuerſt, vermöge ih» 
"te mie andern Inſecten äntichen Kennzeichen, in diefe 
laffe des Tierreichs geordnet; zu den Krabben gehös 
!ı ss Arten, in fünf Unterabteilungen. (Zinn, 
IN. pag. 1038.) 


II. Rrebstrabben. .(Paraftici,) r 


Ihre Schwänze find nicht blätterig, ober fie haben 
Keine floffenartigen Fortfatze, fie halten fid) merenteils in 
ren Conchylienfchaalen auf, deshalb fie auch Parafitici. 

chmarotzer,) genennt werden. (Canda aphylla in 
Misinhabitantes.) Wegen der Sicherheit ihres Schwans 
Rs find fie genötigt, folche Conchylienfchaalen zu fuchen, 

ihnen nad) ihrer verfchiedenen Größe anpaffen, jedoch 
fen fie die Scheren haußen, um ſich fogleich verteidi» 
en zu Eönnen, Es giebt von diefer Abteilung nur 6 
Arten ; die one alle weitere Einteilung hierher gehören. 

| (Linn, S, N. pag. 1049.) 


‚Ur. igentliche Reebfe, (Marronri,) 


Sie haben lange Schwänze, (Cauda extenla,) 
bierher gehören num alle Krebfe; haben aber auch 
ge 2 nicht 


\ 
—E 


X 
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nicht alle Scheeren, ſondern einige an deren Stelle fandl 
und ſtarke Fühlhörner, die ihnen anftatt der Waffen ji 
Gegenwehr dienen; eg find 26 Arten in fünf Untel 
abteilunmgen , die nach der Figur des Ruͤckenſchl 
des geordnet find, (Timm. S. N. p. 1050.) 


Erſte Hauptabteilung. 


A, Krabben, Tafchenkrebs, Brachyuri, frall 
Crabe, 55 Arten. | 


Allgemeines Rennzeichen. (Lina, S..N. p@ 
1038.) | 


Der Schwanz ift furz und zum Einfchlagen, Gar 
dreiecfig, bald eiförmig. (Cauda triangula |, ovata, 
euryata et corpori appreila,) 


Wegen der Befchaffenheit ihres Ruͤckenſchildes mad 
der Ritter folgende fünf Samilien: als 


* a) Krabben mit einen glatten Nückenfchilde pr 
an dem Rande nicht eingefchnitten ift, (Brachyuri tho” 
‘ce laevi lateribus integerrimo,) 16 Arten. 

Anmerkung. Ale diefe hierher gehörigen 16 gut 
Zafchenfrebfe find Ausländer und Berohner der mirtell#! 
difcben See, ingleichen der Indianifchen und Afiarife 
Ceefüften, man muß fie dahero Blog aus guten Zeichn! 
gen, oder wenn man Gelegenheit hat, aus großen Natul, 
lienfammlungen fennen lernen *). E8. giebt unter hit 
eine Art, welche der Muſchelwaͤrter (Cancer pinnopbyl# 
Linn. S,N. pag. 1039. n, 5.) heißt, der ſich bei den M 
ſcheln aufhält, um fie durch fein Zwicken, vor der ihnen; 
vorſtehenden Gefar zu warnen, übrigens hat er noch pi‘ 
befendere an fich, daß von feinen 8 Füßen, 4 nach un 
zu, 4 aber auf den Rücken fichen, fo daß biefer Krebs 
wol auf dem Bauche, ald auf dem Rücken fortlaufen kann j 


*) Hierzu empfelen wir Lichhabern, Herbfts Salt, 
einer Naturgeſchichte der Krabben und Krebſe. Zuͤr 
1783. 410, mit illum. Kupf. ae 


nach den Begriffen des Ritter von Linne. 437 


Br. Dosmar, in ſeinen einzelnen Beſchreibungen 
| Bier Tiere, Amſterbam 1767. hat dieſe Art Krabbe, una 
| dem Namen Noto-Galtopus ausfürlicher befchrieben. 


* b) Reabbert mit glattem Ruͤckenſchilde, aberan 
Seiten eingeſchnitten, (man heißt ſie auch Saͤge⸗ 

ilde, Brachyuri thorace lateribus inciſo, ſ. dentato,) 
I Arten. (Lim, S. N. pag. 1042.) 


Im; Anmerkung. Da die meiften diefer Familie. fich int 

h belländifcben Meere aufhalten, an ben Ufern der ars 

ned, teils auch an den indianifchen Küften, ſo gilt, hier 

= nämtiche, was in der vorhergehenden Anmer kung iſt er⸗ 

ert worden. Eine einzige Art iſt an der Nordſee, in den 
hropafchen Seeſtaͤdten befannt, und eßbar, fie fuͤrt vor 
en den Namen Taſchenkrebs *). 


€. Pagurus, der gemtine Taſchenkrebs. 
Linn. S. N. p. 1044. n. 27. 
Scop, E. C. pag. 406. n, 1125. 


Diefer ander Nordſee, ſo wie an dem Abriatifchen und 
europdifchen Weltmeere, bekannte und egbare Seekrebs 
beträgt in der Größe dftersı Schub, und hat eine 
außerordentliche Staͤrke; das, Nückenfchild ift platt, 
und an beiden Seiten ftumpf abgerunder, (Thorace 

- Jaeyi fubrorundato,) an jeder Seite unter der Augen⸗ 
Höfe mit 9 Zaͤnen, am Rande, und vorne nit vier zwei⸗ 
fachen geziert. Catere fingulo infra orbitam oculorum 
obtufe novem plicate, dentibus antexioribus IV, bifi- 

dis) Die Scheeren ſehen caftanienbraun, an den Spi⸗ 
Ben fchmarz, die fich auch im Kochen nicht verändern ; 
Üebrigens find dieſe Scheeren fer dicke, und fie haben 
eine große Gewalt und Stärfe barinne. In allen See⸗ 
feädten werden fie als eine große Delicateffe, entweder 
mit Specereien auf dem Roſte gebraten, oder gekocht, 
falt auf die Tafel gebracht. 


d..) In Holland nennt man fie vorzliglich Zee- Krab, in 
Hi9elland aber große pferdekrabbe, zhe Punger, und man 
I fie von Michael bis Allerheiligen, da fie vorzünlich fett 
de ‚Hut find, fir ein vortrefliches Effen, nach diefer Zeit 
) raucht man fie zur Lockſpeiſe, um andere große Fiſche. 


it zu fangen: 
2 Ee3 — 
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“c) Reabben mit einem rauhen und ftachelige! 
Kücenfhilde, man fan fie Stachelfehilde nennen 
(Brachyuri, thorace fupra hirto aut fpinofo,) 19 
Arten, (Linn, S, N. pag. 1044.) 

C, Araneus, Die Seeſpinne. 

Linn. S. N. pag. 1044. n. 30, 

Sm enropaifchen Weltmeere findet fich gegentärtigt 

Krabbenfrebg, der durchgängig unter diefem Deuefcht 

Namen bekannt iſt. Das Nückenfchild iſt oval, rau 

und bucklich, (Thorace birfuto, rubereulato , ovardı] 

bie Schnauge grositeilig und gabelförmig, und ® 

Scheeren haben eine eirunde Geftalt, die Arme haariß 

dag vordere paar Füße find die längften. 


**%%* d) Krabben mit einem dornigen Ruaͤckenſchl⸗ 

de, man nennt fie auch Dornſchilde, (Brachyuri tho 

race ſupra ſpinoſo,) r2 Arten, (Zinn. 8. N, pa 
1046.) 

"Cie halten ſich ſowol im Adriatiſchen Meere als auf 
an den Kuͤſten von Aften auf; der wegen feiner befondel 
feinen Geftalt merfwürdige Cancer germanus, (die Tauſt 
£eabbe, Linn. 5.N, p. 1047. n. 49.) hält fich nach u 
Brünniche Berichte am Strande der KTordfee auf, t ab! 
fer mühfam aufzufuchen, weil er nicht großer ale eine gan 
ift, und daher man gar leicht darüber hinficht. 


wre 0) Rrabben nit einen hoͤckerigen Ruͤcken 
file, fie Heißen auch Höckerfchilde, (Brachyu! 
thorace inaequali, 6 Arten, (Lim. S. N, pag. 1048) 


Sie wohnen alle im Mfittelländifeben, Oft» und wel 
indiſchen Meere, und an der Inſel Aſcenſton. 


Zwote Hauptabteilung. 
B. Krebskrabben, Paraftici. 6 Arten. 


Allgemeines Rennzeichen, (Lim. 8. N. pP 
w049.) i — 


Nach den Begriffen des Ritter von Linne. 439 


Der Schwan; ift one floßenartige Rortfäge, (Cau- 
da haud laminis foliaceis, terminata f. aphylla, ) fie 
füchen ſich Conchylienſchaalen zur Wohnung, (in teftis in- 

bitantes:) 


Die ſechs Arten find nur in einer einzigen Abtei⸗ 
fung befindlid). 


euer f) Krebskrabben mit einem kahlen 
Schwanze, man nennt fie aud) Rahlihwänze (Pa 
tafıtici caudaaphylla) 
Sie halten fich ſowohl in dem europsifchen als auch 
indignifchen Meere auf, wie z. B, der Diogenes, (Cancer 
iogenes, Linn, S, N. P. 1049: N. 58.) und der Eremit, 
(Cancer Eremita, Linn, 5, N. p: 1049. 1, 59,) indem man 
leztern an der italiänifchen Küfte findet. 


Dritte Hauptabteilung. 
ic Kigentliche Reebfe, Hacrouri. 26 Arten. 


Allgemeines Rennzeicben. (Linn, S. N. pag. 
1050.) — 

Sie haben lange Schwaͤnze mit floßenartigen Forte 
fügen, (Cauda extenfa, Jaminis foliaceis terminata,) 
teils find Scheren ihre Waffen, (anticum par pedum 
chelatum,) teils auch an beren Stelle erſtaunliche Dice 
Und fange ftarfe Fuͤhlhoͤrner, die ihnen zur Gegenwehr 
dienen kannen, als z. B. Cancer homarus, (Die See⸗ 
heuſchrecke. Liu. S. N. P. 1053. 0. 74.) 

Zu dieſen ſechs und zwanzig Arten eigentlichen Krebſe 
Schere der gemeine StußErebs auch mit, fie Haben aber in Bes 
teachtung ihrer Lebensart vieles mit den Krabben gemein, 
jedoch unterfcheiden fie fich dennoch in vielen von ihnen; 
8.5. B. fie freffen am dem Aaſe ertrunfener todter Tiere, 
Iehendige Zifche, Bröfche und Pflanzen; Ieben in ſatzigem 
und fügen Waffer, koͤnnen fich aud), aber nicht lange, eini⸗ 
a zeit außer demfelben erhalten. Beſonders haben fie daß 

ie den Infecten gemein, daß fie ſich bauten, ferner werfen 

Bi Ber" fie 
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fie die Scheeren ab, die ihnen aber auch nach einiger Zeit 
wieder wachſen. —— 

Der Bitter macht in dieſer Hauptabteilung fünf 
beſondere Samilien nad) der Figur ihres Ruͤckenſchi⸗ 
des. ( Thoracis.) als; 

"were 5) Krebſe mit glattem Ruͤckenſchilde⸗ 
Macrouri thorace laevi, feu inermi,) 6 Arten. (Lin. 
8. N. p. 1050,) —— — 

C. Aſtacuc, der gemeine Flußkrebs, franz. Ecreuiſſo. 

Linn. S, N. pag. 1031,n, 63. 

Sulz, Inf, tab. 23, fig. 151. n 


Diefe befannte Art Krebfe, die vom Monat Miy bid 
in den Herbſt häufig bei ung verſpeißt wird,erwächft nad 


Belchaffenheit des Waſſers worinne fie leber, von 2 


Zoll bis einen halben Schuh, befonder wenn fie in 
Zeichen zum Vergnügen erzogen und gefüttert wird. 
Der Ritter wählte den Namen Abacus für fie, melcher 
fonft bei den Alten ale Krebſe überhaupt andentett 
Sie find im Eleinen das nemliche, was der Zummer 
(Canc, Gammarus,) an ben Norwegiſchen Rüften im 
großen if. Will man fie außer dem Waſſer einige Tar 
ge lebendig aufbehalten, fo muß man fie in Kellern mit 


Ochfenlebern und Brennefleln, venn fie mit Bier oder 


Effig defprengt worden, füttern. Sie wohnen am ufer 


der Fluͤſſe in Löchern, lieben mer als ein Weibchen 


welches ihre Eier unter dem Schtwanze trägt. Uebel 
die Befruchtung der Krebfe bat man verfchiedene Fra⸗ 
gen aufgeworfen. Nach den Beobachtungen eimger 
Naturkundiger, fan man ſcheinbarlich bet biefen Inſec⸗ 
gen einen Unterfchied der Gefchlechter annemen, dent 
fo iſt das Männchen gemeiniglich roͤtlich bräuner al 
da8 Weibchen, welche mer bläulich ift. Allein die Zeu⸗ 
gungeierfzeuge glaubt Sr, Spallansani, (in der Bor 
tede zu Bonnets Betracht. über die Nat. S. XXIV.) 
find bei ihnen fo angebracht, daß fie ſchwerlich eine 


wirkliche en zulaffen. Wie werdenaber ihre Eier 
f 


befruchtet? Sollten fie ſich wohl auf eine uns unbe: 


Fannte Art paaren? frage der einfichtgbolle Spallan⸗ 


sans: oder Machen fie es wie die Fiſche, da nemli 


das Männdjen die Eier mit ber Saamenfeuhtigfeif 


beſprizt, 


nach den Begriffen des Ritter von Linne. 441 


befprist, indem fie das Weibchen fahren läßt. Beiden. 
Krabben hat man. beobachtet, daß fich das Weib 
chen auf den Rücken lege, und von Männchen beftie, 
gen werde, welches gemeiniglih im Srüjare ges 
ſchieht: Einige Worhen hernach liegen die Eier fchon 
am Strande, wo fie die Sonne im Sande ausbrütrt. 
Nach Leuwenhoeck fommen von einer Krabbe järlich. 
zwei Millionen Eier, von welchen aber diemereften den 
Bifchen zur Narung dienen. Zu der Zeit wenn fich die 
Krebfe häuten, oder ihre Echaale abiwerfen ‚- erneuert 
fih der Magen zugleich mit, und hier entftehen die 
in der Arzeneifunft ſo befannten Krebsſteine, (oculi can-, 


crorum,) fie liegen unter dem Kopfe, wegen ‚der Lage, 


des Magens, nach der Häntung verzehren fich dieſel⸗ 
ben von ſelbſt wieder, welches im Sommer gefchieht, 
ba man alßdenn feine mer findet. Von feinen Baus 
tungen, fo wie don der Naturgeſchichte des Krebſes 
überhaupt, &, Rocfels Inſectenb. I. B. ©. 305; ff. 
und S. 338. f. f. Fr 


wor h.) Krebſe mit böcderigem Rückenfchilve. 
(Macrouri, thorace inaequali, f. muricato.) 5 Arten. 
(Lim, S. N. p. 1052.) 


Sie leben alle im mittelländifchen Meere an ben afiatifehen 
Und offindifcben Küften. Bei einer Are derfelben, der See⸗ 
aus nemlich, (Cane. dorfipes, Linn S. N. p. 1053. n, 71.) 
ſcheinen die Hinterfüße gleichfam auf dem Ruͤcken zu fehen. 
sense.) Krebſe mit dornigen Ruͤckenſchilde. 
(Macrourithorace aculeato.) ı Urt. (Linn. 8. N. p. 
1053.) 

Diefe einzige Art der neunten Familie eigentlicher Kreb⸗ 
fe hält fich in dem Norwegiſchen Meere auf, nad) des 
Ritters Befchreibung ift fein Bruftftäck vorueher mit Dors 
Den Befezt, (thorax antrorfum aculearus,) die Scheeren dreis 
ige und verlängert, und au den Ecken mit einer Reihe 
bierfacher Stacheln befezt. (Manibus chelatis prifmaticis, 

Ongatis, margine (eriebus quaternis Ipinofis.) Won feinem 
Aufenthalte heißt er der KTorweger: (Norvegicus.) Degeer 
* VII, p. 398. tab. 24, fig. 1.) hat ihn fer treffend ab» 

ldet. 


nee) Rrebſe F Scheeren one Finger, 
es 


und 
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und laͤuglichen Ruͤckenſchilde. Macrouri manibus ada- 
ctylis, thorace oblongo,) 2 Arren.(Zimm. Linm. S. N. 
p. 1053.) 

Siefeben im afiatifcben Meere und an den amerikani⸗ 
f&ben Kürten, doc) fallen auch einige der zwoten Art in dem 
europaͤiſchen Weltmeere vor, deshalb fie der Ritter mit un 
ter die ſchwediſchen gerechnet hat. (p. 1053. n. 75.) Git 
waren bei den Alten als Mouffet, Jonſton u. a. unter 
dem Namen Syvillen oder Krebſe one Echeeren befannt. 
Bon der erfien Urt der Seebeufchrede, (C. bomarus,) web 
che bei den ältern Naturforfchern Sebe, Rumpf, Mara 
graf, Locufla marina hieß, hat Hr. Möller im Naturfyf: 
5. T. Tab: 35. Fig. 1. eine freffende Abbildung gegeben. 


or)) Agebfe mit kurzem Ruͤckenſchilde 
und Scheeren one Finger. (Marrourimanibusadadtylis, 
tefla thoraeis breviflima, nec thoracem totum tegente.) 
12 Arten. (Linm.S.N. pag. 1054.) 

Die mereften Arten diefer Familie halten fich in dem 
afiatifeben und mitselländifchen Meere auf, an den Kuͤſten 
son Öflindien und des Baltiſchen Meeres, aber auch eini⸗ 
ge in fügen Waͤſſern und Steinrigen in Europa, und beſon⸗ 
ders die 87ſte Art, der Sumpfkrebs, (C. Szagnalis,) welche 
mit dem Kiefenfuße (Apus) des Yen. Schäffees einige Ber 
wandfchaft hat, ob ber Ritter fchon in der Meinung fiehfr 
als wäre es die Larve eined Hafıs, (Ephemerae,) ſo bat 
man fie dennoch in großer Menge zu einem Zoll land 
gefunden. ER 


F. Schildflöhe, Monoculus, franz. le Monocli- 
271. 9 Arten. pr 


Gattungskennzeichen. (Linn. S. N. p. 1057.) 


Sie Haben Schwimmfüße, (Pedes natatorii)) 
ihr Rörper ift mit einem Schilde bedeckt, (Corp 
erufta tedtum,) die Sühlhörner find kurz und aus un 
zälbaren Gliedern zufammengefegt, (Antenmae breves 
articulis ianumeris,) fie haben vier. dreigliederige Suhl 
tölbchen, (Palpi IV. triarticulati,) die Augen ſtehe 

or 


i 


y 


nach den Begriffen des Ritter von Einne, 443 


an einander, und find gleichfam in der Schanle einge» 
wachfen. (Oculi approximati, teftae innati.) 


Anmerkung. Da man zur Zeit noch feinen auf alle 
Arten diefer Gattung allgemein fchicklich anpaffenden Namen 
bat finden fönnen, fo haben beide Benennungen, nemlich 
die [ateinifche des Ritters, Monoculus (Kineuge) und die 
deusfche Schiloflob ihre Mängel. Der erſte deutet zwar 
auf ein Auge, allein alle Arten diefer Inſecten haben durch- 
gehends zwo oder auch mer Augen, nur daß fie fer nahe an 
einander ftehen, und auf dem Deckſchilde gleichfam in eing 
zuſammen zu laufen fcheinen, Der beutfche paßt zur erſten 
Art den M. Polyphemus gang und gar nicht, allein da man 
noch feinen allaemeinen Gatiungsnamen zur Zeit hat finden 
können, fo muß man fi) mit einem diefer beiden behelfen. 
Der holländische Waſſerfloh ift noch unbeſtimmter. Geofs 
feoi heißt fie Binoczlos. Sie haben teils Eier die fie legen, 
teils gebären fie lebendige Junge. Die Larve und das Tier 
find einander gleich, laͤuft und legt nur feine Haut ab. Sie 
leben teils an den Küften der moluccifchen Inſeln, teils 
auch im den füßen europdifchen Wäffern, wo fie fich von den 
kleiuſten Waſſertieren als Polypen und andern dergleichen 
naͤhren. 


M. Apus, der Kiefenfuß, franz. Vachertes aquatiquès. 

Linn. 8. N. p. 1038. n. 3. 

Frifch, Taf, Germ. Tom. X, tab, 1. fig. a. b. e. 
Schaefer, Monogr. 1756. 1.1. big 6, A. Cancriformis. 


Dieſes Jufect ward Sen. Friſch durch den berümten 
Yen. Blein in Danzig zugeſchickt, und zugleic) war 
eine lateinifche Befchreibung diefes floßfuͤßigen Waf- 
ferwarms, wie es Sr, Friſch am angef, Drie nennt, 
dabei, Wegen der fonderbaren Füße diefes Tiers, die 
Zr. Seife nicht dem erſten Anfehen nach für wahre 
Fuͤße, fondern bloße Floßen hielt, nennt er es Apus ons 
foßig, (S. Seifch am angef. Orte ©. 2.) deutfch den 
floßfüfigen Srewurm mit dem Schilde, Man fin 
det diefeg Inſeet nach häufigen Gemitterregen bei ung 
in allen Lachen und ftehenden Wäffern in großer Men: 

e, es iſt 6 Rinien lang, fein Leib halb durchfichtig und r 
Finie dicke, beiberlei Gefchlechte haben bald dieſe bald 
eine anders Farbe, denn an Anigen ſieht map — 

en rote, 


⸗* 
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rote, an andern eine blaßrote, faſt Heifchfarbne, und au 
noch andern, beſonders an den Weibchen, eine matt⸗ 
gruͤne Farbe. Ueberhaupt ift das Tierchen einem Kifche 
aͤnlich, wie ed denn auch einen fifchartigen. Schwanz 
. mit Floßfedarn hat. Der Kopf ift gegliedert, ‚flach ges 
woͤlbt, und mer lang als breit. Oben mitten auf ver 
Stirne ſtehen zwo ſchwarze Erhöhungen, welches die 
einfachen Augen des Inſects find, die ordentlichen grö⸗ 
Bern zuſammengeſezten nierenfoͤrmigen Augen aber bes 
finden fih an den Seiten, fie find ſchwarz, gewoͤlbt, 
und ſitzen wie bei ben Krebſen auf einem Stielchen, 
welches dergeftalt beweglich iſt, daß vermoge deſſelben 
das Inſect fie in die Hohe heben, nicderfinfen laffen, 
und an dem Kopfe.anfchließen fan. Genau zu reden, 
beſtehen eigentlich diefe zwei groͤßern Augen aus einer. 
Menge linfenförmiger Augen, die mit einer durchfichti« 
gen Hornhaut bedeckt find. An dem Kopfe ſelbſt ficht 
man fühlhornerartige Borften,. die, wenn man fie ger 
nau betrachtet, vier vor fich! beftehende Borſten find, 
Feinesiweges aber äftige noch aus zwern Zweigen zit 
fammengefezte, zwo find länger, zwo aber, die zwi⸗ 
fchen den zufammengefesten Augen ſtehen, find fürzer, 
und kaum fo lang als der Kopf. Die Kopfzangen find 

. bornartig, hellbraun, haben mitten einen bornartis 
gen Einfehnitt, laufen gebogen gegen einander wie eine 
Gabel, und endigen fich in zwo Dornfpigen, ſtatt deren 
aber hat das Weibchen nur kleine Hörner, Der Küchen 
der auf ben kurzen ringfsrmigen Hals folge, ift wals 
zenfoͤrmig und ficht wie ein Kahn aus, er hat 12 ring⸗ 
foͤrmige Einſchnitte, fie find gegen den Bauch zu rund, 
und hängen an beiden Enden mit einer Hank zuſam⸗ 
men, anſtatt der Bruft und des Bauchs aber zeigt fich 
eine Holung wie bei einem Schiffe oder Kahne, bie 
zum Anfange des Schwanzes find 11 Abfchnikte, an 
welchen auf beiden Seiten fo viel Schwimmfüße, wie 
Ruder an einem Schiffe fisen, das erfte Paar hat 
zwei kurze, blätterartige, ſpihig zu laufende und meffer⸗ 
formige Kiefen, die in der Mitte eine Luftroͤre haben, 
und umund um mit-Fältchen umgeben find, am diefen 
Faͤltchen figen lauter durchſichtige Haarrdrchen, bie ih⸗ 
re beſondern Seitenroͤrchen haben, die wie feine Baͤrt⸗ 
chen an einer Feder unter dem Vergroͤßerungsglaſe aus 
ſehen, und die Sr. Seifch fälfchlich Für blofe Fuͤblfuͤße 
oder Taſtenſpitzen angefehen hat, (S: 2.) Diefe Ei 
alle 
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alle übrigen Kiefen find fer beweglich, und durch ein 
kurzes Gelenke mit dem Leibe verbunden. Das zwore 
Paar; ſo wie diendrigen bis auf das zehnte Paar Kisfen, 
nemen wie an der Länge, fo auch an Große und Selen. 
fen zu, und jedes von ihnen hat drei befondere Gelenke, 
Alle diefe Kiefen machen eine dreifache Reihe, fo daß 
die Hintern allegeit von den vordern bedeckt werden. 
Den Namen der Füße verdienen fie. garnicht, weil dag 
Inſect niemals aufdenfelben geht, fondern jederzeit auf 
dera Rücken ſchwimmt, michin fie ihm blos als Ruder 
dienen, dahero Hr. Schaͤffers Name Riemen oder 
iefen volfommen anpafjend ift; fo lange dag Tier 
lebt, bewegen ſich die floßartigen Kiefen wellenformig, 
nimmt man e8 aber aus feinem Elemente heraus, fo 
‚fallen fie auf dem Bauche zufanmen. Auf diefe 12 
ſchildfoͤrmigen Einfchnitte folgt der Schwanz, der 9 
Ninge oder Abfäse hat, von welchen der erfie und an. 
dere größer als die, übrigen find. Gegen die Mitte des 
zwoten Schwanzringes ficht man zwei kurze und runde 
Huͤbelchen, aus welchen ‚bei einem fanften Drücken 
zween walzenförmige durchfichtige Korperchen, die aus 
eben fo vielen Gliedern zu beſtehen feheinen, hervortre— 
ten, diefes find die Gefchlechteteile des Männchen ; 
ob man diefe Inſecten zwar lange genug für Switter 
oder Androgpnen, (die fich felbft begatten,) gehalten 
hat, fo ift doch Hr. D. Schäffer durch genaue Beobs 
achtungen endlic, überzeugt worden, daß fie eindoppel. 
teg männliches Zeugungsglied, fo wie die Krebfe ha, 
ben, von dem onzweifelhaften Dafeyn des weiblichen 
Gefchlechtögliedes hat er fich durch eben fo fleißige 
Beobachtungen mit den Vergrößerungsgläfern über» 
zeugt; (ſ deſſen angefürte Schrift, ©. 24. 25. fig, V. 
vr. X, XL. ec,) der Schwanz wird gegen bas Ende int- 
mer dünner und endigt fich in eine doppelte Floßfeder, 
Yan findet diefed Tierchen im Auguft und September 
in Lachen, an deren. Ufer fchattige Gefträuche find, und 
fie feheinen nicht alle Jare haufig erzeugt zu werden; 
fie ſchwimmen affezeit mit in die Hohe ſtehenden Kie- 
fen auf den Rücken, und bervegen den Schwanz wie die 
Fiſche, fo daß fie ungemein gefchwind fortſchießen Fon 
nen, fie leben vom Raube der Eeinften Waſſertierchen. 


-G. Rellerwürmer, Onifeus, franz. Cloporte, 272, 
15. Arren. 1 = 
* Gat⸗ 
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Gattungskennzeichen. (Linn 8. N. pag. 1059.) 


Diefe Inſecten haben 14 Süße, (Pedes XIV.) 4 
ungleiche, vielgliederige borftenartige Sühlhörner, (An- 
tenmae. IV. inaequales, multiarticulatae fetaceae,) vier 
fadenförntige Fuͤhlkoͤlbehen, nebft einem ovalen Koͤr⸗ 
per. (Palpi IV. fliformes, Corpus ovale.) 


Anmerkung. Onifeus die griechifche Benennung, der 
fich nebft Zylus, Porcellio, oder Curio Mouffet (Lib, 1. 
©. 9.) bediente, ſtimmt richtig mit der lateiniſchen Afellus 
siberein, und ift durch die deutſche Kellerefel, nachgeahmtr 


worzu vermutlich ihr fieter Gang und breiter Nücken, nebſt 


der bläulich »afchgrauen Farbe mag Gelegenheit gegeben has 
ben; Um e8. aber allgemein auf alle Gattungsarten anwend⸗ 
bar zu machen, haben: wir mit Sr. Müller das Wort Kel- 
lerwurm angenommen, teil man erftere Benennung nur 
eigentlich der 14ten Art des Br. v. Kinne‘ beilegt, welche 
bei ung fer gemein und bekannt ift, und in den Apotheken 


unfer dem Namen Millepedes verfauft wird; fie leben teil 


im Welsmeere, teils auf dem trockenen Lande in Europa. 
O. Armadillo, die Steinsffel, franz, Ze Cloporte Ar- 


madille. 
Lina. S, N. pag. 1062, n, 15 
Sulz, Hift: Inf, tab. 30. fig 13. 


Unter den Steinhaufen finden wir überall dieſe und 


ein Drittel Linie ange Öteinaffel, die Breite ihres Koͤr⸗ 
‚pers beträgt 2 Linien, der Schwanz iſt ſtumpf, unge 
teilt, (Cauda obrufa, integra) fie iſt unter den inlam 
difchen eine der gröften Arten, und da fie, ſich wie eine 


Kugel zufammendecht, und aus 10 Ringen one Kopf, 


und Schwanz hefteht, die wie Guͤrtel in einander fchlich 
fen, fo gab ihr der Ritter der Nenlichfeit, „mit dem 


befannten Öhetel» oder Panzertiere, (Da/ypus,) (Linn. 


ar Tom. I. pag. 53- 10.) wiegen, den Namen Arma 
110; 


Dritte Abteilung. 


Ungeflügelte Infecten mit vielen Süßen- 


(Aptera pedibus numerofis, Linn. S. N. pag. 1062.) 
| Diefe 


% 
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Diefe Abteilung enthält nur zwo Bartungen, und 
beſchließt das fämmtliche Infectengefchlechte, nad) dem 
Yftematifchen Plane des Ritters v. Kinne‘. 


H. Slache Dielfuß, Aſſelwuͤrmer, Scolopen- 
dra, franz, Scolopendre, 273. 11 Arten. 


Gattungskennzeichen. (Zinn. S. N. p IoGI.) 

Sie haben viele Süße, welche ſich nach der Zal der 
Ringe richten, denn jeder Ring hat an jeder Seite einen 
Fuß, (Pedes numerofi, totidem utringue quot corpo- 
tis fogmenta,) die Söhlhörner find borflenarfig, Fury 
und viergliebkrig, (Zntennae fetaceae, breves, multiar- 
ticulatae,) zwei gegliederte Fuͤhlſpitzen, unter den 
Kiefern verſteckt; Palpi II, articulati, inter maxillas 
inferti,) der Aörper ift breit gedruckt, (1 Corpus. depref. 
{um,) und bildet einen fer Tangen gefpaltenen Eylinder, 
deffen flacher und erhabener Teil den Rücken, der platte 
Dingegen ven Baud) ausmacht. 


Anmerkung, Scolopendra oder auch Erucae marinae, 
Mulzipedae hießen beim Aldtovand (Lib, VIIT. c, 6.fig. 714) 
fine Art Inſecten, die mit einer Angel ftechen, diefe Gat- 
tung aber hat fein dergleichen Getvehr, zwicket Dagegen mie 
feinem ſcheerenartigen Gebis der Kiefern; Vielfugund Tau. 
fendbeine werden fie aud) ofte genennt, leztere Benennung 

oͤmmt von deu Holländern her, die fie wegen ber vielen 
uͤße Duizend beenen, vb wol etliche Hundert daran fehlen, 
beißen. Das iſt richtig, dag man in den noch unaufgeflärs 
ton Zeiten der Naturfunde die Namen der vorigen, jegigen 
Und folgenden Gattung mag ganz oͤfters vermechfelt und 
Unter einander gemifcht haben. Slache Vielfuß ſcheint ung 
em Baue dieſes Tierd weit angemeffener zu feyn. Cie 
aben oͤfters 12, I4, 15, 20. big zu 123 paar Füße, und 
da wir bemerkt heben, daß die Zal ihrer Züße mit der Zat 
hrer Ringe und dem Alter zunemen, fo ift es immer noch 
angewiß, die Vielheit ihrer Füße zur Beſtimmung der Arten 
M gebrauchen. Cie leben unter dent Moofe und Baum— 
Durzeln, Blumenidpfen, abgefallenen Blättern, auch einige 
Itten im Deere, und dienen andern Tieren zum Autter. 
on ihrer Fortpflanzung wiffen wir zur Zeit gar — 


vr⸗ 
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S. Forſicata, die: Scheerenaſſel, franz. la Scolopendrt | 


à trente pattes. 
Linn:S. N, pag. 1062. n. 3. 
Muͤller, Naturſyſt. 5. T. Tab, 36. Fig. 7. 
Degeer, Inf, 7. p. 557. tab, 35. fig. 12. — 16. 


Diefes in unfern Gärten unter dem Moofe, abgefallt 
nen faulenden Blättern, Blumentspfen, in Miftbeerel 
u. a. m gemeine Inſect, iſt öfters länger als ı und eh⸗ 
nen halben Zoll, «8 hat nach des Ritters und Ber⸗ 
Scopoli (Ent. Carn, pag. 416. n. 1146.) Angabe⸗ 
15 paar Fuße, alein wir haben Exemplare angetroffen 
die oft mer, oft weniger gehabt haben, welches die Mer 
nung von dem Anwuchs der Füße nach Anzal der Ringe 
zu begünftigen ſcheint, ich befiße drei Arten diefer afel 
mit 12, 15 und 22 paar Füßen, die aber alle übereim 
flimmende Charaktere haben. Die Farbe ift rotlich 
caftanienbraun, die Kiefer find mit ftarfen doppelten 
Zangen, daher der Iateinifehe und deutfche Name ge⸗ 
nommen ift, der Kopfvorne abgerundet, und etwas ge 
rändelt, der Korper hat 14 Ninge, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner haben 30 Gelenke; fie verhäuten fich ordentlich und 
hun im Gärten, da fie von andern Inſecten und Wuͤr⸗ 
mern leben, gar feinen Schaden, fie wiffen die War 
mer, wenn fie fie angepackt haben, der Länge nad 
zwifchen ihren vielen Süßen recht feſte zu halten. Wie 
es mit ihrer Zortpflanzung zugehe, iſt ung zur Zeit noch 
verborgen. 


1. Dielfüße, Zulus, franz. Zule, 274. 8 Arten 


Gattungskennzeichen. (Liu. S. N. p. 1064.) 


Sie haben eine große und unbeftimmte An ʒal 


Süße, und zwar allezeit an jedem Ringe des Körpet? 
zwei Paar. (Pedes numerofi, duplo utrinque plurc® 
quam corporis fegmenta.) Die Suhlhörner find ſechs 

gliederig und paternoſteraͤnlich, an welchen das lezte Glied 
abgeſtumpft iſt; (Antennae ſexarticulatae fubmoni!” 
forınes, ultimo articulo obtulo;) die zween Fuͤhlkoͤlb⸗ 


chen ſind kurz, fadenaͤnlich, viergliederig, und ſitzen 


ſch 


\ 


| 
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hen den Kiefern; (Palpi II. breves, filiformes, qua: 
riarticulati, inter maxillas inferti;) Der Rörper if 
halb walzenförmig. ( Corpus femieylindricum.) 


Anmerkung. Sowol biefe als die vorige Gattung. 
batte.one alle genauere Beftimmung der aus zeichnenden Char 
raktere beim Mouffet und andern ältern Nasurforfchern 
den Namen Leluc, und ward alſo in den erſtern Zeiten der 
Tiergefchichte von beiden vermifcht gebraucht. Nunmero 
Aber ift fie der gegenwärtigen Iegten Gattung det Inſecten 
vom Ritter zuaeeignet worden, und man berficht unter ihr die 
fogenannten Dielfüße, welche bie Holländer Millipenpoozen 
beißen); Wir wären geneigt fie zum Unrerfchiede der vorigen 
Gattung cylindriſche Vielfüße zu. benennen. , Cie halten 
fich im europäifchen Oceane am Straude der. Inſeln auf; 
und einige ünferer gemeinen Arten findet man im Fruͤfare 
und des Sommers in den Gärten in der Erde; 

1. Terrefiris, der Erdvielfuß, fr. le Iule & 20ò pattet 

Liun. Si N. p1o6s 2. _ — 

Frifch, Inf, Germ. Tom. X. tab. 8: fi; 3, p. 2. 

Muͤller, Naturſyſt. 5. T. Tab. 36. Fig. 8: 

Ob ihn ſchon Se: Friſch gekannt, und in angef Stelld 

abgebildet, fo findet ſich doch noch ein und das andere 

anzuführen, dag der St: v. Beer deutlicher an hm 
beobachtet, bat, der fchlechten Abbildung beim Sem. 

Friſch nicht zu gedenken. Sch, v. Geers Abbildung 

befindet fich im M. B. der Memoires de Mathem; er 

de Phyfigues etc; p; 61. und überfezt in St: Bonnets 
wie auch einiger andern beruͤhmten Naturf. Abhandt. 
aus der Inſectologie/ Halle 1774. ©. 337 u. f. Matt 
findet diefen Bielfug im Sommer und Srüjare häufig 
in unfern Gärten bei einem geringen graben in der Er. 
de. Er ift öfters 1 und einen halben bis 2 und ein 

Vierteil Zoll lang, und feine Dicke Beträge 2 Eirien; 

und ift alfo einer von den größten innländifchen Arten. 

Der Geftalt nach gleicht er einer kleinen Schlange 

meil fein Körper vollkommen walzenfsenig ik: 

Seine Grundfarbe ift bald bläulicht, bald_ rotlicht; 

dder auch ſchwarzbraͤunlicht, längs dem Nücken geben 

zwei dunfelgelbe oder wielmer helle vorgelbliche Streifen 
herunter: Die Füße find weißlicht, auch geldlicht und 
a durch, 

Sf 
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durchſichtig, (Pedes luteoli aut albidi,) ern man ihn 
berührt, fo Erimme ex fich dergeftalt in eine Spirallini⸗ 
zufammen, daß der Kopf in die Mitte kmme, er bleibt 
‚oft lange in dieſer Lage, und die Füße Kammern fl 
entweder an den ihnen entgegen fichenden Zeil dd 
Körpers an, oder liegen gar drüber weg. Der Kor 
Hat einen ftumpfen runden Umriß, fein Vorderteil if 
erhaben, unterwaͤrts figen zwei Zane oder Kiefern zw 
fehen zween Lippen. An der Suͤrne ſtehen zwei Fuͤhl 
hoͤrner, die etwas länger als die Fuͤße, und eine Lini 
find, von denen jedes ſechs Gelenke hat, die er im Ge 
‚hen one Unterlaß beweget, und damit den Boden im! 
er gehet gleichfam zu unterfuchen fcheint, ihre Farbe if 
dran, Der Körper beſteht aus vielen Ringen, DI 
ſich wohl auf etliche 50 belaufen, (Corpus annulis L. 
fie find affe glatt und harte, (laevibus, duris,) deren‘ 
und leste find die längften, fo dag man erficen als da 
Bruftftüche anfehen Fan, der leztere aber geher in ein⸗ 
. Spige zu, die am Ende abgerundet iſt, unter ihm fit 
det man zwei Haͤbelchen, zwiſchen welchen längs dur 
eine Spalte gehet, aus welcher fich das Infect vermult 
lich ſeines Unrats und feiner Eier entledigt, weil be 
‚den Weibchen -unftreitig die Zeugeglieder daſelbſt ſitzen 
Es hat diefer Bielfuß Iweihundert Füße, nemlich hun⸗ 
dert. Paar, die nur wie bewegliche weiße Härchen auf 
fehen, und unter bem Leibe in zween Reihen liegen 
in der Mitte des Körpers gebet eine Linie in der Länge 
hindurch, an welcher die Füße an beiden Seiten. ang“ 
gliedert und befeftige find, fo daß man zwifchen ihnen 
wo fie eingegliedert find, faft gar feinen Kaum ſehen 
Kan, übrigens ſtehen fie paarweife an jedem Ming 
zween, (inguli annuli utringue duos pedes habentes 
auf jeder Seite einer, welches alfo, da der erfie und DIE 
drei legten Ringe gar Feine haben, nur im Ganzen 2 
angmacht. Wenn dag Infeet geht, bewegen ſich viel 
vielen Süße ungemein leichte and auf einmal, inzwifche 
geht es dennoch fer langſam. Es läßt bei feiner DW 
růhrung ziwifchen den Fingern einen ftarfen und höch 
unangenemen Geruch zuruͤcke. Gewoͤnlich lebe die ed 
Inſect in der Erde, auch unter Steinen, die Tange ! 
der Erde gelegen haben. Das Weibchen legt viel weiß’ 
grane Eleine runde Eier in Die Erde, die in einem Ha 
fen eins an das andere gefchichtet find. Jeder jung” 
Vielfuß der aus dem Cie kommt, bat nur ſechs ei 
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die nur drei Paar ausmachen, oder deren drei und dreiẽ 
an jeder Seite ſizen. Friſch glaubte dieſer Vielfuß ver⸗ 
mwandele füch nicht, und die Jungen wären der Mutter 
fo bald fie auskaͤmen voͤllig anlich, allein hieraus iſt 
zu fehließen, ec habe nie Junge gefehen, und eine Hypo⸗ 
ihefe gemacht; Binnen 4 Tagen hat Brv. Geer noch 
vler neue Vaar Füße fehen hinzukommen, bergeftalt, 
daß die jungen Bielfüße auf jeder Seite 7 und alſo in 
allen 14 hatten. Es iſt alfo dieſes ein Beweis für die 
Meinung, daß neue Ninge durch das Spalten der als 
ten erzeugt werden, und ſich Ninge und Süße auf fo 
eine Art vervirlfältigen; 


Wir befchließen demnach hiermit das Verzeichniß 
der ſaͤmmtlich ſieben Ordnungen des Inſectenge⸗ 
ſchlechts, deſſen ganze Anzal von 2904 Arten der 
Ritter von Linne den Kebhabern bereits im Jare 
1735, jedoch noch unvollkommen, in einer ſy ſtematiſchen 
Ordnung, nachhero aber in der zwoͤlften und lezten Aus⸗ 
gabe feines Werks über das Naturreich, in einem wah⸗ 
ten ſyſtematiſchen Lehrgebaͤude geliefert hal. Schon der 
erſte Verſuch zeigte eine auf wefentliche Charaktere gebaute, 
Einteilung, und durch waſſende Benennungen ausge⸗ 
zeichnete Ordnung des ſammtlichen Tietreichs an, In 
der Folge kamen nicht nur neuentdeckte Arten, ſondern 
auch genaue und vollkommene Beſchreibungen, nebſt vie⸗ 
len wichtigen Beobachtungen, die ſich beſonders auf die 
Lebensart, Triebe und ſaͤmmtliche Oeconomie der Tiere 
bezogen, hinzu: Betrad;tet man alfo die Menge dieſes 
einzigen Tiergefehlechts, wie fer muß man dem Ritter 
niche verbunden feyn? daß er ein fo unaberfehliches Heer 
don Gefchöpfen, unter welchen noch überdies ein großer 
Teil ehedem fo verachtet war, ‚mit fo vielem Fleiße und. 
Gedult gleichfam aus dem Staube hervorgeſucht, fo ſchick⸗ 
lich geordnet, und durch genaue Unterſuchungen die Men ⸗ 
fihen immer mer zu überzeugen bedacht geweſen iſt, daß 
die Allmacht des Krhabenen Schöpfers des Welt 
alls, fih unfern Augen nirgends größer als im Kleinen 
öf> datı 
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darſtelle; dahero wir dieſe Betrachtungen mie den wuͤrdi⸗ 
gen Gedanken jenes Dichters beſchließen! 


. Der Greif ſey wie der Kaͤfer, in feiner ſeltnen Pracht / 
Ein Herold unſers Schöpfers, ein Lehrer feiner 


Macht. 
Die Milde ward durch ihn, mie jene Laſt der 
Erden; 
Der Klepbant. ‘ 





Anhang. 


Ä Ynbandg. | 
Anfeitung und Erfarungen zur Anlage und Unter⸗ 
haltung eines Inſectenkabinets . 


—A 


De Studium der Inſectenlehre macht one allen 
Zweifel einen großen und zugleich angenemen Teil 
der Naturkunde des Tierreichs aus, und fo gewiß es iſt, 
daß fich viele große Männer und eifrige Naturfor ſcher in 
dieſer Wiſſenſchaft alle Muͤhe gegeben haben, eben fo ge- 
wiß iſt es auch, daß bei allen dem Fleiße und. fo, vielen 
 rümlichen Bemühungen, mit welchenein v. Reaumur, 
Smwanmerdam, », Linne, Roefel, Geoffroy, 
eine Merianin, De Geer, Schäffer, D. Paula 
| v. Schrank, Scopoli, Sabrizius und andere neuere 
Entomelogen dieſes Feld zu bearbeiten ſich angelegen ſeyn 
laſſen, um. bie Geſchichte der unzälbaren. Arten der. In⸗ 
fecten zu erweitern, zu verbeſſern Und zu vermeren, den ⸗ 
noch einem fleißigen Naturforfcher immer noch neue Ent 
deckungen, auch in feiner eingeſchraͤnkten Gegend, übrig 
bleiben ; jede biefer neuen Entdeckungen, fo geringe fie 
auch immer ſcheinen mag, iſt eine wieberholte Erinne⸗ 
"tung an die unumftößliche Wahrheit, daß die Natur 
in allen ihren Werfen, und am meiften in. den 
kleinſten unerſchoͤpflich ſei. Um ſich aber. mit die⸗ 
ſen kleinen Geſchoͤpfen, dieſen ſtummen Lobrednern der All⸗ 
macht Gottes bekannter zu machen, findet der angehende 
Naturfreund nur zween Wege, zu einer nicht unbedeu« 
fenden und ‚gut eingerichteten Sammlung zu gelangen, 
naͤmlich ven Faug Der bereits vollfommenen Tiere, und 
das Erziehen aus der Raupe 2). Diefes leztere vr 
ſteht ſich aber nur von den dreien Gattungen Dei Staub⸗ 
flaͤgler, (Lepidoptera,) denn bei den Inſecten der uͤbri· 
gen Ordnungen, als Schaalfluͤglern, (Coleopter⸗ 
zit 53 uf m 


’ 
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u. f. w. kan man ſich wegen mancherlei Urſachen, und vor⸗ 
fallender Hinderniſſe dieſes Vorteils entweder gar nicht, 
‘oder doch nur ſelten bedienen; teils find uns ihre Lebens⸗ 
art, ihre Begattung, ſelbſt die unvollkommene Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Larve, und die Umſtaͤnde worinne fie ſich vor 
ihrer Entwickelung befinden, zu dunkel und unbekannt, 
fo daß die Erziehung vom Eie an, zu viele Schwierige 
feiten verinfacht, daß man dahero Feine wichtige Schritte 
bis hieher in Beobachtung ihrer Sebensart, Deconomie 
und übrigen Eigenfihaften hat thun Finnen, Da fid) die 
mereften Räferlarven in ihrer erften Jugend zu tief unter 
der Erde an verborgenen Oertern aufhalten, und von 
ung ganzlich Unbekannten Dingen leben / ſo wuͤrde auch oͤf⸗ 
ters die muͤhſamſte Nachſorſchung vergebens ſeyn, und 
nichts helfen, hierzu koͤmmt noch, daß wenn wir fie auch 
au finden im Stande wären, wir ihnen weber die erfore 
‚berlihe Narung reihen, noch fie ihnen fo wie in der Er⸗ 
de von Natur, durch Kunſt in einer ftets gleichen Feuch ⸗ 
tigkeit md Wärmegrade erhalten Fönnten. Uebrigens 
‚brauchen auch Diefe Tiere einen weit längern Zeitraum, um 
ſich zu vervollkommnen, als die Sarven der Staubflügler, 
welche höchftens einige Monate erfordern, un ganz auge 
zuwachſen und ſich zur Puppe zu verwandeln, da es im 
Gegenteile Kaͤfer⸗Maden giebt, Die 3, 4 auch wol 5 Jar 
re in dieſem Zuſtande leben, ehe ſie die Nymphengeſtalt 
annemen, mithin auch dadurch ihre Erziehung groͤſten⸗ 
teils ſer erſchweren, ſo iſt die Larve des bekannten May⸗ 
kaͤfers (St. Melolontha,) ein beweiſendes Beifpiel. Die 
fer angefürten Urſachen halben ift man genoͤtigt felbige in 
der Natur felbft, und in ihrem ganz vollfommenen Stan 
de aufzufuchen; wir wollen deswegen von dem leztern 
Salle, wie man Schmetterlingslarven oder Raupen zu 
Zwiefaltern erziehen foll und fan, zuerſt reden. 


7) unter diejenigen Schriften, die da Ichren, wie mant 
Infectenfammlungen gefchickt anlegen fol, gehören vorzug” 
lich Inſtracuion für la Chafle et leDeveloppement des Pa 

H pillons, 
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Bilions, A’ Paris 1779. 410; maj. avı fig. 3 Bogen; (dieſe 
Unmeifiung ifE eigentlich der Anfang des gien Hefta bes 
P, Engramelle feines Werks, Papillons d Europe betittelt;) 
ferner empfehlen mir, Kleſti Kunſt beſtaͤubte Inſecten zu 
fammien. gef am M. 1784. 800. m. K. sr. Prof. Bed» 
Manns in Öttingen, Anweifung hieruber, im ten Seile 
der Beſchaftigungen der Berliner Geſellſchaft naturf. 
veunde, von ©. 69 an: Erxlebens, Anweifung Inſecten 
iu fammlen, im Banauiſch. Magazin 1765: zoſtes und 
dofteg Etüc ©. 609. und Schröters Abhandlung über die 
Narurgefch. 1: T. 6te Abhandlung, ingleichen "Se. D. Kühn, 
kurze Anleitung Zufeefen zu ſammlen. Eiſenach 1783: 8. 
“te Auflage: . rin > 


2) Das Beziehen der Zwiefalter aus der Raupe HE 


und bleibt unftreitig das ficherfte Mittel um dieſe Inſecten 


nicht nur ihrer Oeconomie nach fennen zu lernen, ſondern 
auch fie it-ihrer-völigen Schönheit, volfommen one irgend 
eine Verletzung in fein Kabinet zu Offngen, denn dergleichen 
Zuchtfchmektsrlinge machen nicht nur_eine Sammlung weit 
teisender , alg abgefchoffene und verflogene, und dieſes iſt 
chen hinreichende Belohnung genug; für alle angewendeie 
Mühe und'Sorgfalt, fo wie das Geſchaͤfte felbft aufderan 
dern Seite ben Naturfrennd auch näher mit Der ganzer 
Kebensgconomieund Berwandlungsart jeder einzelnen Gat- 
tung bekannter macht. Allein auch das Erziehen iſt den⸗ 


noch nicht allezeit hinreichend genug, ſeine Sammlung nach 


* 


Waunſch zu bereichern, weil man aller Muͤhe ongeachtet nicht 


jederzeit im Stande iſt von allen: Arten der Zwiefalter die 
Raupen aufzutreiben, und ‚ung auch dag Ersüben felbiE 


nicht alfemal berfihiedener Unftände wegen gelingt: 3: D-- 


Einer in der erften und zwoten bis zur ztenhäutung ſtehenden 
jungen Ratipe der Phal, Coflus wird man nicht die gehsrige 
Menge, noch das ihrem zarten Körper angemefjene faule 
Holz geben konnen, als ſich felbige in ihrer natürlichen Le⸗ 
bensart im holen Weidenftamme, felbft toält , es iſt dahero 
ugtig, daß man da8 Fangen mit zu Hülfe neme. 


—* 
2 
⁊ * \ 


Allerdings muß es einem Freunde der Natur außer, 


ordentlich angenem feyn, ſich bey der Betrachtung ſeiner 
Sammlung rüpmen zu Eönnen, die Raupen feiner Sem. 
| | 8f4 mer⸗ 
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mier · Abend» und Nachtvögel, wo nicht alle, doch mel ' 
Penteils felbft an ihren Geburtsorten, auf den Pflanzen, 
Bäumen, und in dev Wilonißaufgefucht, und fiedurdy das 
ihrer, Natur angemeffene Futter in feinem Zimmer bie 
zu ihrer Vollkommenheit erzogen zu haben. Allein mit 
wie vielen Schwierigkeiten diefe dem Freundeder Natur 
ſchaͤtzbare Befhäftigung verbunden fei, iſt feiche von 
felbft einzufehen. Das erfte, womit ſich der Sammler 
befannt machen muß, ift vor allen Dingen , daß er DIE 
Zeit wiſſe, wenn ſich die Raupen zu verwandeln pflegen 
damit er alsbenn in Ruͤckſicht des Futters nur eine kurze 
Arbeit mit ihnen vornemen dürfe. Man ift anjego ber 
reits zu einer folchen Kenntniß in der Naturgeſchichte ge 
fommen, daß man diefe Zeit yon den meiften zuverlaͤßig 
weiß, bereits Friſch und Boeſel Haben zuerft eine ger 
naue Aufmerffamfeif darauf gerichtet, und Zufnagel 
verdient allerdings ben vorzuͤglichſten Dank für feine Ar⸗ 
beit, die er uns in dem Berliniſchen Magazin im 
aten Bande S. 390. fo wie im zten und 4ten Bande 
dieſer Monarsfchrift geliefert hat 3); er hat aus Erfa⸗ 
rungen die Zeit und das Futter der Rauͤpen, und den 
Aufenthalt der Wögel genau beobachtet und aufgezeich / 


net, und dadurch den Sammlern zugleich beträchtliche 


Schwierigkeiten gehoben, um nicht vergebens nad) dem 
wahren Sutter der Naupen zugehen. Hr: Aufnagel R 


hatte wegen Verhinderungen, feinem Freunde dem Zr 


2. Bottendurg einige Zufäge, neue Erfarungen und 
Annerfungen Kor mitgeteilt, und lezterer hatte diefe Er 
fäuerungen feines Freundes mit noch mereren eigenen 
Bemerkungen im Naturforſcher fechftes Stüct, Halle 
1775, befannt gemacht. Freilich muß der Sammlet 
alter diefer Hülfsmittel ongeachtet dennoch in etwas Kraͤu⸗ 
terfenner dabei feyn; denn da es bewieſen ift, daß falt 
jede Pflanze ihre eigene Kaupe, oder anderes vollfomm®. 
ne Inſect nähre 4), fo würde er ſich one hinlaͤngliche 
Kraͤuterkunde, die onehin beſchwerliche Arbeit — 
— he 
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chens noch weit mühfamer machen; Ein öfteres Boranifi- 
ten nach einem guten Kräuterverzeichniffe feiner Gegend, 
lerne ihn bei einer mäßigen foftematifchen Kenntniß der 

otanik, die feiner Gegend zu feinen entomologifchen Ab» 
fichten nötigen Pflanzen und Gemwächfe gar bald fennen, 

ft der Inſectenſreund durch eine dergleichen Kräuter, 
keuntniß geübt genug, fo Fon er die oben angezeigten 

achrichten eines Röfels, Aufnagels, Hr. v. Bot ⸗ 
tenburg und dem nur neuerlich in Der zwoten vermerten 
Yusgabe, Nürnberg 1785 , von Hr. Aleemann her- 
Ausgegebenen Raupenkalender beffer nugen. Geſezt 
auch dieſe Machrichten in den angefürten Schriften, waͤ⸗ 
ten ihm bier und da zu local, fo werden fie ihm doch bei 
den meiften ſeiner Bemühungen guten Mugen fhaffen, 
Kaͤme aber ja der Fall bei ein und anderer Raupe vor, 
daß fie ihm auf einem Wege begegneten, der von Kraͤu⸗ 
tern und Gewächfen leer wäre, fo darf er ihr nur in einer 
kurzen Entfernung nachgehen, weil ſie fich nicht lange 
One Futter erhalten Fan 5), und vielmer ihrer Narung mit 
berdoppelten Schritten zueile: Wenn man aber aud) bier 
den Endzwecke fehl gehen ſollte, fo muß man verſchiedenes 
Futter in dasjenige Behaͤltniß legen, worinne ſie ſich bis 
zu ihrer Verwandlung aufhalten ſoll, um dasjenige zuers ⸗ 
raten, welches ſie liebt; jedoch dieſer Fall iſt entweder 
blos bei noch unbeſtimmten und unangezeigten aͤußerſt 
taren Raupen, oder bei denenjenigen, welche man one al⸗ 
len Unterſchied auf vielertei Pflanzen aaſen fieht, (Poly- 
Phagis,) moͤglich: Hierzu kommt noch diefes,' daß der» 

"gleichen Tiere auch merenteilg einfam und ungefellig leben, 
und je mer fie ihren Aufenthalt zu verbergen fuchen, je 

ſeltener find fie, deſto größere Sorgfalt aber. muß der. . 
Sammter auf ihre Pflege wenden. Ein Beifpiel ijt die 
fo rare Phal. Fimbria, (Linn. S. N, pag. 842. n. 
123.) der Saumflech; dieſe lebe zu Anfange des‘ 
Fruͤlings auf der Primula veris (Aimmelfchlüßelchen) 

und auf den; Lapatho (Grindwurz,) und: pflegt soft in’ 

Ff5 einer 


⸗ 
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einer weiten Entfernung von der Pflanze wegzuge 
bene, Binz‘ 


3) Nenerlich if eine Sammlung aus den Gufnagel 
ſchen Tabellen, den Roefelfhen und andern zur Inſecten⸗ 
geſchichte gehoͤrigen Schriften, zu Holzminden 1782 untet 
dem Titel; Verzeichniß und Beſchreibung der vornemſten 
Schmetterlinge in der Gegend um Yolsminden, in gv0- 
erſchienen. 


AM Neoch bis fege wiſſen wir bie Anzal der Pflanzen 
nicht genau anzugeben ; Geder Einleitung zur Kraͤuterkennt⸗ 
niß, 1764; $gvo.'2. T. glaubt, daß wir noch kaum die Haͤlf⸗ 
te davon kennen, od wol Linne hierinnen einer andern 
Meinung iſt, und die Zal der Pflanzen in feinen erſten Aus⸗ 
gaben und Deren Beiträgen beilaͤufig ſchon auf 3300 beſchreibt 
und behauptet, daß wenn mar fie auch ganz genan aus der 
ganzen Welt ſammlete, fich iheer Faum auf 10060 finder 
würden, fo behauptet doch Adanfor die durch Schriften ber 
reits befaunten Arten beliefen ‚fich auf 18000. (fi les familn 
les des plantes par Mr, d’Adanfon, à Paris 1763... part.) 
Tommerfon gehe noch weiter, er dt ſichert, er ſelbſt Habe 
auf feinen Reifen (chen eine Sammlung von 25000 Arten 
gemacht. (f. Wieneriſches ſyſtemat. Schmetterlings. Der 
zeichnifi, S. 190, — 92.) Wie viele neue Zufäge und Be 
reicherungen für die Rräuterfunde, haben nicht die, beiden 
Kali Naturkundiger Se. Hanks und Solander auf 
hren Reifen gemacht, fo daß men die Anzal der Arten im 
Pflanzenreiche, jedoch: Freilich nur mit einer fer unbeſtimm⸗ 
gen Mutmaßung ongefär auf 30000 wagen koͤnnte. 


5) Die Raupen fo an und für fich fer gefräßig findr 
fönnen kaum eine Diertelftunde one Narung aushalten 
man darf dahero nur diefen Furzen Zeitraum abwarten, ſe 
weiß man alsdenn die Pflanze, worauf fie aafen, welches 
dem Infectenzieher von großem Vorteil iſt, weil die Raupen 
fodenn beim angemeffenen Futter ihre wahre Große und 
Farbe erlangen. . 


6) Siehe Kraturforfcher-geed Stüc, ©. 88. und 135 
Tab. 1. Sig. 3. beim Hufnagel.n. gr. heißt. fie Domiducas 
die Stuembaube. Wiener ſyſt. Verzeichniß ©. 78. Nr. 19 
N. Ianıhina. Siehe Knochs Beiträge zted Stud, ©, 6% 


Tab. 4. Big-5. 
$. 3 
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Iſt der Sammler nun mit allen dieſen wefentlichen 
Konneniflen"befannt genüg, fo. muß er von Monat zu 
onat allegeit vorher, ehe er auf den Fang ausgehen 
Wit, feinen Kalender ober Werzeichnis genau durchſe⸗ 
benz), um nicht gerade zu und one Endzweck zu geben, 
und ſich die Arbeit zu erſchweren. Die nötigen Bedürfe 
niſſe dazu, ſind einige gute paſſende, reinlichen und mit 
Heinen Söchern durchborte Schachteln, am beſten find die 
geleimten, welcher man ſich gemeiniglich in den Apothe⸗ 
ken bedient, weil ſie fer genau paſſen; hat man aher Rau ⸗ 
den, deren Zangengebiß fo ſcharf iſt, daß fie Holz durch⸗ 
boren und Spaͤne freſſen koͤnnen, wie zum Beiſpiel Die 
vom Weldenborer (Ph.,Cofus) gefangen, ſo wuͤrde 
Man ſie ſer unſicher in einer Schachtel verwaren, ſondern 
man muß dergleichen Tiere in eine bei ſich habende ble— 
cherne Vuͤchſe mit Luſtloͤchern, damit reine Luft durchge» 
ben koͤnne, einſperren. Zu viele und von vielerlei Gat« 
fungen- Raupen) in einem Behaͤltn iſſe zuſammen zu brin ⸗ 
gen, iſt nicht nur nicht ratſam, ſondern eine hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
liche Gewonheit, weil fie ſich verſchiedentlich beſchaͤdigen 
koͤnnen 8),  befonders wenn fie nicht bald genug koͤnnen 
nach Haufe gebracht werden, durch diefes Berfären, fo 
Wie auch wenn. dev Raupenbehaͤlter nicht forgfältig genug 
für den Schlupfweſpen verwart iſt, entbert man oft an 
der guten Berwanblung, und man befömme alsdenn nichts, 
Oder doch merenteils Krüpel, Um den Raupenfraß am 
beften an den Blaͤttern von der Art, wie Würmer, 
Schnecken und Käfermaden viefelbigen ſchaͤlen, durchbo⸗ 
ten und benagen , zu unferfiheiven, darf man nur den 
Seitenranb ber. breiten Blätter genau betrachten, indem 
fie von diefen nach der Mitte zu in mondfoͤrmiger Geſtalt 
Und Gängen nagen, da erftere die Blätter nur unbes 
ſtimmt, bald hier bald da befreffen, fie durchloͤchern und 
eichfam fceletiren +). Wermutet man nun eine Raupe 
Nach dem Fraße in der Nähe, fo wird man aus Aa 
’ Ne 


' 
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dem Blatte "oder auf der. Erde zurücgelaßenen Excre⸗ 
menfen oder Sofung, fo wie aus den Spuren: igrer Na 
rung, bie nicht allzu weite Entfernung der Raupe ſchlie⸗ 
fen koͤnnen, nicht weniger find die erſt abgeſtreiften Naw 
penbaͤlge bei einer genauen Unterſuchung ein ſicheres Merk⸗ 
mal von der in der Nähe anweſenden Raupe 9). Hat 
man fie gefunden, fo it die erfte Sorge friſche und reine 
aber ja Feine feuchten noch verwelkten Blärter ihres Fut⸗ 
ters mitzunemen, weil fie bei Bernachläßigung des trocke⸗ 
nen Srafes, gar leichte Durchfälle, ven Tod, und eine 
Art Waſſerſucht befonnnen, (eine Erfarung die man beider 
Seidenwuͤrmerzucht mer ale zu ofte zum Schaden des Ser 
denbaues gemacht hat. S. Lime‘ Dill, De phalaen? 
bombyce.. Upf, 1756, p. 9.) Fangen die Blätter af 
duͤrre zu werden, muß man fie mit fammf den Excremen⸗ 
ten der Raupen wegwerfen, und friſche geben, damit die 
Raupen vondem Geſtanke nicht erkranken und fterben 10 
Ferner muß man einige Arten von glatten Raupen, wie 
auch die faftigen genau betrachten, ob fie braune und ge 
be Flecken auf dem Leibe haben, ſich unruhig Hin und ber 
wenden, oder wohl gar nicht mer im Stande find fidy fortzu⸗ 
bewegen, und an den Blärtern ſtille ſitzen bleiben, unter 
Diefen Umftänden, überläßtman fie vollends den Maden, 
die aus den Eiern der Schlupfwefpen entftanden find, 
welche durch Hülfe ihres Stachels den Körper der Raupe 
angeftocyen haben. — 


7) Es Fan wol der Fall kommen, daß die im Raupen⸗ 
kalender aufgezeichneten Monate nicht allemal eintreffen⸗ 
denn die nicht alle Jare ſich gleich bleibende Witterung, ver⸗ 
urfacht ofters, daß die Zwiefalter und ihre Raupen, bald 
früher bald fpäter entdeckt werden konnen, je nach dem dad. 
Bande von fürderlichen oder hinderlichen Wetter ab⸗ 

ange. 


3) Man hat Beifpicke, daß die Raupen von verfehl® 
dener Art einander freffen, aber aud) fogar von einerfei Gar 
tung greifen fie fich unter einander am, und vergeren Ne 


* 
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wie 5.8, die Naupe der Pb. N. Trapezina, dee Tiſchfleck 
I thun pflegt, nach en. Knochs Erfarungen, ſ. Beitr. 
zur Inſecteng. 1. Stuͤck ©. 55. 


+) Dergleichen ſceletiren und ſchaͤlen der Blaͤtter nach Art 
der Käfermaden, findet man auch von nur erſt ausgeſchluͤpf⸗ 
ten jungen Raͤupchen, daher wir dieſes angnemen- 


9) Es gehört Überhaupt zum Raupenſuchen ein geuͤb⸗ 
te8, fcharfeg, und überall hinſehendes Auge, dahero wenn 
Man beim Vorheigehen an Kartoffeinfelbern, bei der Zaun. 
Winde (Convolvalns) und Weiden, im Auguft oder Sep« 
tember die Blätter abgefreffen findet, ferner unter den Plan. 
den Excremente oder frifche Yofung antrift, fd verfuche man 
die in der Erde verfrochenen Raupen durch einiges Stampfen 
Mit dem Fuße oder Stoßen mit dem Stocke zu ſtoören, wol⸗ 
len fie aber nicht Heransfommen, fo grabe man fogläch an 
biefem Orte hinein, und man wird feine Mühe öfters bes 
lohnt ſehen, wenn man die Raupe eines Windigſchwaͤrmers, 
oder wohl gar eines Codtenkopfs entdeckt har. Ein flaches 
oder vieleckigtes Gewebe, ſo man an Baͤumen und Stauden 
oͤfters Hängen ſieht, bereichert den Liebhaber auch zuweilen 
Mit einer brauchbaren Raupe. 


tc0) Daß man bie Raupen zu feiner Zeit Mangel an 
friſchem Futter leiden laße, und zugleich die Behältniffe wors 
Innen fie aufgezogen werden, von allen Unreinigfeiten raus 
Me, gehört zur guten Wartung devfelben, das erſtere laͤßt 
Rich. ganz leicht beiwerfftelligen, entweder man neme fich ganze 
Arftchen oder Stengel von den Pflanzen nit, worauf fieaus 
fen, und feße fie in ein Glas mit frifchem Waſſer, over mar 
thue He noch beffer in etwas angefeuchteien Sand, da ſich 
dern die Blätter etwas länger als gewönlich friſch erhalten. 
Diejenigen Pflanzen und Kräuter aber, welche man nicht 
füglich aufheben fan, müffen den Raupen räglich wenig« 
ſeus zweimal, früh und gegen Abend vorgelegt werden, hat 
Man zarte in der. erfien Haͤutung begtiffene Raͤupchen, fo 
Müffen fie viermal des Tage feifche Blätrer, und zwar die - 
ungſten und feinften befommen. In Anfehung der Nein» _ 
Ichfeit aber, ſo findet man bel den großen Raupen jeden 

torgen einen anfehnlichen Haufen Excremente, diefe muͤſſen 
Notwendig bei der jedes mallgen Srühfütterung bei Geite ars 
Haft werden, im Unterlaßungsfalle wuͤrden diefe Ercres 
Meg beſonders derjenigen Raupen, welche weiche waͤſſe⸗ 
——— tige 
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rige Kräuter freſſen, einen übeln Geruch und gaͤhrende Der 
weſung verurfachen. 


$,4.. | 
Dig gefündenen Raupen müffen von ihren. Pflanze! 
mit Behutfamkeit abgenommen werben, dahero man jur 
ge Räupchen, damit man fie nich beſchaͤdige, mit einen 
Hoͤlzchen wegnimmt, träge dürfen nicht mit den Handel 
berührt werden, weil es ihnen zuidlder und. nachteilig. il 
- allein es ift dennoch bei der Fütterung nicht zu vermeiden 
fie von den alten Zweigen und Blättern auf die friſche 
zu verfegen, hier bedient man fich nun enfweber auch ein® 
Hoͤlzchens, oder man darf fie nur durch einen fanftel 
Druck am Unterleibe, am After, oder durch ein- leichte? 
Blaſen von den Heften woran fie figen ableiten, fo wer’ 
den fiesin kurzer Zeit ihre Stelle verlaßen, und weit 
fortfeiechen, ferner darf man ihnen nur frifche Blaͤttet 
oder Zweige vorhalten, fo verlaßen fie fogleich den alten, nt 
men dagegen diefen an, one mit der Hand darauf gefet 
zu werben. Haarige vder fo genannte Bärenraupen, ber 
rüßte man ja nicht mit bloſen Händen, (befonders went 
fie in der Haͤutung, oder im Verhuͤllen begriffen find) 
denn man muß öfters alsdenn mit aufgeſchwollenen Hält 
“den davon gehen, am ſicherſten fehneide man ben Aſt mb 
ſammt der Raupe, wo fihs thun läßt, ab, die Ucfached® 
von findet man in der zweiten [Tote $pho 2. erklärt 
und mit einem DBeifpiele bewieſen. Hat man nun ein? 

Menge Raupen zufammengetragen, fo beſorge man au 
den Dre ihrer Fütterung; Schachteln gehen im Notfal 
wol an, doch habe ich bemerkt, daß wenn man Raupeni! 
Schachteln erziehen will, fie viel kleiner werden, als 9“ 
wönlich, weil fie beimsäglichen Füttern müffen Heraus um 
hereingetdan werden, und fie durch diefes auf» und zum“ 
chen in ihrem Verwandfungsgefchäfte, der Spinnerei u⸗ 
dergl. geſtoͤrt werden, es moͤchten dahero wol weite Zuckel⸗ 
gläfer oder cylindriſche Einmacheglaͤſer noch ſicherere J | 

| | pi 
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haͤltniſſe dazu ſeyn. Wer es haben kan, thut beſſer, er 
laſſe ſich einen Kaſten machen, der eine Elle oder auch 
wol 1 und eine halbe Elle lang iſt, die, Breite. betrage 
10 Zoll, und die Höhe eine halbe Elle, die Seitenwän« 
de ſeyn bios von verhältnißmäßigen Seiften, und die vier 
Fuͤllungen derfeiben mit Marly oder Gaze überzogen, un⸗ 
ten uͤber den Boben laffe man einen Schieber zum herz 
ausziehen, 3 Zell hoch machen, den man mit leichter 
Sanderde anfülfen, die Pflanzen hineinſtecken, und die 
Raupen alsdenn hineinthun Fan, bier koͤnnen fich nun die 
Erdraupen in die Erde graben und verwandeln, die fi) 
oberhalb derfelben verwandeln auch gehörig anfpinnen und 
derpuppen, und fie werden nicht in ihren Arbeisen geſtoͤrt. 
Dei beiden Arten, den Glaͤſern naͤmlich und auch diefen 
Naupenbehältern Hat man noch einen und zwar nicht ge⸗ 
tingen Vorteil, daß man manche Beobachtungen über 
‚die nähere Deconomie des Tiersanftellen kan, weiche man 
bei der Verwarung in Schachteln entbehren muß. In 
diefer Ruͤckſicht ift die Merhode des Hrn. D. und Pa⸗ 

or Schäffers zu Negenfpurg, die er in feiner Ein⸗ 
leitung in die Inſectenkenntniß bei Erklärung der 
134ften Kupfertafel bekannt gemacht hat, ebenfalls zu 
empfehlen. Er fülle ein cylindriſches Zucker, ober Ein. 
macheglas zuvoͤrderſt mit etwas reiner Sanderde, ſodann 
nimmt er ein anderes kleines Glas, und füllt es mit fo 
diel Waffer, als zur Erhaltung derjenigen Pflanze oder 
Zweigs mit Blättern davon ſich bie Raupe närt, erfor— 
derlich ift, auf die Pflanzebringt er die Raupe, hierdurch 
erhalt er erftlich den Endzweck, daß die Tiere beftändig 
frifches Futter haben, und. man ſich auf einige Tage das 
Mit verfehen fan, wenn der Ort, wo das Futter wächft 
fir weit entfernt iſt, zweitens, wenn es Raupen find, die 
In die Erde geben, wie z. B. einige Dammerungs- und. 

Rachrfalterraupen, fo kann die Larve weit bequemer von 
ſelbſt zu ihrer bejtimmten Zeit in die. Erde Friechen, oder 
wo nicht, ſich doch an Zweige anhängen. Daß das 
elle 
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ſeſte verbunden und mit einer Marly / oder Gazedecke ver’ 
wart ſeyn muͤſſe, damit die Raupe Luft habe, aber au 
nicht herauskrieche, verſteht ſich one Erinnerung. Allein 
da man zu jeder Raupe ein beſonderes Glas braucht, 
folglich wenn man in einen Sommer viele zieht, fo ne 
men alle dieſe Glaͤſer einen beträchtlichen Naum ein, zu 
geſchweigen der Ungemaͤchlichkeit lange Zeit auf Ihre Fü 
terung zu verwenden, fo ift nach meiner Einfiche der vor” 
geſchlagene hölzerne Raupenbehälter eben fo, wo nicht nod) 
bequemer, 
$. 5% | 
Noch eine ber erſten und notwendigſten Bemerkungen 
bei der Erziehung der Raupen, iſt die Achtſamkeit a 
die Gegend, welche man für feinen Raupenbehälter waͤh⸗ 
fe, die mittaͤgliche iſt immer, wenn man es haben Fall, 
die fehicklichite, jedoch iſt es fo einzurichten, daß man bet 
genugfamer frifchen und abwechfelnder Luft, die brennen‘ 
den und gerade auffallenden Sonnenftralen Dabei zu ver’ 
meiden füche, weil uns fehon die Natur lehrt, daß die 
- Raupen in den Mittagsjtunden, allezeit Hinter einem Blatte 
den Schuß wider die Sonnenhige figend, und nur I 
Fühlen Stunden des Tages ihre Narung fuchen. Solar 
ge nun, als die Raupen fich nicht haͤuten, muß man ſie 
niemals humgern laſſen, denn one daß fie ganz und gar 
eirigehen, hat man noch dieſen Verdruß, daß fte bei vürl? 
tigem Futter, wenn fie ſich ja verwandeln, fer Flein un 
öfters Erüppelich ausfallen, diefen Verdruß find nach Et 
farungen öfters: Naupen in ihrem nafürlichen Zuftand? 
ausgefezt, befonders folche die zweimal des. ars kommen 
alsdenn reift es merenteils die Herbſtraupen, da denn au 
denen überwinterten, gemeiniglich Eleine unanfehnliche 3% 
gel austommen, 5. ®. Pap. Rhamni, Machaon u. a. 
Hoͤren fie aber ein oderzroeen Tage auf zu freffeu, ſo ge 
der eritifche Zuftand mit ihnen an, wo fie ſich häuten : 
ſchoͤn aber auch das ausfieht, wenn eine Naupe * = 
a 
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Haut mit einer neuen, verwechfelt, eben fo viele Mühe ver, 
lange ihre Wartung in diefer Periode, denn fie verlieren 
ihre vorige Lebhaftigkeit, werden matt, ſelbſt die Farbe 
ihrer Haut wird umſcheinbar, bewegen und kruͤmmen 
ſich hin und her, bis ihnen endlich die Haut auf dem Ruͤ⸗ 
Ken pfagt, und fie diefelbe gar abftreifen. Hier muͤſſen 
fie nun nicht in ihrer Ruhe geflöre werden, wenn man 
nicht um fie kommen will, dahero unter dieſer fcheinbaren 
Krankheit ihnen alsdenn durch Anfprüßen mit Waſſer zu 
Hülfe zu kommen, (wie einige Naturforfcher vorgefchlas 
gen haben,) überflüßig und öfters ſchaͤdlich if, denn die 
erborgten Feuchtigfeiten würden ihnen die Verwandlung 
wol ſchwerlich erleichtern, da fie in der Natur auf dem 
freien Felde und unter dem Moofe Feiner ſolchen Huͤlfe zu 
gewarten haben. Sogleich nad) der Werwandlung und 
Haͤutung, da fie denn weit größer und ſchoͤner, und mit 
friſchern Farben, aud) öfters ganz anders gezeichnet als 
dorher erfcheinen, ruhen fie ein wenig aus, um det neuen 
Haut die nötige Feſtigkeit zu verfchaffen, fallen aber ſo— 
dann weit begieriger über die Fütterung her, und da fie. 
fich wegen ihrer Empfindlicheit und NBeichlichEeit gerne 
don jungen Blättern und Pflanzennären, ſo muß man bier 
forgfättig auf diefen Zeitpunfe Acht * damit es ih · 
Ken nicht an genugſamen und zarten Sutter fehle, weil ihr 
Gebiß zu der Zeit noch nicht abgehärter genug if, Ge 
woͤnlich pflege man dreimal des Tags zu füttern, weil 
Unter wärender Zeit durch) die Tageswärme das Futter 
geſchwind welf, durch den Unrat der Raupe felbft verdor 
n, oder wol gar ganz aufgezert worden ift. Bei jeder 
eimaligen Fütterung des Tages, muß man den Behaͤl⸗ 
fer zugleich von alten Futter und Unrate reinigen, denn 
übe man den frifchgehänteten Raupen nur einmal, fo 
Dürden fie zur begierig aufs frifche Butter fallen, und ſter⸗ 
en ; hat man Raupen die inder Matur unter dem Mooſe 
den, fo muß man aud) einige Stücken davon in den 
aupenbehälser legen, fo mie die KHolzraupen one 
g lockere 


‘466 | Anhang. 

lockere Holzerde nicht zur Verwandlung kommen koͤnnen 
Hat man aber Nachtvoͤgelraupen, fo ſetze man bei guͤn⸗ 
fliger Witterung den Behälter des Nachts an die frei 
Luft, daß fie betauet werben, es gereicht ihnen Diefes fe 
zum Wachstume, bei unangenemer und regnigten Witte⸗ 
rung aber, kan man die Pflanzen oder auch die Erde mit 
etwas frifchen Waffer ganz leichte anfprigen. 


$. 6 | 


Wenn nun die Raupen unter allen diefen Anſtalten 
ihre Häutungen gehörig vollendet haben, und fo lang 
aufgefüttert worden find, bis die Zeit.ihrer Verwandlung 
fich nähert, fo iſt es notwendig auch für ein ruhiges Lage 
derfelben Sorge zu tragen. Weil fie ſich aber nicht allı 
durchgehends auf einertei Art zu verwandeln pflegen, p 
ift es eben fo erforderlich für eine jegliche in ihrer Art z 
forgen. Denn fo verwandeln ſich alle Tagevögelraup eh 
(Papiliones,) one alles Gefpinnfte ganz im Sreien dur 
das Anhängen an ihren After, worzu ſie noch etwa eine! 
Faden um ihren Seib fpinnen und ziehen, und diefe br 
dürfen nur ein Eleines Plägchen an den Seitenwaͤnden d 
Behälters für ihre Verwandlung. Da hingegen fpinne® 
die Nachtvögelraupen einen filgartigen Cocon, oder gebe 
unter die Erde. Die erftern fordern mer Platz, Freiheit 
und Ruhe; als die Tagevögelraupen, weil viele derſelben 
verſchiedene Materialien, als Holzſpaͤnchen u. dergl. m. W 
der Spinnerei bendtigt find; die mereften Dämmerung“ 
falterraupen (Sphinges) gehen, fo wie einige Phalaͤnen 
ranpen (Phalacnae) zur Zeit ihrer Verwandlung und 
die Erbe, und haben dahero Feiner befondern Warcund 
noch) Achtſamkeit nötig, als die im Vehaͤlter bereits vo" 
rächige Erde, worein fie ſich verkriechen können. Mal 
Braucht ihnen auch Feine feuchte Erde zugeben, weil viel 
ihnen mer ſchaͤdlich als nuͤtzlich ift, wenn fie hingegen gat 
zu trocken, fo koͤnnen fie nicht gut einkriechen, ſich Feind 
gehörige Lagerſtaͤdte bereiten, noch guf zur Puppe ** 

N dahe 
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dahero iſt es ratſamer, wenn man die Erde, die aus 


durchgeſiebter Gartenerde mit friſchen Sande vermiſcht 


beſtehen muß, dann und wann gelinde anfeuchtet, daß ſie 
mer eine trockene als feuchte Temperatur erhalte, denn es 
giebt dermaßen zarte Raupen, als z. B. die der Ph. 
Delphimi, welche in angefeuchteter Erde gänzlich verder⸗ 
ben, vermodern und niemals zum Falter glüdlid) aus: 
kommen. Haben ſich num die Raupen zu Puppen ver 
wandelt, wo fie Feiner Narung mer bedürfen, fo ſcheinen 
fie ganz todt und one $eben zu ſeyn, und bewegen ſich nur 

manchmal mit der Spitze des Hinterleibes, Syn diefem 

Zuftande muß man fie, fie mögen nun in der Erde liegen, 

oder außer derfelben anhängen, unter 3 bis-4 Wochen 

nicht durch vieles Rühren noch Schürteln beunruhigen, 

indem man nicht nur der Verwandlung, fondern der inz 

nern Bildung des vervollkommten Falters für die Zufunfe 
hinderlich ſeyn würde. Hat es uns nun gegluͤckt einen reich⸗ 
lichen Vorrat von Puppen zu ſammlen, fo müffen wir 
auc) für ihre Erhaltung in Ruͤckſicht auf die Jarszeit bes 
dacht feyn, damit weder Kälte noch Wärme fie verderbe, 
Denn einige Raupen ſchicken ſich in fpäten Herbfte 
du ihrer Verwandlung an, daß alsdenn der Ziiefalter den. _ 
kommenden Srüling erſt herauskoͤmmt, folglich muß man 
auch hierinnen bei ihrer Erhaltung den Weg der Natur 
folgen. Denn fo verfehieden die Umftände find, unter 
weichen ſich in der Natur und Wildniß, die aus den 
Kaupen entwickelten Puppen für die ſtuͤrmiſche Witterung 
und den Anfällen einiger andern Inſecten, ihren deinden, 
in Sicherheit fegen, fo verfchiedene Wartung erfordern 
auch diefe Puppen, in denjenigen Behältern, in welchen 


wir fie als Raupen fich ihrer Bollfommenheit zu nähern 


oͤwingen. Um nun den Puppehvorrar gehörig zu ver 
wahren, muß man fie vor allen Dingen nicht berüren, 
denn berürt man eine Puppe mit fettigen Händen, ſo wer⸗ 
den ihr dadurch die Luftloͤcher verftopft, und man befänme 


‚ Degen Mangel der gehörigen Ausdünftung, entweder 
Be & 


82 gar 


— 
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gar keinem, oder doch einem kruͤppeligen Vogel,) noch 


auch nicht aus ihren Geweben herausnehmen 11), 


wenn es Spinnerpuppen find, weil fie da ihrer Natur am 
angemeffenften leben, wollte man fie ja herausnemen, ſo 
lege man fie nur nicht auf Baumwolle 12), fondern au 

ein Stuͤckchen locker angefpanntes Meffeltuch oder Flor, 
doch fo, daß das Ruͤckenſchild unmirtelbar auf demfelben 
liege, bie Fluͤgelſcheiden aber oben zu Wefichte jle 
ben. Meine Einrichtung die Puppen fo ic) vorrärig 
babe zu verwaren, befteht hierinne, ic) bediene mich naͤm⸗ 
lich eines Kaftens mit einer beweglichen Dede von Glas 
oder Marty, (doc) ziehe ich legteres erfteren vor, weil eine 
Glasdecke zum Anhängen der ausgefrochenen Wögel un⸗ 
bequemer als Marty ift,) diefer Kaſten ift ongefär ing ge 
vierte ı Fuß groß, und 5 Zoll hoch, dem ich mit rauhen 
Druckpapier ausgefüttert habe, in demfelben befinden fich 
lauter kleine ein und einen halben Zoll lange Abteilungen 
von Kartenpappe, in deren jede die Puppe einer Raupe 
beſonders gelegt wird, entwickeln ſich nun Die Falter, ſo 
kriechen ſie von ſelbſt an die mit dem rauhen Druckpa⸗ 
piere verkleideten Wände des Kaſtens, koͤnnen ſich leid 
ter anhängen, ihre Fluͤgel ausdehnen, und vollends aus⸗ 
wachſen, fo bald man nun durch die Marlydecke eine! 
Vogel gewar wird, fo giebt uns die leere Puppenhülfer 
welche wir in einer der Capfeln finden, zu erfennen, zu 


was für einer Raupe der Wogel gehöre. Diefen Kaſten 


habe ich aber in einem Zimmer ftehen, das zwar gegen 
Mittag gelegen, aber niemals im Winter geheize wird, 
denn dafeldft werden die Puppen one Zweifel die naͤmliche 
Temperatur haben, als ihnen die Natur in ihrem freiem 


Zuftande erteilt. inedergleichen Einrichtung die Pup⸗ 


pen bis zu ihrer Vollkommenheit zu verwaren, erleichtert 
dem Sammler die Luſt tägliche Beobachtungen anzuſtel⸗ 
fen, überaus, nur muß man fich hüten, daß man dei 
RKaſtea nicht alfo ftelle, daß ihn die Sonne unmitteb 
bar mie ihren Stralen treffen koͤnne, weil außerdem DI 
x Puppen 
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Puppen zuverläßiggetöbet werden, und gaͤnzlich ein. 

Wochen. 

12) Da fich de Nachtfalterraupen erfi einige Tage dar« 
Auf in Puppen verwandeln, nachden fie ihr Gefpinnfte vol⸗ 
lenbet haben, die größern Seiden pinner (Bombyces,)aber 
öfters erft in 6 bis 10 Tagen, vorzüglich aber die Raupen 
der Dimmerungsfalter, (Sphinges) mol nach 12 bis 15 
Tagen unter der Erde zu Puppen werden, fo muß der Samme 

Lee feine Neugierde nach denfelben zu fehen ein wenig über. 
Winden, fonft wird er fich durch ein unzeitiges Aufreifen des 
Gewebes oder der Holen den gröften Schaden zuziehen. 
Denn wenn das Gefpinnfte einer Raupe oder auch die Hole 
Unter der Erde zur Ungeit aufgeriffen wird, fo hat dieſelbe 
ihr Merk noch nicht vollig beendigt. die Materie zur ferner 
Spinnerei verdirbt und vertrocknet alsdenn, fie wird in ih⸗ 
ter Nube geftsrt, fan feine neue Spinnerei anfangen, und 
verdirbt unauebleiblich. 

12) Baumwolle ift mol nicht zu raten, die Puppen 
darauf zu legen, weil dieſelben, während des Hin» und Hera 
bewegens mit der Schmanzfpige und bei andern Bervegun« 
gen die ihrem Augfriechen zuborgehen , leicht etwas davon 
itoifchen die Ringe faffen, und ſich bei oftmaligen Reiben 
Schaden zufügen können. 

N} 

- Die natürliche Zeit, binnen welcher die Puppenver 
vollkommt werben, iſt gar fer verfchieden; einige fommen 
zu Aufange des Sommers im May, Junius und July, 
andere zu Ende deſſelben aus ihren Huͤlſen, noch andere 
kommen in einem Jare zweimal zu ihrer Vollkommen⸗ 

it, als 5. 3. der Citronenvogel. (Pop. Rhamni.) 
koͤmmt aber bei diefer Verſchiedenheit fer viel auf Die 
Witterung an, welche ſie als Raupe genoſſen haben. Oef⸗ 
ters liegen die Puppen to bis 12 Monat, ehe die Vögel 
durchbrechen, wie z. B. die großen Dämmerungsvögel, 
der Ligufter und das nächtliche Pfauenauge- (Spk. 
Liguftri, Ovellata.) Verſchiedene Naturſorſcher haben 
ſich bemüht, die Puppen früher als gemönlich zu ihrer 
bölfigen Verwandlung zu bringen, welches darauf an⸗ 

93 koͤmmt, 
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koͤmmt, daß man die Musbünftung ber Puppen durch eine 
Fünftliche Wärme zu vermeren fucht, indem man fie in 
ein nad) dem mäßigen Grade eines Thermometers geheig 
tes Zimmer bringt, wofelbft ihre Verwandlung eher als 
gervönlich geſchieht: Es ift dieſes eine wirkliche Treibans 
ſtalt beim Auskriechen der Inſecten. Wir zweifeln auch 
feinegweges, daß nicht in der Folge durdy anhaltende 
Verſuche wichtige Entdeckungen follten können gemacht 
werben, Vorſchlaͤge finden ſich hierzu in Jen. Jablons⸗ 
Ey, Naturſyſtem aller befannten in» und auslaͤndiſchen 
Inſecten. Eıften Teile, Berlin 1783, in gyo. S. LXIX- 
uf. und ein Beifpiel im erſten Jargange viertes 
Quartal, der, neueften Mannigfaluigkeiten, 
©. 781, 13). | 


13) Sr. v. Reaumue Mem. Tom. II. Part. II, Mem. 1. 
pag. I. fuiv. wo er von den Ausdünftungsporis der Zwie⸗ 
Falter Eier, fowol ald der Puppen redet, hat ſchon gezeigt 
wie man die unmerkliche Ausdünftung der hellen , und fluͤſ⸗ 
figen Materie, welche den alter in ber Puppe umgiebt, ent 
weder befchleumige. oder verhindere, und wie man durch dier 
ſes Mittel die Lebensdauer der Zwiefalter und einiger andern 
Inſectenarten, nach feinem Willen verlängern und verfürgen 
konne; fo iſt z. D. ein warmes Zimmer einem auskommen⸗ 
den Falter einen Tag lang, eben das, was ihm in feinem 
natürlichen Zuftande eine Woche ja felbft öfters ein Monat 
iſt, dahingegen ein Fühler Keller das Ausſchluͤpfen des Iwier ⸗ 
falters aufhält oder verlängert, 


6. 8 
Um aber aud) gewiß zu feyn, ob man geſunde Pup⸗ 
pen zur Fünftigen Verwandlung aufbehalten habe, fo un? 
ferfuche man diefelben , ob fie fich bei einer gelinden Be 
ruͤrung munter bewegen, und mit dem untern fpigigen 
Teile ihres Hinterleibes lebhaft umher fehlagen koͤnnen, 
thun fie biefes nicht, fo find fie entweder ganz verdorben 
oder es haben die Schlupfwefpen und andere Fliegen ihre 
‚Eier in diefelben gelegt; indiefem Falle hat man nie einen 
— Halter, 
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Falter, ſondern allemal lauter Schlupfweſpen oder Fliegen 
zu erwarten, 14) 


14) Das ſicherſte Kennzeichen einer gefunden Puppe, 
welche zur wirklichen Berwandlung übergeben fol, ift, daß 
fich, die beiden Flecken, welches die Augenfcheiden des Fals 
ters find, zuerſt färben, ſodann die Fluͤgelſcheiden, und end⸗ 
lich win die ganze Puppenhuͤlſe weich, unſcheinbar, und 
empfindlich, da man ſich denn aAlles Angreifens und Ruͤttelns 
gaͤn ich enthalten muß, Das Bewegen und lebhafte Hin⸗ 
und Herſchlagen iſt nicht bei allen Puppen anzutreffen, denn 
&&igiebt fer-träge, die fich nur felten bewegen. Zucende 
Beryegungen laffen nichts hoffen, eben fo, ald wenn fich Hier 
und da ſchwarze Flecken auf der Puppe zeigen. 


9. 9 
Wooltte ein Liebhaber und Sammler ein Cabinet von 
Zwiefaltern, wenigftens inAbſicht ſeiner Gegend vollſtaͤndig 
haben, der würde viel Zeit anwenden muͤſſen, wenn er fie 
alte aus Raupen felbft, nad) der eben befehriebenen Mes 
thode ziehen wollte, befonders da man manche, auch un · 
fer unfern innländifchen, überaus ſelten findet, als nur 3» 
B. Ph, Ärgentea, Rofana, u. d. u. Man hat bahero 
mit diefem Wege noch einen andern, verbunden, nemlich 
man ſucht teils im-fpäten Herbfte, teils im erſten Srüjare 
Puppen auf, wo man an den Zäunen, unter Den Heden 
Und Moos in die Erde gräbt, auch an den Baumrinden 
Alter Stämme und unter den Steinen, u. f w. Unterfu- 
chungen anftellt._ Diefes Puppengraben hat einen dop» 
Pelten Nugen für den Sammler, einmal geminnt er die 
Zeie und Mühe, welche er auf die Wartung der Raupen 
Anwenden, und oͤfters noch in Sorge fteben muß, daß 
fie: vielleicht kurz vor ihrer Verwandlung erſt eingehen 
Und perderben, zweitens hat er noch diefen Vorteil, daß 
fie in Anfehung der Größe und Vollkommenheit, die ih» 
nen in ihrer Freiheit zu Teil worben, weit vorzüglicher 
find, als diejenigen, die man im Zimmer durch Kunft 
thogen hat und verwandeln laſſen. Dergleichen ausgegra- 
** 6Gg4 bene 
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bene Puppen muß man aber durchaus nicht in die Wär 
me bringen, fondern fie vie bis zu ihrer Verwandlung, 
zum Zmiefalter noch übrige Zeit, in einem ungeheizten 
Zimmer verwaren, weil fie fid) an die Stubenwaͤrme 
nicht leicht geroönen, und öfters gar eingehen 15). Nod) 
eine Regel beim Puppenſammlen ift zu bemerken, nem 
lich daß man fie nicht alle in eine Schachtel zuſammen 
thue, weil fie fic) durch das Nürteln Teiche Schaden zw 
fügen koͤnnen, id) habe zu Dem Ende bei einem dergleichen 
Ausgange allezeit eine Schachtel mic lauter Fächern M 
ber Größe einer mittelmäßigen Pappe bei mir, die mit 
Barchent ausgefüctert ift, von den Fleinen thue ich mol 

bis 4 imein Fach, von den größern aber nur eine 
fein die bereits ausgebildeten Zwiefalter zu fangen, if 
nicht nur ein eben fo reizendes Vergnügen, als fie aus 
ihrer Entwickelung zu beobachten, und welcyer neuere 
Maturforfcher Fan fi) wohl rühmen von allen Papiliions 
die Raupen je gefehn, ſelbſt gefüttert und erzogen zu ba 
ben? dahero muß der Naturfreund ſich noch diefes zwoten 
Huͤlfmittels des Sangens bedienen, um feine Inſecten⸗ 
fammfung zu bereichern, 


15) Man findet auch zuweilen eingefponnene Puppen 
auf dem Felde, an den: Daumen, Blättern, und in den Fur 
gen und Ritzen der Wände, diefe nun hinmegzunemen, mu 
man das Gefpinnfte an dem Drte wo es anhängt, nid 
dichte an ber Puppe ablöfen, ſonſt verdirbt man die Puppe 
und der darinnen befindliche Vogel flirbt. Allerdings wer⸗ 
den aus Puppen bie in ihrer Freiheit fich verwandelt, und 
auf den Pflanzen geaafet haben, weit größere Zwiefalter/ 
als aus eingefperrten und auf dem Zimmer erzogener Naus 
pen, wen alfo daran gelegen große Exemplare, befonde 
von Tagevoͤgeln und Schwärmern in feinem Cabinette zu 
haben, der muß biefe Gelegenheit ergreifen, um feinen End‘ 
zweck zu erlangen, — 


/ 
$. 10 


Da man die Zwiefalter in Tag⸗Abend⸗ und Nacht⸗ 
= —* voͤgel 
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voͤgel einteilt, weilerftere am Tage, andere in der Daͤm⸗ 
merung, und die leztern blos des Nachts zu fliegen pfle« 
gen, fo muß man eine dreifache Zeit beobachten, wenn 
man alle drei Gattungen in feinem Cabirette zu haben 
wuͤnſcht. Die Tagevögel aljo, als die ıfte Gattung, 
fliegen nur bei hellen, freundlichen und warmen Som« 
mertagen, in den Vormittagsftunden, von 10 bis Mits 
tags höchftens 2 Uhr am häufigften, und halten ſich 
merenteils an einem oder dem andern Orte vorzuͤglich auf. 
Wenn man ihnen mer als einmal nachgegangen iſt, kan 
man ſich bald Erfarungen davon machen. Bei ſchwuͤler 
Witterung und des Morgens bei Sonnenſchein, wenn 
die Feuchtigkeiten des Thaues den Voͤgeln die Flügel 
ſchlaff gemacht haben, kan man auf einer blumenreichen 
Wieſe in einer Stunde, wenn man recht darauf geuͤbt iſt, 
mer als manchen ganzen Tag fangen, denn die Zwiefalter 
haͤngen mit zuſammengeſchlagenen Fluͤgeln ganz betaͤubt 
auf den Blumen, oder fliegen doch wenigſtens langſam 
und niedrig. Hierzu muß man fid) num Wiefen, die an 
Waldungen liegen, feuchte Flecken und Holzwege wo 
Schlaͤge geweſen, oder ſelbſt duͤnnes Gehoͤlze und Gebuͤ⸗ 
ſche erwaͤhlen, und dergleichen Gegenden werden einen 
Sammler feine Muͤhe reichlich belohnen, 


$. II 


Um nun auf alle Fälle zu diefen näglichen Spaziers 
gängen gefaßt zu feyn, muß man ſich zuvor mit verfchie- 
denen Gerätfchaften verfehen haben. Etliche Schachteln 
von mittlerer Größe, deren Böden mit einer Korklage 1 
Zoll hoch ausgefüttert find, in welcher die Nadeln fefte 
ftecten, ferner allerhand Sorten Nadeln, die nad) 
Maasgabe der Größe und Stärke der Falter, von 
derhältnismäfiger Sänge und Stärke ſeyn müffen, und 
endlid) ein von nicht allzumeitläuftig geftrickten grünen fei- 
denen Filet uͤberzogenes feheerenförmiges sifernes Fangin · 
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ſtrument oder Klappe, in Geftalt einer Zange, mit cirkel⸗ 
runden, 6 bis 7 zölligen Bögen im Durchmeſſer, (S. 
Tab. 2. Fig. 17.) wird völlig hinlaͤnglich feyn, den Fang 
der Schmetterlinge zu erleichtern. Bei diefer Maſchiene, 
deren Bau man ausder angefügten Zigur one alle weis 
‚ tere Beſchreibung leicht beurteilen Fan, hat man den Vor⸗ 
teil, daß man den erhafchten Wogel nicht berühren, und 
dahero auch nicht befürchten darf, feinen hoͤchſt zarten Fe⸗ 
derſtaub zu verderben 16). Wenn die Voͤgel frühe im 
Thaue bei fehöner Witterung auf dem Grafe figen, fo 
Fan man fid) auch nur eines einzigen Bogens mit Filet 
garn überzogen, an einem Spazierſtock angefthraubt, als 
einer Deckklappe bedienen, man überrafche alsdenn die 
ſchuͤchternen Zwiefalter fer leicht, in einer Entfernung von 
Bintenzu, one daß fie es gewahr werden. Ueberhaupt 
muß man durch die Hebung die Klappe gefchickt brauchen 
lernen, fer langſam gehen, mit der geößten Aufmerkſam⸗ 
keit ſich umſehen, und fobald man nahe fliegende oder 
fißende Vögel entdeckt, behutſam ftilfe ftehen, und ja 
nicht hurtig und jäling zufaren. Hat fi) der Papillion 
gefezt, fo nähere man ſich ihm mit ſchleichenden Schrit« 
ten, one ihm Schatten zu machen, damit er feinen Wer» 
folger nicht merke ‚ bis man ihn mit der bereits voraus 
aufgemachten Klappe von oben herein, in der Gefchwin« 
digkeit, und one ihn zu befchädigen, erwifchen Fan.  Syft 
er nun zrifchen den beiden Decken des Filetgarns, fo 
ftiche man ihm die Nadel fenkrecht zwifchen den beiden 
Oberflügeln, von oben durch den Ruͤcken, und ſteckt ihn 
behutfam in eine mit Kork ausgefütterte Schachtel, ehe 
man ihm aber in die Schadhtel bringe, drüce man zuvor. 
dem Bogel mit zween Fingern feine Bruſt einigemal zu 
fammen, damit feineglügel gelähmt, und ihm die Macht 
benommen werde, durd) heftiges Flattern fich und andern 
die neben ihm ſtecken fehädlic) zu feyn. Die Nadeln mit 
ben Zwiefaltern ftecfe man in die mit dem Korkboden ger 
fuͤtterte Schachtel fo tief, daß fie ſich hicht — 
— nhei 
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Unheil unter den andern anrichten, ober wohl gat bei Er, 
Öfnung derfelben, mit der Nadel fortfiiegen koͤnnen, wie 
es wohl öfters ftarfe und wilde Vögel, befonders die gros 
fen Schwärmer, als Sph, Convolvrli u. a. m. thun. 
Bringeman fie nad) Haufe, fo werden fie aus den Schach . 
teln heraus auf dünne Bretchen, oder beffer auf Pappe 
geſteckt, die woilden ſteckt man etwas hod) an die Pappe, 
damie fie fi durchs Schlagen und Flattern mit den Fluͤ⸗ 
geln nicht beſchaͤdigen, und ſelbige entzwei ſchlagen, als⸗ 
denn iſt unſere erſte Sorge, ſie aufs baldigſte zu toͤdten, 
denn der Nadelſtich toͤdtet fie wegen der ſchleimigen Säfte 
nur langfam, fo daß wohl etliche Tage vergehen ehe fie 
fterben. Es giebt verfchiedene Mittel gefangene Inſecten 
bald zu tödten. Hr. Hofrath Kaͤſtner har im VII. 
B. zten Stüds des Jamb. Magazins angewiefen, 
wie man Inſecten zu einer Sammlung bequem töbten: 
folle, In den Berlin. Sammlungen 111. B. ztes 
Stuͤck ©, 297 u. f. hat Ar. Diacon. Schroͤter fol- 
gendes Mitrel vorgefchlagen, nemlich man ftecfe fie auf 
eine ſchwache Pappe, und gluͤe die Spige der Nadel an 
einem Lichte, fo flerben fie in Furzer Zeit; daß man fie 
mit einem Tropfen Terpentindl tränfen und tödten Fönne, 
bat eben diefer Naturforſcher im angefürten Suche 
aten Bandes ©. 459 u. f. befannt gemacht. Noch 
andere tauchen die Madelfpige, wenn man den Zwiefalter 
auf die Pappe gebracht hat, in faure eifter. Eins der 
beften Mittel ift, die Ziwiefalter über dem Dampfe de 
fiedenden Waffers, durd) die Tille eines Trichters, der um- 
gekehrt darüber geftürgt wird, fie zu töten, indem auf 
dieſe Weife man nur fo viel Dünfte an fie hinaufbringen 
kan, als zur Tödtung nötig find, Die ſchwachen Zeichen 
des Lebens, welche auch ſchon ſtarke Wögel nad) diefem 
Verfaren von ſich geben, koͤnnen nichts mer zut Beſchaͤ⸗ 
digung des Tiers beitragen, und man kan ſie ruhig einige 
Tage zur Austrocknung ſtecken laſſen, um fie alsdenn be · 


uem auszubreiten. Ich thue noch Die —————— 
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Methode hinzu, die aber bereits ſchon geübten Samm⸗ 
fern, die deſſen Werk befigen, befannt feyn wird. Man 
ſezt nemlich über den angefteckren lebenden Vogel ein cy⸗ 
lindrifches Einmacheglas oder Glasglocke, ſtellt diefes in 
die brennende Mittagsfonne, und diefe Glut wird das 
Tier in furzer Zeit toͤdten. Noch eines Handgrifs, finde 
ich Anfängern zu gefallen, zu erinnern für nötig. Es 
erfordert öfters die Nrotwendigkeit, daß man den getöder 
ten Swiefalter an eine frifche Nadel bringe, hier fan man 
nun Schaden anrichten, wenn man nicht behutfam genug 
umgeht, man faffe dahero den obern Teil der Nadel zur 
naͤchſt an den Körper zwifchen einer polirten Dratzange, 
damit diefe beim Drehen und Herausziehen der Nadel, 
bem Körper den gehörigen Widerstand geben, die frifche 
Nadel aber, an weldyen man ben Vogel aufs neue ſtecken 
will, beftreiche man zuvor mit flarfen Gummi, oder ac) 
im Notfalle feinem Leim, und laße ihn alsdenn noc) einis 
ge Tage auf der Pappe trocknen 16). 


16) Diejenigen Sammler die es nur auf den Zufall und 
das Ongefaͤr ankommen laßen, und in der Meinung ſtehen, 
es ſey gleich viel, wie und auf was für Art fiedie Zwiefalter 
fangen, ob mit den Händen, dem Huthe oder auf andere 
unfchickliche Arten, werden niemals viele noch gute Falter 
befommen, und dahero findet man auch bie ausländifchen 
Dogel, die an und für fi ſchon rar find, oͤfters bei ben 
- Hänblernfofchlecht gehalten, mweil fie in ihrem Vaterlande 
- von unerfernen Matrofen und Soldaten fo elend gefangen 
worden find. Eben diefes gilt auch von dem Aufftecken auf 
den Huth aus Mangel der Schachteln, denn wie vielen 
Schaden können dergleichen Inſecten nicht auf dem Huthe 
in Gebüfchen, und durch andere gewaltfame Behandlungen 
leiden, des Eintrocknens in der Sonnenhitze und nachmali- 
sen mühfamen Ausbreitens nicht zu gedenken. 


$. 12, 1 


Da man aber aufer den Tagefaltern auch die Abend⸗ 
oder Dämmerungsvögel (Sphinges) nicht = 
Br lagen 
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laßen muß, fo gehört hierzu eine weit befondere Aufmerk. 
ſamkeit und Fertigkeit als zum Fange der erſtern. Die 
Zeit ſelbige zu belauſchen, iſt bei den meiſten Arten derje⸗ 
nige Tagesraum in ſchoͤnen Sommertagen, von Sonnene 
Untergang bis Abends 9 Uhr, wenn es heile und Winde 
flilles Werter if, man geht alsdenn mit feiner Klappe in 
Gärten, wo man Öelegenheit darzu hat, an ven Heden 
und Efpalierhäufern von Je fänger je lieber, (Lonicerä,) 
Hartriegel (Liguftrum,) und &ilac, wenn felbige zu En 
de des Mayes und Anfange des Junius recht ftarf bluͤ⸗ 
ben, herum, one allzu lange in einer Entfernung, von etli⸗ 
en ihn, bei einer ſolchen ſtark ausduftenden Hütte 
oder Heckenwand zu verweilen, verfündigt das beutliche 
Surmen und Schnurren die Ankunft eines fliegenden 
Wein: Ligufter oder Windigvogels, (Sph. Elpe- 
nor, Ligufiri, Convolvuli,) mit lang herausgeſtreckter 
Spiralzunge und zitternden Flügeln ſchweben fie alsdenn 
nur von weiten um die Blumen, und deren Honigbehält, 
niffe herum, ſich zu erquicken, und mitten in dieſer Be⸗ 
gierbe muß man fie, wenn fie nicht zu hech fliegen won 
oben herein mit der Klappe zu uͤberraſchen, und one fie 
zu befchädigen geſchickt zu fangenwiffen. In den Gärten 
wo viel Nelken, Mirabilis lalappa, (Wunderblume/,) 
und andere ſtarkriechende Sommergewaͤchſe blühen, Fan 
man öfters manchen feltenen Bogel fangen, den andere 
Sammler, welche weder Zeit noch Gelegenheit Dazu has 
ben, lange Jare vergebens fuchen müffen. Da übrigens 
diefe großen Daͤmmerungsvoͤgel fer wild und ftarf find, daß 
fie öfters mit der Nadel davon fliegen, ſo iſt es nötig, ihnen 
auſer der einen obern fenfrechten Madel, durch die Mitte 
der Bruft noch eine andere, horizontal von der Geite bei 
den Gelenken der Flügel durchzuſtecken, denn dadurch wer ⸗ 
den ihnen die Sehnen der Flügel gelähmt, und bie 
Macht genommen, nicht zu Schlagen noch heftig zu flat» 
tern. In Rücklicht auf die Verwarung zu Haufe bis zur 
Ausbreitung, gilt das nemliche wie bei den aa Ser 
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4 §. 13: 
Die dritte Art der Zwiefalter, nämlic) die KYacht 
vögel oder Zulen, (Phalaenae, Noßuae,) die, weil ſie 
meiſtens in der Macht fliegen, den Fledermäufen und Eur 
len zur Marung dienen, erfordern mererd Vorteile, um fit 
auf die feichrefte Are und Weife aufzufuchen, als die zwo 
vorherbefihriebenen. Solte man das gefammte Heer det 
Phalaenen alle Finnen am Tage fliegen fehen, fo würd 
man finden, daß es derfelben vielmehr als Tagefalter ge 
be 17): Denn diejenigen die uns etwa hier und da bel 
truͤber und feuchter Witterung an den Stämmen det 
. Bäume vorzüglicd) auf der mittäglichen Seite, in den 
Winkeln der Gewaͤchſs- und Gartenhaͤuſer, und unter 
- breiten hohlliegenden Steinen nach einem Sommerregen aufe , 
ſtoßen, find gewiß die Männchen, welche durch den natürl. 
Trieb das Welbchen ihrer Art zur Begattung aufufuchen, 
dazu veranlaßt werden: dahero man die eben berürten 
Derter, in den Büfchen, Hecken und Gärten auf feinem 
Spaziergängen nicht ununterfucht laffen muß. Bei die⸗ 
fer Unterfuchung muß man ſich aber nicht von der fall 
einerlei ſcheinenden Farbe der Oberflügel mie der Baum 
rinde, an welchen die Voͤgel bangen , hintergehen laſſen, 
‚ denn erftere bedecken im Sitzen öfters alle übrigen Schön 
heiten der buntefion Nachtfalter; (als z. B. die grauen 
Dberflügel der Ph. Sponfa, Nupta und Fraxini,) weiß man 
alfo gewiß an welchem Baume man zu fuchen hat, fo iſt 
es nötig in möglichfter Stille, und mit fteten und feharfen 
Auge, den eigentlichen Sitz des Inſects zu entdecken, - 
um es mit der Deckflappe zu bedecfen, oder wenn es nie 
drig Genug fizt und ruhig ift, mit der Nadel felbft ſogleich 
‚anzuftechen. Hat man Gelegenheit in einem Garten de? 
Sommers anf Nachtvoͤgel zu lauren, fo wird man feine 
Mühe oft über alle Erwartung belohnt finden, wenn mar 
ihnen von Abends 1o bis nad, ı Uhr des Nachts bei offe*- 
nen Fenftern und etlichen hellbrennenden Glaslampen, im 
Gortenhaufe oder Niſche leuchtet, befonders wenn felbige? 
gegen 
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gegen die Himmelsgegend etwas frei und nicht allzu hoch 
gelegen iſt; nur muß man verhüten, daß die Vögel, wenn 
fie in Der Nähe des beleuchteten Gartenhauſes oder Sande 
ſich befinden, nicht, in dem fie bfindfings auf das Licht 
äufliegen, ſich in demfelben die Flügel verbrennen, oder 
dabei daffelbe gar auslöfchen, denn merenteils fliegen nur 
die Männchen, am wenigften die Weibchen nad) dem 
Scheine dev Flamme, Das Anſtecken und Berwaren, 
diefer Arc Nachtfalter, und die-übrige Zubereitung bis 
zu ihrem Tode iſt das nämliche, wie beiden zwei erſten 
Arten der Zwiefalter. tr 


17) Es feheint die Gattung der Abendvoͤgel die kleinſte 
anter allen der Staubflügler zu ſeyn, und man follte mey⸗ 
nen es wäre beinahe erſchoͤpft, indeffen dürfen eifrige Entoͤ⸗ 
mologen nicht zweiflen auch in dieſer Gattung neue Arten 
zu entbecken, und fie werden fich allemal um die Naturge- 
ſchichte durch deren Bekanntmachung deffomer verdient ma⸗ 
chen, da es überhaupt weit ‚feltener ift, einen neuen Tags 
und Abendvogel, als neue Nachtödgel zu entdecken. Die 
Unzaljdiefer leztern beläuft fich fo hoch, daß faſt jeder nur 
mitielmäßiger Inſectenſammler, der noch Überdies noch) eini⸗ 
gen Fleis Darauf wendet, neue Phalänen entdeckt. 


$., 14 

. &o fer aberdie prächtigen Farben, die kuͤnſtlichen und 
mannichfaltigen Zeichnungen der Schmetterlingsfluͤgel, 
und bewundernswuͤrdige Entwickelung des Zwiefalters, 
nebſt feinem ganzen Berwandlungs- und Begattungsge⸗ 
fehäfte ung Vergnügen verfchaft, und an die Majeftät 
und Größe bes erhabenen Urhebers der Natur ehrfurchrs« 
voll erinnert, eben fo wenig koͤnnen wir unfere Aufmerk⸗ 
famfeit den gehörnten Raͤfern, den feltenen Maul⸗ 
wurfsgeillen, (Grillostaipa,) Scorpionfliegen, 
* Ponorpa,) und andern in die übrigen Drdnungen gehö« 
tigen Inſecten verfagen. Der tiebhäber der Natur, dee 
nicht blos eine Schmetterlingsfammlung, fondern ein 
ganzes ſyſtematiſches Inſectencabinet durch «le ſieben 
Drdnums 
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Ordnungen aufzubehalten gefonnen ift, Fan bei feinen 
Spaziergängen aud) mit eben der Achtſamkeit, aufandere 
merfwürdige Inſecten bedacht feyn, denn man fan beit 
mereften Sammlern bis hieher noch den verdienten Vor— 
wurf machen, daß fie immer zu lange bei den bunten Far 
ben des Schmetterlings ſtehen geblieben, und die übrigen 
Inſecten faft gänzlic) vergeffen haben, Da es aber Ans 
fängerr allerdings ſchwer und verbrüßlich fallen möchte, 
alle liegen » Kleinere Käfer» und Wefpenarten ſyſtema⸗ 
tiſch zu ſammlen, und nach ihren gehörigen Charaktern 
zu ordnen, fo will ich hier nur fo ‚viel Anmweifung geben, 
wie man diejenigen vorzüglich befommen kann, die in einer 
Sammlung eine reizende Abwechfelung für das Auge ger 
währen, und am notwendigſten in ein Syſtem gehören 
Um das ganze Heer der übrigen, befonders aber der außr 
ländifchen fennen zu lernen, muß der Naturfreund die 
größern Inſectenwerke eines Voet, Drury, Degeer 
und anderer ſtudieren. 


9. 15. 


Die großen Wafferkäfer, (Dytici,) wie z. B.ber 
Piceus, Marginalis, und andere diefer Gattung, bed’ 
gleichen der Sc. Nafcormir, Fullo, Eremita, Nobilis, 
einige anfehnliche Holzboͤcke, (Cerambyces.) u. vergl. 
m. geben einem Cabinette ein vortrefliches Anſehen; um 
‚aber erfiere zu befommen, muß man bei Fruͤjars Ueber⸗ 
ſchwemmungen, zu Ende des Hornungs und März, wenn 
der Schnee zu ſchmelzen anfängt, genau auf die ſtehenden 
Sachen und Teiche Acht haben, da man fie alsdenn häufig 
habhaft werden fan, desgleichen zu der Herbſtzeit, wo die 
Teiche zum Fiſchen abgelaſſen werden; eben zu dieſen Zei⸗ 
ten finder man auch Dreb- Schwimm⸗ und andere 
Käfer, (Gyrini,) Waſſerwanzen, (Notoneblee.) 
und Waſſerſcorpionen( Nepae, Will man ſie ausdem 
Waſſer ſelbſt in unſere Gewalt bringen, fo bedient man 


ſich eines von dichten Filet geſtrickten Hamens, der an ei⸗ 
nen 
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nen cirkelfoͤrmigen 9 Zoll im Durchmeffer gebogenen eifer- 
nen Drathe befeftigt iR, und an einen Stock angefihraube 
werden Fan, diefes Fanginftrument bringe man ganz be⸗ 
hutfam unter das Waſſer, und fobald ein Waſſerkaͤfer 
oder anderes Inſect über den Cirkel des Hamens koͤmmt, 
hebt man ihn geſchwinde heraus, Die um Teiche, Fluͤ⸗ 
fe und Sümpfe herumfliegenden WWafferjungfern,(Li- 
beilulae,) fängt man am beften, wenn trüber und wolki⸗ 
ger Himmel, ein Gewitter oder Regen bevorſteht, bloß 
mit der gewoͤnlichen Schmetterlingsklappe, bei heller und 
Elarer Witterung, im heiſen Sonnenſcheine, wird man 
deren wenige oder gar feine bekommen Die Kaͤfer at 
und vor fich, od fie ſchon an Größe und Erhabenheit ih» 
ver Waffen, den Ausländern weit nachftehen müffen, fo 
werden twir Dennoch unter unferh inländifchen viele vorzüge 
lic) gewar werden, die unfern Sammlungen feine unebe« 
ne Zierde geben koͤnnen, als z. B. die oben angefürten 
Naßhorn⸗Julius ⸗/ und ſchoͤn metallfarbigen glänjene 
den Kaͤfer, (die mereſten Cetoniae des „en. Prof 
Sabrizins,) nebft verfchiederen großen Bockkaͤfern. 
Um nun mit- diefen unfere Sammlungen zu bereichern, 
fo gehe man fleißia in die Wälder , bei alte hohle Wei⸗ 
denund Eichenftänme, in Holzſchlaͤge und Brüche, bes 
ſehe allda die faulen Stöde, die Ameifenhaufen, halbver · 
faulten Mift und Kuͤhkoth, ſtoße leztern mit einem Stock 
oder kleigem Grabſcheide um, wie viele Raͤfer, Holz ⸗ 
böcke, Aas⸗CLauf⸗ und Goldkaͤfer und mer andere 
Arten wird man auf die Weiſe nicht finden koͤnnen · Men 
Ban fie zwar faft durchgehends mit blofen Händen fangen, 
allein man muß bei einigen mit ſcharfen Zangengebiß be» 
wafneten, ſich dennoch) in Acht nemen, daß fie uns. beim 
fangen nicht verwunden, fo wie einige Erdkaͤfer (Ca: 
rabi) als 5. B. der Puppentäuber (C. Sycophania) 
bei ihrem Erhaſchen einen ſcharfen Unrar von fih ge⸗ 
ben, diefes zu vermeiden, Fan man ſich eines bei ſich 
tragenden ledernen — bedienen‘, womit man 
ö ie 
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fie fangen, und alsdenn, weit fie wegen ihrer Stärfe und 
Wildheit ſich unter einander felbft anfallen und freffen, oder 
doc) verftümmeln, nicht anders alsaneine Nadel geſpießt in 
dieSchachtel bringen muß 18). Sobald man ſie nach Hauſe 
Bringt, reinige man fie erſtlich von dem ihnen anhängen⸗ 
den Unrate in fiedendem Waffer, womit manfie aud) zu- 
gleich toͤdtet, wenn man fienemlich mit einer Zange einige 


Minuten lang über einen damit angefüllten Keſſel hält, 


hierauf fan man fie fogleid) nach ihrem Tode mit geringer 
Mühe und Behutſamkeit aufitellen, weil alle ihre Teile 
von ſeſter und zur Behandlungsfaͤhiger Beſchaffenheit 
find, man giebt, nemlich nachdem der Käfer gänzlich ab» 
geitorben, den Füßen, Fuͤhlhoͤrnern und übrigen Glied» 
mafen, eine natürliche Stellung, und zwar auf einer Pap⸗ 
pe oder einer halben Zoll ſtarken Gorkſcheibe. Die Na 
dei muß durch die rechte Fluͤgeldecke (Elytrum) onweit 
des Schildchens (Scutellum,) ſenkrecht eingeftochen 
werden, damit die Fluͤgeldecken ſich nicht aus einander 
freiben, ſondern in ihrer natürlichen Sage bleiben, denn 
im Gegenfalle würden die Fluͤgelſcheiden aus einander tres 
een und ein übles Anfehen machen, oder das oft fer kleine 
als ein Hauptcharafter der Schaalflügler (Coleopte- 
ra) anzujehende Schilöchen würde ganz vernichtet werden, 
eben fo und noch fehlerhafter üft die Art, die Käfer durch 
das Bruſtſtuͤck (Thorax) anzuſtecken, (wie man es 
immer bei den.ausländifchen Kafern der Händler fieht,) 
denn hier läuft der Sammler Gefar, vom ganzen Käfer 
endlich nichts weiter als. dieſen angefteckten«Teil an der 
Nadei zu behalten. Man Fan bei Aufſtellung der Käfer 
nicht beffer verfaren, als man bleibe der Natur felbft ger 
freu, und beobachte die Richtungen ihrer Füße und Zühle 
Börner, wie fie im Freien herumzugehen pflegen, ingleis 
chen muß auch) der Kopf nicht niederhängen. Einige ftel« 
len fie liegend dar, allein da es vielen Platz erfordert, fo 
bleibt es dabei auch immer noch fer unnarürlich, fell es 
aber doch feyn, fo muß man ihre Fluͤgeldecken, ſogleich 
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wenn fie durch ſiedendes Waſſer geſtorben ſind, noch er⸗ 
weicht ausbreiten. 


18) Verſchiedene Kaͤferarten fan man deswegen auch, 
nicht mit blofen Händen fangen, weil fie mit feinen Staub» 
ſchuppen überzogen find, die fich eben fo leicht als der Feder⸗ 


fraub der Zwiefalter verwiſchen, dahin gebsren nemlich Sc, 
Melolontha, Fullo, Farinofus, Hirtellus, ete. einige Speck⸗ 
Bohrs und andere Käfer, wie auch die mereften Stinkkaͤ⸗ 
fer, (Bupreftis,) welche man wegen diefer Urfache auch nicht 
wie die glatten Miſtkaͤfer im ſiedenden Waffer tddten fan, 
meil fie ihrer naturlichen Zeichnungen und Schönheiten wuͤr⸗ 
den beraubt werden, fo wie ben glänzenden und metallfars 
bigen Käfern ihre Farbe und Pracht dadurch verunſtaltet und 
geſchwaͤcht wird. Er 
$. 16% 

Stiegen, Welpen, Hummeln, Horniffen und andere 
der übrigen Ordnungen Inſecten zu fangen, bedient man 
fich ebenfalls der gewönlichen Schmetterlingsflappe, ſiz⸗ 
zen fie aber bei früber Witterung ſtille, fo fan man fie 
öfters mit einem ledernen Handſchuh, für ihren Stich ges 
ſichert, erhaſchen. Heuſchrecken, Graſehuͤpfer und alle 
diejenigen mit Springfuͤßen verfehenen Inſecten, ſteche 
man quer durch die Bruſt feſt in die Schachtel, doch fo, 
daß fie mit diefen ihren erwehnten langen Springfüßen. 
wider nichts anftoßen, und ſich diefelben, weil fie fein 
angegliedert find, abreißen Eönnen. Man muß fie ſchnell 
durch eine Bruͤhung wie die Kaͤfer toͤdten, alsdenn breite 
man ihre Beine und Flügel in ber natürlichen Stellung. 
Diefe von mir angebenen Vorteile und Erfarungen über 
das Erziehen und Fangen ber Zwiefalter und anderer 
Sufeeten, die ich aus der Lektuͤre der beften hierüber ger 
fhriebenen Werfe 19), und meinen eigenen ı 5 jänrigen 
Verſuchen gelernt habe, glaube ich, werben von erfarnen 
und gehbten Naturforfihern noch mancher Werbefferungen 
fähig gefunden werden, allein ich bin mir doch fo viel bes 
wuft, daß ich Anfängern — ſicherſten Wege zu gu⸗ 
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ten Beobachtungen und zur Erlangung einer nicht unbes 
deutenden und unanfehnlichen Inſectenſammlung werde 
gebshnt haben, Es bleibt mir nun nichts mer übrig, 
als noch ein und die andere Anmerfung über die Zube 
reitung und Erhaltung der Inſecten in dem Cabinerte zu 
machen, und alsdenn eine gute Einrichtung eines Inſeeten⸗ 
behaͤltnißes zu fchreiben, 

19) Unter allen tiber biefe Kenntniſſe gefchriebenen Der 
fen, zeichnet fich befonders des Sen. R. ©. Jablonsky, 
Naturſyſtem aller bekannten in- und ausländifchen Sinfecten, 
nach dem Syſteme des Ritters v. Linne bearbeitet. Berlin, 
1.2. 3, %. 1783. 85. gr. gyo mit ilfum. Kupf. aus, im ıften 
T. der Schmerterlinge von ©. III, big CXXVI, liefert ung 
der einfichtebolfe Hr. Verf. in einem Schreiben eines alten 
Entomologen wichtige Anweiſungen über den Fang, Bes 
bandiung, Erhaltung und Aufbewarung der Inſecten, nebft 
den nötigen Gerätfchaften und Juſtrumenteu— Im erſten 
Zeile der Käfer im Vorberichte ©, XIV- XIX, rebet er mie 
eben der Einficht und trefllichen Kenniniffen, die gang den 
Mann beweifen, der diefer Sache gehörige Erforberniffe 
'befige, vom ange und der Behandlung der Käfergastuns 
sen. Wir einpfehlen dieſes Buch allen Natyrfreunden zur 
fleifigen Lektüre, 


$. 1m. 

Was nun das erſte anlange, foift allerdings dag Vers 
gnügen groß, dieaus rauchen, eckelhaften, und oft ſchmu⸗ 
zig ausſehenden Raupen entivickelten Sommer «Dim 
merungs-und Nachtfalter in ihrer ganzen Farben⸗ 
pracht fliegen zu fehen; wie viele Verwunderung wird 
nicht bei dem angehenden Naturfreunde erregt, wenn er 
dieglügel, die anfangs ſchlaff und ganz unanfehnlich find, 
gleichfam für feinen Augen wachſen, fteif werden, und zu 
ihrer beſtimmten Größe ſich entfalten fieht, und diefes 
angeneme Vergnügen Ean ſich ein Sammler, der nad) 
meiner Anweiſung Raupen und Puppen zuſammentraͤgt, 
und Zwiefalter felbft erzieht, in den erſten Fruͤhlingsmo⸗ 
naten faſt taͤglich verſchaffen. Hat ſich nun der Som⸗ 

mervo⸗ 


— 





Anhang. 48 
mervogel nach feiner gänzlichen Entwickelung aus der 


- Puppe feine Flügel natürlid) entfaltet, find fie genug- 


fam verhärter, und durch Die natürlichen Lebenskraͤfte fteif 
geworden 20), fo fprügt er durch den After fein Meco⸗ 
nium von fi), um ſich aller Unreinigkeiten gänzlich zu 
entledigen, fängt an herumzuflattern und zu laufen, bier 
aber darf man ihn noch nicht fogleich anſtechen und toͤdten, 
denn dergleichen frifche Papillions gehen gar zu öfters in 
die Fäulnis über, und werden, wenn fie gleld) getoͤdtet 
worden, dennoch nicht harte, ſondern wenn man fie gut 
und dauerhaft ins Cabinet bringen will, muß man fie 
nod) einige Stunden beim Leben laßen. Hat nun ber 
Zwiefalter feine wahre natürliche Geftalt und Bildung 
erhalten, fo ift es Zeit ihn anzuftechen, auf oben befchrie« 
bene Art aufsfürzefie zu töbten und zu trocknen. Nach 
2 oder 3 Tagen unterſuche man den todten Schmetterling 
an feinen Flügeln, ob fie noch) beweglich und zum Aus⸗ 
breiten tuͤchtig ſind. Unter dem Ausbreiten verſteht 
man nichts anders, als den Zwiefaltern diejenige Geſtalt 
geben, wie man ſie in der Sammlung aufzuftellen pflegt, 
und hierzu wägle man nun am natürlichften die Sage der 
Fluͤgel im Fluge, weil man forvol die Zeichnungen der 
obern als untern Flügel am ſchicklichſten fehen Fan. Es 
Haben zwar einige Sammler ben Nachtvoͤgeln mit einer 
gewiffen Gleichgültigfeit, ober um ber Natur änlicd) zu 
werden die Stellung, als ob fie mit hängenden Flügeln 


ſaͤßen, zu geben beliebt, allein wie viel Schönheit gehe 


nicht an den bedeckten Unterflügeln verloren, die man vie⸗ 
Ten Arten der Phalänen nicht abſprechen fan, ungerech⸗ 
net daß die allgemeine Ungleichheit das Auge nod) oben. 


drein beleidigt, und einen großen Teil des reizendſten Bere 


gnügens verringert. Frellich muß man Feine Pedanterei 
daraus machen, oder die Kenntniſſe der Inſectologie dat 
inne ſuchen, Daß man feine Inſecten nach dem ſchaͤrfſten 
Maaße eines Cirkels gebreitet habe, dem allen ongeachtet 
müffen die Inſecten einer Sammlung ein dem Auge reis 
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zendes und gefaͤlliges Ebenmaaß und Gleichheit. behaup⸗ 
ten. Zu dieſem Entzwecke läßt man ſich von ſer glatt 
gehobelten Lattenſtuͤcken Ausbreitebrettchen, ongefaͤt 
ı Schuh lang von mancherlei Breite und Staͤrke ma— 
hen, in einer Entfernung der Laͤnge nach von 6 bis 8 
Zoll werden mit einem Meifel bald tiefe und breite, bald 
flache. und glatte Ninnen oder Vertiefungen ausgefto- 
chen, deren beide Seitenflächen bis an das Ende des Bret- 
eng ein wenig tiefer find, die Tiefe der Rinnen find bei 
den tiefſten nicht über- drei viertel Zoll, und die Breite 
der Rinnen oder des Falzes ift nach dem genauen Ber 
bältniffe der hineinzulegenden Schmetterlinge£örper einger 
richtet, die breiteften für die großen Dämmerungsfalter, 
als Atropos, Convolvuli u. d. betragen ı Zoll. Die 
Bretter müffen juft fo. eingerichtet ſeyn, daß der untere 
. Zeil des Schmetterlingskörpers in der Rinne Raum ges 
nug babe, und die Fluͤgel one Zwang oben auf dem glat« 
ten Brete liegen koͤmen. - (Ein dergleichen Bret und def 
fen Profil, nebſt der ganze Breitmerhode nad) meiner Ein« 
richtung S. Tab. II. Fig. 16.2. b,, In diefe Rinne 
koͤmmt nun der Körper des Zwiefalters Bineinzuliegen, 
und wenn man die Nadel woran er fteckt mit einer Drat⸗ 
zange fanft in die Rinne eindruͤckt, one ſolche krumm zu 
biegen, gehörig fefte paßt, und dermaßen richtet, fo daß 
die Spigen der Flügel des Falters, als aud) die Junktu⸗ 
ven mit der Baſis platt auf dem glatten Brette liegen, fo 
hat man bie befte Sage gewählt, und er wird aud) die Rin⸗ 
ne gerade ausfüllen. Man thut dahero wohl, und es ift 
. notwendig mif vielen Ausbreitebretchen von verſchiedener 
Weite der Kinnen verforge zu feyn. Hierauf nimmt man 
jeden Flügel, und ſchiebt ihn mit einer langen meffingenen 
Nabel, dievorne etwas ftumpf ift, hinten beiden Junctu⸗ 
ven dichte am ‚Körper fo weit aus einander, nemlich inei« 
ner horizontalen Richtung, als es das Augenmaaf und 
die Zeichnungen des Falters erlauben und verlangen, fo 
daß die Spigen und vorderen Ränder der Oberflügel mit 
dem 
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dem Kopfe des Schmetterling eine gerade Linie machen, 
und die untern Flügel wieder unter diefe geſchoben werden, 
daß fie folglich. alle 4 zufammen einen halben Cirfel bilden, 
(&. Tab. I. Big. 16.2.) Abendvoͤgeln und einigen gro» 
Ben Tagfaltern, welche fer breite Flügel haben, als z. B. 


Pap. Machaon, Iris, Podalirius, Sph. Comvolvuli, Li- 


gufri ua: m. müffen die Dberflügel noch weiter, vors 
wärts ‚ein wenig über den Kopf hinausgebracht werden, 
weil die Unterflügel merenteilsnod) verdeckt bleiben würden. 
Die Fuͤhlhoͤrner bringe man fo wie die Füßein der Rinne 
auch in ihre natürliche Stellung, wobei man aber behut⸗ 
fam ſeyn muß, weil fie fonft leicht abbrechen, doch muͤſ⸗ 
fen wenigftens die 4 hintern Füße unter die Bruſt ges 


fehoben werden. Einige pflegen nody bei den großen | 


Däammerungs- und Sommervögeln die langen Saugrüfs 


fel oder Spiralzungen mit der Nabel zwifchen den Bart 


fpigen hervorzuziehen, und foausgeftredt zu trocknen, al» 
lein man braucht vielen Pag in den Kaͤſten, undift übri- 
gens undienlich. Hat man die, Flügel fo, wie man fie 
baben will nad) einer fpmmetrijchen Lage ausgebreitet; ſo 
befeftige man fie oben und unten mit darüber gelegten 
ſchmalen geglätteren Papierftreifchen, . die man mit Ste 
ckenadeln, one. den Vogel zu berüren anſteckt, (S. Tab. 
U, Sig. 16. a) und läft alsdenn den Zwiefalter 3 bis 
4 Tage, wenn er aber fehon groß, wol 14 bis 18 Tage 
im Schatten auf den Bretchen, ausgebreitet ftehen, 
und völlig austrocknen, denn hier verfehen es beinahe die 
meilten angehenden Sammler, daß fie die Inſecten zu 
ihrem Schaden zu zeitig herunternemen, ehe fie. völlig 
feif und trocken find, es ziehen ſich nicht nur tie Flügel 
alsdenn gar zu leichte aus ihrer Sage, die Spigen hän- 
gen herunter, und die Körper werden nit der Zeit, wegen 
der noch nicht völlig vertrocfneten Säfte und Nerven der 
Flügel und des ganzen Falters leicht moderich; das rechte 


° Zeichen ſie abzunemen ift, wenn ſich der Hinterleib bei 
einer fanften Berürung nicht mer. biegen laͤſt, man ver⸗ 
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wahre aber auch die mit ausgebreiteten Vögeln belegten 


Brettchen für feuchter $uft, Sonnenftralen, Staub, und 


ſelbſt für ven Raubinfecten, ineinem verfchloffenen Schrans 
fe: Einige Sammler legen, um geſchwinde davon zu 
fommen, die mit ausgefpannten Zwiefaltern vorrätigen 
DBreter, in den Badofen, wenn das Gebäde herausund 
er noch warm ift, und glauben fie daſelbſt recht auszu⸗ 
trocknen, allein fie verlieren an der Lebhaftigkeit der Far 
ben fer viel, und find es große Körper, fo fehrumpfen fie 
wibernatürlich zufammen. Durch eine beftändige Hebung 
wird ein junger Naturfreund fich in diefem Ausbreiten 


bald eine Fertigkeit erwerben, daß er weder an ver natür« 


lichen Stellung der Teile, noch an dem farbigen Feder⸗ 
ſtaube und Haaren etwas beſchaͤdigen werde Das Brei 
ten mit Wachsnadeln, fo wie das Preffen der Flügel 
mit Ölas« oder Metall» und Gorktafeln, ift äußerft muͤh⸗ 


ſam, und für das Staubmehl erwas gefärlich. "Wir 
“ find aber auch) manchmal in heißen Sommertagen’in der 
Werlegenheit, daß ung die Wögel, noch ehe wir fie nach 


Haufe bringen, fterben, und wolgar fchon ſo eintrocknen, 
daß man fie nicht mer breiten Fan, ungebreitee alfo fie 
mit über den Rücken zufammengelegten Flügeln, in ihrer 
fißenden Stellung in das Cabinett zu bringen, wuͤrde die 
ganze übrige Sammlung verunzieren; Man muß dahero 
bedacht feyn, ihnen durch eine Art von Bähungen die 
Teile und befonders die Flügel biegfam zu machen, diefes 
bemwerfftellige man nun auf folgende Arten: als erftlich, 
man ftece fie in eine geraume Schad)tel, die man in feuchte 
wollene Tücher einſchlaͤgt, und fo lange im Keller fezt, 
bisweilen aber gelinde anfeuchtet, bis die vertrockneten 
Flügel anfangen biegfam zu werden, hier muß man aber 
taͤglich nachfeßen, damit fie nicht durch die Feuchtigkeit 
modern und verderben, laſſen ſich alsdenn die Flügel bei 
einer fanften Berührung bewegen, fo Fan man fie, fo wie 


im natürlichen Zuftande ausbreiten. Die andere Are if 


noch einfacher, und fie beftehetdarinne, daß man in einem 
; Gefäß 
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Gefäß ober Kaͤſtchen mit reinem angefeuchteten Sande, 
eine etliche Zoff tiefe Hölung macht, undauf dem Boden 
diefer Hölung das trockene Inſect ſteckt, dem Deckel des 
Kaͤſtchens muß man aber feſte verwahren, damit die feuch⸗ 
ten Duͤnſte alle inwendig beiſammen bleiben, und die Fluͤ⸗ 
gel· Juncturen und Nerven des Falters erweichen; dieſes 
Sandkaͤſtchen laͤtt man 24 Stunden, oder nad) Maas⸗ 
gabe der Größe des Schmetterlings auch längeran einem 
Fühlen Ort oder im Keller ftehen, fo wird er nach biefer 
Zeit eben fo biegfam und weich feyn, als ob man ihn 
jezt fogleicd) gefangen hätte, man Fan ihn nad) Gefallen 
alsdenn breiten und wie einen frifchen behandeln, nurdaß 
er nicht fo lebhaft und ſchoͤn als ein neuerlich gefangener 
Vogel ausſieht. 


29) Die Schmetterlingsflägel, fo fein fie auch zu ſeyn 
fcheinen, befichen dem ongeachtet aus zwei übereinander ge« 
legten Membranen, Resumur machte diefe Bemerfung an 
einer Sliege zuerſt, (f. Tom, IV. Part. II, Mem, 8. pag. 73. 
fuiv.) Sr, Degeer (1, &, 1. Abhandl. TI. ©, 60.) an einem 
Weißling, (Pap. Crarasgi,) und Br. Jablongky, 1 %. ©. 
164. am Polychloros, Alasanza, Iris, und verfchiedenen ans 
bern altern, die Slügel hatten eine Art von Waſſerſucht, 
und eime ziemliche Menge grünen Safts der inwendig fich 
anhäufte, machte fie dicke und unförmlich, hier fonnten num 
bie Beobachter ganz deutlich die doppelten Membranen der 
Flügel fehen, und felbige mit leichter Mühe trennen. Es 
befand fich wirklich zwiſchen der innern Holung des Fluͤgels 
und der Adern eine Gemeinfchaft, und diefe Adern find folg« 
lich Feine auf allen Seiten verfchloffene Kanaͤle. Swam— 
merdem fcheint dieſes nicht bemerfe zu haben, ober er er, 
waͤnt es doch nicht heſonders, ob fchon ein von ihm ange, 
ſtellter Verſuch deutlich genug beweißt, daß die Fluͤgel ber 
alter aus doppelten Membranen beſtehen. (S. Bibel der 
Tat, ©, 245.) (merere Bemerkungen über diefen Umſtand 
nebft Sr. Götzens Erläuterungen fiche Degeer am ange 
fürten Orte, S. 60. Note ***) diefer bei gefunden Vögel 
gelbliche Saft, iſt nichts anders als der in alle Teile des 
Slügels fich zerteilende Entwickelungsſaft, und die einzige 
Urfache der nollfommenen Entfaltung der Schmetterlingss 
flügel, Fan ſich dieſer Saft nicht fogleich nach dem Auskom⸗ 
N 965 men 
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men ded Vogels genugfam in die Flügel herabſenken, oder 
hat tie Raupe vor ihrer Verwandlung nicht genug. Füttee 
rung gehabt, fo bekommt der Falter gerbrechliche oder auch 
wol Stumpelflägel, und bleibt ein Krüppel. Der grünlis 
che Saft in Hr. Degeers Weiflinge war flinfend und beis 
nahe faul, folglich ein Zeichen einer Krankheit des Vogels. 
(©: ebendaſ. ©. 61.) 


6. 18. 


Sind die Zwiefalter nun nach diefer angezeigten Mer 
thode ausgebreitet, und ihre Flügel bleiben nach gehsriger 
Austrocknung in derjenigen Richtung ftehen, in welcher fie 
ber natürlichen am nächften Eommen, fo bleibt ung nichts 
mer übrig, als fie indas Cabinet oder denjenigen Behaͤl 
ter zu bringen, worinne man fie aufbewahren will. Ehe 
man fie aber hineinbringe, gehören noch gewiſſe Zubereis 
tungen dazu, um fie in den Stand zu fegen, daß diefe 
getrockneten Cadaver lange in ihrer Schönheit und beiih- 
rem nafürlichen Anſehen erhalten werden. Die Sorge 

‚für die Erhaltung aller Gattungen von Inſecten, ift on» 
ftreitig eine hoͤchſtnoͤtige Bemuͤhung, welche ein jeder Ca⸗ 
binetöbefiger zum Hauprgegenftande feiner Wißbegierde 
machen muß. Seibſt das Anſtecken auf die Nadeln ift 
eins der notwendigſten Stüce zur Erhaltung der Inſecten, 
folche in einer gemäßigten Höhe an der Nadel zu halten, 
fichert es gaͤnzlich für ifm Eleinen ſchaͤdlichen Ungeziefer- 
arten, und wenn man ein gutes Ebenmaas beobachtet, 
fo giebt es der Sammlung zugleid) ein herrliches Anfehen. 
Naͤchſt dem empfehle ich nochmals die erforderliche Aus 
trocknung der Inſecten, denn der geringfte hierinnen bagans 
gene Fehler raͤcht fich fodann fer nachbruͤcklich an der 
Dauer des Inſects Verſchiebene Naturforſcher haben 
in phyſikaliſchen Schriften und befondern Abhandlungen 
über diefen Gegenftand, (die Erhaltung der Inſecten,) ges 
fhrieben, und manche brauchbare Vorteile bekannt ges 
macht, allein ein jeder Befiger eines Cabinets macht durch 
Die Länge. der Zeit verſchiedene eigene mitzuteilende Erfa⸗ 

rungen 
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tungen, deren ich einige meines Teils anzuzeigen niche für 
überflüßig halte. Einige pflegen feltene, ausländifche 
und wenig befannte Schmetterlinge in doppelte Namen 
zwiſchen Glas einzeln entweder in Käften zu legen oder an 
die Wände aufzubängen, fie glauben damit den Vorteil 
zu erlangen, daß die Zeichnungen auf den untern Klügel- 
feiten beſſer zu Gefichte kommen follen, ich aber ſcheue 
teils den Pla, teils thue ich es der foftematifchen Folge 
wegen, daß ich die feltenen und Ausländer mit in meinen 
Kaͤſten nach der Reihe einſtecke, kan ich fie doppelt haben, 
fo verfehre ich fie einmal auf die untere Seite, fo wie alle 
meine inländifchen, (die ich zweimal aufzubewaren pflege,) 
um der.veränderten Zeichnung und Farben willen, Dop⸗ 
pelfpiegel, um fowol die obern als untern Schönheiten 
der Sommerpögel auf eine bequeme Arc zu gleicher Zeit 
fidyebar zu madyen, nad Hrn D. Kuhns Methode, 
(S. defien kurze Anleitung Infecten zu an n, 
ote Aufl. Eiſenach 1783. 8vo. ©. 82. u. f.) find für‘ 
&ebhaber, welche Plag genug haben, und ein befonders 
Zimmer damit auspugen ‚wollen, nicht zu widerraten. 
Sc) für meine Einrichtung Habe eine 1 und drei Viertel 
Elle hohe, 1 und eine haibe Eile breite, und 15 Zolltiefe 
Commode mit 30 Schubfäften in zween Neihen gemwält, 
jede diefer Schubläven der 18 Zoll lang, und drei Zoll 
hoch iſt, hat einen tännenen Boden, um bie Nadeln be- 
quem und tief genug einzuftecfen, und ift mit weißem 
Schreibepapier ausgefüttere, hat auch einen Namen der‘ 
genau in einer Falze auf den Kaften anpaßt, in welchem 
Kamen fich gute Spiegelfcyeiben befinden, Die Fugen ver 
Käften, wo die Namen einpaffen, find mit meßingenen 
Haͤckchen befeftigt, man brauche dahero um die Samm⸗ 
lung zu befehen nicht die Namen abzunemen, fondernman- 
Fan durch die Glasſcheiben Stüd vor Stück aufs genaue⸗ 
fie durchgehen und erhält dabei noch einen, und zwar 
fer wichtigen Vorteil durdy diefe Art paffender Namen, 
denn die Inſecten werden gegen den Staub, die Luft und 
anpral» 
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anpralfenden Sonnenſtralen am beften gefichert, verſchieſ⸗ 
fen weniger an. ihren Sarben, noch zerfallen ihre Körper 
ſo leicht. Nur noch mit einigen und zwar Haupefeinden 
bar der Naturfreund befonders vielen Streit, ich verftehe 
bierunter die MTilben, Papierlaͤuſe und kleinen Speck⸗ 
kaͤferchen, welche öfters ganze Sammlungen und vieljäris 
ge Mühe und Fleis verheeren können, für die ſich zu verwaren, 
muß unfere vorzüglichfte Sorgefeyn.  Daszarte Wurm 
mehl , welches unter den Käfern, Papillions und ander 
Inſecten auf den weißen Papiere ver Käften leicht in die 
Augen fällt, giebt am deutlichften zu erkennen, daß an 
diefem ober-jenem Körper ein Fleines Inſect zum Scha⸗ 
den genagt habe, und erinnert uns fogleich in dem Kaften 
fehleunige Unterfuchung anzuftellen, und diejenigen is 

fecten, an welchen man Spuren der Verwüflung merft, 

zu entfernen.» Linne und andere Narurforfcher haben 

uns dieſe Feinde der Cabinetter natürlicher Körper nicht 

nur genau befchrieben, fondern auch Berwarungsmittel 
dagegen vorgeſchlagen. Ich habe Stuͤckchen Kampfer zu 
Anfange des Winters und Fruͤjars in die Kaͤſten gelegt, 

noch am bewaͤrteſten befunden ; Oele find zwar den Wuͤr⸗ 

mern ein tödlicher Gift, allein da nur, wenn fie unmit⸗ 

telbar die Körper berüren; wollte man jedes einzelne In⸗ 

ſect mit Terpentindl, Fiſchthran und andern dergleichen 

Schmierereion, oder mit Liqueurs von Arfenif, Alaune, 

und Arcano duplicato unter der Bruft mit einem Haare 

pinfel beftreichen, fo würden das erftere-die Haare und 

Farbe der Ziwiefalter verderben, und wenn 8 trocken würs 

be, fie dennoch nicht für Schaden fhügen, die leztern aber 

durch ihre Schärfe das Zerfallen der Körper noch mer 

und eher befördern: Hierzu koͤmmt noch das Unangeneme 

bes verfchiedenen Geruchs dieſer Worbauungsmittel, das 

manchen Siebhaber abhält ein dergleichen balfamirtes Cas 

binett zu betrachten. Die einfacyften Mittel find immer 

die beften, in Anſehung der leichten Koften, als aud) des: 

Nugens den fie wirfen, dahero Kampfer das ficherfte, 
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einfachfte, und eben nicht allzu unangenernfte Bermarungss 
mittel bleibt 21). Es koͤmmt hauptfächlich darauf an, daß in 
den Inſecten, welche man in die Kaͤſten aufbewart, niche 
ſchon Eierchen oder der, Saame dieſer feindfeligen Würa 
mer. liege, ſelbſt im Kieifter, deffen man fic) zum Auss 
füttern’ der Käften mit Papier bedient, Ean der unſicht⸗ 
barfte Stoff zum Fünftigen Papierläufen und Milben vers 
borgen liegen, ic) habe dahero zu diefem Entzweck folgens 
ben Kleifter am dienlichſten gefunden: $ederleimin Waſ⸗ 
fer wie Gallerte gekocht, Eoloquinthen mic heißem Waffer 
aufgegoffen, und in diefem Aufguß gute gefochte Stärfe, 
alsdenn zu ben Leim gethan, und am Ende von ber Alla’ 
foetida darunter gemiſcht, worzu man zum Ueberfluſſe 
nod) ein wenig Alaune oder Salpeter nemen fan 22). 
Beſonders aber fehe man ſich auch für, daß, wenn man 
von fremden Händlern oder aus andern Sammlungen 
Inſecten in feine Käften bringe, felbige nicht bereits ans 
gefreffen, oder verborben hinein kommen, indem einsder« 
gleichen öfters einen ganzen Kaften anſtecken Fan. Colo- 
quinten über deren Rauch man die Inſecten, ehe man fie 
ins Cabinet bringt, gelinde bäßer, find nächft vem Kam 
pfer in die Käften gelegt, meine bemwärteften Borbauungss 
mittel für die Verderbniß geweſen. Naͤchſt dem wer fein 
Cabinet in einem trockenen, reinlichen, ungeheizten Zim⸗ 
mer, das nicht ganz gegen Mittag gelegen iſt, aufſtellt, 
allen Eingang der äußerlichen $uft, des Gtaubes und 
Rauchs benimmts Sommer» und Winterszeit es ineiner 
gleichtemperirten Stube, wo öfters Taback geraucht wird, 
erhält, alle verdächtige Körper ſogleich entfernt, und fleife 
fig, zum wenigften aller 14- Tage feine Käften durchfieht, 
fan alle andere weitläuftige Worbauungsmittel füglich ente 
beren, und blos dadurch feine Sammlung in beftändiger 
guten Ordnung erhalten, und aud) fogar den ſchaͤdlichen 
Raubinferten zuvor kommen. 

21) Sr. Slansac in Paris bat erſt neuerlich ein un⸗ 

felbares Mittel wider die Milben, die in — Ar⸗ 
iven, 


2. Anhand, | 

ehiven, und Naturalienfammlungen große Verheerungen ans 
richten erfunden, welches ſie toͤdtet. Es befteht aus einen 
Pulver, das man auf Kohlen ſtreut, und die angeſteckten 
Derter ausrauchert, für die Gefundheit ift es fer unfchäd- 
lich, Eleine Dofen werden zu Paris für 36 Sous, großere zu 
3 ioresiserfauft. S Gaz. d’Agric, deCemmerce, er Arts} 
1780, n. 97.) der aus Grünfan und Terpentin beftehende 
Firnis wider die, fchädlichen Inſecten der Cabinetter greift, 
wenn bie Sachen nicht am freien Orten ſtehen, die Nerven 
durch feinen durchdringenden Geruch an, und erregt leicht 
Kopfſchmerzen. 


22) Eine ſchwache Aufloͤſung von Salmiak mit unter 
den Kleiſter gethan, oder auch die Kaͤſten damit. ausgeſtri— 
chen, koͤnnte vielleicht eines Verſuchs werth ſeyn; dieſes 
Mittel empfiehlt Hr. Bofapotheker Meyer in Stettin, 


zur Sicherheit der ausgeſtopften Vogel in Sammlungen, 


im ıften Bande der Sefchäftigungen der B. ©. Naturf. 
Sreunde, ©. 423. big 25, Ba . 
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Geringere Fehler, und untichtige Interpunktionen beltebe der, 
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